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DBorbericht des Herausgebers, 


| Garn möchtich den Zweifel unterdruͤcken, ob 
‚eine nee Ausgabe der Dagedornifchen Ge: 
Dichte fich eine dankbare und günftige Auf: 
nahme beim deutſchen Publifum  verfprechen 
dürfe, und ob fie wenigſtens dazu beitragen 
werde, Das Andenken dieſes längft als Flaffifch 
anerkannten Schriftfiellers lebhaft genug wieder 
anzufriſchen, und ihm den vorzüglichen- Rang: 
| Pi # 
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aufs neue zu firhern, den er fich längit, und -» 
mit fo vielem Rechte, unter den Dichtern un 
ſers Baterlandes erworben hat: Wäre die 
deutfche Nation gegen die Verdienfte und Werke 
ihrer fruͤhern Dichter fo allgemein und entfehier 
den erfenntlich, als es die Italiäner, Franzo- 
fen und Engländer gegen die ihrigen find; ver 
gaße fie nicht gar zu leicht über die fpärern und 
gluͤcklichern Fortſchritte ihres Geſchmacks die er⸗ 
fin, felenen und ungleich fchwerern, Eroffnun⸗ — 
gen dieſer Laufbahn, und ließe fie ſich nicht 
großentheils durch Launen der Zeit und Mode 
in ihrem Urtheile und in ihrer ausſchließenden 
Bewunderung leiten; fo wäre fie allerdings be⸗ 
vechtigt, folch eine Bei für Pöeievigun 4 
zu nehmen. — 


Es iſt — daß — und Dichte 4 
Eunft der Deutfchen in den legten Jahrzehenden 
diefes ablaufenden Jahrhunderts wor den glüda 
lichſten Verſuchen der ſchoͤnen Redekuͤnſte in den 
erſten Hälfte deſſelben große und wefentliche 
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Vorzüge gewonnen haben. Und wenn der Aus⸗ 


laͤnder feine frühen klaſſiſchen Dichter noch im- 


mer lieft und bewundert, wenn er fie den fpär 
tern unbedingt vorzieht; fo ift es eben fo un⸗ 
leugbar, daß jene ſchon einen höhern Grad in- 


nerer Vollkommenheit erreicht hatten, und daß 
dieſe großentheils entweder nur zu dem naͤmli⸗ 


chen Grade des Werths hinanſtrebten, oder 


gar, anſtatt weitere Fortſchritte zu tuhn, auf 


J 
4 





dem Wege des Achten und reinen Geſchmacks 


zuruͤckſchritten. Bei uns“ hingegen iſt, 

Ganzen genommen, glüclicherweife der Fall 
umgekehrt; die Bildung unfrer fhönen Litera⸗ 
tur fiel in eine fpätere Periode; und, einzelne 
- Verirrungen und Abweichungen ungerechnet, 
hat unſtreitig dentfihe Sprache und Schreibart 
an Keichthum, Schönheit und Fülle. fo merk 
lich gewonnen, daß es ungerecht ſeyn wire, 
I bloß die frühern Dichter Deutfihlands für klaſ—⸗ 


ſiſch zu erklaͤren, und ſie allein als vollendete 
Muſter am · ſchon erreichten Ziel aufzuſtellen. 


ws: 


Aber follte wohl’ Sinn und Gefühl für. 
ächte Poefie unter uns Deutfehen mit der weir 
tern Ausbildung und Uebung diefer Kunſt glei⸗ 
chen Schritt gehalten haben? Sollte nicht, | 
vornehmlich in den legtern Iahren, der Ge 
ſchmack an vollendeten Dichterwerfen durch die | 
Vorliebe für andre, an ſich ſchaͤtzbare, ſchrift⸗ 
ſtelleriſche Arbeiten gelitten, und ſollte das leb⸗ 
hafte Intereſſe der neuern Zeitumſtaͤnde nicht i 
wenigſtens eine Kälte und Gleichgültigfeit ge⸗ 
gen Das bewirkt haben, was nicht auf fie eine 
nahe und unmittelbare Beziehung hat? Wahr | 
lich, es bedarf nur einiger Beobachtung de 
Zeitgeſchmacks und der herrſchenden Stimmung 
unſrer Leſewelt, um diefe Beſorgniſſe zu recht | 
fertigen. | 


+ Ehe noch jene Einflüffe fo mächtig und für 
poetiſchen Sinn und Dichterfchärung der Deut⸗ 
ſchen fo nachtheilig wirkten, konnte man fchon, 
und leider! nicht ganz mit Ungrund, fragen: 
„Wer lief nod) Hagedorn? wer fpricht noch | 











vH 


„von ihm? und da er auftrat, war er doch die 
„allgemeine Bewunderung von Deutichland? 219) 
Zwar ruͤgte Bodmer, diefe Tragen, oder ums 
fchrieb fie vielmehr fos'*) 


„Bott! wer. lieft -den von Hagedorn noch ?- wer ifts, 
der von ihm fpriche ? 
Welchen als Juͤngling fehon die Lyderin hatte mit 


| Reben 
Zugedeckt, nicht Eine von denen, die Orpheus zer 
riſſen, 
Daß es dem Waſſertrinker wunderſam war in dem 
| Thale, 


Wo kein Weinberg die Schatten ſtrecket; ihn, der 
mit dem Lacher 
Diburs lache die Liebe mit Tejos Altem und Gleim 
fang, 
Freudig im Ernft und voller Weisheit. Er war, da 
er auftrat, 


*) C. g, Cramer im Ktopfiod: Er und über 
Ihn; Hamb. 1780. 8. Th. I. ©. 214. 


**) In dem Gedichte: Untergang der berüähbm 
| Namen ©, Literarifche Pamphlete aus der 
Schweiz, Zuͤrich, 1781. 8. ©. 174, und die Noten 


| 13:16, ©, 184. 





| 

| 
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Deutſchlands Bewunderung; jetzt man ni 
Dir aus ihm nicht gar wenig, > 


€ 


Und man erfennt ihn für einen der Beſſern, nicht 


* einen der veſten 
| 





Konnten aber diefe Beften enffichen, wenn 
‚jene Beffern nicht vorangegangen wären, und 
ihnen die Bahn eröffnet hätten? Dieß große 
Verdienſt getraue ich mir, menigfteng i in der dis 
daktiſchen und leichtern Iprifchen Dichtarf, uns 
ſerm Hagedorn vorzüglich zuzufprechen; und 
es duͤnkt mir allein ſchon hinreichend, ihn und 
feine Gedichte noch immer leſenswerth und un⸗ 
vergeßlich zu machen. Hier iſt es indeß meine 
Abſicht nicht, dieß Verdienſt umſtaͤndlich ins 
Licht zu ſetzen, ſondern nur, von meinem Vers 
fahren bei diefer neuen Ausgabe feiner. Werke. 
Rechenſchaft zu geben, deren Beſorgung ih. 
auf Verlangen des gegen Hagedorn’s Werth, 
und gegen deffen vertraute Freundſchaft mit ſei⸗ 
nem Water, innigft erfenntlichen Verlegers 
übernommen habe. 
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Die drei Theile feiner Gedichte, wie er fie 
ſelbſt ſammelte, werbefferte, vermehrte, und 
zum Abdruck hinterließ, erſcheinen hier unver⸗ 
ändert, und in eben der Anordnung, wie in 
den vorigen Ausgaben feiner Poetifchen Werfe; 
denn die Beinen Abanderungen, die ich in eini⸗ 
gen Ueberſchriften derfelben machte, ſind uner⸗ 
i heblich und außerweſentlich. Ueber die Beibe- 
haltung der vielen Anmerkungen, die nicht noth- 
wendige Erläuterungen des Tertes enthalten, 
‘war ich anfangs unfchläfig. Was fich zu ihrer 
. Rechtfertigung fagen läßt, it von dem Dichter 
\ felbft in feinen Vorreden umftändlich, und zum 
Theil befriedigend genug, erinnert. Es fehien 
mir daher auch eine licht mehr gegen ihn und 
fein Andenken zu ſeyn, ſelbſt die minder evfovers 
lichen Noten beizubehalten; aber doc) auch 
‚Pflicht‘ gegen die Lofer und den Zeitgefchmad, 
ſie hie und da, wiewohl nur dann abzukuͤrzen, 
3 wenn ihr Ueberfluß und ihre Umſtaͤndlichkeit zu 
groß und zu auffallend waren. Aber nene hins 
j zuzuſetzen, fand ich weder Beruf noch Beduͤrf⸗ 
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niß, und gab lieber einige Fleine, noch. nö- 
thig feheinende Erläuterungen in der Charakteri- 
fie des Dichters, welche der hinzugekommene. 

vierte Band diefes neuen Abdrucks enthält. 


Für dieſe Charakteriftif und die ihr vorart- 
gehende Lebensbefchreibung bedarf ich der Nach⸗ 
ficht der Lefer um fo viel mehr, je überzengter i 
ich. felbft von der Unvollkommenheit der erftern, , 
und von der Unvollftändigkeit: der letztern bin.. | 
Diefe zwar-wird leichter Nachficht finden, als 
jene, weil Mangel an hiftorifchem Stoff immer | 
doch verantwortlicher ift, als Mangel an friti- x 
ſchem Scharfſinn. Auch weiß ich gar wohl, 
daß meine Charakteriftif mehr Vmar ii als kri⸗ 

tiſch ausgefallen it 


 Antereffanter wird hoffentlich, wiewohl 
gleichfalls mehr in literarifcher Dinficht, die 
von mir aus Dagedorms Briefwechfelge 
machte Auswahl fern. Er ſelbſt hatte Furz vor 
feinem Tode eine beträchtliche Anzahl von Brie- - 
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fen, in uͤberſchriebene Pakete eingeſiegelt, ſei⸗ 
nem Freunde und Verleger, dem fel, Bohn 
eingehaͤndigt. Von dieſem edeln Manne und 
feinem würdigen Sohne wurden ſie feitdem forg- 
faltig und unentſiegelt aufbewahrt, bis ſie mir 
von dem Lestern in der Abſicht mitgetheilt wur⸗ 
den, um bei dieſer neuen Ausgabe von Dem, 
was ich allgemein Intereſſirendes in dieſen Brie⸗ 
fen fände, Gebrauch zu machen. Bei weiten 
ihr größter Theil beſtand aus Briefen von des 
Dichters Bruder, dem verſtorbenen geh. Lega⸗ 


— 


tionsrath und Kunſtdirektor in Dresden. Ei— 
nige derſelben betrafen haͤusliche und perſonliche 


Verhaͤltniſſe; die meiſten aber Gegenſtaͤnde der 
Kunſt, beſonders der Malerei; minder jedoch 


in allgemeinerer, als in beſondrer Beziehung 
auf einzelne Gemälde, : die er entweder in feiner 
; bekannten Sammlung ſchon beſaß, oder in 
Hamburg anzukaufen wuͤnſchte. Alle dieſe Briefe 
habe ich vor der Hand zuruͤckgelegt, und liefere 
vielleicht dereinſt cine mit feinem Leben begleitete 


REN Auswahl aus ihnen, welche zur Er- 
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xıı 
ganzung oder Fortfesung der vor drei Jahren, 
vom Hrn. Prof. Baden veranftalteten Samm⸗ 
lung wird dienen koͤnnen, die auch ſchon ſieben⸗ 
zehn Briefe an unſern Dichter enthaͤlt. Klei⸗ 
mer, aber doch nicht unbetraͤchtlich/ war die, 
Anzahl der von ihm aufbewahrten Briefe feiner 
‚Altern und jüngern Fremde. Manche darun⸗ 
ter, zum Theil von angeſehenen und beruͤhmten 
Männern, hab’ ich. gleichfalls zuruͤckgelegt, und 
aus den übrigen nur die gewählt, die ich für 
wohl wegen: ihrer Urheber, als ‚befonders wer 
gen ihres Inhalts, der öffentlichen Befannt- 
machung würdig fand, Aber auch diefe laſſ ich: 
nicht der Länge nad) abdrucken, fondern nur 
die Stellen daraus, welche mir zur nähern Cha- 
rakteriſirung Hage dor n's und feiner Freunde, 
oder mancher nicht unwichtigen Umſtaͤnde in der 
Geſchichte der damaligen ſchoͤnen Literatur bei- 
zutragen ſchienen. Die Mittheilung vieler 
Briefe von ihm ſelbſt verdanke ich, einige in je— 
ner eignen Sammlung aufbewahrte Entwürfe, 
und Die fchon anderswo gedrudten ausgenom— 
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| men, der Gewogenheit derer, die fe als Rad 


I laß in Haͤnden hatten; und namentlich die an 
en Bruder * Prof. Baden. 


J Zu der ——— erhielt ich nicht 
ſo ie Beitraͤge und Stoff, als ich wuͤnſchte 
4 und hoffte. Seit Hagedorn's Tode verfloß 
beinahe ſchon ein halbes Jahrhundert; und 
Wenige leben mehr, die ihn genau genug per⸗ 
ſonlich kannten. Das Meiſte, was dieſe mir 
von ihm ſagen konnten, war mir ſchon ander— 
| weitig bekannt. Die meiſten neuen Aufklärun- 
I gen gab mir noch ein für meinen Zweck hand⸗ 
IF fchriftlich entworfner umftändlicher Auffag von 
meinem vieljährigen würdigen Freunde, Jo: 
hann Denrich Herold, den feine frühe und“ 
große Verehrung des Dichters vorlängft fehon 
| auf Ales, was ihn und feine Werke nur irgend 
"betraf, vorzüglich aufnerffam gemacht hatte, 


mung. ihre freundfihaftliche Willfaͤhrigkeit ber 
wieſen, bezeuge ic) meine Verpflichtung. 


— — — —— — — EL —— — — nn — — — 
ee — 


Ihm und Allen, die mir bei dieſer Unterneh⸗ 
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Kein Erfolg meiner Bemühungen würde 
mir erwünfchter feyn, als. durch fie die Zahl der 
Verehrer dieſes edeln Dichters nicht nur ver⸗ 
groͤßert, ſondern auch die aͤchte Lebensweisheit 
und den heitern Frohſinn lebhafter geweckt und 


Vorzeit wenigſtens nicht zu uͤbertreffen ſcheint. 
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Destitse Werke 
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Erjter Theil, 


Kehrgedidte und Epigramme, 
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Deecſes Bändden Rn die —— welche ich 
einigen Jahren einzeln drucken läffen: Sie has 
be "Gönner," und, zum Theil, Ausleger gefunden, 
| ie ihnen zwar" ‚Ehre machen, mich aber auch in die 
| v rbindlichkeit ſcheu f' ‚einen ſolchen Beifall ‚nicht zu 
erlieren. 


Si⸗e binzugefůten Sabeln und Erz£ßlungen. bes | 


* aus eigenen. und nachgeahmten. Dieſen habe 


A 
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ich, in Anſehung ihrer Muſter, mehr Aehnlichkeit 
als Gleichheit zu geben geſucht. Die ſchoͤnſte Ueber⸗ 
einſtimmung zwiſchen zwei Dichtern beruhet ſo wenig 
“auf Worten, als die edelſte Freundſchaft. Geiſt und 
Herz find in den beiten Alten und Neuern die leben · 
digen, oder vielmehr die einzigen Quellen des gluͤck⸗ N 


















lichen Ausdrucks geweſen. Er leidet zum oͤftern un⸗ 
ter dem Joche einer blinden Folge und kuͤmmerlichen 
Knechtſchaft. Man ſollte nachahmen, wie Boileau — 
und afontaine nachgeahmet haben. Jener pflegte ’ 
davon zu fügen: Cela ne s’appelle pas imiter; 


c’elt jouter contre ſon original. 


heben wollen, andere ne kritiſche Gloſſen über ei 
nige Stellen zu machen, und fie alfo felbft 1 % 
Dazu berechtigt mic) ; auffer andern Gründen, auch) 


— 


) Dans l’elpoir de prevenir des chicanes odieufes,, je fuis 
devenu mon propre Commentateur, malgre. les railleries amt“ | 
vos des Beaux -Elprits du tems, qui ne Igauroient ſouſfrix des) 


v 


“1%, 

h ‚gen ſind/ wenn ich ſelbſt fie beurtheilen darf, weder 
weitlaͤuftig noch zahlreih, und, wie id) werigitens 
— 7— nach dem ſo unterſchiedenen Verſtaͤndniſſe 
und Geſchmack der Leſer eingerichtet. Ihre Abſicht 
N ungegruͤndeten Deutungen möglichit zuvotzukom⸗ 
men, zu beweiſen, ein weiteres Nachdenken zu ver- 












anlaſſen, und zu unterhalten: denn auch dieſer End⸗ 
weck iſt mir nicht uͤberfluͤßig. Gelehrten mögen alſo 


Kemar ues. Ces grands Gries ont tort avec tout V’efprit ima⸗ 
qu gr prı 


er. * 
nable. Nous ne ſommes pas tous au fait de t tout; d’ailleurs 












ji on doit avoir des egards pour les Femmes „et pour ceux qui- 
| ont le privilege des Femmes. S. den Dilöows preliminaire 
vor den Epitres Diverfes, ©. 8, 
Auch bei den fleifigen- Deutſchen ift es ſchon Lange altfräns 
if, und mit Recht laächerlich, darin Ruhm zu firhen, daß 
man. eine Schrift, in gebundener oder ungebundener Rede, mit 
zu gelehrten, vednerifhen und gefünftelten Noten überhäuft, 
| (ber eben fo ungereimt, eben ſo laͤcherlich iſt es, Anmerkungen, 
die nicht ausſchweifen, für überflüßig zu erflären. Die beſten 
I (usgaben des Boileau, Pope, Dpig und von Canig beweifen 
aglich, daß auch in neuern Poeten die ſchoͤnſten Stellen durch 
iſtoriſche Erläuterungen, und PBleine, angenehme Nachrichten 
lererſt empfindlich werden und ein vollkommenes Licht gewin⸗ 
en, Warum ſollte man denn bei halben Kennern entſchuldigen, 


er. 
















einige nur ergögend, andere, — nur gen 
lehrt feinen: sin. a he J 
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Jahre find es, die den. eigentlichen Werth der, 
Werke des Wiges feſt fegen... Freunde und Feinde | 
find parteiifch, Mur die Nachwelt entſcheidet ohne 
Borurtheile | —4— 


was bei ganzen. Dank und Nachahmung erworbenhat?. au, une | 


Fi) 
fern erleuchteten Zeiten find ja die gewohnlichften Verachter aller 


Anmerkungen noch immer die, welche mit dem erſten flüchtigen | 
Anblicke der Auffern Geftalt einer Sache bald, und. herzlich zufries | 
den find, und, um nad dem Maghe ihrer Kräfte. davon frei zu 
urtheilen, nichts als die Mode der legten Wochen befragen. J 
Nur fo lernen Diele, was fie. lehren. Daher fprudelt von ihren. | 
fertigen Lippen der entſcheidende Beifall oder Tadel, Würden, | 
aber nicht ein deutſcher Warburton und Broſſette faft fo unfterb 
lich werden, als Haller ſelbſt, wenn. fie, ber, dieſen Dichter 
ſolche Noten fchrieben, als wir über Pope, Shakſpeare und | 
Boileau, mit, einem fo nuglichen Vergnügen befigen ? 


# 
\ 


Der Herausgeber des Tourreils, des Ueberſetzers des D 4 
moſthenes, eines Mitgliedes und einer Ehre der franzöfifche ı 


128 


& Der Leaf einer Särift, die den minfseh 
1 lebhaft und ehe ähnlich ſchildert, iſt gewiß glůcklich, 
wenn die gefaͤhrlichen Leſer, deren Erleuchtung nicht 
über die Daͤmmerung geht, ihm nicht gar bald heim- 
\ liche Abfihten beimeffen, bie ihm nicht einfallen koͤn⸗ 
h ‚nen, und endlic) Schriften andichten,, welche fie ſelbſt 
} gemacht zu haben verdienten.  Dergleichen ſchlaue 
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fo ehe zu * pflegen: in der — 36. 37: 


we nn UT ’ N Are 


er! Beiicoiip ‚de perfonnes aujourd’hui font prevenues contre 

"les Notes. Les femmes, qui d’ordinaire font peu curieules 

d’erudition, ne les aiment pas. La plupart des hommes du 
# u 


3 h 3 u # x 4 * ” 
"monde relfemblent aux femmes fur ce point; et: uniquenient 


j que Vamufement dans leurs Leotures. Tl ya m&me des hom- 
"mes de Lettres, ‚qui ne font gueres plus favorables à cette 
‚Torte d’onvrages. Ce font ceux qui &crivant bien d’ailleurs, 
et qui n’stant pas fans genie, n’ont point en Tavantage de 
"faire de börities' Stunden dans ler jeunelfe. Comme ils fe [en- 
tent un pen ERS, du cöte des connoiflances acquiles ‚ ils,ne 
peuvent goüter ‚des 'oblervations fgavantes, qui leur mettant 
Sans ceſſe devant les yeux ce qui leur manque, les engagent 


| a des retours desagreables für eux-mdines, er afligent leur 


4 zx71 J 
Kundſchafter kennen viele Buͤcher fo genau, als die 
Laͤnder und Höfe, welche fie angeſehen haben. J 


zu finden, als die Kunſt „jedem zu gefallen, Es — 
giebt Kemer, die ſo geſeht ſind, als der Unempfind« 
liche, welcher bei einer beweglichen Kanzelrede, mit 
ben andern Zuhörern durchaus nicht weinen wollte, ; 
weil er nicht von dem Kirchſpiele war. *) \ a 


* 






4 
amour propre. Is prennent donc le parti de meprifer dans | 
les autres) un merite, qu’euxmömes ils n’ont pas, eu la vo- 4 
lont ou le pouvoir d’acquerir, Mais fans contredit, les pl A 
grands ennemis des Notes, ce font ces Critiques acharnen, A 
qui ont declare une güerre impitoyable aux bons Ecrivains, ı 
de lantiquite. Comme elles font voir A tous momens la 
foibleflfe de leurs cenfures, et qu'elles battent en ruine leur 
opinion favorite, il n’y a rien qu’ils n’employent pour les 7 
döcrier. Ils affectent de donner & ceux qui twavaillent en ce 
genre, les noms de Scholiaftes et de Compilateurs, Et pour 
les avilir encore plus, ils omt fait expr&s le mot a’ Erudies, 
qui &tant mort dans fa nailfance, a eu la m&me fortune, aue 


tant d’autres mots quila excent tous les jouxs. 


*) ©. die Menagiana, T, L. p. 282, 
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Man wird mich, mie Recht und mit Unrecht, 
tadeln. Beides beſtaͤrkt mich in meinem Entfchluffe, 
was ich gefchrieben babe, oft zu verbeffern, felten 
mehr zu ſchreiben, immer zu lernen. 






Bor mehr als zwanzig Jahren habe ich meine 
| unvollfominenften Gedichte herausgegeben, Dieſes 
geſchah, mie verfchiedene noch. wiffen, auf Antrieb 
" eines unzuverläßigen Rathgebers, der ſchon damals 
ſeine guten Eigenfchaften überlebt hatte, _ Ich bereue 
diefe jugendliche Uebereilung, und. über das unmür- 
dige Dafeyn folder Erſtlinge kann mic) nichts beru- 
bigen, als die a r daß billige Lefer mid) da» 
| raus nicht beurtheilen werden. 


I E⸗ ſoll Jemand,» bei geſuchten Gelegenheiten, 
ji einen grofen, kunſtrichterlichen Unwillen wider mich 
|  geäuffert haben. Es iſt möglih, daß, auch Andre 
ſich eben fo entrüften. Meine wahre Gefinnung Fann 
r ich einem jeden Gegner nicht bündiger,. als mit die 
} fon Worten aus dem Metaſtaſio, zu erfennen geben ; 
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4. 
ds Gabe Eur. —J neuliches Schreiben em⸗ 
pfangen. Sie duͤrfen gewiß nicht entſchuldigen, daß Sie 
demſelben Zuſammenhang und Kürze fehlen laſſen. Fuͤr 
mich konnen Ihre Briefe nimmer zu ausführlich feyn. 
Die unter ung beftehende Offenherzigkeit der uneigennuͤtzig⸗ 
ſten, „alten Freundſchaft und Zuverficht hat im Schreiben 
faſt alle Rechte und Freyheiten einer lyriſchen Unordnung. 
Ich ſelbſt darf mir heute eine Weitlaͤuftigkeit geſtatten, 
die ich ſonſt zu vermeiden ſuche. Ich werde auf Ihren 
Brief, und alles, was ich von einigen vorigen noch zu 
beantworten habe, mich fo umſtaͤndlich erklaͤren, als ob 
ich Ihre Zuſchriften, deren Vorzüge ich nicht erreichen 
" fan, wenigfteng darinnen übertreffen wollte, Muͤßte ich 
ſinnreich ſeyn, und, wie der feherghaftefte Ihrer Nachba- 
J ren, auf Unkoſten des Voiture; fo mochte ich Ihnen 
gleich anfangs geſtehen, daß ich nimmer fo ſtolz bin, ale, 
wenn ich die Ehre habe, Ihre Briefe zu erhalten, und 
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nimmer fo demuͤthig, als wann ich fie beantworten foll. *) $ 
Aber Scharffinnigfeit - und Wortgepränge geboren nicht 


zu. den Schönheiten der Sreundfehaft, und Sie müffen 
ſchon lange überzeugte ſeyn, daß nur Ihre Gegenwart 
mich mehr erfreuen fann, ale Ihre Briefe. Diefes wer⸗ 
den Sie auch in diefem Jahr erfahren, wenn Sie Sich 
entfchließen, einen Theil des nächflen Sommers in un 
fern Gegenden zugubringen, und zu fehen, ob nicht die 


- Elbe und die Alfter noch immer) fo reich an Ergötzlichkei⸗ 


ten ſi ind, als die — und vielen ſo wohlgelegene base 
und Treen. 


Sie benachrichtigen mich hinlaͤnglich von der geneig⸗ 
ten Aufnahme, womit Ihre dortigen Freunde meine m⸗⸗— 
raliichen Gedichte bechret haben. Nur Ihr Beyfall wäre 


mir, zu meiner Zufriedenheit, auß. . . fihon genug ger 


weſen: fo germ ich auch von Ihnen vernehme, daß von 


den- Kleinigfeiten, die in dieſer Sammlung zum .erften« 
male zum VBorfcheine gefommen find, der fchdnen Witwe 
der Falke, ihrer Fräulin Schwefter die lehrreiche Er- 


zäblung von der Undanfbarfeit des männli-. 


hen Gefchlehts, dem Herrn Dbriften der Löwe, 


i 
ä 





dem Herrn Stallmeifter dag Nitterpferd und der 


1) Vope nennt die zu fehr gefuchte und finnreiche Gchreibart 


in freundfchaftlihen Briefen the fiyle of wit and abomination. 
Letters to feveral Ladies No. 18. und er fagt im.neungehnten: 
I would eut off my own head, if it had nothing better than 
wit in it, and tear out my own heart, if it had no better 
difpofitions than to love only mylelf, and laugh at my neigh- 
bours. 
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Klepper, und dem Archiater der. grüne Eſel gefal— 
len. Der Ausfpruch des jungen Herrn won Sg...“ 
iſt mir. gleichgültig, und beftärft uns in der Meynung) 


daß Niemanden der Zauberring des) Grigri öftere Dienfte 


geleiſtet hätte, als ihm. So viel ich mich erinnere, bes 
’ fand fih in diefem Ringe ein Stachel, der dem Befiger 
in den Finger fuhr, for oft er im Begriffe war, etwas 
abgeſchmacktes zu ſagen. Die Tächelmde Henriette lieſt 
noch meine moralifchen Gedichte nicht; fonderm von meis 


nen Liedern nur einige, die ich ſelbſt micht mehr defe: 
Aber fie verfertigt anakreontiſche Oden auf ihren Papa- 


gey, dem fie an Beredſamkeit ſo ähnlich if. In den 


ſtolzen Geſundheiten, die ſie einſetzt und aus der beſten 
Welt hernimmt, iſt fie gründlich, philoſophiſch, erhaben 


Einem ihrer poetiſchen Verehrer iſt angerathen worden, 


ihr einen Roman zu entwenden, und dafür die Eræahlun- 
gen eines Ungenannten hinzulegen, den die wohlgeſitte— 
tefte Liebe die Sprache des Herzens gelehrt zu haben ſchei⸗ 


net. Die Frau von Wle. lobt mich, und zehn ans 


dere. heutige Dichter, mit denen ich eine Ehre -willig 
theile, die nur ihrer, faſt uneingefchränften, Güte beis 
zumeſſen ſtehet. Ihre Herren Brüder gehen noch weiter. 


Der eine, der edle Weidmann, findet jedes neue Buch, 
| das. er zu leſen anfängt, und jede Speiſe, wovon er 


foftet, nach feinem gewaltigen Gefchmade: Er ift, we 
nigfteng hierin, mit dem Afcibiades zu vergleichen, der 


die ſchwarze Brühe der Spartaner eben fo efbar zu fin- 
den wußte, als die niedlichften Gerichte der Perfer. . Der 


‚Andre liebet feine Bücher fo, mie er feine aͤghptiſchen 
‚Meine liebt, mit ihren Sehlern. Alle find ihm aut, 
| wenn er fih nun einmal in die Unkoften gefeßt hat, fie 
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anzufchaffen. » Wie ıfehe bin ich aber Ihrem Herrn Oheim 
verbunden / daß er meine Kleinigkeiten ſich vorleſen laſ⸗ 
fen, nachdem ihn’ fein Geiſtlicher verſichert, e8 habe: auch = 
ein proteftantifcher Abt gewuͤnſchet, daß davon ein zwei⸗ 
ter Theil herauskommen michert" Gleichwohl danke ich 
noch mehr Ihrem alten Verwalter, den ehrlichen Grei⸗ 
ſe/ der mich Tobet, weil ich, mie er ſagt, nicht heuchle, 
und oft Wahrheiten lehre, die wirklich verdienten, ge⸗ 
predigt zu werden. Zeigen Sie ihm meine Lieder * 1— 
noch —— we er 
Bu Yen mm“ IZLL NE NIT e BE RR * Br 
n,4 EIERN die neh sortigen Lobſpruͤche 
als Folgen des allen Ihren Freunden fo bekannten Wohl⸗ 
wollens anzufehen, womit Sie mich zu dem Ihrigen ge⸗ 
wählt Haben, und ſeitdem meine poetiſchen Verſuche Sich 
zu ſehr gefallen laſſen. Sie verpflichten mich da Sie 
mir nicht verhehlen, daß einige mit meinen Gedichten 
weit zufriedner find, als mie meinen Aumerkungen. Ich 
muß weil Sie es verlangen, mich hieruͤber noch einmal 
rechtfertigen, obgleich mir das Wenige, das ich ſchon in 
meinem Vorberichte angefuͤhret Habe, hinlaͤnglich zu ſeyn 
ſcheint / Wie wird es mir aber gelingen, lange von mir 
ſelbſt zu reden? Dieſe Kunſt iſt weit ſchwerer, als man 
glaubt. Sie verfaͤllt gemeiniglich in die ——— 
Sprache der nur ihrem Beſitzer —** Eitelkeit und | 
Ruhmſucht. | 
It makes Globofe a Speaker in the Haufe; 
He hems, and is deliver'd-.of his Möufe. 
It makes dvar felf on well-bred tongues prevail, 
And 4 the little Hero of each Tale 
! Youngi Loverof: Fame ; Sat tue 
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Ich, will nicht ſagen, daß diejenigen, die ſich an dem 
Texte meiner Gedichte vergnügen, mir auch eine einge⸗— 
wurzelte Gewohnheit, nicht ſehr veruͤbeln moͤgten, nach 
| welcher ich, durch ‚die hingugefügten Roten, den Fragen 
j einiger £eferinnen und Lefer zuvorfomme, die ich , ſo ge: 
nau als. ihre Fragſtuͤcke, kenne. Noch weniger mil ich, 
als unwiderſprechlich, anführen, daß, mit Erlaubniß 
k des vornehmen, galantern Gefhmads, gute Gedichte, 
bie, mit, guten und folhen Anmerkungen verfehen find, 
welche anzeigen , warum etwas fo, und nicht anders, ge⸗ 
ſagt worden, zu: iheem Vortheile, auch das Gefällige 
der ‚Schriften: erhalten „wo die, vielen Kennern fo unan— 
genehme, Monotonie des beftändigen Sylbenmaaßes und 
Reims zu vermeiden, die ungebundene Nede mit der ges 
bundenen abwechfele Ich kann mich auch nicht entſchlie⸗ 
ßen, Ihnen jetzt zu entdecken, daß verſchiedene, die wirklich 
| meer Unwiſſende, noch» wie ich hoffe, Schmeichler ſind, 
mir bezeugen, daß fie Viele Stellen meiner Ainmerfangen 
mit Vergnügen gelefen haben, und mir feine als übers 
flüßig nennen. Sch bin: aber in: ſie gar nicht verlicht, 
fondern erbötig, eine jede auszumerzen, Die ſechs eine 
Phellige Stimmen. für. entbehrlich. erklären. Unter, diefen 
"Stimmen müften wenigſtens zwo aus dem fchönen Ge— 
Mfchlechte ſeyn. Fehlt es ihm an verehrungswuͤrdigen 
Kunſtrichterinnen, die mehr als ſchön find, und ein fo 
ligroßes Vorrecht zu entfcheiden, als zu gefallen, haben? 


| 
| 
| 





















Nicht, die fo fehr verdienten, von einem deutſchen Molie— 
re recht ähnlich abgefchildert zu werden. | 


J 


Aber die meiſten Einwuͤrfe wider meine Anmerkungen 


| EX. g: { 
fommen, allen! Anfehen nach, von Perſonen, die nicht 


nur eine Menge alter und neuer Buͤcher, mit ungemeiner 
Aufmerkſamkeit, geleſen, ſondern auch, was ſie weislich | 
geleſen, genau behalten haben, und deffen, warn ſie wol⸗ 
len, fich glücklich zu erinnern wiffen: "Wie fehr And die 
zu beneiden, denen ihr Gedächtniß, mit allen ſeinen 
Reichthuͤmern, ſo gegenwärtig ift, und fo viel Ehre 
macht! Sie unterrichten, und werden nicht mehr unter» 
richtet. Fuͤr fie werden nicht allein“ feine Anmerfungen, 
feine neue Bücher, fondern hoͤchſtens nur Titel und Vor⸗ 
reden gefchrieben. Alles,» was beide verfprechen, daB 
wiffen und beurtheilen fie zum voraus, oder dürfen es 
—nur eines kurzen Anblicks würdigen. Gie fennen bereits 
die Materien, die abgehandelt werden, in ihrem ganzen 
Umfange, nach ihrem ganzen Werthe, nach allen Ge⸗ 
ſtalten, die fie noch anzunehmen fähig find. Mnemon ges | 
Hörer zw diefen Glücklichen, und er ſelbſt wird es nic Pi 
. Tange läugnen, wenn Sie ‚nur Ihre Frage fo einrichten, 
daß fie feine mäßige Befchridenheit nicht zu offenbar bes 
feidigt. Er hat, ohne Ruhm zu melden, alles, faft als | 
les, gelefn. Es ift für ihn nichts neu. Pope felbft ie 
ihm nur ein Nachahmer: 3. €. im Ellay on Criticifm, | 
v. 584- han 


Fear not! the anger, of the wile to raife: N 




















Thofe beft canıbear reproof who merit präife, 
Schon Plinius (Lib. VIT. Ep. 20.) hat gefagt: Nulli pas 
tientins reprehenduntur, gquam ‘qui maxime laudari # 
merentur. folglich hat ihm Pope außgefchrieben.: « 
fällt mir aber hierbey ein, was dieſer, in der Vorrede 
zu feinen Werfen, anmerft: e8 fännten diejenigen, wel | 
che fagen dürfen, daß unfere Gedanken nicht eigenthuͤm⸗ 


* 


4 
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ie ae: IN, weil fie mit den Gebanten der Allen eine 
Aehnlichkeit haben, eben fo gut behaupten, daß auch un⸗ 
ſere Geſichter uns nicht eigentlich zugehören, weil fie den 
Geſichtern unſerer Vaͤter gleich fehen. Auch iſt es, ſetzt 
er hinzu⸗ in der That ſehr unbillig/ daß man in ung 
— erwartet,” und gleichwohl ungehalten iſt, wenn 
man uns gelehtt Finder. " Nach‘ dem Ausſpruche des 
Mnemon, enthaͤlt die 185ſte und 186ſte Zeile des Schrei, 
bens an den berůhmten D. Arbuſthnot eine Drrfleidete 
Stelle aus des Fontenelle Elbge de Mr. de Tourueſort. 
In der Idee du Peintre partait ı wird die natürliche Ars 
Igkeit oder Annehrntichteit, la‘ kräce, 2) die in einigen 
Wenn des Pinfis uns ſo bals gefällt und fo 
I I rührt) durch ce qui plait et ce qui gagne le coeur, 
s' paflet Bir Pefprit erfläret. Daher ſchließt kr uners \ 

—* en, "der Dichter habe mit diefem Gedanten ſich 

—* —J—— wollen. — 


J Wins, Gommafixnen, may — oſfend. 


‚And. sife 0 Zaule true Critics dare not — 


ee — 


Hat 


u 
“Tui: 


"From vulgar onnds with 'brave diforder part, 

" And fnatch a grace beyond the reach of art, ' 
Which, without paſſing thro’the judgment,' gaftis 
' The heart, ‚and all its end at once; obtains. . 


er: A ten Rn om Eritieilm , v, —* 1 


ö RL Vn Peintre'n Ta tient que de'la Kuhn il'ne fait pas 
P möme fi elle eft en Iui, ni A quel degre il la poflede, ni 
comment il la tomihunique a [es Ouyrages: elle furprend le 
| pectateur qui’ em fent l’effer ſans en penätrer la veritable 
|' caufe: mais’ cette Grace ne touche fon eoeur que felon:la dif- 
poßition quYily'rencontre. On peut la definir, ‚ce qui plait, 
Ik et ee qui gagne le coeux (ans paller par J’ elprit. p. 10. 


I. nr * 
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Aber der Character biefes vortrefflichen if PN 
nicht in der gewöhnlichen Nachahmung zu fuchen. Ri 
ner ift reicher an eignen, neuen: Gedanfen, glücklicher 
im Ausdrucke, edler in, Gefinnungen. So. gar feine. ) 
Rahahmungen aus dem Horaz find meifterhafte, freie | 
Originale. Er iſt ein Muſter der beften Nacheiferuug 
und ‚befräftige uns eine webeten Bi “ für jetzt a 
- verdeutfchen mÄchter .. ou. -: h — 
Wer nimmer ſagen will, was man wor — hi 

Ser wagt, dieß iR. fein Loos, was niemand nad ihm 

wagt, (°). a 

Aus Urfachen, die man fo leicht errathen, als ehrer⸗ 
bietig verſchweigen kann, mißfallen Gedichte mit Anmer⸗ 
kungen, nicht nur einem Mnemon, ſondern auch ſolchen 
















| 
Höhern, die weder gelehrt find, noch es ſeyn wollen, bey | H 
denen aber ihr Geſchmack und Witz alles reichlich eiſeten 
auch zum oͤftern dag Papier, und nicht felten die gene 
fierfcheiben, mit gereimten Einfällen ausfchmücen, die © 
freilich Feiner Noten bedürfen und, zum Theil, nur 
Säuglingen unverftändlich find. Vieler Mufter ift der 
Here von Mafuren, *) der poetiſche Kandjunfer des Des⸗ 
couches, und uͤberhaupt 


3) It is generally the Tate of fuch people who will ne- 
ver fay what was faid before, to fay what will never be aid 
alter them. Pope, Obfervat, on Homer, p. 2. 

Wer, was man vor ihm fprad, nie nachzuſagen wagt, 
Der faget insgemein, was nientand nach ihm fagt. & 
EinUngenannten 


geſſenheit gereimt haben, findet ſich ein Lonis des Maſures 
von dem im Jahre 1557 Gedichte herausgekommen find, E— 
Goujets Bibliocheque frangoife, T. XUI, p. ge. 
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4 Tue Mike a — ii re 
— Pope⸗ * 
& giebt auch — bie, nach ihrer mibten⸗ 
chen Art zu ureheilen, mich in den Verdacht haben, daß; 
zu meinen Kleinigkeiten Anmerfungen mache, um 
* Beleſenheit zu zeigen: ſo wie man dem beruͤhmten 
edi vorgeworfen, daß er ſein unvergleichliches Ge⸗ 
Sicht, Baceo in Tofcang, nur in der Abſicht gefcheieben 
babe, um den’ gelehrten Anmerkungen, die fo viel Schs⸗ 
nes enthalten, Gelegenheit zu geben, der Welt befannt 
jun werden. Diefe Herten find, "wie fie glauben, groß 
müchig, wenn fie endlich noch einräumen, daß meinen 
5 oraz und dem Schwaͤtz er ber lateiniſche Text nicht 
—*— uͤberfluͤßig ſey. Sie wiſſen aber nicht meine Gedan⸗ 
‚fen von der Beleſenheit eines Gelehrten, wenn ich dieſen 
Vorzug nicht edlern Eigenſchaften zugeſellet finde Ich 
be mich darüber in der kurzen Erzählung vom Hobbr8 
nigermanffen geäußert, und auch ſonſt. Hier liege mir nicht 
', den eigentlichen Werch der Beleſenheit zu beſtimmen. 
enn aber die meinige mich beunrubigte; wenn fie mich 
Anreiste, davon Sffentliche Proben hervortreten zu Taffen 
fo wuͤrde ich, im diefer eitlen Abſicht, gewiß mit dem 
luͤchtigen Entwurf einiger Anmerkungen nicht zufrieden 
feyn. So viele Skribenten, die ich anführen konnte, 
mußeen mir taufend, faft ſklaviſche Dienfte leiſten, um 
in Werk, ein beträchrliches Werk, zum Stande zu brin⸗ 
| en, in welchem eine ſtolze Beleſenheit fich in dem vollen 
lange ihrer Ehre zeigen würde. Eur: Hochwohlgeb. 
Anag unbekannt, daß ich ſehr viele von meinen Gedich⸗ 


hi S. Bibliotheque Italigne, T. IT. p. 290. 


"Ron 
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ten ——— habe, und daß ich dad #eihem gang 
zufrieden" Bin. Sollte ich alfo nicht, ohne große Seibſt⸗ 
verkäugnung 7 ‚auch ‚meine Anmerkungen dem Mißfallen 
ger Kenner; aufopfern FÜmmen du. udn u 
Sie, wiſſen nicht „wenig, von, ber fo; wichtigen > 2 
| fihlchee ‚meiner Anmerkungen... Sie wiſſen, daß ich, vom 
Jugend auf, am, Lefin ‚ein, ‚großes Vergnügen gefunden 
haben nnd dieſes vermehtt. ſich bel mir mit den F 
















—— ich, habe nimmer ein Mnemon ſeyn, noch a 
das Polyhiſtorat — zu machen, mich nur gelehrter 
leſen wollen. Vielmehr habe „ich es oft fuͤr ‚eine ‚nich t 
geringe Sl ligteit gehalten ,; daß es niemals mein Be⸗ 
ruf geweſen iſt noch ſeyn Können, ein Gelehrter zu 
heiſſen, ‚uud, wie vieles mangelt mir, um. dieſem Nam n 
und deſſen Folgen gewachſen zu ſeyn? Dafuͤr habe ich die 
beruhigende Erlaubniß, bei den Spaltungen und Fehden 
der, Gelehrten nichts zu entſcheiden. Meine muͤſſigen 
—* genießen der erwuͤnſchten Freyheit, mich int den 
Wiſſenſchaften nur mie dem zu befchäftigen ;. was mir 
ſchon, angenehm, und. betrachtungswuͤrdig iſt. Mein i 
Dichterei ift, wie ich ‚mir, ſchmeichle, nicht, nachtheilig, 
daß ich, um weniger unwiſſend zu ſeyn, die beſten Muſter 
der Alten und Neuern min, taͤglich belannter mache, ob⸗ 
wohl ich dadurch weit mehr. füche, gebeſfert kluͤger, ode 
auch „. zu Zeiten „saufgeräumter,, als ſinnreich und dic , 
teriſch, zu werden. Bey den Buͤchern, die, ich, in dere 
ſchiedenen Abſichten, gelefen „ find. mir Gedanken einges 
fallen, die ich, ‚jedoch zu felten, fo. wie einige Stellen, 
durch welche fie vieleicht veranlaßt worden, mir aufgezeic 
net, und, oft lange hernach, der Porfie gewidmet. habe, 
Mein Gedaͤchtniß, ich will es gern geſtehen, iſt zumsilen 
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eut, eigenſinnig, und, wie das Gedaͤchtniß vieler, 
bie wir kennen „etwas wetterlaͤuniſch· Oft leidet es un⸗ 
ter der. Hürde andrer Gedanken, ‚die nichts. nreisek als 
poetiſch ober critiſch fi find. Var mis A 
Die feurigſte Einbildungskraft äuft Gefahr, — 
weiſen: der ſicherſte Geſchmack wählt oft zu willkuͤht- 
lich: der ſchoönſte Witz iſt nicht ſelten betrieglich, wo er 
nicht bloßerdings gefallen, ſondern auch ‚unterrichten 
fol. Auch ein Poet muß oft eine Materie, die er nuͤtz⸗ 
lich zu eroͤrtern ſucht, völlig erlernen, fie, ganz, und 
nicht nach einigen Stuͤcken, einſehen. Wenigſtens kann 
er ſich nicht immer dieſer Muͤhe uͤberheben. Wie will er 
onft von. ihr etwas mit Wahl lehren? Denn er iſt nicht 
derbunden, davon alles, was er weiß, zu ſagen. 
Y Le Secret, d’ennuier eſt celui de tout: dire. 
‚ „Voltaire, 
[: Ihe iſt als was Hong anmerket, und. die, 
Erfahrung ‚denen bekraͤftigt, die vor verfländigen Leſern 
Rt su —* Aalen erfunden werben: | 
| ci) kenn potenter erit res, 


„Nee facandia ce r.huncı, neo Ancidus ordo. 
‚fe P. v. ge 





















IE 


J— tibi Soeraticae poterunt oftendere. — 
J Verbaque Proyiiam rem non inyita feguentur, 
v. 310. 511. 


| Be w man gehrgebichte ſchreiben, Wahrheiten oder 


ahrfcheinlichfeiten poetiſch, und etwa fo vortragen will, 
die ich einige, & €. von der Btüerfetigfeit und 


Na | iſt es, wie mich deucht, nicht genug, daß wir, in eis 
tr ſtillen, aufmerkfamen und_twiederholten: Unterredung 
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mit ung ſelbſt, unfre eigenen Begriffe beftimmen. Ein | 
Dichter mache nicht immer die befte Figur, wenn er das — 
Anſehen haben will, daß er die Geſundheit und Staͤr * ii 
feiner Einfälle nur feinen Kräften zu danken hat, und fi j 
 gleichfam mit feinem eigenen Wise nährt. 4) Es gereicht 
auch'zu feinem Wachsthum und zu feiner Neife, daß er ar 
weiß, was vor ihm Über die Lehren, die er entwirft, ge⸗ 
dacht, und welche Bildung ſolchen Gedanken gegeben wor— 4 
den Weil die Kunſt zu gefallen von der Dichtkunſt un⸗ [ 
trennbar ſeyn follte ; ſo iſt er auch verpflichtet, in den ans 
muthigen Gefilden ber Zabel, der Gefchichte, der Er 
zaͤhlungen ac. Vieles’ kennen zu Iernen, das ſeinen Un⸗ 
terricht angenehmer; lebhafter und poetiſcher machen 
fann, Auffer dem Vergnügen, dergeſtalt manches zu 
entdecken, das er fonft fo wenig gefunden als geſucht haͤt⸗ 
fe, gewinnt er auch,. im Anſehung einzelner Gedanken, 
den Vortheil, daR er keinen zu bekannten, und dure 
Häufige Wiederholungen gleichfam ermüdeten und entfräfs 
teten, annimmt, Wenn er aber einen unveralteten Ge— 
banfen, ber ihm befonders ſchoͤn if, mit dem feinigen 
glücklich verfnüpft; fo kann er alsdann die Duelle feld 
anzeigen, mithin einem folchen Vorwurfe, wie Mnemot 
fo gar einem Pope machen darf, Füglich zuvor kommen 
‘und den keſer ſogleich in den Stand ſetzen, zu PRO ‚| 


i N 
6) Un certo ebbe: poeo gindizio a lafciarfi ufeir di boeage 
a wır gram: Letterato ‚mofiro, che era folito  penfar molto, © [ 
bona, et faviamente, quefto ‘Secondo Iui. ameno detto: Je 
for Principe de’ miei penfieri, Quel Leuerato a Ini toſto J 
ſpoſe Öhe Sudditi minchioni voi awete! e lo dilſe colla 
popolare. v, Annotazione 20. alla Satira VI. del Senator Ja 
copo Soldani , Patrizio Fiorentino, (In Firenze 1751.) p. 3 


: 
[ 
J 
I’ 
| 
'h 
v 
il; 


I 
{ 


1 
J 


BERYUT 


ob er yon feinem Driginale, ober dieſes von ihm; über» 
troffen worden Das aufrichtigfte Bekenntniß von dies 
fer Art befchämt feinen am der fonft diefes Namens 
würdig if. 7) | 
Die berühmte: Rönigim Chriftina fagt in ihren Bo 
k ximen: ‚La ‚leeture eft une partie des devoirs d’un hon- 
neie- homme, ı Weit mehr gehder biefe Verbindlichkeit 
zu den Pflichten eines Schriftſtellers, der felbft will ge= 
fen Rs iſt fie unvergeßlich, fo oft ich erwas 
Eins N) Eolie a » Bontaine von dem Ruhme feiner ENDE 
und poetifchen Verdienſte bey vernünftigen Männern etwas ver- 
i Toren haben, wenn er 4. €, zu der Fabel vom Löwen und der 
Muͤcke, das zwente Buch des Achilles Tatius: zu der von den 
Gliedern und dem Magen, das zweite Bud) des Livius: zu der 
vom verliebten Lowen, das neunzehnte des ficitifchen Diodoss : 
u zu der ſchoͤnen Erzählung vom Bauer vom Ufer der Donau, das 
ste und zate Eapitel des Lebens des Marcus Aurelius Antoni: 
nus, fo_ wie es Guevara romanifch beſchrieben, wnd überhaupt 
die alten und neuern Driginale feiner Fabeln und Erzählungen 
" jedesmal benannt, oder etwa bei einer gewiſſen Gtelle im Ca- 
 lendrier des Vieillards, diefe, wo nicht mehr dahin gehörende, 
Verſe aus dem vierten Bude des Lukrez angeführt hättet. 





Eximia vefie et victu convivia, ludi, 
Pocula erebra,' unguenta, coronae, l[erta —— 
Noequidquam; quoniam medio de fonte leporum 


Surgit amari aliquid, quod in ipfis floribus angat. \ 


Das angeführte Buch des Guevara kenne ich nur aus der italiä— 
niſchen Ueberſetzung, die zu Venedig, im Jahre 1546, heraus⸗ 
gekommen ift, Man hat es mit einem Anhange feltfamer, dies 
ſem philoſophiſchen Regenten angedichteter, Briefe bereichert, 
unter welchen ein kaiſerl. Schreiben & le Cortigiane di Roma, 
md anderes an Boemia, Marrina und Livia, feine Geliebten, 
——— ſind. 
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ſchreibe, das ich dem Drucke beſtimme; und teil ich vom | 
der Treue eines zu veränderlichen Gedächtniffesnicht ver 
ſichert bin, fo ſammle ich; mir zumeilen Nachrichten, die | 
zu meiner nachherigen Wahl und Einrichtung des Gan⸗ | 
zen dienen. Aus diefen Kleinen Nachrichten, die ich ſehr 
unvollſtaͤndig, und nur für mich ſelbſt entwwerfe, iſt den 
Heine Kommentar, ich weiß: kaum wie, erwachfen. - Sie 
waren num einmal vorhanden: ich haste Gelegenheit gen I 
habt, daraus verſchiedenes zu beantworten „endlich vera | 
anlaßte mich das Anrathen erfahrner Freunde, fie nicht 
zu unterdrücen, und ohne Bedenfen unter meine Ges U 
dichte zu feßen. — Ne 
Diefe, geratden, mit allen ihren Anmerkungen, Ger | 
Ichrten und Unftudivten in die Hände: Jenen Fann es | 
überhaupt: nicht mißfallen, daß fie gewiffe Zeilen von dem | 
Verfaffer felbft erkläre finden. "Seine Abſicht iſt nicht ſo 
ſtolz, fie, von denen er lernt, zu unterweifen, ſondern [r 
nur Mehrern verftändlich zu werden; vor ihnen aber, | 
als Nichtern, die Nichtigkeit folcher Zeilen, aus den 
Stellen und Beweifen, die er vor Augen gehabt, zu ber 
währen, damit man ihn nicht aus andern beurtheiler | 
welche beſſer oder fchlechter feyn können, als die ange» -⸗ 
führten, in der That aber: von einer andern Abkunft \f 


EREr 


fer mit oͤftern — vor. Sie ſelbſt haben die loͤb⸗ 

liche Gewohnheit, wie das unſtreitige Recht, den Text 
ihrer wichtigen Schriften ſelbſt zu eroͤrtern. Kein Baus 
ſuͤchtiger hat eine ſo große Freude, indem er zu ſeinem 
Hauſe einen neuen Fluͤgel auffuͤhrt, als ein wuͤrdiges 
Mitglied der polygraphiſchen Geſellſchaft empfindet, wann 
er feinen Schriften einen neuen Band oder geraume An⸗ 
merkungen, die faſt ſo viel ausmachen, eigenhaͤndig an⸗ 
bauet. Gelehrte "Lefery auch. die vernuͤnftigſten, verlan⸗ 
gen Feine verlus inopes rerum , über welche nichts an— 
zumerken ſtuͤnde. Sie erfodern mehr. im Gedichten, als 
‚ein ungekraͤnktes Sylbenmaaf, einen wohlflingende m 
Reim und zierlichen Ausdruc. Uebrigens geboten auch 
fie zu denen Menſchen, die der Sachen, die fie wiffen, 
ſich nicht zu allen Zeiterinnern: Die Kleinigkeiten aber, 
die oft für mich. auf einige Augenblicke es zu feyn aufhoͤ⸗ 
ren, verdienen nicht ihre philoſophiſche Aufmerkſamkeit 
Sie haben die Ehre, dergleichen nicht zu kennen: ſelbſt 
den. Doctor Peter Rezlio von Aguero aus 
Tirteafuera nicht; noch den Francefco Arigoni 
aus Padua; auch kennen nicht alle Gelehrte den Con 
dor, noch die Faullenzerinnen unter den 
liegen, deren ich in dem Gedichte von der Freund« 
Schafe erwehnes sam. wenigſten das Cadenas, und 
die Papefiguiers: des Netterd, des Marcolphs 
unter den Vögeln „und anderer Wörter zu geſchweigen, 
die zur Jägerei gehgren, und: in einigen meiner Sabeln 
i vorkommen. Ich habe mir. die Freiheit erlaubt, ihnen 


dieſes kürzlich auszulegen; und fie werben verzeihen, daß 








ich gu der Zeile: / 


' Lebendige Pantins von laͤcherlichen Gaben; 


l 
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ihnen die Definition der Pantins noch ſchuldig bin. 
Sind alfo meine Anmerkungen dem Gelehrten nicht immer # 
Aberfluͤßig; ſo find’ fie, infonderheit in Anfehung'der 
Leprgedichterifür unfubiree, die doch gerne’Teenen, 
oft faum entbehrlich! Diefen nicht weniger zu gefallen, 
‚ala einigermaßen möglich zu feyn, habe ich Verfchiedenes 
im ‚meinen Anmerfüngen angeführt, das zwar nicht vom 
bier groͤßeſten Erheblichkeit, aber einigen Leſern neu, und 
ben! meiften bey der Stelle, wo fie es finden, fehwertich 
unangenehm ik Alle billige Leſer werden hoffentlich gen 
nchmhalten, daß ich, zu meinem Schutze, gewiſſe Ans 
merfungen als ein Mittel angefehen habe, ſowohl Winke 
jun weiterem Nachdenken zu geben, wenn ich wiffentlich 
etivas in der Feder laſſe, und nur Schriftficher benenne, 
die mich erflären koͤnnen, ale einem meglichen Wider“ 
fineuche zu begegnen: um fo mehr, da ich, wie Sie wife 
fen, feine ausführliche Abhandlungen fehreibe, noch mie | 
furgen Auffägen die Monatfchriften oder Wochenblaͤtter 
‚ beichwere: Um der -Einfältigen willen, die faſt immer 
Werkzeuge der Unart und Bosheit find, um auch ihrem 
Klügeln zu wehren, gereichen Anmerfungen zw einigen | 
Sicherheit. Ihre falfche Einficht, ihre ungerechten Auge | 
gungen beweiſen täglich, wie wahr diefer Sag bleibes | 
De tous les animaux le pire vo un for DM al 

' Blein de finelle. RR aa az 

er mag. nicht *— wie *— die auusleger 
engliſcher, franzöſiſcher und welſcher Dichter, eine Ans — 
zahl, die ſich immer vermehret, meinen Anmerkungen u 
Mechtfertigung dienen. Mir wäre «8 genug, nur den 
einzigen Wernicke anzuführen, wenn ich auch die Unwiſ⸗ 
fenden widerlegen wollte, die als eine Neuerung anfehen | 
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und tadeln, daß ich ſelbſt meine Kleinigkeiten erläutere, 
und zwar ohne mich an eine beſtimmte Laͤnge oder Kuͤrze 
in Anmerkungen zu binden, in welchen ich dem ‚Lofer ets 
was müßliches oder angenehmes, oder fonft etwas zu 
fagen habe, dag mir alsdann nicht gleichguͤltig if. 
Hingegen will ich Ihnen ein Fleines Geheimniß offen- 
baren. Hier lebte cin fchwarzer Nitter aus dem Konig- 
feiche Latium, wenn ich des Ausdrucks eines finnreichen 
Kreundes, ®) den ich nicht zu fehr hochſchaͤtzen kann, 
‚ mich bedienen darf; eim ehrlicher, belefener, in allen Ar- 
beiten und Gchickfalen, zu fleißiger Gfribenten wohler— 
fahrner Mann; ein eifeiger Goͤnner meiner Verſuche in 
der Dichtfunft, der aber fo wenig ein Broffette war, als 
ich ein Boilean bin, Diefer fammelte fehon zu meinen 
. Gedichten , einen Schatz von Anmerkungen, deren, mei— 
nes Erachtens, ganz überflüßiger Anwachs und Ausgabe 
durch die meinigen am beften gehindert werden fonnte, 
von welchen er, faft bis an feinen, unbemerft erfolgten 
Tod, männlich behauptete, daß ihrer zu wenig wären, 
- und viele ausführlicher und gelehrter feyn follten. ) 

Nun ich Ihnen jest von allem, fo wie Sie verlan> 
gen, ausführlich Nechenfchaft gegeben habe, erinnere ich 
mich allererft der aus dem Voltaire von mir angeführten 
Zeile. Ich will Ihnen alfo nur noch diefes einzige ver 
melden, daß die moralifchen Gedichte mit epigranimatis 
\ 5) ©. des Herrn Gtenerrevifor Rabeners Sammlung fatiris 
fer Schriften, im dritten Theile. S. 206. 


j 








9) Quisquis ille, qualiscungue, fileatur: quem infignire, 
"  exempli nihil, non infignire, humanitatis plurimum refert, 


Plinius, Eib, VII, Ep. 22 v. I. F. Gronovins ad h. I. 
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fchen vermebrt worden. Sie werden fich bald bey Ihnen — 
einſtellen, und: die, Stelle eines Briefes vertreten... Dad | 
menfchliche. Leben iſt zu kurz, zu edel, um immer- Briefe 
‚zu fehreiben. ‚Diefe Zufäße. zu. der neuen Ausgabe find 
auch nicht arm an. Anmerkungen. ‚Sch erlaube dem ſcharf⸗ 
ſichtigen Leſer gern, einige nicht zu kurz zu finden, wenn | 
ich ihm nur nicht, aͤltle. Sollte ich ‚nicht bereitd an dem | 
Erzbifchof von Granada, und den Gil Blas von Sanı - 
tillana *°) denken? Sie wiffen, was einer unferer. beften ; 1 





Dichter lehretz.. 0; hi 
‘ Ein Autor wird fehr zeitig alt; PTR — al 
Aus Eifer fürs gemeine Wefen. mr) 
>.  Empfindet ers nur nicht fo bald, a ur 
Als W es fühlen, die ihn leſden. 


Ich bin, mit volfemnmner Hochachtuns und > Eigen 4 
benpeit, 


Eur. Hochwobhlgeb. a —— 


- 


gehotſamer Diener 
dr. v. ER 
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10) e. Les Avantnros de Gil Biss pi Santillane,, EN Ta a 
‚ Ch, II, IIL. iV. | u 
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ürt, Stellen im Milton. MIN F ef 
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Allgemeines. Gebet, 
nad — 





— irn und Baker alfer Werfen, aller Himmel, alter Welten, 

"Aller Zeiten, aller Volker! Emwiger! Herr Zebaoth ! 

\ ‚Die Vereprung ſchwacher Menſchen kann dein Wohlthun 

nicht vergelten, 

ot, dem alle — weichen! Unausſprechlich großer 
Gott! 


— 


Wei Heilige; — Füßen; ER und befennen 

f. ‚Dich, du Urſprung aller Dinge! "Unerforfchter Geiſt der 
Kraft! 

{ Nein Berping ifE begraͤnzet: nur dich groß und gut 

| zu nennen, : 


The Univertal - BEAYAL, 
‚Deo Opt. Bier 


Father o£.All! in every age, 
In every clime ador’d, 

By Saint, by Savage, and by Sage, 
Jehovah, Jove or Lord! 


Thou great firft Caufe, leaft underftood: 
'Who all my fenle confin’d 

To know but this, that Thou art good, 
And that myisif am blind. 
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A’ 8 
Doch, in dieſem — Stande meiner Sinnen und 
Gedanken, J 

Gabſt du mir zu unterfcheiden, was bier guf und übel ſey. 
SRH gleich der Arm der Allmacht der Natur gemeſſue 
Schranken; J 
Ließ das freyſte Weſen bemnoch ahten und Gewiſſen frey. 


Lehre mich das Gute leben , fehle mich dag ie J 
NAAR) haſſen 7 & % 

Aus dem allerreinfen Triebe, dem Gewiffen folgfam feonz. 
Wenn es dieß zu thun befiehlet, oder das zu, unterlaffen, # 
2 mehr als den Himmel ſuchen, das mehr als die Hölle 1— 
then. un Kr J 





Laß mich auf vo Segen achten, den wir nur von a | 
| erlangen | 
Auf die Milde deines Neichthums, aufder Gaben Neberflufi 4 
Ihm, dem Geber, wird vergolten, wenn wir Menſchen rn # 

empfangen: 1 
Der Gehorfam, den er heifchet, iſt ein froͤhlicher Sennt 


J 


Yet’ gave me, in this dark Fftate, 
To fee the,Good from 11; 
And bindmg Nature falt in Fate, 

Left confeience free and will. 


What confcience dietates to be done, ' 
Or warns me not to do, 

This, teach me more than hell to fhun, 
That, more than 'heav’'n purfue. 


What bleffing Thy free bounty gives, 
‚ Let me not caft away: | 

For God is pay’d when Man reteives, 
T’enjoy, is to obey. 


J 5 | 
‚Laß mich abet deine Güte nicht an unfern Erdkreis binden : 
Herr, fey mir ein Gott der Menfchen; doch der Menfchen 
nicht allein! 
Andre Lorper und Gerehsnfe müffen. deine Huld empfinden, 
Und, in mehr. als Welten, Spiegel deiner Groͤſſe 
Erg — 1 2 Yalrıe € 
Nimmer werden meine J bey der Schwaͤche, ſo 
an, verwegen, 
gi den Karen beine Eiferg, deinen Keilen, — 
Und mit donnerndem Verdammen Land und Volk zu pider⸗ 
Br legen, 
Die, nach meiner b bisbene inficht, deiner Wahrheit widerſtehn! 


Bin ich auf be rechten Wege; fo verleihe deine Gnade, 
Diefen Weg nicht zu verlaffen, da mein Fortgang dir gefällt. 
Irtr ich, als ein K Kind des Irrthums; ach! fo bringe mich 
zum Pfade, N 
i a die zie Hash Rraucheln, und dein Licht die Bahn 
| — erhellt. 
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Yet not to earth’s contracted Span, 

Thy goodnels let. ı me bound, / 

Or think Thee Lord alone, of ‚Man, 
When thoufand Worlds are round, 





() 
‘ Let not this weak unknowing Hand 
Prefume Thy Bolts, to, throw, 


©... And deal Damnation round the ‚Land, 
N On each I judge ty. Foe. 





IIam right, thy Grace, impart . . 
Still in the right to fay; MET 

If I am wrong, oh teach my Heärt, , 
To find ‚that better way. PR 
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Shine mi, vor eitelm Stolze, * * 9 ven dem Sur 
erhebt, 
Das dem erbtichen Befiger deine Milde nur aelichn: _ 
Auch vor rohem Mißoergnůgen das umfonft nad) Dingen, 
ſtreb —— Pr. 
Die ihim deine Macht und Weisheit theils verfagen, theils 
„entsiehn, 35 


Ri 


| | 
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‚Bilde “ mein o Vater! daß es ſich zum nie NY 
® Teid neige, ‚il 
Und um andrer Wunden blute, Fehler decke, die es haut; 
Wuͤrdige mich des Erbarmens, dag ich fremder Noth erzeige, 
Sroh im Ausfuß des Vermögens, das mein Gott mir an⸗ 

oh % 


Zwar bin ich gering und nichtig; doch Wir & ber gering 4 
erfunden, F J 

Den dein Odem ſelbſt beſeelet, Herr der Jahre, Tag’ und Zeit? 
Drdne du, an diefem Tage, meine Wege, meine Stunden, 
Wie du willſt, zu weiterm Leben, oder auch jur Ewigkeit. 


Save me alike from foolifh pride * 
Or impious. difcontent, 

At ought thy Wildom has deny’d 
Or ought thy Goodnefs Ient. 


Teach me to feel another’s. woe, 
To hide the fault I fee; 

That mercy I to others (how, 
That mercy (how to‘ me, 


Mean tho’ I am, not wholly fo 
Since quickned by Thy breath, 

Oh lead me whereloe'er I go, 5 
Tbro’ this day’s Life or death, | EB 





| | * 
Ich erhitte mir, auf heute, fonft Fein Sheil,atg Brod 
und Frieden; 
Hug der-andern Güter enge wählenie mein: eigner Wahn ! 
Ob fie vecht vertheilet worden, fey von dir allein enitfchieden. 
pe dein Will, o Here, geſchehe! Was dus thuſt, iſt wohl 
Ber: gethan. 103) 





Dich, bem aler Welten greife aller Rau; sum Tempel 
dienen, Kr 
Did befingen alle Weſen, ewig, mit vereiutem Ehor! 
Und von Erde, Meer und Lüften, als don deines Altars 
ai J Buͤhnen, 
Somine — hin dir der Weihrauch, — 


—— * 
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This day, be bread and peace my lot: 
All elfe beneath ‚the Sun. 
‚Thou know’f if befi‘ "betow’d oX not, 
“And le! —— WA BE done. ha ln ARE 


- 4 
Harn . ums I 


To Thee,, whofe: Temple. * all Space, nn ' 
Whofe altar, Earth, ‚Sea, ‚Skies |. 

gar C horus. let all, ing, railel it. 
All Nature's incenfe ziler 


„ 
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7. <Ib Habe in dem: obigen Worten: Gott, dem alle Götter 
4 weichen! nur,den Begriff won. einem Schöpfer, oder ur⸗ 
— Weſen In und die Yenennüngen, deren 
Pope ſich bedienet bat, hier. nicht beybehalten wollen, um 
Reiner Gattung meiner Lefer Aergerniß zu geben. Sonſt 
würde ich 3. & Sien, Jehovah oder Herr, jedoch nicht, 
wie Pope gethan hat, Jupiter, Jehovab, Herr, ſez⸗ 
"zei koͤnnen weil Fein’ Volk unſerer Zeiten einen Jupiter, fo 
wenig als einen Agnptifchen Ammon oder den Cneph, ver⸗ 
göttert, und dieſer langſt vergeſſene Name, in einem heuti⸗ 
gen allgemeinen. Gebete, nicht Statt findet. Aber noch jest 
heißt bey den Chinefern das hoͤchſte Weſen, der Gott des 


au SE 8 
ar Eigenfaaften Er | 
NÖAER DRiy Hiagn si sldle Danyfleee 3 "ade 50 6 
‚iüds det, deſſen Weispeit-emig it N | 
enger, der du caller ef Duke, —— N 
Erhabner als der Himmel biſt, J 
Und tiefer als die tiefſte Hölle! ir 
RE fe den Donner deiner Mache? m —7 
Du breiteſt äug die, Mitternacht Aal — 3331 
„Und ;ä jhiſt die Stern’ als eine Heerde —— 
Dem Winde giebſt du fein Gewicht, —— 
Dem Waſſer Maaß den Sonnen Licht D . 
Und haͤngſt an nichts die Laſt der Erde. J 


Ka 
: 30: 1 


Der Ser if I Bit Kl in fein in ro ok 
Er fehilt: des Himmels, Säulen. zittern ¶ 
Sein Zorn verzehrt, ſein Blitz gebeut; 

Er macht den Weg den ‚Ungemittern. ou" ot 
Er hat dem Himmel ausgefpanut; L — in 
Aus feinem Munde om Verſtand, an 


* J A eg ad 7 4 TR 


Und Weisheit ift fein ttlich Hauchen. r i 
Sein Odem zündet und belebt; s 
e. ſchaut die Exdt an, und ſie bebt;; 0m) 
— 2 KR Pen —— 4 a 
CE hi rn Een 


Himmels, Dien, dem. alle Verehrung geleiſtet, und, wie 
befannt iſt, von dem Kaiſer Diefes großen Reichs majeftatiih 
geopfert wird, ©. des Ins Kanzlers von Mosheim Er: . 
sählung der neueften wineſ ſchen — — * dem 
aten Theile des du Halbe) in 
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Er Spricht, fo muß ein. ganzes Heer 


. Sein ausgeſandter Engel wuͤrgen. a 
Der, Winde, Mund, erzaͤhlts dem Mey, 


Das Meer verfündigts den Gebirgen, r 
Es zittern Berg’ und Wald und geld; 


Es bebt Die, Veſte dieſer Welt 
Sie fenne der Aulmacht ſchwere Rechte, 
Se Schöpfer. iſt es, der ſich zeigt z 


Die Sonn erſchrickt bie Erde ſchweigtz; 
Es zagt dag, menſchliche Gefchlechte,,.. 


Das Schwert des Herrn iſt voll vom Slut 


Zu Boſra hält der Herr ein Schlachten; 
In Edom tilget er die Brut 


Der Rotten, die ſein Wort Berachten., | 
Auch Ziong Friedensengel weint 
Bis Gott ſich aufmacht und erfcheint; 


Und Saron ift wie ein Gefilde; „.; 


Man, ſieht den Libanon, zerhaun, 
Su Bafang Triften hereſcht nur Graun, 
Und Karmels Aehre waͤchſt dem Wilde. 


‚Die Vol ker find. zu Kalf serbrannt, 
Wo, Herr), Dein Feuer angegangen, .: 
Man rafft, Gefangene wie Sand; „, 


‚Die Sürften decken Staub, wie Schlangen, 
Es wird der Schloͤſſer öfter, Reſt 


Der Strauſſen Sitz, der Drachen Neſt. 
So wird die leere Stadt zerbrochen; 

So wird das bange Land beraubt; 
Dis Frevblers SFluch faͤllt auf ſein Haupt, 
Der Gottes Renen Do gefprochen. 
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Man hört der Hügel Klaggeſchrey; 
Man hört geftäupter Städte Heulen; - - 
Man ficht, wie Ctaub und Feichte Sprei, 
Der Starken Noffe ſich vertheilen. 
Der Here Wolfen find zerftrent, “2 
Es wird ein Sack der Fuͤrſten Kleid, 
Sein Odem macht ihr Neich zunichte; ' 
Und mie ein Weib mit Augft gebier, _ > 
Es wird das Volk mit Furcht geruͤhrt 2 
Bor feinem Arm und Strafgerichte. 


Ein or, ein junger Löwe bruͤllt, \ 
Und ſchreckt mit aufgefperrtem Nachen, ir 
Den bald der Klauen Beute füllt, 

Und Blur amd Geifer triefend machen. 
Der Hirten‘ Menge fchreyt ihn an, 

Daf Berg’ und Thal es Hören kann; 
Doch darf. ihn ihre Menge flören? - 
Sie ſcheucht ihn nicht: er wuͤrgt und ſchnaubt, 
Und kann mit den, ad er gerauht,— 
Zurück in Wald und Hole Fehren. 


Co ſieht man dich, Herr Zebadth! 
Mit ſtarkem Grimm herniederfahren. 
Der Feinde Drohen wird zu Spott, 
Und Schrecken uͤberfaͤllt die Schaaren. 
Nun richtet die Gerechtigkeit; 

Der Herr zieht ſelber in den Streit, 
Er felber ſiegt auf Zions Hohen. 
Die Hügel fühlen Sieg ‚und Muth. 
Wie konnte der Aegypter Wuth 
Dem Pfeit der Allmacht widerſtehen? 





Mm 
itnd was hat nicht dein Form gefällt, 
Als du fo vieler Tanfend Reben, 
Und deinen Heerd And dein Gezelt 


Den Feinden Salems übergeben ; 








Als Zion ſelbſt in Schutt verſank, 
US es den Kelch des Jammers trank, 
In welchen fich dein Grium ergoſſen; 


Als Kuechtſchaft, Onoft und Hüngerenorh 
Und Flamme, Peft und‘ ‚Schwert und Top * 


Das auggeführt, was du beſchloſfen? 


| Verwuůſtung hertſchet uͤberat 
Geſchrey und’ Klagen fllehn zum Himmel; * 
Es überräubt dern bangen Schal j 
Der Blutvergießer Mordgetämmel. 

Ein Dann erflicht fein jammernd Weib 
Bricht und zerſtuͤckkt den todten Leib, 

Ver zweifelud, mie dem trunknen "Schwerte. 
Er frifft, was er gefchlachtet hat. } 
Der Hunger tried ihn zu der That, 
Der Hunger, der fein Mark berjehrte. 


Ein Vater reifft fein ſaugend Kind 
Der blaſſen Mutter aus den Händen. 
Er mordet; Bender Blut verrinne! 
Ein Dolch) muß beyder Beben enden. 
Er knirſcht, verflucht ſich tauſeudmal, 
Und nagt ſein eignes Fleiſch vor Dual, 
Und ſtuͤrzt fich in des Tempels Feuer. 
Dort würgt ein Juͤngliag feine Braut, 

' Die ihm ihr Pfleger anvertraut, 
Mit ihrem "eignen SHochzeitfchleyer. 
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Hier thront, der Mord, mit Blut beſpritzt, 
Auf eiternden, ‚aerfleifchten keichen; m 
Sein wildes, Auge. gluͤht und blitzt 
Und giebt der ſchwarzen dreude Zeichen. 

Hier iſt ſein graͤßlicher Triumph; nn; 

Hier ficht, und. zählt er jeden Rumpf 
dit einem, hoͤlliſchen Ergetzen. sa 

Hier ‚hält er nach dem Metzeln Ruh; 


Sein Jauchzen, ruft den Gevern air An 


Die ſchnell ſich auf die Aefer ſetzen. | 
Herr, wer echebt. wir, N die, Be Ru, 
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er hut den. Kräften Midenfland, * > 
Die Juda, fo wie, Afar, fehmächten ?. 
Dem Arm, ber Könige — 
Die Bande ſeines Vollks zerreiſſt 
Und. die Gewaltigen serfchläget ?, 


Dem Herrn, der, nur die Stolzen beugt, u 
Den Frommen feine Wege zeigt. 


und ſie auf Adlers Fluͤgeln träge? i 


Allein, was iſt der Menſch vor.dir, 
Daß du, o Herrſcher! ſein gedenleſt?? 
Was iſt dieß Land? und was find wir 
Die du mit Wolluſt reichlich traͤnleſt 
Es iſt vor dir der Welten Bau, — 
So wie ein Tropf vom Morgenthau, nr 
Du Meer der Wunder und, der Wonnet ..,17 
Es iR, in Anſehn deines. Lichts u 
Die Sonne felbft «in Punkt, ein Nichts, SR 
Nur Gott der, Here iſt Schild, und Sonne. . 
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Gott unfrer Väter und ihr Ruhm, 


Held, Ueberwinder und Gebieten, mil. 


4 


Du Heiliger im Heiligthum, 

Erbarmer, Vater, Menſchenhuͤter! 

Was dort dein Mund zur Witwe ſpricht, 
Das mitleidbolle Weine nicht; ' 

Das fprichft du noch, du Gott der Treue! 
Und deinen Zorn entwaffnet off X 


Ein Seufßzer deß, der auf dich hofft, 


Und’ eine Zaͤhre wahrer Rene! "N 


Das Gute kommt and deiner Hand, 
Du kroͤnſt das Jahr mit deinem Gegen. 
Durch dich befruchtet fich das Land, 


Und dürre Furchen tränfe dein’ Regen. 


Wie ift des Schopfers Bild fo ſchon! 


Dein Himmel, feine Wolken ſtehn 
So feft wie ein gegoffner Spiegel! 


Die, Auen find an Aehren reich, 
Man jauchzet und befinge zugleich 


Der Unger Meif die Luſt der Hügeh 


Der Himmel und die Erd’ iſt dein, 
Und alles lebt von deinen Gaben. 
Du heiffeft Wüften fruchtbar feyn, 
Und färtigft auch die jungen "Naben. 
Nichts feret deinem Kath ein Ziel: 


‚Du ſchenkſt das zartefte Gefühl, 


Der Größen Wiſſenſchaft den Spinnen. ' 


Du lehrſt den’ Storch die Reiſezeit, 


Du giebft der Ameif? Emſigkeit, ’ 
Den Bienen Reich und Königinnen: 
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Wo finder Sich der Weisheit Bahn? - 
Und wo ift des Verſtandes Staͤte? 
Mer thut, was Salomo gethan, 
Und fucht fie eifrig im Geber? 
hr, deren. Dünfel alles‘ miſſt, 
Trefft das kaum, was auf Erden iſt 
er will des Hoͤchſten Himmel * 
Wir ſehn in ſeinem Licht das Licht. 
Den hohen Augen gluͤckt es nicht, 
Das Weſen von dem Schein zu trennen. 


Es iſt ein endlicher Verſtand 
Mit Wahn und Dunkelheit umfangen, 
Eh er, o Wahrheit! dich erkannt 
Und ihm dein Leitſtern aufgegangen. 
Wie wirſt du doch ſo oft verfehlt, 
Wann Ungewißheit lange waͤhlt, 
Und endlich dich zu finden glaubet! 
Bis dir der helle Sieg gelingt, 
Der durch des Irrthums Blendwerk veingh 
Und ihm Gewalt und Nebel raubet. 


Wie, wenn ein Wandersmann veriert, 
Wenn Nacht und Schatten alles. decken; 
Wenn Furcht und Zweifel ihn: verwirrt 
Und die Erfchrodinen andre ſchrecken; 

D wie lacht dem das erfic Licht, 

Das ale den grauen Wolken bricht, 
Und uns den rothen Morgen zeiget! 

Ein neuer Luſtreiz ſchmuͤckt die Welt: 
Die Macht der Finfterniffe fällt, 

Und Glanz und Muth und Freude ſteiget. 
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“ Dem Weifie 
- Ein Midas trotzt ‚auf den Beſitz der Schaͤtze 
Um bie der Bei; nad fernen Ufern reift, ie 
Prüfe auch der Thor der Wahrheit ewge Säge, 
Des Weiſen Glüch den echten Heldengeift, 
Den Schag, an dem fein Diebesfinger klebet, 
Nach dem allein der Reichen Neid nicht ſtrebet? 


Ein Weifer lebt, „obgleich nicht krumme Griffe 
Ihm Geld und Troſt im Schräne und. Kaften ziehn; 
Beſchweret gleich, fein, wuchernd Gut nicht Schiffe, 
Die zum Gewinn mit ſchnellen Segeln fliehn. 


Er darf ſich groß, er darf ſich glücklich, preifen; 








Kein fremder Fluch verſalzet feine Speiſen. 


Er ſchlaͤft mit Luſt, wo andrer Sorgen wachen; 
Wann Boreas um Dach und Fenſter heult, 
Und dann‘ iefeicht der Wellen ſchwarger Machen 
Den Srachten droßt, und Maſt und Kiel ereilt; 
So oft der Herr der Waſſer und der Erden 

Die Kraͤmer beugt, daf fie nicht Fürften werden, ' 


Was. Recht und Fleiß und Zeit: und Gluͤck ihm —— 
Vrerwaltet er mit milder Dankbarkeit, 
Und meidet den, der den Genuß. vom Leben, 
Der jeden Tag nur dem ‚Gewerbe weihth, 
Und juͤdiſch lacht, fo oft er ſieht und horet, 
Wie die Vernunft Geſchmack und Wahrheit ehret. 
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ie edel in bie Neigung echter Britten! 
Ihr ueberfluß bereichert den Verſtand. = 
Der Handlung, Frucht, und was ihr Muth. —— 
Wird, unbereut, Verdienfien zugewandt; ı Yun 319% 
Gunſt front den Fleiß, den Macht und, Freyheit fon 4 
Die Reichſten find der Wiſſenſchaften Prime A 


8 Freyheit! RR * dort if beine Bonner 
Der Städte Schmuc, der Segen · jeder Star, © Dr 
Stark wie das Meer, erquickend wie die Sonne, 7 mt 
"Schön wie das Licht, und Feih wie die Nail") 
Halbglücklich find die. Sklaven, die dich nennen 
Doch)‘ weiter ee si gro denn! Namen, Einnen? 


ir ea 
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Wer heißt oft Ri — nach Ehren had ‚al 
Den Kühnpeit hebt, die Hoͤhe ſchwindlicht macht. 
Doch wer iſt groß? Der Fuͤrſten nicht, vergottert, " 
Und edler denft, als, mancher, Fuͤrſt gedacht. 
Der Wahrheit ſucht, dich, ‚treue, Wahrbeit, —9 2 N 


DE ga 


Und feinen, Wereh auf Big und Tugend, gründet. 


Ein Üfofcher kennt die Eitelkeit Der" Würden, ⸗ 
In die das Gluck zun fölten Kluge ſteckt. 
Ihn ruͤhret nicht der Aufputz hoher Bütden; um 
Ihm ſtrahlt kein Stern, Ber! Meine” Hetſen weh 
Der Geiſth burch ben ein Car "groß geworden, ©" 
Fährt im Fein Wand, undruht auf keinem Dicen.a 
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Woann machte fich das Lob der Tugend eigen? 
| Wann mar es nicht des Gluͤckes Folgemagd? 
Wie oft beſchaͤmt der, dem die Gchmeichler —— 
Ede, dem ihr Schwarm sieh ſuͤſſes vorgefage? 
h Wie oft iſt der der. Welt Im Zorn gegeben, 
Den Kleriſey und Hof und Land erheben? 














> Die Einfalt lobt, ‚was vieler Stimmen loben, .. 
Die Menfchenfurdht, was fie nicht ſtuͤrzen kann. 
Germanicus wird billig hoch erhoben; 

Doch betet Kom auch feinen Buben an: * 
Domitian, Roms ſchaͤndlicher Berather, 

il, wie Auguſt, des Vaterlandes Vater. ?) 


Wie Mancher wird aus Eigennutz beſungen, 
mit Lob betaͤubt, den jede That entehrt! | | 
Des Freblers Ruhm ertoͤnt auf feigen Zungen, 
Sie ibm das Glüd den falfchen Ruͤcken kehrt. 
end und folcher Raͤthe — 


—388 2 —* 


7) ©. Gueton. in Caligula €. 22. in Vitoll. e. a, 


7.2) ©. Epigr, IN. Epigrammatum de Spectaculis, apad 
" Martial, „Aufonius Pater, L, 1X, Epigr. VII. 6... ', 


BR 3) Der Iideigofeph Sub Dppenheimer' hatte das 
Ste, daß Earl Alerander, Herzog von BWürtenberg + Stutt⸗ 
gard, aus bekannten Urſachen, ihn zum geheimen Finanzrath 
ernannte; aber, nach deflen Abſterben, auch das Ungluͤck, m 
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Die, Schmeicheley legt ihre: fanften Bande, ı h 
hr glattes Zoch, nur eitlen Seelen’ an... ı —— 
Unedler Ruhm und unverdiente Schande, 
D waget euch an keinen Bidermanu? 
Fuͤhrt im Triumph die Bloͤden, die nichts wiſſen⸗ * 
Und, was ſie ſind, vom Poͤbel lernen muͤſſen! 


Ruhm, Ehre, Lob, wie wir den DR nennen, 3 
Den ale Welt Verdienſten ſchuldig iſt, 
Euch kann uns nur die Weisheit zuerkennen, 
Die unſern Werth nicht nach dem Anſehn miſſt. —3— 
Ihr Ernſt verſcheucht die Kuͤnſte kleiner Meiſter, Ä 
Ihr Geiſt ift ſtark, und gehe durch alle Geiſter. 





Ihr peig, ihr —* wird nicht vom Sid Eutin i 
An ihre verliert der Zufall feine Kraft = 
Sie fennet -fih, undrihren innern Frieden; m 
Zerrüttet nicht die Macht der Leidenſchaft. J 
Was? darf man noch die niedren Groͤſſen preiſen? 4 
Kein Stand iſt groß, als nur der Stand des Weiſen. 


gen aufgehangen zu werden, den vorzeiten Hanauer/ ein ans ) 








hatte. S. den Europäifchen Staats r —— v. J. 1738. 4 | 
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E Er * ſein Gott kennt, waͤhlt und wirkt das Befle; 
dee einzuſehn, iſt ſeine Luſt und Pflicht, 
und bebte gleich der Welten Bau und Veſte, 
So zaͤget er bey ihrem Einfall nicht. 
ae ſtirbt getroft: er fegnet feine Zeiten, 
Und heiliget * Re der. Emwigfeiten. 
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a Die Glaͤckfeligkeit 


A 
| Es iſt das wahre Gluͤck an keinen Stand gebunden: 
‚Das Mittel zum Geuuß der fehnellen Lebensftunden, 
Das, wag allein mit Necht beneidengwürdig heißt, 
Im die Zufriedenheit und ein gefeßter Geift. 

‚Der iſt des Weiſen Theil. Die Nerven und die Staͤrke 
Des maͤnnlichen Gemuͤths ſind nicht des Zufalls Werke. 


Richt —59 — noch ‚Geburt, das Herz macht groß 
E- und flein: 

} ein Kaifer fönnte Eflav, ein Sklave Kaifer feyn, *) 
Und nur ein Ungefchr giebt, zu der Zeiten Schande, 
I: Dem Nero vr Thron, dem Epietet die Bande, 


% Der ER welcher faunm der Dinge Hälfte fennt, 
R nur die PERURER des Zufalls Gluͤck A 


r 2) Denique illud quod — tua folet Rn ereditä 
elle referendum,. Imperatorem efJe,, fortunae ef. Lampridius, 
im — Holiogab. c. XXXIV. ad Dioclerian, AMaus 00 
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Der Poͤbel lebt im Traum, und jligt‘ in allen Rollen 

Die ſeine Wahnſucht ſpielt, was wir belachen ſollen, — 
Gehorcht wie Tigellin, ?) herrſcht wie Soaͤmis Sohn, .®) 
Iſt Poͤbel in dem Staub, und Pobel auf dem Thron, 
Grob oder leicht und falſch, ſtolz oder niederträchtig: Ha 

Noch blinder als fein Glück, und nie durd) Weisheit machtig. 


Nur dieſe findet ſich in wuͤrdiger Geſtalt 
Bey jeglichem Beruf, in jedem Aufenthalt. 
Sie dichtet im Homer, giebt im Lykurg Geſetze, 
Beſchaͤmt im Sokrates der Redner Schulgeſchwaͤtze, 
Bringt an den ſtolzen Hof den Plato, der Aeſchin, 
Gehorchet im Aefop, regiert im Antonin, _ % 
Und kann im Curiug fich den Triumph erfiegen, 
Doc auch mit gleicher Luft die flarren Aecker pfluͤgen. 
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Was iſt die Weisheit denn, die wenigen gemein? 
Sie iſt die Wiſſenſchaft, in ſich begluͤckt zu ſeyn. 





2») Sophonius Tigellinus war einer der — — 
tigen Lieblinge des Nero. (obfeuris_parentibus, fooda puoritia, 
impudica fonecta , praefocturam vigilum et praetoxii et alia 
praemia virtutum, quia velooius erat vitiis adeptus .. » con 
rupto ad omne facinus Nerone, quaedam ignaro aufus ac — 
mo eiusdem delertor ac proditox. Tue Hilft. Lib. I. c. LXXIL) 
Er ift mit allem Rechte den pöbelhafteften Schmeichlern und 
Frevlern an die Epige zu ftellen. Seine Wichtswirdigkeit erhellt 
aus verfchiedenen Stellen des Tacitus und anderer Gefchichte 
ſchreiber, imgleichen aus der Anmerkung, eines alten Scholiaſten 
über die erfte Satyte des Juvenal. V. 155. in der Ausgabe 
des Henninius,. 4 


3) Die würdige Mutter des Heliogabalus heiſſet Julia 
Sok mis ben dem Dio Kafflus im 78, ımd dem Herodiam 
im sten Buche, bey dem Pampridius, — so 
den Münzen aber Julia Goämins, 


re 


h 
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Was aber iſt das Gluͤck? Was alle Thoren meiden: 
De Zuftand wahrer Luft und dauerhafter Sreuden; 
i Empfindung, Kenntniß, Wahl ber Vollenkommenheit, 
Ein Wandel ohne Reu und ſtete Fertigkeit, 

i - Nach den natürlichen und wefentlichen Pflichten 
Die. freyen BaanangM auf Einen Zweck zu nore- 
| 
Iſt nicht des Weifen Herz * wahres Heiligthum, 

N Des höchften Guten *) Bild, der Sik von feinem Ruhm? 
Den falfchen Eigennug unordentlicher Teiche 
Werbannt aug feiner. Bruft die treue Menfchenkiebe. 
Es quellen nur aus ihr der tugendhafte Muth, 
Der Freunde nie verläßt, und Feinden Gutes thut, 
Den Frieden liebt und wirft, der. Zwietracht Wildheit zaͤhmet, 
Und nur durch neue Huld Undankbare beſchaͤmet; 
* Wuͤnſche Mäßigung, wann nichts dem Wunſch entgeht; 
Die uUnerſchrockenheit, wann alles widerſteht; 
Der immergleiche Sinn, den Faͤlle nicht zerruͤtten; 
N Wahr haftigkeit im Mund, und Wahrheis in: den. Sitten; 


h 


9 Vom der Heiligkeit Gottes ſchreibt Leibnitz in der Theo⸗ 
dicee P. IT. $. 151. J'ajouterai, en paflant, que [a faintete n’eft 
autre chole que le fupreme degr& de la bonte, comme le crime 

h qui lui ef oppoſé efi ce quil y a de plus mauvais dans le 

mal, In der teberfegung der Theodicee, die, nad dem 

Ditel, zu Amſterdam herausgekommen iſt, und die wir dem Hrn. 

# Profeſſor Richter zu verdanken haben, wird le fupreme degrs 

de la bont& durch den hoͤchſten Grad des Guten verdeut- 

J ſchet, und. es iſt hier auch eigentlich von der Güte, bonitate, 

die Rede. Die Einwürfe des Hrn. Kirchenrathe Walch, der 

Am phitofophifchen Lericon &. 1046, den hödhften Grad der Güs 

tigkeit in dieſer Stelle Findet , widerlegen. alſo den. Leibnig 

nicht. 


. 





%y 


Die Meigung, die ung lehrt an aller Wohlfahrt baun, 
Nicht bloß auf unſre Zeit und auf uns ſelber ſchaun, a 
Mit eigenem Berluft der Nachwelt Gluͤck erwerben, F, 
Und — das —— aus one Essen rom ; 


In dieſem Vorzug liegt, was man nie gnug Gere, | 
Der Seele Majefiät, der Menfchen echter Werth: 
Denn Wolluft, Reichthum, Macht, was Taufende Begehren, 
Das pfleget die — — Thieren au seeäbi en 1 


Monarchiſch ent EN ſchreckt, zu ſchwaͤchrer Nach⸗ 4 
barn Weh, 9 

Der Adler in der Luft, der Schwertſiſch in der St 
Ein föniglicher Loͤw, ein Eriegerifcher Tieger, 
Sf, Alerandern gleich, ein Haupt, ein "geld, ein’ Sieger. ! 
Und mager fich gewiß mit größerer Gefahr 
An einen kuͤhnern Feind, als dort Darius war. 
Wird manche Mufchel' nicht an Schägen mehr verwahren, 
Als Polidor verfpielt, und Kleons eltern fparen ? 
Belebt die Buhlerey nicht jeden Sperling mehr, 
Als alle Lüfternheit den traurigen Tiber ? 4 
Es mag ein Spbarit auf weichen Rofen liegen, 
Die Teichte Spinne fann fid) sepmmal fanfter ——— 4 





4 


Die ſiegende Gewalt, die Gabe, * zu ſeyn, 
Was Sinnen lockt und uͤbt, hat nicht der Menſch an. 
"Das fann, in mancher Art, auch ihm Vergnügen bringen: 
Doc was unfterblich ift, folge billig beſſern Dingen. 1,d 


— — 


Ich, ich weiß dieſes laͤngſt, denkt ein gelehrter Geiſt, 
Der nie fich gluͤcklich ſchaͤtzt, als wenn er ſcharf beweiſt: 
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Der nicht gemeine Reig erhabner Wiffenfchaften, 
Der, lehrt er, und fonft nicht, muß an der Seele haften. 
Ich forfche, was füch ſtets in jenen Welten dreht, 2 
Was Orpheus/ Epifue und Brunus ausgefpäht, *) 
ie jenes Firmament ein Heer von Sonnen zieret, 


Ein nener ‚Stern: erfcheint, ein „alter, fich verlieret, 


Was Flamſteed gluͤcklicher, als Lieblnecht, uns mded, *) 


> Wie, weit, ſich ihre Zahl und, ihre, Groß; erſtreckt. 


Was auch der Pobel weiß, kanu mich. nicht luͤſtern machen 
Ein philoſophiſch Aug’ ergehen hohe Sachen: ⸗· 

Wie jeder Hauptplanet, im Bau der beften Welt, 
Durch Wirbel reger Luft die Laufbahn richtig Hält, 
Stets um der Sonne Gluth eWiptifch fich bewege, 

In dem. fonft dunklen Kreis Land, Berge, Waffer heget, 
Und, unſrer Erde gleich, vieleiche mie. Menſchen 7) prangt, 


i Die auch Syſtemata, fo. gut alg wir, ‚erlangt, 
- Und unter denen jetzt, zum Nutzen ihrer Sphären,. 
Vielleicht ein andrer Wolf, cin andrer. Rewton lehren. 


ya an finde, 3 Verzeichniß der Alten u. Nenern’y die 
in der Lehre von mehr als einer bewohnten Welt dem Drp beus, 
den Pothagoraern, dem Epikur und dem Jordanus Brus 
nus gefolgt find, in. des vortrefflichen Sabrichus Bibliotheca 


Graeca, Lib. I. cap. IX.$ 8 13 


6) Flamfteed hat fiebenhundert und fehszeßn neue Sterne 


„entdeet. Von D. „Biebinehts Ludwig- Stern fiehe Eh üms 


migs Verſuch einer gründlichen Erläuterung der merkwuͤrdigſten 
— im der Natur, ©: a82⸗ 292, 


7) Wolfi in J— Afinonoknjae: $ 526. Nil adeo obftat 


Bi ‚quo minus. fiatuamus, planetas omnes ab animalibus atque ho- 
- . minibus habitari. ..($.« 488.). ©. Elem. Mathof, Univexf, age 


1735.) Tom. HJ, p. 576. 577. . 


X 
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Sicht mich die Mitternacht bey meinem Sehrohr wach; 
So ahm' ich hoͤchſt vergnuͤgt beruͤhmten Männern nach; 
Und fo entdech ich ſelbſt, was, auch bey machen Stunden, 


Unendlich ift ihr Ruhm, erſprießlich ihre Ktaft, 


Doch ſind wir, nach dem Zweck des Schoͤpfers alfer Sn 


Nur, um gelehrt zu feyn, jum Dafeyn auserleſen? 
Hat nicht an deinem Fleiß und wirkſamen Verſtand 


Dein eignes Haus ein Recht, noch mehr dein A 


Wird durch den Sirius; der beym Orion blitzet, 
Bormanien befreyt, und eine Stadt beſchuͤtzet. 
Der Unfehuld Recht geſchafft, der Frevelmuth geſtört, 


Die Tugend groß gemacht, der Seele Glück vermehrt? 
Deftimmft und, orbneft dis nach der Bewegung Schranfen f 
Die fich verflagenden und richtenden Gedhnten? / 


Nutzt nicht der grobe Plug, die Egge meht dem Staat, 
Als ihm ein Fernglas nußt, das dir entdecket hat, 

Wie von Eaffini Schnee, von Huygens weiſſer Erde *) ' 
Im feenen Jupiter’ cin Land gefaͤrbet wre" ° 


.® Copernicus. 


9) uhtäus etiam nubes in * oh Aleo exoriri quan· 
doquo annotatum fuit, et maculas quasdam minores oxiltere, 
„reliquo corpore magis lubidas, neque ens diu [uperefle ; quas 


„Callinus ex nivibus elle ooniectabar, cacumina montium infi- 
„dentibas. Mihi non improbabile videtur, terras regionis oan- 


„didiores efle, fuperfufis nubibus plerumque ocoultatas ao non- 
„nunguam ab iis liberas.'* Chrift, Hugenii Cosmoth. L. 1. p. 
23. 24 in Wurzelbauers Neberfegung, ®.-16. 17. x 


Ein Detſchet. ja ſogar ein D Domus m ausgefunden.u 
| Bo3 7, J 4J 
en wer erfennet * ——— — 
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Sah nicht ein Sokrates aufs. menfihliche,efchlecht ni. 


. Und hast? er etwa micht bey ſeiner Strenge» Nechannn un 


Die von der Wiffenfchaft der Sterne ‚nichts: behielten.” 


Als was dem Feldbau half, und auf die Schiffahrt zielte 230) 


Mich: däucht, er gruͤndte fih auf. die Erfahrenheit: 


——— Annie Gelehrſamkeit. 


us 7 


"Ya Keplichtirept Gryphin⸗ das —— 
Kann keine Wiſſenſchaft und kein Erkenntniß frommen. 
Allein wer kennet nicht den zͤhlenden Gryphin? 2; 
Dem feine Staude ne dem feige Blumen blühn— 


u “u hu 

10) &. &tanten’s' Miory "of Philoföphy, P. IT. cap. P. 

p: 72. Bruders Hifor. Critie. Philofophiae, Tom. I. p. 557. 
$ 4. und la Vie de Socrate par Mr, Charpentier, G. 40: ff. 


Ich erinnere mic Hierbey einer Stelle Swift's in dem 


‚ Voyage to che Houyhnhnms, im sten Cap. ©. 215. wo Gulliver 
. feinem vernünftigen Houyhnhum von unfern unterſchiedenen Lehr: 
begriffen in der Naturlehre Nachricht giebt: „In the like man- 
„ner, when I ufed tö explain to A our feveral Syfiems of 
„Natural Philofophy , he would laugh that a Crensure preten» 
„ding to ,Realon fhould value itfelf upon the Knowledge of 


. „other Peoples’ Conjectures, and in things, where that Know- 


„lodge, if it were eestain, could be of no uſo. Wherein he 
„agreed entirely with the sentimens of Socrates , as Plato de- 
"alivers them; which IF mention as the higheft honour I:can 
„do that Prince of Philofophers. -I have often fince reflected 
„what defirucstion fuch a doctrine would make in the Libra- 
„ries of Europe, and how many paths io Fame would be 
„then fhut up in the learned world“ ch kann nicht umbin, 
bey diefer Gelegenheit, aller Liebhabern der Wahrheit und Dicht: 
kunſt den! erſten der moralifchen Beiefe des Hrn. Wieland an: 


zupreiſen, weldye in diefen Gegenden nicht bekannter werden koͤn— 
nen sale fie noch zu ſeyn ſcheinen, ohne dein finnreichen Ver— 
| 


faſſer Ehre und feinen würdigen Lefern Vergnügen zu machen. 


26 % 
Kein Strahl der Sonne fpielt, der mir die Sonne’ liebet, 
Wann ſie den Stier durchſtreicht, ung laͤngre Tage giebeh; A 
Ihm Holz und Richt erſpart: der, ganz erpicht auf Geld, 
Die. Drünzer insgeheim für halbe Schöpfer hält, = 
Und nurdie Schoͤpfung chrt,die aus dem Reichthum ſtammet, * 
* den ſein Vater — dem Sohn zum Troſt, were ⸗ 
dammet, **) | 
Der ſich in Erg und Soft bald foiegelt, bald vergräßt, 
Und, nach der Erben Wunſch, fo wie fein Vater, lebt. 
Erforſchung der Natur, das ſtchoͤne Weltgebände, re 
Sind nicht der Wuchrer Luft, noch grober Seelen Freude. 4 
Gryphin bewacht fein Geld: an ſeiner Seite wacht 
Ein Menſchenfeind, der Geiz, der horchende Verdacht, 
Der zaͤnkiſche Betrug, der Meyneid im Gewerbe, 
Der ungeſtalte Neid, Luſt zu des Nachbarn Erbe, 


) „Auffi a-t-on dit de lui apr&s fa mort: Bierihehreut. J 
„et le fils de qui l’ame du pero oft damnee, qui olt une vieille - 
„maxime, que Fon ne peut jamais tant tout A coup enrichir 
„que l’on ne fe donne au Diable.“ Brantome, Vies des Hom- ! 
mes illufires et grands Capitaines Frangois, P. TI. p: 383.* 
Er ſpricht won dem Marſchall von Matignon, veifen gluͤcklicher 
Eigennutz aus dem Goubernement von Guienne in wenigen Jah⸗ 
ren fo große Schaͤtze erpreſſte, daß ihm auch die gemeine Gage 
einen wımderthätigen Hausgeiſt, einen vorit oſprit farfader om 
Altaroih beylegte. = 


® And happy was it always for tho Son, | 
Whofe Father, for his hoarding, went to Hell, 


Shakefpear, in the third Parı of —* ” J 
Act. xx. So, 9 | 





— PORN ühb Anempftndlichteit 
8 alen V oheen don Scisfufeinpeit, * 





er wie beoldett iſt der, auf deffen reine ** 
Nicht Fluch hoch Schande faͤllt, noch Vorwurf der —* 
Der aus dem Ueberfluß, den er mit Recht beſitzt, 
Der Armen Bloße deckt, und ihre Haͤuſer ſtuͤtzt, 
Die Kuͤnſtler kennt und hegt, mis ſeinem Beyſtand eilet, 
Und mit gewohnter Hand des Kummers Wunden heilet! 
Vor ihm verlieren ſich die Zaͤhren banger Noth. 
Die Milde feine" Huld entferne der Greifen Tod, 

Bieht ihre Kinder auf, die Väter zu "verpflegen, 
Und wird ein Gegenſtand von ihrem Testen Segen. 
Die Lan aller Wohl beſeelet, was er thut. 
Es iſt fein Eigenthum ein allgemeines Gute 
Es uͤberfließt fein Herz; der innre Freund der Armen, 
— Ka reger Zärtlichkeit, son goͤttlichem Erbarmen. 


x 


= 


Ei ga! Titas irrte nicht: *2) der ah iR zu * 
‚Un welchem wir durch nichts ein leidend Herz erfreun. 
Als Bürger Einer Welt find wir dazu verbunden: 

" Berloren iſt der Tag, und fihändlich find die Stunden, 


} 

| 22) Tibi dieo, avare, gaudium haeredis tai, 

ı Qui 'thure fuperos, ipfum te fraudas cibo, 
Qui triſtis audis mufieum eitharae fonum, 

Quem tibiarum macerat incunditas, 

I Obſonioxum pretia cui gemitum exprimuntz 

Ak Qui cum quadrantes aggeras patrimonio, 

0 Coelum farigas lordido periurio. 

f Phaedrus, Lib, IV. Fab. XIX. 


vn Sueton, ‚in n Titd, cap. 8. 





28 


Die, wenn wir faͤhig find, Bedrängten „beyguftchne. 
Beym Aublick ihres Hdms uns unempfindlich fehn; 


Wenn Mitleid, Lieb und Huld mit Seufzern ſich verfchleichen, P 


In enge Winkel fliehn, und dir, an Falſchheit, gleichen, 


Du Rath der ‚Heiligen, die ſtolze Demuth kruͤmmt! ar Ei 
Zunft! die den Brüdern ſchenkt, wagfieden Menfchen nimmt; 


Die mit dee frommen Hand, die fich zur Andacht faltet, 


Nach ihren innern Licht. das Zeitliche verwaltet 2, 


. Die. Jünger feifter macht, ſonſt alle von fich ſtoßt, 
Die Nackenden bekleidt, Befleideteentblöft, .. 


Nur philadelphiſch liebt, in allen, was geſchiehet , 
So ſchlau⸗ als Saint-Enran, *Mden Finger Gottes ſiehet, 
Eich für ſein Haͤuflein ſchaͤtzt, und, falſcher Bilder voll, 
Die Welt ein Babel nennt, dem man: unge ehe we | 


214) Erbe; de: S%. BE un — mangeant —* Ri 


vouloit faire fauter les noyaux par les petits trous d’une fend- 


tre'olı il y avoit des barreaux, contre lesquels ils donnoisnt 


soüjours, fur quoi il fit cetto .belle reflexion : Voyez comme 


la providence de Dieu fe plait A s'oppofer a mes defleins! v. : 
Sorberiana, pag. 74 Der Abt von St. Cyran ift aus dem 


Hanle und den Gefchichten der neuen Meynungen , Andacten, 
Wunder und Eriheinungen bekannt, welche in dem vorigen Jahr⸗ 
hunderte die Einſiedler des Klofters Port Royal fo berühmt 

macht haben. Man kann von ihm und feinen Mitarbeitern 


die. hieher gehörigen Memoires oder den Auszug lefen, der im 
dritten Theile der Zuverläßigen Nachrichten von dem gegenwärs | 
tigen Zuſtande der Wiffenfhaften, S. 145. u. f. befindlich iſt. 


Ceine Briefe, werigftens diejenigen, ſo d’Andilly gefammtet, 
werden von der Marguifin von Gevigne im erfien Bande ©. 
239. 279. ihrer Tochter angepriefen. , Aus. feinem im Jahr 1655. 


gedrudten Briefwechſel, wovon das Hriginal im Sefuitercollegia 
zu Paris aufzehoben wird, hat Bouhours im ten Gefprade 
feiner Maniexo de bien penler fur les ouvrages d’efprit, verfchier 
dene Stellen angeführet, aus welchen man fieht, mit wie vielem 
Recht diefer Abt vom ſich geftanden: u lo cosur — que 


le oorvoau, 
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Der Allmacht mildre Gunſt zeigt fi fich in jedem Fallez 


{ Nichts ſchraͤnkt ihr Wohlthun ein; ihr Segen ſtrömt auf alle. 


Fer, deſſen kleines Herz, nach kluͤgelndem Bedacht, 
De — * das er berſchenlt, recht ſchwer und ſteinern 
macht, *?) 
Gicht Weibern Fremen Gluͤcks, die ſelbſt Fein Gluͤck 
verdienen, 
Yerfäugnen der Natur und huͤndiſchen Gryphinen. 


Die Barfihaft, die zu fehr an kargen Faͤuſten klebt, 


Nur ihrem Huͤter lacht, der ſtets nach mehrerm ſtrebt; 


Der Reichthum, der vertheilt ſo vielen nuͤtzen wuͤrde, 
Und aufgethuͤrmtes Gold, find eine todte Buͤrde, 
Bis ſie ein Menſchenfreund, den nicht ihr Schein ergetzt, 


Zu ' vieler Gluͤck beſeelt und in Bewegung ſetzt. 


Die Kunſt verſteht Fatill, der, Großen nachzuahmen, 
Reichsgraͤflich kauft und baut, und einen edlen Namen, 
Nach dem fein Diener oft fo edel iſt als er, 

Durch Aufwand edler macht, und zu vergeſſen ſchwer. 

Er lebet ritterlich, und feines Reichthums Quellen 
Verrauſchen ſchnell und ſtark, gleich jenen Wafferfällen; 
Die ſeiner Gaͤrten Schmelz, durch Koften eitler Pracht, 
Weitmehr, als durch Geſchmack/ berühmt und ſtolz gemacht: 


Wo in CEybelens Mund fich Schaum und Straplen Ertimmen, 
Die Liebesgotter ſpeyn, und Huldgoͤttinnen ſchwimmen, 


25) Fabius Verusofus beneheium ab bomine duro afpere 
datum panem lapido/um vocabat, quem elurienti acoipere ne, 
cellarium fit, efle aoerbum, Seneca, de Beneficiis, Lib. I, 
c. VII ' 


39. 


Und. in dem Groftenwerf,. das eine. Fama ſtuͤttzz 
Bulfan im Schwall erfiarrt, Neptun im Trocknen ſitzt. 
Vielleicht verkleidet er, den Poͤbel zu verblenden. 4 
Den unbemerkten Geiz in ſchimmerndes Verſchwenden. & 
D nein! der Schmeichler Lob bläht feinen Uebermur, 
Und feine Hofart wirft, wag nie fein Mitleid thut. g 
Sein Stolz hilfe andern auf, weil fie ihn glücklich nennen, 
Und ift den Künften hold, auch ohne fie zu fennen. 
Er ſtimmt die Tugenden der ſproͤden Sängerin, 
Troß aller, Heifcherfeit, trog allem Eigenfinn ; 
Bereichert durch den Preig, den er Verdienſten zahle, - 
Die Nadel, die ihm flickt, den Pinfel, der ihm mahlet; k 
Und was er Andern nicht am baarer Gunft erweiſt, | 
Das ziehet, der ihm baut, und der ihm niederreifft, , 
Und ſtets mit blinden Fleiß, fo bald er es befichler, » 
In Kammern Pflafter fegt, und nur die Säle dien 
Ihm ſtellt ind Schlafgemac, das er allein erfand, 
Die Säulenordnung Nom, Paris die Spiegelmand, 
Bor der, in hellem Erz und finffenweif erhoͤhet, 
Der lächelnde Fatill auf ſchwarzem Marmor ſtehet. 
Ein flitternd Blumenwerk bebt um des Fenſters Fach; 
Den nahen Pferdeftall bedeckt ein Eupfern Dach; 
Nicht weit von diefem ruht, der Baufunft zum Erempel, 
Auf Pfeilern deutfcher Art ein Goͤttervoller Tempel; 
So prächtig, daß der Stolz, den Kennern zum Verdruß, R' 
Hier nichts der Kunft geweiht, als bloß den Ucberfluß ;. . 
So offen, daß, fo bald der Nord die Finn erfchlättert, 
Der bange Jupiter mit allen Bligen zittert, | 
Dat jüngft VA Minerven faft verſchwemmt, 
Und daß ein Wiebehopf...,. Doch horchf! Der Haushert 

| kommt; 
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Er koͤmmt; Es meldet ihn, und ſeines Gluͤcks Genoſſen 
Das raſſelnde Geraͤuſch raſchrollender Karoſſen. 
Sein Schwemmer fährt vorauf, aus dem der große Mann 
| Sein wichtiges Geficht den Eruten zeigen fan, 
Die, wenn fie feinen Zug auch nur von weiten hören, 
Bewundernd ſtille ſtehn, und ihn mit Grüßen ehren. 
Nun find die Gaͤſte da. Er führt fie allzumal, 
h Nach langen Wortgepräng’, in feinen: Tafelfal, 
> Zum twohlfchattirten Tifch, wo Trachten feltner Speifen 
Den fürftlichen Geſchmack des theuren Kochs erweifen, 
Und wo von allen. doch den ſchwuͤlſtigen Fatill 
Kein Reh, fein Drtolan, kein Rebhun reizen will, 
‚Der Efel darf ihm gar die frifchen Bachforellen, 
Den gelblich rothen Lachs , ı den Meerkrebs jetzt 

vergaͤllen. 

Ihm, den die ſaure Bafı fo vieler Schmäufe preſſt, 
- Schmeckt nicht die Ananas, noch Tunquins Vogelneſt. 
Warum? Er: muß bereits fein hochanfehnlich Leben 
. Dem, Koch nicht, anvertraun, nur Aerzten untergeben. 
Es uͤberfaͤllt ihn ſchon mit wuͤtender Gewalt | 
Der reuerfuͤllte Schmerz, der Scheinkuft Hinterhalt. 
J Der Hunger fliehet ihn, wie er die Arbeit ſcheuet, 
Die Reizung beſter Art, die jenen Stand erfreuet, 
Der weidlich ſich bewegt, ſaͤt, ackert, erndtet, driſcht, 
Ih Gräbt, pflanzet, waͤſſert, walzt, ſchwimmt, rudert, floͤßt 
N | und fifcht. 
O Gluͤck der-Niedrigen, der Schnitter und ber Hirten, 
| Die fih in Flur und Wald, in’ Trift und Thal bes 
\ wirthen, 
Wo Einfalt und Natur, die ihre Sitten lenkt, 
Auch —* rauhen Koſt Geſchmack und Segen ſchenkt 








52 


Was kann ſich zum Genuß ein můrber Schlemmer wählen, 
Wann Kitzel, Schaͤrf und Saft der. fpröden Zunge fehlen? 
Den Smbicht, und nicht dir, o Thor, ſchmeckt der Faſan, 
Auf deffen Zuche und Hut du fo viel Geld verthan. 
Der Feiſten Karpen Satz, die dir nur Ekel braͤchten, 
Gebuͤhrt mit groͤßerm Fug den weit geſuͤndern Hechten. 
Schmauf, aber ſchmauſꝰ im Traum : ſonſt weiſt der rege Stab. 
Des firengen Rezio die Speifen von dir.ab.*°) CH 
Im Traum? Doch ach! die Zeit erweckt die neuen Kummer E 
Den Hunger nahm firdirsfie raubtdirauchden Schlummet, 
Es fchleicht der echte" Schlaf den Feverpfühl worden, # 
Iſt falſchen Städeern falſch, und treuen Bauren treuy 
Und kehrt in Dörfer ein; wo des Gewiſſens Enge Me 
Den Handfehlag ſichrer macht, als alles Rechtsgepraͤnge 

Wo noch des Laudmanns Mund, nach Are der alten Welt, 
Frucht, Molfen, RÄP- und Schmalz für Hauptgerichtehält, 
Und; wann fich mit der Nacht die fichre Stille paaret, 
Die Ruhe gähnend haſcht, und fehnarchend feft verwahren, 
Han lieget, wenn noch jegt das Sprichwort *?) gelten fol, 
Auf guten Besten hart, auf harten Betten wohl, 2 


a 







— 


16) Dortor Peter Rezid von Aguero, geblirtig aus einem 
Dorfe Tirteafuera, welches zwiſchen Caraquel und Almodabar et⸗ 
was auf der rechten Hand liegt, ein Mann, der auf der Univerfte 
tie Dfiona den Doctorhut, erhalten, iſt aus der Geſchichte der 
Statthalterfchaft des Sand o bekannt, bey defien Tafel_er fir 
als Peibarzt, einfand, und aus Gorgfalt für die Gefundheit des 
gnädigen Herrn faft alle Schuſſeln mic feinem fifhbeinernen Stäbe 
hen berlihrte, und fie, als ſchaͤdlich wegnehmen ließ. Man leſe 
die Gefhichte des Don Quirote von Mancha, im XLVII. Capitel 
des andern Theil, & 513 wm fi 


* SD ‚oo 
17) ©. das erſte Gtüd der Unterſuchung deutſcher Sprüchwöte 
ter, ©. 73. 79 ni IE ’ Hy’ Win 


2 
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33 
| gan die» Erfahrung kann durch manches Bepfpiel zeigen, 


f 


Der Schlaf, der ae Schlaf, ſey nicht den Reichſten 
eigen; 
Der Arbeit füßer vohn * ſo * Gutes ſchafft, 
Der Schlaf, des Todes Bild, und doch des Lebens Kraft. 


Gryphin! und du, Fatill! erficht man im euch beyden 
Den Zuftand wahrer Luft und dauerhafter Freuden ? 
Dem einen taubet ‘Geiz, dem andern Ueberdruß, 
' Durch Tächerlichen Wahn, die Mittel zum Genuß; 
Und beyden kann ihr Geld nichts Trefflicherg gewähren, 
Als jenem, reich zu ſeyn, und dieſem, zu verzehren. 
Den Frieden mit ſich ſelbſt, der nimmer dem entſteht, 
Der durch das innre Gluͤck dag aͤußre Gluͤck erhöht, 
Das Kleinod kennt ihr nicht. O ſollt' euch dieſes kraͤnken, 
Was könnte jenes euch für Troſtund Beyſtand ſchenken! 
N HN euch des Schieffals Grimm, der Groößre niederfchlug, 
In jenes grobe Wams, das euer Vater trug, 
- Und fol’ es eurem Gut auch nur die Hälfte nehmen; 
Euch würd an Maͤnnlichkeit ein Knab’, ein Weib befehämen. 
Nur Tugend, die alleln die Seelen wehrhaft macht, 
Wird durch Gefahr und Noth nie um den Sieg gebracht. 
Eilt Verres, nach dem Bann, aus ſeinem Vaterlande, 
So ſchwaͤtzt ſein Aftergliück dag Laſter und die Schande: 
Doch iſt der ſtarke Held, vor dem Karthago floh, 
dm geld’, im Kapitol, im Elend Ecipio. 
Der Weiſe hat ein Loos, das ſeinen Werth entſcheidet: 
Verdienſte, wo er gift, und Unſchuld, wo er leider. 
I 3u feinen Weſen wird som Zufall nichts entliehn: 
I Recht, Wahrheit, Menjchenhuld und Tugend bilden, ibn. 
j I, C 










€ 


* 


Im Purpur nicht zu groß, durch Kittel nicht entehrt, 


Macht alles herrlicher, und adelt auch die Huͤtten. 


* 
re u a 






34. | 
Er iſt, d ſeltnes Gluͤck! durch eigne Trefflichkeiten 
Bon Vorurtheilen frey, getroſt zu allen Zeiten, > m 


Stets edler als fein Stand; und ſtets bewunderuswehrt. 
Er folger der Natur, in deren ſchönen Werfen  @ 3 
Wir weder Mangel fehn, noch Ueberfluß bemerfen. 
Er kennt, belacht und flieht mit a ———— 
Den’ geizigen Beſitz, den üppigen Genuß, u 

Den irdiſchen Geſchmack. Der Vorzug * Sitten. 


Gefundheit, innre Ruh, und äuffce Sicherheit, 

Und heiterer Verſtand, das iſte, was ihn erfreut. J 
Die Weisheit waͤhlet oft, um dieſen nachzugehen, —9 | 
Den niedern Aufenthalt, und nicht umwoͤlkte Höhen." 
Iſt auch ein raufchend Glück von ſchweren Bürden Frey, 

Und fäle die Wahrheit nicht der alten Fabel bey, -) 
Die ehmals Cerviug, dem nie fein Maͤhrchen fehlte 
dem ſchlurfenden Horaz vor feinen Heerd erzählte 2%)" 


| \ | | 4— 
18) Horatius, Sermonum Lib. II. Ecloga VI. ARE | 
Olim 
Ruſtieus urbanum murem mus paupere fertur 
Accepille cavo, vetorem vetus holpes amicum, 
Alper, et attentus quaetis: ut tamen'artum, 
Solveret hofpitiis animum, Quid multa? nequo ille . 
_ Sepofiti ciceris, neo longae invidit avenae; 
Aridum et oro forens'acinum, femofaque lardi 
Frufta dedit, eupiens varia faltidia coena, . en Er 
Vincere tangentis male fingula dente fuperbo: Pi 
Cum pater ipfe domus palea purrectus in horwa 
Eller ador lolinmque, dapis meliora relinquens. 
Tandem urbanusıad, buno, Quid te iuyat, inquit, amiee 4— 
Praerupti nemoris pationtem vivero derſo? 
Vis tu homines urbemgne feris prweponere hlvis? 


35. 


Zur Feldmaus kam einmal die Stadtmaus in den Wald, 
t In ihren duͤrftigen, gehoölten Aufenthalt. 
* lebte ſie genan, um Vorrath aufzuſparen; 
Allein, weil Wirth und Gaſt laͤngſt gute Freunde waren, 
Und. fie, bey ſchmaler KRoft, doch Gäften reichlich gab, 
So ging: auch diefesmal nichts der. Bewirthung ab, ? 
Das lange Haberforn, als ihrer Erndte Gaben, : 
Die Kichern, die fie fonft, als einen Schatz, vergraben, 
| " Harh abgenagtes Speck, gedoͤrrter Beeren Ing, 
. Die fie mit eignem Mund ihm jetzt zur Tafel trug, 
Das bringt fie, um gu fehn, ob hichts ſein Maul verfuͤhrte, 
Das jeden Biſſen nur mit ſtolzem Zahn beruͤhrte; 
Da unſer Hausherr hier auf friſchen Spalzen ſaß, 
E30 gern das Veſte ie ſelbſt Trefp und Rocken fraß. 










Wie? hebt Ber Sliden an: kannſt du auf diefen Hoͤhen, 
In dieſem oden Wald dich ſo zufrieden ſehen? | 
h Stehn, ſtatt der Wildniß, dir nicht Städr’ und Menfchen a? 
A immer mit * Freund! wenn Ka dir — fann. 
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Carpe viam (mihi erede) comes: terrefiria guande 
Mortales’animas vivunt fortit@, neque ullavelt 

Aut magno aut'parvo leti fuga· Quo, bone, "eirca, 
Dum licer in rebus iueundis vive beauus: 

Vive memor, quam lis aevi brevis.: Haee ubi diera 
Agrefiem pepulere ; doamo lerisiexGlir: inde 

Ambo 'propofitum peragunt iter, urbis aventes 
Moenia nosturni fubrepere. Jamque tenebat 

Nox medium coeli fpatium; enm ponit uterque 
In locnplete domo veftigia : rubro ubi coeco 
Tineta ſuper lectos canderer vellis ebnurnos: 
Multaque de magna [npereflont ferenla coena, 

Quae procul exlisuctis iuerant heflerna canilinis, < - & 


Ca 


— — — 


36. 


Was ift ung allen mehr, ald Sterblichkeit; verliehen? 
Von dem, was irdifch ift, wird nichts dem Tod’ entfliehen?! 
Sp gar ein Lowe ſtirbt. Es fkerben Groß und All BIEIDEE 
Wir aber ſchmauſen noch. D laß ung fröplich ſeyn? 
Leb' immer eingedenf, wie Zahı? und Zeit verflieffen. i 
‚Freund! lebe fo wie ich, des Lebens zu genießen I) 


Die Feldmaus, die den Nach ſich ſehr gefallen läßt, 
Schickt ſich zum Reifen an, und hüpfer aus dem Neſt. 
Sie eilen beyde fort, die Stadt bald. zu erreichen, J 
Und durch die Mauer ſich bey Nacht hineinzuſchleichen, 
Der Himmel ſchwaͤrzte ſchon die ſtille Mitternacht; 

Da fommen diefe zwey in einen Sig - der Pracht, . 
Sin eines Reichen Haus, wo fiharlachrothe Decken _ 
Des Lagers Helfenbein mit ſtolzem Glanz verſtecken, 
Und, zum gewuͤnſchten Fraß, vom geſtrigen Banket 

Der aufgehaͤufte Reſt in vollen Koͤrben ſteht. 

Der Staͤdter, der den Gaſt auf Purpur hingeſetzet, 

Und alles ſucht und waͤhlt, was Tellerlecker aͤtzet, * 
Läuft emſig, wie ein Wirth, der ſich die Mühe kuͤrzt, 
Und, hurtiger zu feyn, fich Iuftig aufgeſchuͤrzt. 


Ergo ubi purpurea porrectum in vefte locavit 
Agreftiem; voluti fuccingtus curfitat-hofpes, 
Continuatque dapes; neo non verniliter ipſis 
Fungitur ofheiis, praelibans omne quod adfert. 
Ille cubans gaudet mutata ‚forte, bonisque ı 
Rebus agit laetum convivam: cum fubito ingens‘ 
Valvarum flrepitus leetis excullit utrumque, 
Currere per totum pavidi conclave; magisque 
Exanimi trepidare; domus fimul alta Molofhis 
Perlonuit eanibus, Tum ruſtieus, haud mihi vira 
Eft opus hac, ait, et valeas: me filva cavusque 
Tutus ab infidiis tenui ſolabitur orvo, 











N. 
Er will ſich aufwartfam, ja Dienern gleich, erweifen, 


uUnd bringet und, fredenzt die aufgetragnen Speifen. 


Die neue, Lebensart erfreut bie Fremde Maus. 


Wie vornehm iſt ihr Sitz! wie Föftlich ift der Schmaus! 


Doc ein Geräufch entfteht, die Thür wird aufgeriffen, 


} So daß ſich Wirth und Gaſt urploͤtzlich trollen muͤſſen. 


Sie fiefen; voller Angft, das Zimmer auf und ab: 
Allein was beyden noch ein toͤdtlich Schrecken gab, 
War dieſes, daß zugleich die großen Hund’ erivachten, 
Und durch das ganze Haus ein.ftarf Gebelle machten. | 
Die Feldmaus zittert zwar, erholt ſich doch, und fpricht: 


Ich ſcheide. Fahre wohl! Dieß Leben dient mir nicht. 


Die Hohl und jener Wald foll mich, bey fchlechten Wicken, 
In freyer Sicherheit, mehr als die Pracht „ beglüden. 


— 
% 
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Wuͤnſche, aus einem Schreiben an einen Freund, 
‚vom Sabre 1733: - 


Un dieſe Yilgrinfehaft vergnüglich zu vollenden, 
Die mich von der Geburt big zur Verwefung bringt, _ 
Darf Ehre, Schein und Wahn nie meine Scele blenden, 


Die nicht mit Träumen fpielt, und nad) dem Wefen ringt. 


Es fey mein Weberfluß, nicht vieles zu verlangen; 


i Mein Ruhm, miein lichfter Ruhm, Vernunft und Billigfeit : 
Soll ich ein Mehres noch, bald oder fpät empfangen, 


So ſteh ein Theil davon zu andrer Dienft bereit. 


— SR & — 

Die Gegend reizt mich noch, wo bey den hellen Baͤchen 
Und in dem grünen Ha fich Ruh und Freyheit herzt. Di, 
Dort fonnt® ich mit mir ſelbſt vertraulich Ari — % i 
Wo keine Falſchheit lacht, und keine Grobheit ſcherzt 
Dort lebt ich unerreicht von Vorwitz und, von, Soram; 4 H 
Dur feinen Zwang gekrümmt, duch feinen Neid beruͤckt, 
Der ſtillen Wahrheit iron, der Welt, nicht mir, verborgen, N { 
Und, Luſt der Einſamteitt genug —D —* — 





Swie vergnügen mich, wo die kein — för, ik 
Die Werke, deren Ruhm die Meifter überlebt 
Die Alten, deren Geift die fpäte Nachwelt Iehret; 
Die Neuern, deren Wig den Alten nachgefivebt ! N | 
Dann will die Dichtfunft mich durch ihren Neiz ergeben, 
Der in die Seelen wirft, und Herzen edler macht,  T 
Den, zu der Wahrheit Schmuck, in munderfchonen Sägen 5 
Homer, Birgit, Horaz fo glüclich angebradt. — 
Oft lehret mich Plutarch die Helden unterſcheiden, T 
Dft laͤßt mich Theophraſt der Laſter Thorheit fehn, -» 4 | 
Oft hilft mir Tacitus der Großen Stolz entkleiden, — 
Das raͤthſelhafte Herz der Menſchen zu verſtehn. 


Fremd, fen mit mir bedacht, die Kenntniß zu vergrößern, 
Die unfern Neigungen die befte Nichefehnur-giebe,; ° ° 
Sonſt wirft du den Verffand, und nicht dag Herz, verbeffern, 
Das oft den Witz verwiert, und uur ben Irrthum liebt. 


— 9 

j Bermehren Runft und: Fleiß wicht: unfrer Seele Wuͤrde; 

i Ach! ſo verfuͤhrt uns FeichE der, Zug. zur Wiſſenſchaft. 

Was nuͤtzt Beleſenheit, was die Gedaͤchtnißbuͤrde u! 

Die Schreib⸗ und Ruhmbegier aus tauſend Büchern rafft 


Wer dieß von Weiſen lernt, fein eigner Freund zu werden, 
> Mit der Berfuchung nicht fich heimlich zu verftehn ; 

\ Der ift Cihe Großen, glaubte) tin großer Mantı auf Erden, 
h Und darf Monarchen ſelbſt frey unter Augen gehn, 

% Die Wolluſt darf ihn nicht aus Bergkryſtallen tränfen, 
Die Schmeichler kriechen nicht um feinen Speiſeſaal: 
Doch Freyheit kann der Koſt Kraft und Gedeihen ſcheuten, 
© Und die fehlt Firfen oft bey ihrem Goͤttermahl. 


Bu fchönftes Himmelskind! du Urfprung befler Gaben, 
\ Die weder Gold erfauft, noch) Herrengunft gewährt, 

i 8 Sreyheit!.fann ich nur dich zur Gefährtin ‚haben, 

\ Gewiß ſo wird kein denm mit meinem Flehn beſchwert. 


Nichts wihl⸗ ich auſſer bir, als‘, deiner zu genießen) 
Ein unverfälfchtes Herz, ein immer heitres Haupt, 
Wo aus zu großem Gluͤck nicht Stolz und Wahn entfprieffen, 
1 Noch ein zu großes Leid mir Muth und Kräfte raubt. 
Ich fi afze wahrlich nicht um feltne Stufenjahte: 

Wer wohl zu ſterben weiß, ſtirbt allzeit gnug betagt. 
Nur wuͤnſch ich, daß ich nicht in meine Grube fahre, 
Eh ich dem Laſter ſchon den Haudel aufgeſagt. 









f 
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Darf ich mir noch ein Gluͤck zum letzten Ziel erleſen 
So ſtell im Scheiden ſich bey mir kein Schrecken ein: 
Und wie. bisher mein Schlaf des Todes Bild gewefen; J 
So muͤſſ auch einſt mein Tod dem Schlummer aͤhnlich ſeyn 


— BA A 2 
Schreiben an einen Freund. m 


®. die gelehrte Welt jetzt recht geſchaͤftig if, bein | ! 
Caſtel die Tone färbt, "*) und Körber Seelen mifft, 3) > 
Klim, nach dein Lucian, I) belebte Baum” entdeden, 
Hann Hellmund 2) Beichen merft, und Jachins Kenner 
ſchrecet 


1) &. des P. Caftells Farben⸗Optik, welche in dem ı750 
Jahre auch verdeutſcht in Halle herausgekommen iftz Die El» 
mens de la Philofophie de Newton par Mr. de Voltaire pag. 
184. 185. Le Newtonianifme pour les Dames de Mr, Algarot- 
ti, Tom. I. p. 223. 224, in der deutſchen Ueberſetzung ©. 2164 N) 
218. 


2) ©. die Hamburgifchen freyen Urtheile und Nachrichten 
vom Jahre 1746, im zıten, zgten und, zsten Gtüde, . 


R 
3) Genus eſt apud illos hominum Dendriteo (Arborei) eto. 
Lucian. Verae Niſtoriao L. I. e. 22. H 
r 
j' 


4) Bon deflen Signölogia chrifiiana, oder chriftlichen eis 
&enlchre, f. die Hamburgiſchen frenen Urtheile und Nachrichten 
vom Jahre 1744 im sten Gtüde, S. 33. u. f. Zu den Geheim⸗ 
niffen wirdiger Freymaͤurer ſoll, auf eine befondere. Art, die 
wahre Kenntniß der zwo ehernen Gaulen, Jain und Bons, im 
erfien Bude der Könige, Cap. 7. melde Hiram vor der Halle N 
bes Tempels aufrichtete, gehören. S. les Spore de l'Ordre des 
Francs- Mayons devoilds et mis au. jour par Mr, P*tr, 
y- 72. 73. 5 

k 
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And jener offenbart, wie Kunft und Traum und Nacht: 
Uns bald zu Konigen, bald zu Poeten macht: >) ı* 

So ift e8.mir genug, an dich, mein Freund, zu fchreiben, 
- Genug, nur mir und dir nicht Imbefanne zu. bleibens ⸗ 
Und, wenn ein flolzer Fleiß erhabne Lchrer übt, 

Die mäßig au erpei was meine Seele liebt. 


* * wellalhe Rice gelehrt, un: — aus nahen 
H w BE Gruͤnden — 

4 ER hen Geſhmack die Tugend ſchoͤn zu finden; 
Und will des Daſeyns werth, in Trieben nicht gemein, 
Still in Zufriedenheit, und ohne Knechtſchaft ſeyn. 

‚ Sie glaubt, das übertrifft den Ruf, den Enkel fchenfen, 
Die nicht fo oft an ung, ald wir an fie, gedenfen, 

- Die, was wir alle noch mit ofterm Danf erhoͤhn, 
Vieleicht aus Eigenfi inn, vielleicht mit Recht verfchmähn, 
Und Dichtern, die vorjetzt im Reich der Reime thronen, 

So wie dem Lohenfein und Hofmannswaldau, lehnen. 


x Du weiffi;twie fehr auch mich des Flakkus Kunſt gereist, 
- Der,edlen Griechen gleich, *) nach) nichts als Ruhm gegeist, ”) 


5) ©. eines Ungenannten Part do fe rendre heuseux par 
; les Songes, pag. 174. 195. UND 207. 


6) Graüs ingenium, GH dedit ore rotundo 
Mufa loqui, praeter laudem nullius araris. 
Horat. A. P. v. 323. 324. 


1“ 7) e. die Hden: Non ufitata nee tenui kin Lib. IL. 20. 
 Qaem tu, Melpomene, ſemel, Lib. IV. 3, und infonderheit 
die Ode: Exegi monnmentum sere perennius, Lib. IIL 30. 










Sey minder unſre Pflicht, als recht: vernünftig leben, ®) ! 4 
Den ewig armen Reid, die Vorurtheile flichn, : 0 J 
Und um den beſten Vers nichts ſeinem Schlaf entziehn.) 4J 


“Il + 
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So wuͤtdig kann er oft das ſtolje Nom verlaſſen· 

In Tibur und Tarent die Freyheit zu umfaſſen, , 
Die ſchoͤner ift, als Nom. Bald an Mandelend Bach, *°) 7 
Bald zum Sabiner Hain eilt ihm die Freude nach, 
And Luſt zur Wiſſenſchaft in weſentlichen Dingen; OT 
Nicht ſtets von Ralagen **) dem Walde vorzufingen. | 
O nein! er blieb gewiß der Weisheit zu getreu, u 
Und fann, und forfchte dort, was alen nüglich fg. 


J 


8) Nune itaquo et verſus er ebtera ludiera pono; 

Quid verum atque decens, curoetrogo etomnisinhoe um; 

Condo et compono quao mox depromere poſlim. 
Lib. I. Ep. 2. v.ıo Ni 

Nimirum fapere efi abiectis utile nugis 

Et tempeflivum pueris concedere ludum ; 

Ac non verba fequi frdibus modulanda Latinis,— 1 

Sed verae numerosqus modosqus edifcere vitae. i 

Lib. II. Ep. 2. v. 140, 


0) — — ed, quod non defit,. habentem, 
Quem poterunt unquam fatis expurgare cicutae, 
Ni melius dormire putern, quam feribere verfus. ' 
Lib. I. Ep. 2. v. 52. faq. * 


10) Me, quoties refieit golidus Digentia rivus, 
Quem Mandela bibit, rugolus frigore pagus, 
Quid [entire putas? . 

Lib. I. Ep. 18. v. 104-106. 


ır) Namqus mo [ylva lupus in Sabina, 
Dum meam canto Lalagen etc. 
Lib. I. Od. 2». v9 


43 r 
Daheim belchiten ihn die Schriften "> ) Anger Alten, 
Der Ptieſter der Vernunft, wie wir das Gluͤck erhalten, 
Und. wann er im Chryſipp den beſſernden Verſtand 
Rihe edler, noch/ ſo reich, als im Homer, *22) befand; 
So zog er, meiſter haft/ auch aus der Dichtkunſt Lehren, 
E —— iu 9 und Andre’ zu beilehren, 
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a. ale 


TE ? ie A anne 
® Di Quortum RE Ina 'Platona Menandro ? 
—* Archilsohum comites edusere tantos ? 
nd RN Lib. IT; ‚Sat. 3. v..#2. 12, 
o zus» quando, ego te adfpieiam ? quandoque licebis 
'Nune veternm libris, nune fomho et inertibus horis 
su, Düucere follicitae aoAndR oblivia virae ? 


IBAN Lib. II, Sat. 6. v. 60.; 
N Froiani bei feriptorem, maxime Lolli, m: 
A Bram au — Romae, Prasnefle'relegi; 
N R HERE: 4 ' Lib. I. Ep. 2. v. Im. 


23) Qui, wi fi pulerem, gqnid turpe, BR ntile, quid non 
— 5 ac melins Chr, fippo et Crantore dicit. 
b —* NG — Lib. I: Ep. 2..% 3 4 


14) Quo tempore Marei Lollii, quem veluti moderatorem \ 
iuventae filii fui Auguflus oſſo voluerat, perfida et plena fub- 

‚doli ac vorfuti auimi. conhlia, per Parthum_ indieata, Caelaris 
' ira evulgavit: enius mors intra paucos dies fortuita, an vo» 
‘  luntaria, faerit, ignoro, - C- Vellei Pater. Hiftor. Lib. M. 
oe, 102. Dacier, und viele Ausleger des Horaz behaupten, 
daß er die ate Epiftel des erſten Buches an diefen Lollius ges. 
ſchrieben habe, ungeachtet Sanadon, und andere, die dem 
Cardinal Norris folgen, der Mennung find, fie fen an deffen 
älteften Sohn gerichtet worden, Dieſer Meynung fehler es auch 
nicht an Grimden. Die legten Zeilen: Nunc adhibe puro etc. 
koͤnnen nicht auf den alien Lollius gehen. Vielleicht wird no 
sein freyer Ausleger: ſich einfalien lafien, voraussufesen, Daß die 
 »tadelhaften Neigungen diefes Mannes ſich ‚Schon damals zu Auf: 
ſern angefangen. Alsdann kann er als wahrfheintich angeben, 
daß Horaz durch gewifle Lehren, welche er nur dem Sohne ges 
ben dürfen, den bereits anrischtigen Vater auf beſſere Gedanken 
bringen wollen. "Diele Gelehrte muthmaßen noch finnseicher und 
unerſchrockener. 


| 4 | 
Ward nicht ‚den Mufen gram, entwarf auch noch ein Lied, 
Doch oͤfter fchildert*er der Menfchen Unterfchiedy 
Der Lafter Selbftberrug, der Thoren Eigenfihaften, \ 
Der Weifen echtes Bild, den Neiz der, Tugendhaften, 
Und immer kehrt Horaz den täglich fehärfern- Blick 
Von Wirbeln eiteln Wahns auffich, und auf das Gluͤch, 
Und ficht, im MWechfelftreit fo vieler. Hinderniffe, 4 
Daß man, begluͤckt zu ſeyn, nur nichts bewundern muͤſſe) 


— — EERT- 


Wahr ifts, im Widerfpruch der Dinge, die gefchehn, 
Nicht, aus Unwiſſenheit, flet® neue Wunder fehn, a 
Der Tugend edlen Reiz auch in dem Staube fennen, 
Und auch auf Thronen nicht dag Lafter gücklich nennen, 
Mit fehuldigem. Genuß des Lebens ſich erfreun, N 
Den ung beſtimmten Tod nicht wuͤnſchen, und-nicht feheun, 
Auch, wann der Donner ruht, den Gott des Donnersehren: 
Mein Freund, dag werben ung Berftand und Weicheit *°), 

Ichren. | 


Stolz, Aberglaube, Zorn, Bewundrung, Geiz und Neid ’ 
Sind alles, was fie find, nur, duch Unwiſſenheit: 





25) Nil admirari, prope res eft una, Numici, X 
Solaque, quae pollit facere et ſexvaro beatum. v 


16) Wider die Bewunderung, weide aus dem Mangel der 
Erfennenif entftehet, dienen Verſtand und Weisheit: jener, als 
eine Siraft der Seele, dadurch fie fid das Mögliche deutlich vor | 
fiellet, (G. die Wolfiſche Metaphnf. $. 277. Logik. 5. 15. 36. | 
Moral $. 254.) diefe, auch als die — der Glückſelig · 
feit. (Moral 6. 325.) 











DET Wh. 


h Det Strom der Bosheit quillt ang Wahn und Unverſtande; 
| Ein Thor fucht blindlings Ruhm im Labyrinth der Schande, 
Im Muͤßiggange Ruh, und Zärtlichkeit in Brunſt, 
In todten Schaͤtzen Troſt, und Heil in Fürftengunft; - 
Verlernt, wann er gefehlt, auch vor ſich ſelbſt erröthen, 
Beugt ungeſcheut das Recht, und zittert vor Kometen. 


Die Kenntniß unfers Gluͤcks iſt Weifen nur verlichn: 
Die fuchet fein Sejan, *7) fein Verres, *?) fein Vatin, *? 


| 1?) Ein jeder Deutſcher, der nicht, vorfeglich, unwiſſend und 
‚ leer ift, wird unſern vortrefflihen von Eanig gelefen haben, 
und wenigftens dus deſſen Neberfegung den Sejan kennen. ' 


18) Den Verres machen feine unerfättlihe Habſucht und 
die vielen Ungerechtigkeiten unvergeßlich, welche cr, als römifcher 
Praͤtor, in Sieilien veruͤbet hat. Er wucherte durch feine rich⸗ 
terlichen Ausſpruche, verkaufte au, mit vielem zeitlidyen Ges 
gen, die öffen:lihen Aemter, und dem Theomnaſtus fogar 

das in Syracus hochangefehene Priefterthuum des Jupiters. Das 
Getreide und andere Einkünfte der Republik trieb er, auf eine 
zwar landverderblihe, doch ihm recht vortheilhafte, Art ein. 
Unfchuldige wurden von ihm mit widerrechtlichen und fehr har—⸗ 
ten Strafen beleget, und den reichen Einwohnern ihre Gemaͤhl⸗ 
de, Bilder , Gefäße, Alterthuͤmer und andere Koftbarkeiten abge—⸗ 
lockt oder geraubt, wovon zwei funftverftändige Brüder für ihn 
die vorzuͤglichſten Stuͤcke ausfpüren mußten, ur ifte in furando 
manibus ‚fuis, oeulis illorum nteretur. Deſſen überwies ihn 
Eicero dergeftalt, daß er endlid, ins Elend gehen nıufite, uns 
geachtet er von den Gcipionen,. Metellen und antern Familien 
unterſtitzet, auch vom Hortenfius, dem Rege canfarım, ei: 

frig vertheidiget ward. S. Middletons Hiftory of ihe Life of 
Cicero, Vol. I. p. 85. 94. 98. 104. 





N 19) Diefer Vatinius frevelte und galt zu den Zeiten des Ne⸗ 
90. ©. Taeitus, Annal. Lib. XV, 034‘, 


N 


[| 


4 - 3 —4 
Kein Pallas, 2°) deſſen Raub Rom und die Welt gekraͤnket, 
Dem dankbar der Senat des Adels Vorrecht ſchenket; 4 4 
Kein Farger Alphius, ?*) der feinem Wuchrerfchweiß ne, 
Der: Wälder Fühler Luſt nicht vorgufiehen weiß in 0 
Kein mweibifcher Cotill, #) noch die zu unſern Zeiten 
REN jenee- Welt oft hrs Bei RR 


Wie duͤrftig prangt ein he; dem nur fein Thron erhebt, ; 
Dem jeder. nur gehorcht; weil jeder vor ihm bebeh N 
Er mag durch einen Wink Provinzen übertwinden, | 
und nicht, wie Ammons Sohn, ein Tyrus trogig finden, 
Im Erzt der Schmeicheley der Gott des Landes ſeyn; 
Der Ehre Heiligehum wird er nicht, lang’ entweihn. 4 
Verehrt ihn feine Zeit, fo denkt die Nachwelt kuͤhner; 
Vielleicht regieren ihn Gemahl und Kammerdiener; 2°)" 
Und, lenken diefe nicht den Föniglichen Sinn, 
So kanns ein Sporus thun, und eine Buhlerin. 


NER 


255 Der frengelaffene Pallas , der das Herz des Kaiſers 
in ‚Händen hatte. Der Senat gab ihm nicht nur die größten 7 
Lobſpruͤche wegen feiner treuen Dienfte, die er dem Kaifer und 
der Mepubtit leiftete, fondern bat ihn auch/ ornamenta ptaetorin, 
und das Necht, einen goldnen Ming, wie die Nitter, zu tragen, 
und noch über »diefes ein Geſchenk Won 15000008 Geftertien 
(562500 Thalern) anzunehmen: Pallas nahm zwar die‘ Ehren⸗ N 
bezeigungen an, aflein das angeborene Befchen? fchlug ver aus. 
Plin. Lib, VII. Ep. 29. Lib. VIIk, Ep 6. Taeitus , ‚Ainakl 4 
XJL 53. Sueton, ämClaud, — * 


21) ©, die Dde des Horazs ‚Beatus —* qui weh; * 4 
uis etc, N rei 


* _ 


22) ©. den Martial, Lib, IT, Figr. 63. j 
23) ©. die Epitses, diverfes, Tora, dep. 239: ul Su % 








4 


/ Dann diene die Hoheit nur, fein 2 gu erhellen, 
Dann wird ung der Monarch den Sklaven nicht verſtellem 
Sobald er andern.fih zum Werkzeug übergiebt, + 
d Nach fremdem Abfchen Haffı, nach fremder Neigung Liebe: 
So werden Macht und Nang ihn nur befchänen fönnen, 
$ So ficht man Helden fliehn, und ganze Städte brennen. 50 A 
\ 
\ Lokuſtens wärdger Freund, gefrönter Witriht: 
Du, Nero, quälft die Welt, und jeder Frevel dich. 
| Berfuch?, im beften Wein die Sorgen, die dich Fränfen, 
Mit glücklicherm Erfolg, als Mütter, zu ertränfent: 
Pracht, Wolluſt, Ueberfluß verherrlichen dein Mahl, 
Und Terpnus **) Spiel ertoͤn in deinem Speifefaal! 
Beym wählenden Genuß gehaͤufter Leckerbiſſen 
Vergaͤllt dir Speif und Trank dein Henker, dein Gewiſſen. 
Er eilt, unſtaͤter Fuͤrſt, dir in dein Schlafgemach, 
Dir in dein goldnes Haus, dir auf den Schauplatz nach, 
uUnd, daß fein Augenblick dein armes Herz erfriſche, 
So wird die Angſt dein Gaſt, und ſetzt ſich mit zu Tiſche. 
J Ein Weiſer unterſucht der Hohen Recht und Pflicht 
Er kennet beyder Zweck, und beyder Gleichgewicht, 






— 
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ch u; &. den ra im Antontusi und den Eur 
tins im fiebenten. Eapitel des. fünften Buches. 


Se Ge erg — 
. 


295) Inter oeteras difciplinas pueritiae tempore imbutus et. 
miuſica, fiarim ut Imperium adeptus elt,! Terpnum eitharoedum 
vigontem tunc praetex, alios accerfiit; diebusque continuis poft 
coenam canenti in multam noctem allıdens paulatim et ipfe me- 
ditericexercerique coepit, nee eorum quidquam omittere, quas 

genetis eius artilices, vel conlervandae vocis caufa vel augendae, 
—J Sueton, in Ner. c. XX. | 


— 


— — 2. — 


— 
Entdecket und belacht der Leidenſchaften Blöͤſe 
Im Schmuck der Eitelkeit, im Aufputz falſcher — 54 
Bey ihm verjaͤhret nie der Wahrheit altes Recht; J 
Er zieht, nach ihrem "Spruch, Epaphroditens Knecht $ 
Den Alerandern vor, und hälts für fein Verbrechen 
Roms fheinbarem Auge die Tugend abzuſprechen * 





Gelinder, redlicher und tapfrer, als Auguſt, 
Herrſcht, ſorgt, und ſiegt Trajan, der Romer Ehr’ und Luſt, 
Er, deſſen Vaterhuld Gefchicht und Wahrheit loben, ,/ 
Wie ſe ein Plinius und Julian erhoben. J 

Hadauen iſt der Satz, doch mir Sewißheicholt J— 
Mer, was er will, auch darf, will ſelten, was er ſoll. 
Was lehrt mich, einen Stand bewundern oder preifen, 
Der innre Lafter reizt, fich, ungefcheut, jun mweifen? 
Da Plato unfern Trieb der Geele Fluͤgel heiſſt; *”) 
Wie leicht verfliegt ſich nicht ein ungehemmter Geiſt? 

2 w 

Faͤllts einem Vater — den Sohn recht anzufuͤhren; 

Was liege — ob, die Taufende —* 


er 
Pe 
v2 7 


26) &. Fragmens fur Augufte de VAbbé de Saint- Real ‚in 4 
feinen Werken  T; IL! Pi 343373, und Gordon's Difceourfes 
upon Tacitus, Tom. I, Dife. IV. p. 81-200, an 


27) S. Opera Platon. p. m. taar. fgg, im Phacdruss 
und Guil, Irhovii de Palingenelia Vererum Lib, III. Cap ik 
F. 9. p 427. Dionpfius von Halicarnaf, Dieaearh 
und andere haben am diefem Geſpraͤche des Plato die ausfchmeis 
fender, und ihrem’ Ausdrucke mach, dithyrambifchen Frenheiteh 
feiner Einbildungsfraft getadelt. Se Bruckeri ae Criin 
Phil, T, I, p- 655. 656. — 





— — 


h er oft erleuchtet den der U Wahtheit vos eicht Fri 














Die Nacht der Schmejchelen, die Fuͤrſten ſtets umgicht, 
iR Erlaubt dem Beften faum zu wiſſen, wer ihn liebt. 
und, fann dis Gräfe nur den Bau der Freundſchaft 
gründen, 

| Wie wird er einen Freund, ſtatt eines Heuchlers, finden? 
Der Er bpflicht eiſern Joch, ein hoͤllenheiſſer Eid,/ 
Witt, knechtiſch, Treu und vfucht doch keine zaͤrtlichteit. 


* 


Beruft uns an den Hof ein Herr von Legionen 
Zur Augendienerſchaft; mer mag bey Löwen wohnen? 
‚So gar ihr Streicheln ſchreckt. Der Großen Gunſt und Haß 
Und raͤthſelhafter Blick macht auch Vertraute blaf, 


28) „Eines Tages, als Claudius eben Gericht hielt, erſchie⸗ 
nen einige aus Bithynien vor ihm, und klagten ihren geweſe⸗ 
nen Statthalter, den Julius Cilo, mit großem Geſchrey an, 
deß er ſich beſtechen laſſen, und das Recht um Geld verkauft 
haͤtte. Claudius, der fie nicht verftanden hatte, fragte, was 
dieſe Leute wollten. Hierauf antiwortete Nareiffus, fie. wären 
iM ngefonimen, ihre Dankfagung wegen der Statthalterſchaft abzus 
iR m katten,, die Eilo ben ihnen verwaltet hätte, ı Claudius that als 
hr febatd diefen Ausfpruch: Mohf, fie follen ihn noc zwen Ja: 

nre. zu ihrem Gtatthalter haben.“ Muratori, im erften Theile 
| j er Geſchichte von Italien, ©, 156. 157. aus dem fechszigiten 
Buche des Dia Eaflins, p. m, 687. 


u. N 



























= — 50 ® u 
Und kluge Redner ſtumm: wie nicht bloß die erfahren, 


Die beym Domitian in ſeinem Fiſchrath *?) waren. 
Mir ſcheint der hoͤchſte Stand fo oft beklagenswerth, 


Als ihn nur Eigennutz, Furcht und Gewohnheit ehrt. 


Ihn drücke insgeheim noch eine ſchwere Birdes 
Gleich find ſich Könige, doch nur durch ihre Würde, 99) 
Wie Manchen quälten nicht, im Ueberfluß der Pracht, 
Die Enge feines Staats, der Nachbarn fidrkre Macht, 


N 


x 


20) Eine der wenigen glüflichen Begebenheiten unter der 
Kegierung des Domitian war diefe, daß ein Fiſcher im adriati« 
chen Meerbufen einen Fifh von ungeheurer Größe fing, welchen 
er nur dem Kaifer, als oberften Priefter, anbieten durfte, _ 


‘ Deftinat hoe monfirum eimbae linique magifler 
Pontißei [ummo, — 


fehlte, die aber für dieſen Fiſch zu klein waren. Dieſer ſo wich⸗ 
tige Vorfall veranlaſſete ihn, den Senat unverzuͤglich zuſammen 
zu berufen. Mit gleicher Eile und Beſturzung erſchienen der 
Rechtsgelehrte Pegaſus, der gefaͤllige Greis Criſpus, der Frebler 
Rubrius, der dicke und langſame Montanus, der wohlriechende 
Criſpinus, der geſcheite Vejento und der blinde Catullus, der 
‚über die Größe des ungeſehenen Fiſches vor allen andern en 
ſtaunte: 


‚Er drachte ihn alſo dem Domitian, dem es nicht an Schuͤſſeln 


In quorum facie milerao magnasgue fedebat 
Pallor amieitine, | — 
Die vierte Satyre des Juvenals verdient hierüber nachgeleſen zu 
werden. WEN MAR u! 


30) Nam mibi leito iam a regibus ultimis allatas oſſo litte- 
ras, quibus mihi gratias agant, quod fe men fententia roges ap- - 
pellarerim: quos ego non modo reges appellatos, fed omnino 
natos nefeiobam. Cicero, Epiliolar, ad Familiad L, IX, 
Epilt, XV, 10» FO 


5I 


Der Bundgenoſſenſchaft verdaͤchtiges Bezeigen, 
ind Sorgen, die allein gefalbte Haͤupter beugen? 


Ein Gram fo hoher Art verfchonet dich und mich; 
Freund! weiſer Herzen Gluͤck ift mehr als koͤniglich. 
Genug! wir wollen niche Geſchicht' und Zeit befragen ; 
"Sie dürften und zu viel von irdfchen Göttern fagen. 


"a Weiſer nimmt ein Ding ale groß und edel an, 
Wenn der auch edel ift, der es verachten fann, 
Und Gütern fann er nicht den Vorzug zugeftchen, 
Die wir fd vortheilhaft und großmuthvoll verſchmaͤhen, 
Als Würden, Reichthum, Macht. 3?) Einduͤrſt, der fi ch gebeut, 
Iſt mehr, als Salomon in ſeiner Herrlichkeit. 

Mehr iſt mir Braunſchweigs Carl, den jede Tugend ruͤhret, 
Der nur beglücken will, der vaͤterlich regieret, 

Das Recht zur Wohlfahrt macht, Gefege giebt, und Hält, 
Als ai Philipp, 9 der Herr der neuen Welt; 


— 


Der RR Stand fann nur in dem entjicken, 
Dem er zum Mittel dient, die Menfihen zu begluͤcken, 
Und fo bewundert man, im Reiche der Natur, | 

Der Sonne Mid und Kraft, nicht ihre Hehe nur. 


Gicht nicht der Länder Flor dem Herrfcher Götterfreuden, 
‚® ift cin vi als Br mit n nicht zu beneiden. 


- 31) ©. den Longin vom Erhabenen, in der ficbenten Ybthei> 
F lung, und den Zuſchauer, im 6xoten S Stuͤcke. 


32) Philipp der Zwente, der, auſſer feinen —— Rei⸗ 
Sen, auch Dftz und Weſt-Indien befaß, 
> — D * 


a 





32 are | u 


Das Ichrt ung ir; 33). der einen — Staat } 
Eilf Jahre lang regiert, und oft gefieget hat, J | 
Der feinen Buͤrgerſtand und Koͤnigsſtand erwogen, J— 
"Und, als er fie verglich, den erſten vorgegogen. — 

Die Unerfahrnen nur berauſcht der Hoheit Wahn, J 
Spricht er, der Sinnen Luft iſt fir den Unterthan. 
Der darf, fo oft er will, ein jedes Schaufpiel fehen; 
Ich felten, und um mich muß meine Wache fishen. 
Der Schmeichler Redekunſt beräubt mir oft dag-Ohr: 
Wann trägt ein freyer Mund mir meinen Lobſpruch vor 4J 
Der Tafel Ueppigkeit wird Großen oft zur Plage: 
Der Hunger reist ung nicht: wir fihmanfen alle Tage. “u 
Und, mein Simonideg, der Liebe wahre Luft N 
Iſt, auch im ſchoͤnſten Arm, Fein Antheil unfrer Bruſt 
Wer kann, ſelbſt im Genuß, den oͤftern Zweifel heben, 
Ob man ſich wirflich uns, nicht unſerm Stand, ergeben? 








aa 
. 


33) Hiero, weldyer lange im Privatſtande gelebt hatte, folgte 
feinem Bruder Gelo in der Herrſchaft von Syracus, aber nie 7 
in der edlen und väterlichen Geflnnung gegen die Unterthanen. 
Nach dem Berichte des Divdor war er Heisig und gewaltfam, 
Mit feinem andern Bruder Volnzelus ftand er eine ziemliche Zeit 
in öffentlicher Fehde, die endlih vom Gimonides bengelegt ward. 
Zwifchen diefem Poeten und ibm foll eine Unterredung vorgefale 
len fenn, welche uns Zenophon aufgezeichnet, und Eraſmus und 7 
Eofte fhön überfeget haben. S. Portrait dd la Condition des 
Rois, Dialogue de AXenophor, intitule Hieron, traduit en Frans 
gois par M. Cofte, k Amiterd. 1745. Was ih bier anfiıhre, iſt, 
fogar der Ordnung nad, aus diefem Geſpraͤche. Vom Hiero hans 
dein Rollin in der Hioire ancienne T, III, p. 378-385. die 
Univerfal Hiſtory T. VII. p. 540-554: Hifloire do Greco de 
M, Temple Stanian, T. III, p. 181. und Montagu LıL 
Ch, XL, —J F 








| 53 | 
| Der Hofbebienten. Schwarm, die Pracht und den Pallaſt 
| Gafft nur der Vobel an; ung find fie oft verhaſſt. 


Mag hilft der Waffen Schuß? Er ſchreckt erklaͤrte 
Feinde, 

Nicht heimlichen Verrath. Kennt ein Tyrann auch Freunde? 
Bringt nicht, zur Sicherheit auf dem erſtiegnen Thron, 
Ein Sohn den Vater um, der Vater einen Sohn? 


Ein Haus, ein Landgut kann der Kleinen Habſucht ſtillen, 
Da Städr und Länder kaum der Großen Griffe füllen. 
Wie felten iſt ein Fuͤrſt, wie oft der Bürger reich! 
Der größre Mangel macht den Niedern Hohe gleich. 
Was braucht ein König nicht? Erſchoͤpft der Schäße Menge 
Nicht ganzer Heere Sold, und nöthiges Gepränge ? 
Dfe fchränft ein Unterthan den ſchweren Aufwand ein, 
Und dag darf fein Monarch; fonft ſcheint er arm zu ſeyn. 


Bedärfniß macht ung fühn: die Noth muß ung erlauben, 
Dem Golde nachzuſtehn, und Tempel zu. berauben. 


Wir freveln wiſſentlich: es fchätt auch der Tyrann 
Die Tapferfien des Volks, den echten Biedermann. 

Er ſchaͤtzt, und druͤcket fie: er hoͤhnt, und hebt zu Ehren 
Nur folche, die nicht mehr den Ruf der Freyheit baren. 

Es dient ihm nicht zur Hut der Eingebohrnen Schaar; 
‚Und was ift fein Trabant ? Ein Fremder, ein Barbar, 
‚Der Saaten fehsnfter Slor droht ihm mie Ungluͤcksfaͤllen, 
- Denn Ueberfluß mache Muth, und Much erweckt Nebellen. 


Jetzt, nun ich König Din, welkt mein beklemmtes Herz; 
Sonſt war mein Umgang treu, gefenfchaftlich mein Scherz, 


54 e 
Mein Mahl noch unkredenzt, das gleiche Gäfte irn = 
Wie rauſchten Lied und Tanz als wir ung ſelbſt vegierten! 23 | 
Nun ſcheu ich oft des Weins verborgene Gewalt, 
Und den zw fichern. Schlaf, ale einen Hinterhalt, - 
Volk, Zulauf, Einfamfeit, der Wache Nah” und gerne, 
Und welcher Anblick ifis, den ich nicht fürchten Tune? 
. - a 

Der Buͤrger ſchuͤtzet fich, die Freyheit, Hab! und Recht, 
Mich, wie um Tagelohn, ein feiler Kriegesfnecht: 
Will diefen heut ein Feind, will ihn mein Bruder dingen, 
So toird er meinen Kopf vielleicht ihm morgen bringen. 


Du umterfcheideft ziwar den Menfchen und ein Thier, 
Und Menfchen-unter fih, nur durch die Ehrbrgiers 
Die Luft, als Oberhaupt, bedient, verehrt zu werden, 
Erleichtert, wie du glaubſt, die Negimentsbefchwerden, 
Und macht uns Göttern gleich. Doch fein Vergnügen rührt, 3 
So gar die Liche nicht, wenn es der Zwang gebiert. 





Vergebens raͤthſt du mir, die Hoheit abzulegen /;· 
Mein Freund, das wag' ich nie, der fchlinnmen Folgen wegen. 
/ { — 


D finnt ich Syrakus, o könnt ich mich befreyn! 
Wie ſchwach if ein Tyrann! Er darf nichts anders feyn. 
Wie fann er, wenn erwill, But, Freyheit, Stand und geben, 
Dem er fie frech geraubt, bereuend wiedergeben? „ N 
Die Sorge, die Grfahr, die feinen Thron gepref, 
Derfolgen ihm noch mehr, fo bald er ihn verläßt; . J 
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Er muß ſich — im Beſitz und im Verluſte traͤnken 
— haben up R oft fie nich erhenfen. RL, 


So — ein re Unruh und IRRE 


Im Site der Gewalt erbarmenswuͤrdig macht. 


Ihn lehrt Simonides, was feinem Reich vonnsthen, 


Ihm ſelbſt erſprießlich iſt allein wer glaubt Poeten? 


Der Vorzug, den der Stand dem äußern Gluͤck verleiht, 


| Sieht Menfehen une zugleich die ‚größte a 


‚Nur ber ift wirklich groß, und ſeiner zeiten Zierde, 
Den fein Bewundern täufcht, noch lockende Begierde, 


Den Kenntniß glücklich macht, und nicht zu ſchulgelehrt, 

- Der zwar Beweife fehägt, doch auch den Zweifel ehrt, 
Vollkommenheit beſitzt, die er nicht ſelbſt bekennet, 
Nur edle Triebe fühlt, und Allen Alles göͤnnet, 


Der das, iſt, was er ſcheint, und hur den Beyfall licht, 
u feinen Tugenden Recht. und Gewiſſen giebt. 


O jeige mir den Mann! ihm wänfh? ich nachzuahmen. 


| Ihm geb ich, ehrfurchtsvoll, die allerſchönſten Namen; 
Die Namen, die mie Recht dem Raub der Zeit eutfliehn:? 
- Er ift mein Sofrateg, er ift mein Antonin, 


N 


y 


— 


34) Sed fi eniquam alteri, o Simonides, 'expedit. laques 
 finire vita, fcito, inquit, me compertum habere, ur-id faciat 
nulli magis expedire quam 'tyranno, quandoquidem huig uni 
mala nec retinere neo deponere expedit, Äeuorfh. Hieron, bar. 


mo Koteröd, inierprete, p.'m, 302. 
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Die Fteundſchaft 


Umhſſes * unmehe, in wanzig ſauren Jahren, —1 
Durch Krieg, Verluſt und Sturm, des Schickſals Grimm? “1 
' ‚erfahren, J 
Koͤmmt endlich war zuruͤck in Reich und Vaterland; 
Doch wie? Verarmt, getruůmmt, ‚allein und umerfaunt, 
Den Seinen, und fd gar Penelopen, ‚verborgen, 
| Entftelt und Ausgezchrt von taufendfachen Sorgen. 
Des Helden Angefiht und fonft umfränztes Haupt 
- Sind feinem Glüce gleich, find alles Schmucks beraubt. i 


> \ 






Vor feinem eignen Schloft muß er um Brocken fichen, 7 
Bo auch die Sklaven feldft kaum ſeitwaͤrts nach ihm fehen; 
Wo der Bedienten Stolz, die er doch groß gemacht, | 
In herrifcher Geſtalt des nackten Redners lacht; 
Mo niemand feiner Noth dag kleinſte Troſtwort gonnet, 
Und nur den alten Herrn fein alter Hund erkennet, 
Der vormals, wie ein Hirſch, raſch durch die Büfche fprang, Ai 
Don deffen Namen fonft der ganze Forft erflang, 
Mann alles Argus rief. Der Argus, der dem Wilde 
So feurig nachgefeßt, der Waldung und Gefilde J 
Wie feinen Stall gekannt, und bey der jungen Schae 
Des jagdgewohnten Hofs ein rechter Liebling mar, 
Weil feiner richtiger de8 Rammlers Färche fpührte, 
Noch anfchlug, fo wie er, wo fih ein Wildpret rührte; 
Der liege nun ohne Dach, für vieler Jahre Treu 
m Alter abgedanft, verſcheucht von Stall und Strem 7 
Derbannt, wo täglich ihn cin neuer Mangel ſchwaͤchte, 
Zuvor der Herren Luft, und jegt ein Spott der Knechte. 
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Der Argus, dem es laͤngſt an Kraft zum Gehn gebrach, 
Hebt fich zum Teßtenmal; und hinkt dem Bertler nad, 
Naht ſich mit vegem Ohr, riecht, wedelt,züngelt, ſchmeichelt, 
| And, da der) Gremdling ihn, mit naffen Augen, fireichelt, 
3 Da feine Neigung ihm noch diefen Danf erwirbt, 
Brecht heult er, auf, erkennt Ulyß, und ſtirbt. *) 


So huͤndiſch lieben nicht die Klugen unfter Zeiten, 
Die Meifter in der Kunſt verſtellter Zaͤrtlichkeiten. 
Vom Bart der alten Welt, und von ber alten Treu 
H Iſt unfer glattes Kinn und unfre Seele frey. 
Leichtſinnig in der Wahl, und zweifelnd im Vergnügen, 
Detrügen wir ung felöft, um andre zu betrügen, 

Die innerlich verderbt, und nur von auffen ſchön, 
Auch ung, mit gleichen Necht, ergebenft hintergehn. 
So fpielt der Wankelmuth mie Trieben und Gedanken ! 
Man waͤhlt und man verwirft nach dem Geſchmack des 
Kranken, 

Der, voller Ungeduld, auf manche Koſt derfaͤllt, 

| | Die, mitten im Genuß, der Ekel ihm vergällt. 


Nichts anders liebt Papill, der alle Fremden herjet, 
Eid) täglich Freunde ſucht, und ‚täglich fie verſcherzet, 
Und bald den Bienen gleicht, bald Käfern aͤhnlich iſt, 
Bald friſche Roſen ſaugt, und bald den Moder kuͤßt. 


1) ©. das ſiebenzehnte Buch der Odyſſee, Popens Anmerkung 
zu der zooten Zeile, feinen zehnten Brief an Erommell, unnd Boi— 
leaus dritte frisifche Betrachtung über einige Stellen des Longins, 
im dritten Bande ſeiner Werte, x 


a) 7, 

uUnendlich flatterhaft, und ſchnell zu Vorurcheifen, 
Lebt er, fo wie er ſchwatzt, ‚in ſtetem Uebereilen. 
Im Jänner iſt er hold, halb falfch im Februar, 
Ganz ungetreu im März; und feind ums halbe Jahr. 


Es ahmt Pipin ihm mach, der Freunden ſich nur leihet, 
Eid) ohne Grund vereint, und ohne Grund entzweyet. 
Er meynt; was kann er ſonſt? und weiß, warum er meynt, 4J 
Wie Chloe, wenn fie lacht, und Emma, wenn fie weint. 


Weit uͤberſteht Kleanth, der Ehrſucht Bild und Schande, / 
Den laͤppiſchen Pipin, den Säugling am Verſtande 
Sein abfichtreicher Witz wird nicht fo leicht berückt; 
Er weiß, warum und two man dem die Hände drückt, 9 
Und dem nicht drücken darf. Dieß Muſter ſchlauer Männer 
Wird aller Gönner Knecht, und aller Kucchte Gönnen 7 
Allein, fo bald er nur der Künfte Zweck erhält, 

Eo if der Freund für ihm nicht mehr ein Theil der Melk, 
Bald kruͤmmt er, Schlangen gleich, fich um der Hchern Füße, R 
Bald trotzt fein fleifer Kopf die Pflicht gewohnter Gruͤße:; 
Wie ein Yberier fich big zur Erde fireckt, J— 
Und, wenn der Rang ihm wird, ſich königlich bedeckt, ) 
Kleanth wird muͤhſam groß, und feine Stirne fühlee ' >» k 
Den Schweiß der Emfigfeit, den nur fein Hochmuth fühle, 
Doch, wenn er fich hier Freund, und dort Verehrer nennt, 
Beſtraft den Mund das Hirz, bas nie ſich ganz verfennt. 


a) Mon diefer Cäremonie der fpanifhen Granden ftehet eihe 
aus Aheliche Nachricht im achten Bande der Delices d’Efpagne 
CAmfl, 1741.) $ 479. 478: | \ 
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Dfe güchtige ihn der Spotts doch, obenan zu fißen, 
Erduldet er mit Luſt die Ctacheln, die ihn ritzen 

2 So macht ein Domberr ſich auch gegen Streiche feſt, 

: € Eh Wuͤrzburgs Sechpif ihn in Chor und Keller räpt. >) 


Ei Gemächlicher ais er, recht langſam fi vr zu lenken, 
3 Zum Schlummer zu geneigt, um aufgeweckt zu denken, 
Liebt ung, und gaͤhnt Stertin, in Polſter eingehuͤllt, 
= Der faft leibeigne Knecht des Lehnſtuhls, den er füllt, 
Der Mipfe, die er waͤrmt. Zwar kann er Menfchen leiden ; 
j Doch laͤßig, unbemuͤht, *) und wur bey fchlaffen Freuden. 
f Sm trägften Gleichgewicht ift ihm zu treuem Fleiß 
„Bereits der Herbſt zu Falt, und ſchon der Lenz zu heiß, 
Der Unbehuͤlfliche dat angeborne Gaben, 

j Wie Geisige den Schaß, wie Zeige Waffen haben, 

> Und ift der Fliege gleich, die micht zum Flug fich regt, 
Obgleich ihr die Natur die Flaͤgel beygelegt. °) 


Ir v f \ / 








J * 


’ 

3) Celui (ls Chapitre) de Wirzbourg fe gouverne peu pres - 
eommo teux de Mayence et de Treves, mais il obferve un an- 
. eien ulage, qui lui eft partienlier: c’eft que pour y £tre recu, 
il faut, apres avoir fait des preuves ordinaires de noblelfe, etre 
$ fouett& fur le dos par tous les. Capitulaires ranges A dreit et } 
H gauche, le jour. qu'on eft mis en poflefion de la Preben- 
de etc. Amelot de la Houjfaie Memoires, T. Ill. p. 227. ©, 
} Bilderbecks deutſchen Reichsſtaat, (Leipg. 1748. 3 E. 923, 6.7. 


& 4) Vid. Cic, in Lasl, 0. XHI: 45. 

K 

R 5) Ganze Nefter diefer Fliegen werden als Würmer in der 
Hirnfchale kranker Schaafe gefunden. So nagen ſie an dem Innern 

R der Hörner: wie aus dern neunten Bande der Abhandlungen der 

Noͤnglich⸗GSchwediſchen Academic der Wiſſenſchaften ©. 175. in 

der Bibliorh.-Raifonnee "1748. T. XLI. p. 35. angeführt wird, 
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Woher denn darf Stertin von ſeinem Wohithun ſprechen? 
Bon Blutſchuld iſt er frey, und Ruhn iſt fein Verbrechen. 
Wie? So iſt der wohl gar, der Lehre nach, ein Chriſt, 
Der nur kein Edelmann, kein frecher Woolſton iſt, 
Und die muß man vielleicht fuͤr große Goͤnner ſchaͤtzen, J 
Die uns nicht Haus und Hof in Fichte Flammen ſetzend 






Dem menfchlichen Gefchfecht zum Dienſt und Unterhalt 
Belebt der Thiere Heer Luft, Waſſer, Feld und Wa; 


* 





Schon Valisnieri hat wahrgenommen, daf fie fi) in Kürmer, 
und endlich wieder in eben folche Fliegen verwandeln, als fie ur 
forunglich gewefen find. Reaumur befcpreibt fie geuau, in den Mes 
moires pour fervir & ’Hifoire des Infectes, (Amfterd. 1740.) 
T. IV. P. II. und meldet p. 355« von ihrer Tragheit, dab fie fat 
nimmer ihre Füße und Flügelrühren. Bon gewiſſen Zweyfaltern 
oder Sommervögeln fhreibter, P. II. P.I. (Amilerd. 1737.) p.8%. 
Les ailes de ces Papillons femelles, et celles de plufieurs autres, 
nous apprennent combien nous devons ätre relerves en general 
a porter des jugemens fur les caules finales er en particulier aen | 
porter fur les ufagos auxquels font deftinees les parties des ani- 
maux. Quelqu'un à qui on demanderoit pourquoi la Nature a 
donn& de grandes ailes à ces Papillons, ne croiroit pas courixr 
risque de fe,tromper en röpondant que c'oft pour voler quo les N 
ailes font accorddes aux animaux pour les tranfporter dans les 
endroits oñ leurs jambes nepoursoient pas les conduire oupour 
les y tranfporter plus promptement, Co m’e pourtant pas pour 
cette fin que les Papillons dont nous parlons, ont dt pourvrus 
de zrandes et de belles ailes; ils. pallent leur vie entire fans 
son fervir; fans paroitre tenter de sen [ervir; ils ne femblent 
pas favoir que les ailes peuvent les foutenir en l'air oto. (oonf. 
T. I. P. Ip. 30, 31.) Ein gleiches meldet von de großen Ameifens 
Fliegen, weiblichen Geſchlechts, welchen endlich die Flügelchen 
abfallen, W. Gould im Accannt of Englifoh Anıs (Lond, — 
P· 59 


— — — — 
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AUnd wie vilelmehr entſtund, die Schöpfung zu erfüllen, 
Der Schoͤpfung Kern, der Menfch, Jauch um des Menfchen 
4J willen? 

Die Arbeit ift fein 8008; das Gute muß er thun, 

Nicht uͤberfluͤßig ſeyn, nicht unermuͤdet ruhn. 
8* 


Ich, lehrt Mammonides, den Geld und Geiz umgeben, 
h 36 bin der Muße gram; die Arbeit iſt mein Reben. 

Nur Fleiß und Vorſchuß ſi ſinds, wodurch man Fr eunden nuͤtzt, 
Wenn man ein Kapital, das iſt, ein Herz, befist. 

Ich bin ein Patriot. Mich wird man leicht bewegen, 
Das erfte ſchone Geld in Haͤuſern zu belegen. 

alter Wahlſpruch bleibt; Zins und Proviſion! 
Den Leuten ige gern, nur nicht dem Dauernfobn; 7) 


= — — — 


* 


— 
* 


A 6) Die alte Lehre: Summus pudor ipfe tibi Gs, (Begehre 
- niemals was fchandtiches, weder in eines andern Gegenwart, no 
insgeheim: ſcheue dich aber am allermeiften vor dir ſelbſt, welche 
Hierokles, Comment, in aurea Pyıhagoreorum carmina (Lond, 
* 2654. p. 79.) zu ſeicht erklärt, gründet fih auf die vorsigliche 

Würde des Menfchen. Von der eigentliben Beſtimmung diefer 
Wuͤrde verdient Hume, in den Ellaysmoral and political, (Lond, 
" . 1748.) XIV. p. 119-126. gelefen zu werden. Melmoth, der 

gluͤckliche Uberfeger des jungern Plinius, bemerft im neunzehnten 
L Briefe der Lettres\by Sir. Fitzosborue, daß die Sache der Tugend 
von den Weltweifen gar ſchlecht befördert werde, fo oft fie unfre 

moraliſche Natur verkleinern, und der ſo heilſamen Ehrerbietung 
gegen uns ſebſt die Staͤrke benehmen, die doch im Gemuͤthe den 
edelſten Eindruck behaupten follie. * ©. auch den funfzehnten Brief 
des Lord Orrery an feinen Sohn Hamilton Boyle in den Romarks 
on the Life and Writings of Dr. Jonathan Swift, (Lond. 1752.) 
1% Ags 184. u. f. 


— — 


7Goͤttlieb Fuchs, nunmehr Ptediger in Zehren, deſſen 
beſondere Faͤhigkeit und Begierde zu den Wiſſenſchaften durch die 
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Doch bien’ ich, kann er mir drey gute Buͤrgen ſtellen, 
Sind gleich, die Zeiten ſchlecht, auch ihm in allen Fällen. ä 
In andrer Kreug und Leid find ich mich, als ein Chrifl. 
Wer weiß, wenn mancher klagt, warum er dürftig ifE? 
Der Himmel will viefeiche durch Mangel ihn bekehren ; 
Sole? ich gerechter feyn, und feine Fuͤhrung fidren? 
Den Armen bin ich nicht, dem Betteln bin ich feind, 
Sonſt, doch ohn' eignen Ruhm, ein großer Menfchenfreund, RR 
Und werde, ſterb' ich ſpaͤt, zu meinem Angedenfen, x 
Dem alten Baifenhauf ein I Gitter ſchenken. 





Wie heuchelt fich der Thor, der Feiner Tugend Kraft, 7 
Kein wahres Mitleid fühle, und ſcheint füch tugenddaftt 
Zanf, Naubfucht, Neid uud Surcht, die Quellen teten 7 
Schmerzen, J 
Und ſieben Greuel find in eines Wuchrers Herzen, 
Der nichts zu werden weiß, als reich und lächerlich, 
Der fich beirügrifch Fiebt, und niemand liebt, als fih. 
Unſelger Eigennuß, mie bift du zu beflagen, ' ,. 
Da deine Frevel bir der Freundſchaft Schag verſagen! 


—  \ 


Die Liebe zu ung felbft, allein die weife nur, 
SR freylich unfre Pflicht, die Stimme der Natur; 
Doc) fie verknüpft fich auch mis den Bervegungsgründen, 
In andern, mie in und, das Gute fihdn zu finden, 


Gutthätigkeit vieler Gtandesperfonen, Hamburger und ‚hiefigee 
Engländer, infonderheit aber durch die Milde des Herzogl. Braune 
ſchweigiſchen Earolini, vermittelt der Fürforge des vos gerufar j 
tem, ruͤhmlich untesfupt worden, a | 
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Dem Schönen hold zu feyn. Es bann' ein Strafgericht 
Die Menfehen ohne Lieb’ in Welten ohne Licht! 
Was kann der Seele Reiz, und unfer Glück vergrößern? 
Die Luft an andrer Gluͤck, der Trieb, es zu verbeffern. 
Der Geift, der denkt und mul, verfcherzt bie Schägbarkeit, 
Geht feiner Kräfte Zug nicht auf Vollkommenheit, 
Und bleibt fein träger Wahn an niedern Gütern Fleben, 
h Die unfrer Winfche Flug zur Tugend nicht erheben, 
Er wird dem Beyfall taub, den das Gewiſſen gieht, 
So oft man edel denkt, fo oft man görtlic, licht. 


- Allein dem Zauberer in täufchenden Geflalten, 
Dem Eigennug, gelingts, den Vorzug zu erhalten, 
‚Der allgemeiner Huld und dein Geſchmack gebührt, 
Der nur die kleine Zahl der beſten Seelen ruͤhrt. 
Ein fehndder Eigennutz ſteht jetzo an der Stelle 
Des alten Goͤtterſchwarms des Himmels und der Hoͤlle. 
Ihm weiht, ihm opfert ſich dag men” hliche Geſchlecht: 
Sein Tempel iſt die Welt, und die Gewalt ſein Recht. 
Als Schoͤpfer des Betrugs, des Zanks, der falſchen Eide, 
Hat er an Bosheit Luſt, und an Prozeſſen Freude; 
Giebt Sekten, deren Band oft nur ein Wort zerreißt, 
Den Grol und Gegengrol, und den Derfolgungsgeift, 
Und kehrt, aufs irrigſte, des Bias Regel faffen, 
Daß man fo lieben fol, ald würde man einft haſſen *) | 





Ri 8) Ks amare oportere, ut fi aliquando eflet — Cicero: 

in Lael, e. XVI. 59, ſ de Sacy, Traité do PAmitié. L.I. p. 
524. Nach der Mennung Heumanns, im schnten Etüde der Actor. i' 
- Philof. p. 530. jagt Bias: Debemus amare tangnam ofuros, ſo 
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Er bildet, wie er will, Negenten und den Staat, 9) 
Den Bund und Bundesbruch, die Treu und den Verraht. 


v 








ee 


Dergebens ſieht ein gi. in  [ehrenden Gefchichten J— 
Die hoͤchſte Schaͤndlichteit verſaͤumter Herrſcherpflichten; 
Wie niedertraͤchtig ſchlau, und falſch und wandeldae 
Der eilfte Ludewig, der. eufte Jakob *°) war; 1J— 
Wie Fraukreichs Ständ undGeld,*? Jdie Chre freyer Britten, 
Und Treu und Glauben oft in ihren Händen Kissen: u 


wie auch P. Syrus bie Regel giebt: Ita amieum habeas, pofle 
“fieri inimicum ut putes. Vom A. Gellius L. I. c. 3. wird diefe 
Lehre dem Chilo zugefchrieben: Hac, inquit, fineames, tanquam 
forte fortuna ofurus: hac itidem tenus oderis, tanquam fortalle 
pol amaturus. Man ſehe J. F. Gronov © 44. u 


9) Von der im vorigen Jahrhunderte gewoͤhnlichen, eigen⸗ 
nützigen Vernachlaͤßigung des wahren Nutzens der Staaten findet 
man ein glaubwürdiges Zeugniß im erſten Bande der Werte des 
Ritters Temple, in den Memoirs from 1672. to 1679. p. 245. und iR 
in der franz. Ueberſetzung p. 294. 


10) ©. von feinem Character Gordons Dile. upon Tac. Vol, Bei) 
IT. p. 55. 56. 105. Rapin Thavrae in der oe TAngler.. To J 
VII. pP 99. 250« Be , v 


ır) Die einheimifhen Unruhen und Behand unter Lud ⸗ 
wig dem Eilften find befannter, als die damalige Steigerung der 
Steuren und Einkünfte, nach der Ausrechnung des Henault, im 
Nouvel Abregé Chronologique de PI˖Uſtoire de France p. 212. 
Louis XI, avoit angments les, tailles de trois millions et levé 
pendant vingt ans quatre millions fept cens mille livres par an? 
co qui ponrroit faire environ 23 millions. d’anjourd’hui, au liew 
quo Charles VII, n’avoit jamnis love paran quo dix-huit cens mille 1 
francs. 
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Wie gluͤcklich Hert und Reich im dritten Eduard, #2) 
Wie groß, auf Valois Thron, der vierte Heinrich ward, 
Die ſuchten Gluͤck und Ruhm auf koͤniglichen Wegen, 
In Siegen ohne Wuth, in ihrer Länder Segen. 


Hat ihm der’ Himmel nicht mit feltner Kraft verfehn, 
So wird er nur zu ſchwach Verfuchern widerſtehn. 
Der Hoheit Gelbftbetrug vereitelt feine Güte, 
Der Schmeichler Hinterhalt umzingelt fein Gemüthe, 
Nennt Unterdrückung Ernft, und Macht das höchſte Gut, 
gift Klugheit, Leichtſinn Wig, und Kriegsſucht Heldenmuth, 
Verſchwendung goldne Zeit, der Sitten Blendwerf Tugend, 
Und alte Rüfternheit des Fiürften neue Jugend. 
So meifterlich erfticht der Sklaven Redekunſt 
In ‚der Monarchen Bruft den Keim der Menfchengunft, 
"Und raubet Gewaltigen dag ſchoͤnſte Glück auf Erden, 
Zu lieben, wie man fol, und fo geliebt zu werden. 


" Der Sitz geheimer Noch und Sffentficher Pracht, 
Der Hof ift nicht der Ort, der Freundſchaft herzlich macht; 
Wo gleich gefährlich ift, auf ſteiler Würde Spitzen, 
Zu wenig und zu viel Berdienfte zu befisen, 


J 


12) He had the Honour, ſays Selden, to bo the'repairer of 
the ruins that his father had made, and was a Prinse whom 
you might think by his ftory to befeldom at home, and by his \ 
laws feldom abroad. Gordon, Difcourfes upon Tacitus, Vol: II, 
p- 71. ©. des Rapin Shonras Hiftoire dAngleterre, T, TIL p, 247. 


u ) ; E 
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Wo: (nur in Teutſchland nicht) ein ganfelnder Barby 
Den Staat, regieren hilft, wann er nicht tanzen will, # 
Lebendige Pantins *2) von. laͤcherlichen Gaben, 
Durchs Recht dir Aehnlichkeit, * die groͤßten Goͤuner haben, J 
Und jede Leidenſchaft ſich tauſendfach verbirgt, je 
Ein Todfeind ung umarmt und in Gedanfen würgt, 
Und die Geſchicklichkeit, im Loben ſelbſt zu haffın, | 
Die Unſchuld lockt und ſtuͤrzt, die fich auf ſich verlaſſen; % 


* 
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23) ©. den febönten Band des Neuen Sigerfats im — Re 
Stücke, ©. 435. e 


, 19) Nah der Meynung des Dante. Sa mauvaile Ran J 
Yayant oblig& de chercher un azyle chez un Prince de Ferone,*) 
il eut bientöt le malheur de lui deplaire. Ce Prince ne luicacha 
point qu il fe degoutdit de lui erlui dit un jour: C’efi une chofe 
etronnante qu'un tel qui eſt un fot et un boufon, nous plaife " 
tous et [e falle aimer de tout le monde, ce que vous qui pallez. 
pour fage et qui avez de l’elprit, ne fauriez faire. Iln'yapas 
de quoi s’etonner, repondit Dante; Vous n'admireries pas une 
telle chofe, fi vous favies combien la conformitd des elprits et 
la fource de Vamitié. “Apologie des Modernes , ou Refponfe da 
Cuifinier Frangois, Auteür des Dons de Comus, a un — 
Anglois, 1740. p. 36. 


H Ganis Gcaliger, nah dem Poggius, der, inden — —— 9 
T. IT. p- 173. dieſes mit andern Umſtaͤnden erzehlt. Sollte es aber 
nicht Alberto della Scala geweſen ſeyn, zu dem Dante zuerſt ger 
flüchtet, da er Florenz verlafien? &. den Boccaz, in Vita e Co- 
fiumi di Dante p. 19. Jener erwarb ſich bey dem Dichter wine fo 
befondere Hochachtung, daß er die einzelnen Bücher feines großen 
Gedichts nicht cher jemanden bekannt werden ließ, als bis er fie 
ihm ‚sugefondt hatte, Egli era fuo coftume, qualora fei, ootd 
eanti fatti n'aveva, quelli, primachs aleun' altro gli vedelle, do” 
vo che egli fulle, mandarli a Meiler Cane della Scala, il quale 
egli, oltro ad ogni altro, aveya in reverenza; e poiche da ini 
eran veduti, nelaceva copia a chi la volea ete, p. 59. 
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Dort dankt online Freund, und dort vertritt man ihn/ 
Wie den, Valer *) Vitell, den Armand Mazarin; 2 
Die Einfalt, der, Natur, ‚die, Hof, und, Stadt entbehren, 
Der wahren Eintracht Luft, der. wahren Liebe Fähren, 
Das weſentliche Gluͤck, ’ frey, und nicht, groß zu ſeyn, 
Verherrlichen das Feld, und. heiligen den Hain. 

O Sand}, der Tugend Sig, wo zwifchen Trift und Auen 
ng weder Stolz noch Neid der Sonne Licht verbauen, 
Und Freude Raum: erblickt; wo Ehrgeiz und Betrug 
Sich nicht-dem Strohdach naht, nach Gift dem irdnen Krug ; 
Wo Anmuth Wis gebiert, und Wig ein ſichres Scherzen, 
Weil niemand ſiunreich wird, um feinen Freund zu fchwärgen ; 
Wo man, nie wiffentlich Verheiſſungen vergißt, 

Und Redlichkeit ein Ruhm, und Treu ein Erbgut iſt, 
Wie in Arcadien. Erkauft das Gold der Reichen 
Sich Freunde ſolcher Art, die rechten Hirten gleichen? 


’ AH 

| 15) —* — BEER $ed confultanti fü» 
| vor abfolutione Aſiatici, ilens Vitellius. commemorata veruftats 
amicitiae, utque Äntoniani prineipis matrem pariter öbfervawviJent, 
dein percurlis Matici in Remp. offieiis, recentique aduerfüs Bri- 
 tanniam militia quaeque alia conciliandae imifericordiae videban- 
tur; liberum ei mortis arDitrium permilit: et lecuta funt Claudii 
. verba, in eaudem elementiam. Tacitus Annal. L. XI. 0.3. S. 

— Anmetkung Vol. I. p. 629. R 


| 16) Amelot de la Houffaie in feiner Ueberſetzung des 
Tacitus, die in Amfterdam 1709, herausgekommen iſt, entdeckt 
in den Reflex. polit. P. III.'p: 285.) que tout le mal que Yiteo- 
rio Siri dit: du Cardinal Richelieu ‚dans fes Memorie recondite, 
il lavoit apris da la propre bouche du Cardinal Mazarin, qui 
 s'en Etoft entterenu lohvent avee Iui, A fin que le Siri, qui lui 
étoit tout devoue, n’oubliät pas ‘de Yinferer dahs [es eerits, 
Ainli ie Publie a quelque obligation A ce Minilire de fon ingra- | 
titudo, den: l’Hiftoire a proßie. 


ee 
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Die Härte Caſars Macht ein Meuchelniorb erhöht, 
Wir’ an dem krummen Nil der König ein’ Damöt, 
Wär ein Pompejus dort nur ein Menale geweſen, 84 
Als er des Pharos Strand zur Zuflucht ſich erleſen. 
Doch ihm erwies man nicht die ſo verdiente Huld. 
Nur ſeine Groͤße war an feinem Tode Schuld. | 
und fo ſprach Theodor: *?) „Die Einfalt ſteter Treuy 
Der are, Blinde Trieb ſtuͤrzt in Gefahr und Nu | 
Gab’deinem Vater gleich Pompejus Reich und" Thron; 
So feſſelt diefe Kunſt nicht den begluͤcktern Sohn. 
Der Ruhm vergalt die That. Sol er ung danfhar finden, 
Sp muß der Held nicht fliehn, fo muß er überwinden. 
Doc) ihn verläßt das Gluͤck; es eilt: dem Cäfar nach: 

Und gegen diefen, Herr, find wir und er zu ſchwach, 
Der väterliche Freund, willſt du ihn nur entfernen, 
So kann er mit der Zeit ſich römiſch rächen fenens 
So ahndet Eäfar felbft, zum Schrecken aller Welt, Bi 
Daß ihm mein König nicht den Gegner dargeftellt. # 
Er fierbe! Nur dein Heil, nur dich muß man befrachten: ; 
Dem Sieger müffen wir den großen Fluͤchtling fehlachten."" 


So flügelt ein Berftand, der eigennuͤtzig denkt, 
Den feiner Tugend Wink in feinen Schläffen lenkt 
Allein, wie muß er oft, zu feiner Schmach, mu 
Daß Sreundfchaft, Dank und Pflicht nie leere Worter waren 
Wie ſchwert empfinder oft die Ungerechtigkeit 
Die eiferne Gewalt zu fihneller Ahndungszeit! = 
Kann auch ganz Aſien den’ Theodor verſtecken? A 
Nein! Brutus ade ihn, die Strafe zu vollfireden. 


7) ©. den Plutach, im Pompejus, oder Rollin⸗ Hifoire 
Ancienne, T, X. p. 255. gar 
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Wie ruhig iſt ein Herz, das feine Pflichten kennt! 
Das jede ‚feine, Luſt, wie ſeine Richtſchnur, nennt! 
Von ihm, und nur von ihm, wird Freundſchaft recht geſchaͤtzet, 
Die, wahrer Dichtkunſt gleich „fo beſſert, als ergeset. 


f ea) Re 9 J 

Im Stande der Natur s;algr zu der Menſchen Ruhm, 
ec feine, Herxſchaft war, ‚fein Rang, fein, Eigenthum, 
‚Da. wollte. die Vernunft und felbft die Triebe mollten, 

Daß wir geſellig ſeyn, daß wir gefallen follten;-, 

—— war, zu gleichen Gluͤck, im, menfchlichen Geſchlecht 
‚Der Zweck gemeinſchaftlich, und allgemein das Recht. 
Dann ſchmuͤckten jeden Tag die Frey heit und der Friede. 
Wer wird, wo dieſe find, des laͤngſten Lebens müde? 


. 

J u 
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Als aber Stolz und Neid den frechen Schwung erhub, 
Gewalt das Recht beftürme” und Rift es untergrub, 
Als Krieg und Raub und Wuth der Schwaͤchern Bruſt 
J erfleiſchte, 
"Ab Vieler Be auch Vieler Bund erheiſchte; 
Ward die Geſelligkeit, die erſte Zuver ſicht 
Pr * —— Welt,. Ahr, fmmer fo, au Pflicht. 


Hen J 7 wi gr 


Jedoch, wie NE ———— 
Dieß allgemeine Band, und die Erhaltungstriebe! 
So iſt das Morgenroth, dem Nacht u Schwermuth weicht, 
Der Anfang eines Lichts, dem nichts an Wirkung gleicht, 
Doch nur ein ſchwaches Bild der Kraft,der Pracht, der Wonne/ 
‚Der milden Goͤttlichkeit der, vollen, Mittagsfonne. 


Es ſtammt die Freum dſcha ft nicht aus Noch *®) 
d.h "und Eiferfuchte / 
Sie ift der Weisheit Kind, der reifen Kenntniß Frucht, 


Ein Werk der beſten Wahl, und kann ie die Herbinden, 


Die in der Seelen Reiz die größte Schönheit finden. 
Der Vorzug des Gemüthe, nur die Vollkommenheit 


Macht uns der Liebe werth, nicht bloß die Aehnlichtein 
Wenn ſchwarze Laſter ſich mit gleichen Laſtern gatten =) 


Mer wird der Mißgeſtalt der Schoͤnheit Ruhm geftarien? 


— D 


Die Ehre der Natur, der innern Sinnen Gluͤck, 


— 


4 


% 


Die wagre Freundfafe iR die Tugend Meike: ) 


; m 'uıA ar . PORT ZEIT 2 Ale ns 
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18) Quapropter a Natura -mihi videtur potius, quam ab in- ‘BR 
@igentia, orta amieitia, et applicatioue magis animi cum quo» A 
dam ſenſu amandi, quam cögitatione, quantum illa zes utili- 


tatis effer habituta, (Cicero, in Easlio' € VIIL'aY.) Onam 


qui puiant ab’imbeeillitate proficilei, ut fit, per, quem quisque | 


allequatur, quod defderet; bumilem ſaue relinguunt, et minime 
R he — ern. 


"generofüm, ut ita dicam, ortum 'amicitiae, qnam ex inopfa at · 
que indigentia natamı volunt. Quod fi ita efer, ut quisquo mis 
nimum: in fe elle arbitraretur, ita ad awieitiam ollot aptifimus 4— 


— J 


quod longe fecus ef, 6, IX. 29, 
KNIE Vie re 
29) Das genaue Verſtandniß zwiſchen dem Eitero und Attikus, 
dem Brutus und Caſſius, beweiſet 


I. p. 364. faq. Corneille in feiner Rhodogune, und Moliere im 
Menfcyenfeinde, haben daher Perfonen von fehr unterfchiedenen 
Charaͤktern in eine großeY Doc nicht unwahrfcheintiche Fteund⸗ 
ſchaft zu fegen gewußt z jener den Seleulus und, Autiochus dieſer 


J 


Paris 1722,) feinen Trait⸗ de V’Amirie p 517-519, 
20) Cicero in Laeio, e. xt. xH, 43. N 


den Alceſt und Philint. ©, in den Oeuyres de Mr, de Sary(k 


21) Qui autem in virtute fummum bonum ponunt, pra» · 
elare illi quidem: fed have ipla virtus amjcitiam er gignit, et 


am. 
2 


daß vertraute Fremde in übe 
zer Art zu denken fehr unähnlich ſeyn Rünnen, Parrhafiana, Tom, 


* 
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Die Reiyung, wenn man folf, Ruhm, Güter, Ruf und 
geben, *2) _ 

— Eigennn 4 Zwang, für andre —— 
Die echte Zaͤrtlichkeit, die immer Luft und Schmerz 

Mit andern willig theilt, Edımt in Fein ſchlechtes He 
Und Helden, welche wir vor taufend Giegern preifen, 
Sind Helden, bie ſich auch, als Freunde, ‚groß erweifen. 
‘Ganz Griechenland erhebt, Philippus ſelbſt beweint 

‚Die Schar der Liebenden, *°-die Schlacht und Tod vereint, 


k 


9 
oountinet: neo a virtute amicitia effe ulto pacto poteſt. Cicero, 
in Laelio, e. VI, ‚20. Haec eft, inguam, focietas, in qua omnia- 
_  imfunt,' quae putant homines expetenda, honeltas, gloria, iran- 
quillitas animi, atqus jucunditas: ut, cum haec adfint, beata 
viie fir, er line his, eſſo non poſſit. Quod cum optimum maxi- 
mumigue fit, fi id volumus adipifei, virtuti opera danda ef: 
fine qua neque amicitiam, neque ullam rem expetendam confe- 
gui poflumus. Ea vero neglecta, qui feamicos habere arbitran- 
tur, tum fe denique errafle fentiunt, cum eos gravis aliquis ca- 
fus experiri cogit, o. XXII. 84. 


22) Zu den Gasen det epilurifchen Moral, welche vo eben 
niet im Verdacht einer großen Strenge fichet , gehört auch diefer: 
Sapiens etiam, ubi opus erit, mortem pro amico oppetet, welchen. 
Bruder in der Hifi, orit. Philofoph: T. I. p. 1315. und Gaffendi 
im Synt. Philofoph. Epicur. P. 494. anführen. S. den Laͤlius des 
‚ Cicero, e. VIL 24° 

„Als Chabrias der Arhenienfer Feldherr/ in Gefahr fund, 
fein geben zu verlieren, und er fi zu verrheidigen einfand: fo 

war niemand, der ihn begleitete, als Plato. Daher fügte einer, 
“ Namens Krobylus, zu ihm: Ach fehe wohl, du willft andern zu 
En kommen. Weißt du aber auch, dab des Sokrates Biftbecher 
auf dich wartet ° Dem aber Plato herzhaft erwiederte: Habe ich 
flir das Vatertand im Kriege mein Leben gewagt; ſo trage ich 
kein Bedenken, jetzt für einen Freund ein gleiches zu thun. Taert. 
III. 23. lag.“ 


“ 023) @ den Mutard), im Velopidas und Potters Archaeolog. 
Graec, L. IV. 7 IX. 
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And Thebe heilig heißt. Die ſcythiſchen Barbaren. 
Bey denen Luft und Schwert die größten Goͤtter waren, 
Selbſt die errichteten der Freundſchaft, im Oreſt er * 
Und feinem Pylades, ein redlich Dpferfeftz. er 
Beſungen ihren Ruhm, und ſtellten in den Tempel 9— 
Der Pre Bi und ihrer Treu ‚Erempel. u J 





dh ⏑ 

" Dergreundfänft * Stand praͤgt Weiſen Ehrfurcht sin j 
Er wird/ in, Andern auch ‚ähm unerleglich.feyns.. cn. I 
Und nimmer hat ein Mann von richtigem Gewiffen hi 
Der Eintracht einen Freund verlockt, entwöhnt, enteiffen. 4— 
Der ſchadenfrohe Stolz den diefer Raub erweckt / 
Verraͤth ein ſchwaries Sen. dag nur, I ‚Sreolern —J 






u 
Der Herzen Einigkeit, die fc * Virhen — 9 
StB ‚Hleiche Tusenden⸗ oft gleiche ** Be Pe 


iD 
11’ * 
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24). den Lucian, im Toxaris. Der — Graf ei % 
tesbury merkt an, im Ellay on the Freedom 'of Wit et Hkımlour 
(Characterifiicks, Vol, I.p, 98. fqq.) daß die heilige Religion der 
Ehriften fie weder zu der befondern, perfönlichen Freundſchaft, dienen 
bem allgemeinen Wohlwollen und der Liebe zum Naͤchſten unterfhi& 
den ift, noch zur Liebe des Waterlandes verbindet; daher denndiefe 
recht heroifhen Tugenden edler Heiden in Ehriften bloß willfihres 
lich find, und ben ihnen nicht zu den höchften Pluchten gehoͤren, 
chen eine unendliche Belohnung verheiſſen wird: ohne Zweifel, J 
mit wir ſolche Tugenden ohne alle Eigennügigkeit, ausiiben mögen, | 
Eine bündige Unterſuchung diefer fo irrigen Gedanken’ findet ſich 
in Foſters zwenten geiſtlichen Rede über Rom, 5, 7. melde, in 
der im Jahre 1732 herausgefomnienen Gammlung einiger feiner | 
Predigten, die dritte ift, S. 66— 78. und in der fünften ) 
Predigt der zweyten Sammlung des Abts Jerufalen, ©. 336. u, ef 


25) Wollafton, im erften Abſchnitte feiner Religion of Nature 
6. 3—6. erflärt fehr finnreich die moralifche Tugend durch Signifn 
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| "Kennt keinen Eigennutz, 20) der ſie zu ———— treibt, 
Weil nur des Wohlthungtuf ?7) der Großmuthgiel verbleibt, 
& oft wir recht gewählt ‚ und dann mit edlem Willen 
Sin bes 5 * * unſern Wunſch — 


So ae ein grehmt, daR Wr dag Leben nicht: 
Mehr als ein Dafeyn ift, wenn ung ein Freund gebricht, 

Ja flieg? ein Sterblicher in die entferneften: Sphären, 

Und fähe Welten‘ ſelbſt, wovon die Raͤthſel lehren, 

And ſaͤh', im oͤden Raum, von Menfchen abgewandt, - 

Die Werkſtatt ver Natur, der Sonnen Vaterland ; 


x > RR TR, —* .** A. y \ 
RKLIUR SE here Eu Ti; world 


i. N 
r 


eancy of Truth in, FR oder. eine Sedewtfamteit der Wahrheit 
in * Handlungen, 


en 20), Altora pwiun ‚ch, quae — paribus lb. 

“eiis ac voluntetibns. Hoc quidem ef} nimis exigue er exiliter 
ad cäleulos vocare amicitiam, ur par fit watio'acceptorum &t da- 
torum. Divitiox mihi et afflaentior, videtur elle vera amicitia: 
neo,obferyare voftriete, ne plus reddat, ‚guam acceperit Neque 
enim verendum elt, ne 'quid excidat, aut ne guid in —2 de· 
Auat, aut ne plus aequo quid in amicitiam congerotur. Cicero, 
‚ in Laelio, e. XVI. 58. Sed plerique neque in rebus humanis 
quidquam bonum norunt, nifi quod fructuolum fit: et amicos, 
tanquam peoudes, eos potilimum diligunt, ex quibus [peranı ſo 
maximum fructum effe capturos. c, XXI. 79. 


Ce qui confiitud effentiellement l’amitie, ce qui la difingue 
de toutes les autres liailons que les hommes peurent former, 
c’ek la connoiffance du. fujet, c'eſt le desintereflsment du motif 
gui nous y attache, ** de lAmitis. L. I. p. 516. 

11 27 

J Der Weiſe allein (lehrte * Konfuciue) iſt allezeit 
1 vergnügt. Die Tugend macht feine Seele ruhig. Es beunruhigt ibn 
nichts, weiter nihtder Belohnung wegen tugendhaftlebt. Die Aus⸗ 
übung der Tugend ift die cinzige Belohnung, fo er hoffet.“ ER 
in der Hiſtorie der heidnifchen Moral, ©. 13. 


MR 


So mürde doch zu bald der Kenntniß Freude fehlen; st —* 3 
BR er nicht der an, * diune en nie 
3 


1— 


9 


Der langen Einſamkeit giebt alles J——— 
Doch wie verſchoͤnert ſich Iliſſens kleiner Fluß, bi 
Des hohen Ahorns Dach, des Achelous Quelle, 2)ıT 7 
Der Hauch der Sommerluft, und jede Ruheſtelle v0 
Wann dort ein Sokrates von unſrer Neigung Pflichten 
Bon Sadnbeit, Liebꝰ und * mit — * fpeichet 

| N 





— iſt der Trieb, von Menſchen ſich zu ſcheiden, { 
und Timons Bärenfrand if nimmer zu beneiben. 4 
Kein Weiſer Hape die Wehe: auch fie berſichert ihn 
Uns werd”. in einem Freund ein heilger Schag verliehn. 
Vergnügen und Verdruß darf man ihm frey bekennen, 7 
Ihm frey den Gegenwurf geheimſter Wünfche nennen, . ! 
Und alte Fehler ſelbſt mit Zuverſicht geftehns mn... 
Denn ihm gebührt dag Recht, in unfer Herz zu ſehn 
So Froͤhlichkeit, als Gram, kann uns die Augen nehen 
Sein bloßer Anblick wirkt ein zaͤrtliches Ergetzen. 


29) Cicero, in Eaolid, 6, KATIL, 98. 8 


29) Soer. Hie vero limpidilfiimus fons fub platano manat 
aqua frigidilfima, quam pede tentare potes: ut ‚quiden Nymphis | 
quibusdam et Acheloo facrum effe, ex his puppis et imagunculie 
eonjieiam r. Platonis Opera, ex interpretat, loh. Sorrani, (edit, 
Hehr, Steph. 1578. fol,) in Phaedro, T. HI. p. 230. Cie. de Or 
core, L. I, 28. Yavassor de ludicra dietione, cap. III, p. 52.53. 


y 
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Gar man verweine nur an eines Damons Bruft 

Die Thränen herber Dial, die Zaͤhrchen füßer Luſt. >) 
Ihm werde nichts verbeelt: weiß die Kunſt zu ſchweigen. 
BD ſchwere Wiſfenſchaft, wie vielen biſt du eigen? 
Ein Kluger will daher, wie ſelbſt ein Biſchof meynt, 32) 
Nur Einen — nur Pe NG 


Pr 1) 
— NY ug 3 L m 


sone ei —E — ee nn eur" 


Der iſt ed, der und warnt, 2 Bfemie gleiten wäh, 
Der ung bie Wege ige, die wir betreten follen. ß 
Er tabelt, wenn er mußs er lobt üng, wenn cr kann; 
Doch nimmt fein Ausſpruch nie den Ton der ihrer an, 
Stin Beyſpiel, mie fein Rath, wird unfte Tugend fügen, 
und ten? ‚gefegter Ruth wird unfeen, Namen ſchüten. 


* OT 9— & F 
Hr is f} 134 . en ie.’ 
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sata, vel venia. Plüiine E. VI, Ep. XVI. 


31) Sb übereitt ſich Montagne, der fo volllommene Freund 
feines Eftienne de la Boetie, indem cr diefer Pflicht keine Graͤnzen 
feget. Er ſchreibt, in den Ellais, L. I. ck. XXVH. L’unique et 
principale amitie defcouft toutes autres obligations, Le feeret 
que yay jur& ne deceller & un autre, je le puis fans parjure com- 

„muniquer & celui, qui n’eft pas auırd, c'efi moi, ete, und wird 
daher im funfzehnten Briefe der, Lettres on [everal Subjeots by 
Six Thomas Fitzosborne: (Lond. 3748.) unter die Enthufiaften in 
der Lehre von der Freundſchaft geſtellt. 


32) Flechier, im XXII. Cap. feiner Reflexions fur les diffe- 
rens Caracteres des Hommes, p. 778. 179. Aber Sacy behauptet, 

. man koͤnne mehr ats Einen würdigen Freund haben, im Traite de. 
lAmitis, L. I p. 507 sur. ve Cie. in Zael, c. V. 2. 
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Mer meinen Ruhm. berupft, ftichlt zwar ſich ſelbſt nicht reich ; 
Mich aber ftiehle enarmı. *?) Den Freund rührt das ſogleich; 
Sein früher Widerſpruch hemmt in den Sittenrichtetn 
Der Zungen mitt Wuth, —— — ee 5 
(8 rar NIT 
Das ‚füße: Bosurtheik, das Helden Umgang I 
Macht, daß man nie zu fehr 3°) geprüfte Freunde liebt. —J 
Ein Freund wird voller Glimpf des Freundes Fehler fragen, — 
Nur Froſt und Falſchheit nicht, den. Grund Aykuapet 4 
a Klagen — J 
So wie mein gipfiorp 20), mie, aus Guͤte, viel elaußi; R | 
Doch nichts, dag mir che Ru, —J— raubt. 7 
FT 
"Ein beffernder Beweis ‚mir, immer Dank erwerben, 7 
Nie unverdientem Ruhm mag ung ein Schmeichler färben: 
Der Iobt an Lesbien die Demuth und die Treu, 
ind, vor dem Spiegeltifch, den Haß der Schmeicheley; 
Ar Dichtern, ihre Furcht bie Wertchen ‚vorzulefen ; 
a Vächtern, ihr —* Mi. das. gene. —— 






3) — — — te * — —— me my —9— che u; 
Robs me ofithat which nor inriches him, vr 
And makes me poor indeed. y 

Tage, in Ehalfpeare's Hthelles v 


34) Die befanntefte Pernelle ift die Mutter des N, Ps ; 
Eentüffe. 


benten Yuche. M 

36) D. Lipftorp, damals würdiger Phnfitus der Stadt Ham⸗ I 
burg, defien Herz, Wiſſenſchaft und Erfahrung Niemand kennen 
Bonnte, ohne fie BRD Er ftarb am eilften Dan im Jahr 
1754 es nt 


77 
An Wuchrern, dein Geſchmack; an Stugern, Gruͤndlichkeit 
An einem jungen Rath, die Staatserfahrenheit; nig3% 


> An Schwägern , den Berftand zu ſchweigen und zu denfen; 





An Unerfättlichen, den Abfchen vor. Gefchenten; N 
Und darf er Großen ſich und ſeine Schminke weihn, 
Sie werden Walſinghams, fie werden Mornays * 
Doch laͤßt der Gleißner bald fein Hohngelaͤchter Raten, 
Benin fein Altar — * und ſeine Bögen — 


unwirdig unfter Ganſt, und des geringſten Blicks, 
Iſt der gemeine Schwarm der Heuchler unferg Gluͤcks. 
Derthorcht, und, wenn er ja ung‘ ernſtlich klagen höret, 
‚Vielleicht die Achfeln zuckt, gewiß den Ruͤcken kehret. ⸗ 
Allein/ wie ſchaͤzbat iſt ein Herz das fo geneigt, 
Als es dem Yüngling ward, ſich noch dem Greiſe Feigt! 
Es giebt uns in Gefahr, wann Feind und ‚Unglück toben, 
Bo Furcht und halſchheit fliehn, die ſtaͤrkſten Freundſchafts⸗ 
WR 
Wie ſchwingt die Liebe fich durch edlen Much empor! 
Wie kommt ein edler Freund des Freundes Flehn zuvor! 
Zufrieden, kann er nur mit ſeinem Beyſtand eilen; 
Raum tröfibar, muß er noch mit feinem Dienft verweilen s 
Wie zu der guten Zeit, als Monomotepa 
Ein Beyſpiel ſolcher Art in zweenen Freunden ſah. 
An Tren, und nicht an Kunſt nach Hof⸗Art liebzukoſen, 
Beſchaͤmt ein Schwarzer oft den zierlichſten Franzoſen. 
Der eine Biedermann war mitten in der Nacht, 
N Als alles lag und fehlief, vol Unruh aufgewacht. 
Er lief zum andern hin, poche” an, und lärmr; und wecfi‘e 
Den traͤgen Diener auf, der fich faft ſuhuee ſtreckte. 
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Der Hausherr ſann beſtuͤrzt dem ſpaͤten Zuſpruch nach, 
Ergrif din ——— Gold, empfing den Freund, und 
* — ä 
Du offegft a kan Biefe Zeit die Gaffe wicht zu lieben !- J 
Was hat dich immermehr fo eilig hergetrieben? 
Vieleicht Veriuft im Spiel? Sieh, meine Boͤrſe Bier! 


Gut! meine Sklavin fol fie die genug. derſuͤßen. 
D nein, verſetzt fein. Freund: o nein, du Haft geirrt. 


Mich hat ein ſchwerer Traum erſchreckt, und ganz — # 
Denn, ach! ich ſahe dich, in meinem erſten Schlummer, 4— 


Und dein Geſicht verrieth mir ‚einen feltnen Runmer 


Gleich Flopfte mir das Herz; da ging ich > unsehdungs | \ N 
Zu ſehen, was dir fehlt, und ob mir falſch geträumt. SR 


Mein Bruder, dem ich ſtets mit neuer Freude nenne, 


An dem ich noch weit mehr, als Brudertreu, erfenne, 
Ich eigne billig Dir der Freundfchaft Abriß zu: 

Wen lieb ich fo, mie dich? Wer Tiebt mich fo, wie du? 
Du bift, und diefes Lob wirft du umfonft verbitten, 
Gerecht nach jeder Pflicht, und wuͤrdig deiner Sitten. 
Mein allertheuerſter, mein angebohrner Fremd, 
Der mit der Höfe Wis das beſte Herz Herrint: 


Es kann dag reichte Glück mir nichts ertwünfchters geben, 


Als deine Zärtlichkeit, dein Wohl, dein langes Leben. 
O naher nicht einmab der holde Tag heran, 
Da ich dich mwiederfehn, und froh umarmen kann? 


37) E: die hundert und sven und funfzigfte Fabel dm la 
Kontaine, 


' 
“4 


Glebts Haͤndel⸗ Laß uns gehn! Trau meinemSchwert und — 
Doch willſt du dieſe Racht nicht ohne Kuß beſchließen? 
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Der Gelehrte u‘ 


Beglůckt iſt der, zu dem fein Vater fpricht: 
Cohn, fey gelehrt! und. der den Vater hoͤret, Rn 

> Und nur auf Ruhm, auf Meifterfchaft erpicht, 

Bald vieles Iernt, und endlich alles lehret, 

l Mit gleichen Much beſahet und verneint, 

Beweiſen darf, und zu beweiſen ſcheint. 


Sein Ernſt verſchmaͤht, was Hoͤfen ſtets gefiels 
Den Ueberfluß geſchmuͤckter Freudenfeſte, 
Die fruͤhe Jagd, den ſpaͤten Tanz, das Spiel, 
Das Nachtgepraͤng' erleuchteter Baldfie, 
Der Maffen Scherz, wo Mummerey und Lift 
Verliebte paart, Gepaarten günftig ift. 


Ihn veigen nie der Waffen Glanz und Pracht, 
Der Edlen Muth, der Enkel tapfrer Ahnen, 

Der Helden Luft, die feuervolle Schlacht, 
Der folge Sieg, der Ruhm erfochtner Fahnen, | 
Das Kriegsgeſchrey, das donnernde Metall, 

Der kuͤhne Sturm, und der erſtiegne Mall, 


Er mehrt auch hicht den zu geheimen Rath, 
’ Der um den Thron erhabner Fuͤrſten ſitzet, 
Und, fonder ihn, den anvertrauten Staat 
Bewacht, verforgt, erweitert und beſchuͤtzet. 
Er will, Er fann (wie oft trifft behdes ein!) 

» * — J Cineas von Pyrrhus fepn. 


1) Cineas, der Schüler des — und Geſandter — 
hus, wird einigen aus dem Plutarch, andern aus dem Boileau, und 
vielen aus dem 7ten Bande derHlikieire ancisuneXollin's bekannt fepns. 


IR 
f ” 
x 
a, 
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Was Ihn bemäße) berherrlicht und ergeht, 
Sind weder Pracht. noch Kriegs⸗ noch Staarsgefhäfl. 


Es ift ein Buch, das Er felbft aufgefest, ee 


Es iſt ein Scha Bon Ihn beſchriebner Hape; · 
Ein Kupferſtich, der Ihn, mit Recht, entzůckt, — 
In dem Er ſich, mit Ruhm verbraͤmt, erblickt. RN: 


Es iſt fein Krieg ein ſchwerer "Federkrieg, 
In dem durch Ihn Beweiſe ſtehn und fallen; —98 
und Er betritt, auf den erhaltnen Sieg, 

Den Helden, gleich, des Ehrentempels Hallen. 
Und fiellee dort Sich Seiner Leſer Schar, Nr 2 ER 
Der Setzer zunft, und den Verlegern dar. | 


Ga! Brepfach. groß und furchtbar iſt — Mann, - * 4 
Der muthig ſchreibt, bis Neid und Gegner (hindern % 
Er trifft in Sich ‚mehr, als neun Mufen, an, A | 
Er wird in Sich meht, als den Phobus, finden, auch 
Und ift im Streit, wie Ajar beym Homer, ) hi 
Des Heeres Schuß, ja felbft ein ganzes Heer. F 


* 


Erwuͤnſchter Preis gelehrter Ritterſchaft!? 
Dein Lorbeer kroͤnt den, fo der Much erhoben: 
Doc) braucht auch der nicht fiets der Waffen Kraft; 
Er lobet auch, damit ihn andre loben, h 
Und lohnt dem Ruhm, den er im Lenz erhält, ' a 
Mit Gegenruhm, noch ch die Bluͤhte faͤllt. u 





i 810 
Es keimt und ſproßt die. Saat der Dankbarkeit 
In Zeitungen, und, waͤchſt in Monatsſchriften. 
Ein werther Freund belehrt die Folgezeit, 
Und zeigt ung: ſelbſt, wie viel wir Gutes ſtiften, 
und dic) etmahnt fein ſuͤßes Lobgedicht, | 
| Germanienau der Payne 





Dft ik bee "Kuhn, der Schriftverfaffr hebt, 
| Urfpränglich ſchwach; doch hilfe bie Gunſt ihm weiter, 
Der, Gönner Sul, ı nach. der die Zufcheift frcbt, s 
Macht Keine greh, und dunkle Namen heiter, 
Und wer uf, um Rachf icht Bitten muß, j 
Gebeut zulett und iſt ein — 
J Gadr 
So wie ein Bach / der rap ki duͤrftig quillt, 
Durch Kies und Schlamm truͤb' und verächtlich fliehtt, 
Sic, krůmmt umd fhleicht, von fremden Waſſern ſchwillt, 
Dann rauſcht und glaͤnzt, ſich fol ind Pand ale 
Doit Bachen folgt, hier Bäche ſelbſt regiert 
Und endlich gar des Stromes Namen führt. 





Des Beyfalls Kraft begeiftert den Verftand. 5 
Mit allem Wi ber Neuern und der Alten, 

j. Wird zum Beruf, beißt jeden, der: ibn fand, 

jet Richteramt auf dem Parnas vurwalten, - 

And macht den Mann, den Muth und Glück erböhn, : 
Oft zum Viesil, noch öfter zum Maͤcen. 

N L F 


ge 
Sein Haß entehrt. Warum? weil ſeine Gunſt 
Kaum weniger; als mancher Dfalzgraf, adelt . J 
Nur Er verſteht, wie meiſterliche Kunſt En ' 3 
In Zeilen lobt, in ganzen Blaͤttern abeit⸗ ai ur 
Sein Ausſpruch nur, der ſtets die Regel ig An: 
Enntſcheidet ſchnell den Werth von jeder ishrifei mn. 


Die Ungeduld der Fremden, Ihn zu — 
 Spornt ihren Fuß auf den gelchrten Reifen. * 
Sie muͤſſen ſich aus ſeinem Mund erbaun, ——— 
Und Ihm, Ihm ſelbſt, ſich und ihr Slammbuch wife ’ 
Vergleichen Ihn mit ‚Seinem Kupferftich, | 
Sehn, wie Er Tacht, freun, und empfeplen fi ir. j 
ge Iehrt die Welt, ein Ton, fein Borrang feige, 
Und fine, Stirn uniſtrahlt der Glanz der Ehre., 4 
Das, was. Er ſagt, und das, was ‚Er verſchweigt, J 
Iſt, wie ein Licht und Nebel ſeiner Lehre, | 
Das, wann Er. will, der Schluͤſſe Band entdeckt, | J— 
Der, wann Er muß, des Bandes Grund verfect, 


Der Koͤrper Stof, was ihre Kraft erhaͤlt 
Wie jede wirkt, ſieht Er von allen Geiten. 
Sein Witz durchfireift fogar die Geifterwelt, J 
Das dunkle Land entlegner Moͤglichkeiten, | 91 
Und fpähet dort mehr Dinge feltner Art, dt 
Als ein Ulyß bei feiner, Hoͤllenfahrt.) wer 


2) €. das eilfte Buch der Odyſſee. 





* 


—— 9 Ri 

Der Wahrheit Reich macht Er fih unterthan. © 
Er herrſcht allein, mit ſteggewohnten Schaͤtzen. 
Enmporet ſich des Zweiflers kecker Wahn, Bu 
So kann doch das ſeln Anſehn nicht verlegen. 
Umſonſt erregt ein Aeol Sturm und Fluth; 
| Neptun erſcheint und das Gewaſt ruht. 





Doch, warn Er fih von jenen Hoͤhen fehrwingt, 
Wo, auffer Ihm, den größten Weifen traͤumet, 
So reizt auch ‚Ion, wag ung Thalia. ſingt; 

Er ſpielt ein Lied, ein leichtes Eich, und reimet; 


Wie Sokrates, der fo viel Geift beſit itzt, 
Zur Wertſatt eilt, und Huldodetinnen ſchnitt. 





Bar übt Er oft, die Mufen zu ——— 
Die Wiſſenſchaft, ein Lob recht auszuzieren, 
Die Fertigkeit, viel Gluͤck zu. prophezeyn, 

Die ſtrenge Kunſt empfindlicher Satyren, 
Und gleicht.an Witz, an Einficht, an Geſchmack, 
Dem Deſpreaux faſt wie ein Cantenac. *) 


⸗* 


3) Poft arcis ingreflum, qui hodie exfiat, Mercurium, queın 
Propy ‚laeum nominant, et Gratias itern, Socrates, Sophroniiei 
filius, efünsiffe dieitur; quem [umma inter homines fapieniia 
kuillo prasditum tellis Apollo eli, etc, Faxjarias in Atticis, Abra- 
hamo Losfchero interprete, P.26. 

\ Socratos praeterea,Sophronilei Alius, ante arcis veftibulum Gra- 
tiarum fimulacra Athenienfibus fabricavit, Idem in D. wuticinp. 38% 


4) Bon den Satyres de Mr. Denech ds Cantenac, Chanoine 
J de l’Eglife Metropolitaine et Primatiale da Bourdeaux, ift dag 
dJahr 1706. der Nouvelles de la Republigue des ERDE um * 
9 © 341, und f. — 


53: 


f 3 + Ar 

Erin Muhm wird —E nit zen mei, 
Der dankbaren, doch laͤngſtvergeßnen Reiten, F 3% 
Wo den Petrarch das: Kapitol verehrt, Y J 
Und Dichter noch auf Elephanten reiten, DE 3 —4— 

O großer Tag! o altes Heidenglück | — 
Kommt ——— doch nur für 3 —— 


+ h 


Der Sswägen, BR 

nad dem Horag. —— 
Yingk, da ich, mich, wie fonft, den Gilen bee 
) Gerath ich ungefehr in die Mariengaffe. 
Ein Fremder, den ich nur dem Namen nach gekannt, 
Läuft plößlich auf mich zu, ergreift mich bey der Hand, 


Horatius Sanadon. 
Sat. II. Lib. II. (Sat, IX. Lib, I.) 


Ibam ‚forte *) via facra (ſicut meus eft mos) 
Nefcio quid meditans nugarum, totus in illis: 


PN 
) J 


5) Die Kroͤnung des Petrarcha gehöre im die Geſchichte der 
“Gelehrten vom Jahre 1347, umd ift, nad) allen Umſtaͤnden, ansdes i 
Titon du Tiller Eilais fur les Honneurs et les Monumens accoor 
dis aux illulives Savas, pag. 28r. im Journal des Savans, T, I 
CX. 20— 23. befdyrieben worden, - Ri 
ı 6) Wabft Geo der Zehnte hat diefe Ehre ‚dem Dichter Bank = 
balli wiederfahren laſſen. S. das ſechste Bud der Aneodotes de 
Floreneo des Varillas , pP: 295. 
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a gehts! Mon Chei}*) Noch zi e m⸗ 


a imhiche we. Sie fehens 
Son Ihnen —* ih auch er wuͤnſchtes Wohl⸗ 
ergehen. 


> Er folgt mir — vor Schritt, und klebt mir laͤchelnd an. 
+) ft — — frag ich ihn, womit ich dienen 
— -famn? 

er ante n verſett RNSie werben mid (don 

kennen, — 
an ihre SrenndfWaftmimats einem Dichter, 

z gönnen.“ 
Mein ge Sie follen mir um defio mertker 
ſeyn 

Sch eil, ich ſtehe fit ‚ von ihm mich zu befreyn, 
Und raun' ich weiß nicht was dem Diener in die Ohren; 
Doch bier. ift alle Muͤh und alle Kunſt verlohren. 
4 Mir bricht der Angſtſchweiß aus. ) O wie beneidenswerth, 
Gedenk ich, iſt der Thor, der Thoren gerne hoͤrt! 
Indeſſen ſtroͤmt fein Mund von rauſchendem Geſchwaͤtze; 
Er lobt die ſchöne Stadt, und nennt mir alle Plaͤtze, 


a 


Alcurrit quidam'notus mihi nomine tantum; 
Arreptaque manu: ?) Quid agis, dulc ifime rerum? 

3) Suaviter, utnuno ef, inquam; et. cupio ommia quae vis. 
Cum adfectaretur: ®) Numquid vis? occupo. At ille: 
y -3)nNoris nos, inquit; doeti fumus. „Flic eg0} Pluris 


#- Hoc, inquam, mil eris. Milere difcedere «maerens, 








j ‚Ire Imodo ocius, interdum confiftere, in aurem 
" Dicere nefcio quid puero. ‚Cum füdor ad .imos 
Manaret.talos; °).O te, Bolane, cerebri 


>, SER N 

Die Brücen, jedes Thor, die Maͤrkte, Wall und Wade, 
Und lehrt mich, wie der Lenz die Gärten luſtig macht. 
Ich fchweig?, und er faͤhtt fort: ") „IR man fo Ri, | 
"Er ich finde, J 

— vie Begleitung fie nicht fonderlich ver⸗ e) # 
"Binde; : — 

„Allein ih fshlentremit, und Sie ieh mie 
„Fuͤr dießmeal kuͤhn zu ſeyn Doch wohin 
gehen wir?, Kr 

Bemühen Sie ſich nicht: ich kaun mich nie 
"0 verweilen, —9 

Und muß zu einem Freund, den Sie nicht 
fennen,eilen. 

8) Er wohnet weit von hier, die Alfter sans 5 
vorbei 

Noch hinterBöckelmanns befanntenGdrenereg. | 
„Ich habe nichts zu thunz was beifſen — 
Schritte? A) 4 
Kal Im Gehen, glauben Sieg, bin ich. bir 
N Britte.“ 





Felicem! ajebam tacitus. Cum quidlibet ille 0 % 2 
Garriret; vicos, urbem laudaret ; ut illi 

Nil refpondebam; 7) Mifere cupis, inguit, abirez ' 
Jamdudum video: fed nil agis; usque tenebo, —— 
Proſequar hine; gro nune iter eſt tibiꝰ Nil opus ek J 
Circumagi: quendaiı volo vifere non tibi notum: 8 
*) Trans Tiberim longe cubat is, prope Caefaris hortos. 
Nil habeo quod agam,) et non füm piger ; usque fequar te. 
Demitto auriculas, ut iniquae: mentis afellus, 


\ 
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Mich —— ich, wie ein Pferd, das, bey zu ſchwerer daft, 

Kopf, Maul und Ohren hängt, und feinen Treiber haft. 

„Er raͤuſpert ſich, und ſpricht „Wahr iſt s/ ſich ſelbſt 
RER: ' zu ruͤhmen, 


ſebt man ſich auch fennt, das will ſich 


J—— nicht geziemen; 
— Fa Sie mic nur: ich wette, 
F daß ihr Freund, 


MORE dem. win. jedes: Jahr Sie zaͤrtlicher 


vereint, 
Ich wetten, Wilfens feld, und Möller, *) 
den Sie lieben, 


‚nd Carter, und Borgeefi, die follen ihren 


Trieben 


4 „ie fo oerättie feyn. Mich übt der Dicht— 


n oe Runf. Slor. 


ABB Dias fell. ih mir, fo wie neun Ke— 


gel, vor. 


Man wirt, dus) trifft doch Holz: es ſey 


viel oder wenid. . . 


Die Eden fhlägt man um, verfehlt: man 


gleich den König. 


Cum gravius dorfo bis onus.. Incipit ille: n 


30) Si bene me novi, non Viſcum pluris amicum, 


> Der damalige Rektor des Hamburgifchen Johannei, Johann 


Sam uel Müller, deſſen große und — — ar 
unbekannt ſeyn Tonnen, 


88 —9 
„Man ziele, — nur, und mirge fich ns 4J 





"Spiel. TE r% J —95 J 
„Werde I“ nit NER und bin 6 
er... tin BirsH; 


n"*) Westen: fo reim ih ſchnell von tauſen d h 
| andern Dingen: 
‚Air Einer Mufe maß mic doch der Steig 
gelingen, a 
Erreich ih Alle nicht. *?) Ich tanze wie du | 
Val: —— 
„Das ſah man auf dem Baum, bey dem Freche 
mäurerball.. ) 
„*>) — ſinget gut: doch ich kann. ee 
Babe ih N 
{ ' | RB: dr je 
Nunmehr gewann ich Zeit, * —— anzubringen 
*) Hat keine Mutter nicht, Fein Bere 
Fein Geſchlecht, BR 
An ihrem wodifedn Theilz an ihren Stün—⸗ 
den Recht? = 4 
Sollt ihrer telnet nicht Yhr Dafeyn noͤthig J 
haben? 4 
n*°’) a (predet ung nicht mehr, denn ei 
find begraben,“ 
2 * 
Non Varium facieca ””) nam quis me feribere plures, 
Aut eitius poſſit verfus? *?) quis membra movere |, 
Mollius? *3) Invideat quod et Hermogenes, eg0 canto. 
Interpellandi locus hie erat: **) Eft tibi mater, 
Cognati, queis te Salvo &ft opus? *°) Haudmihi guinguem: i 








59 * 
O die ſind wohl daran! nun trifft die Reihe mich /· 
Betaͤubte Märtyrer! *9) Verfolge! Morde! Sprich b 
Denn ach! die" Stunde kommt, dievich fo: lange ſcheute⸗ 
Die mir das alte Weib in Borſtel prophezeyte, © 
Als ih ein Knabe war, und fie mit dürrer Hand 
Den Looßtopf ſchuͤttelte, - griff, mein Verhaͤngniß fand, 
Und mir den Ausſpruch gab: Es wird ihn, merkt es eben! 
Kein Arzt, fein Alchymiſt / tein Fahnenſchmidt vergebens +7) 
Ihn faͤllt kein Rauferſchwert, auch Seitenweh und Sicht, 
Das träge Podagra, die Schroindfucht: thut es nicht. 
Die groͤßeſte Gefahr wird er von Schwaͤtzern leiden. 
Und wird er. alt und klug, ſo muß er Redner meiden. 
6Wir waren, recht um zehn, wo man die Kirche ſchaut, 
4 Die, Magdalene ‚ Bir Graf Adolph aufgebaut. 


x 
Omnes compofui. Felices! nune ego refto. | 

ur 20 Confice: namque im ftat fatum mihi trifte, Buben. 

u Quod puero cecinit work divina anus urna: 

7) Hune neque,dira'v&nena, neque hoſticus auferat enſis, 
Nec laterum dolor, aut tufhs, neo tarda podagra: 
 Garrulus hunc quando confumet cunque: loquaces, 
Es fapiat, vitet, fimul atque adoleverit aetas. 
Ventum erat ad Veltae'*®) quarta jam parte diei 


a 


j cd 


J 


9) Borftel iR ein Dorf in der Grafſchaft Pinneberg, unweit 
Kummerfeld, vier Meilen von Hamburg, deflen auch Dankwerth 
in der Landbeſchreibung der stven Herzegthumer Schleswig und 
Holſtein, S. 279. gedenkt. 


99 ; —J 
Da ſollte num mein Freund, mit Akten und Gebuͤhren 
Selbſt vor dem Nichter ſtehn, und ſonſt fein Recht verlierem 
„Weil ichauf dieſe Zeit jetzt vorgeladen bin— 
„So, ſpricht “ ki Sie doch mit mir sum R 






PATER i, Prater din: ot 
„nd boͤren wie ich dort 30) Iñ das nr) J 
RER —J — — 


Kann 0 is Seyland ſeyn? Verfieh” po ih. % 
nah Statuten? num 
Und bin ic nie: vertagt? Run weni 
= X zweifelvoll, Sa 3 
„DB ih Sie, oder nie, —“— vertaffen. | 
fell ; 
)Mich⸗ —* mein Herr O nein!, —— 
mir vor; ich ſchleiche / 
Als im Tiumph sefüßt, weil ich dem Stärken weiche 
* WEHR DER 4 
Geduld b Bas gab. a num ae ER — J 
as;) Wie Finden fie den Brocks, —— 
udesp ———— ia 
Praeterita ! ei: cafaıtune refpondere vadatys u 
Debebet; quod ni fecillet,, perdere litem, 
Si me amas, inquit, paulum hic ades. 59) Intercam, 4 
Aut valeo fiare, aut novi civilia jura; J 
Vt propero quo ſeis. Dubius fum quid faciam, RE, u 
PTene relinquam, an rem. ?° Me lfõoctes. Non fasiam, iNe ; FR 
Vt praecedere coepit. Ego, (ut contendere durum 
Cum vietore) Sequor, *?*) Maecgnas quomodo tecum® 


J— 
* 3% fin‘ und‘ ehr? in ihm den —* 


—— . wnfeer Zeiten; 
Allein er Rn daher, Fein Freund von allen 
* rg Leuten. 
Er: wähtet, SR es liebt Aiſt finnreüch ohne 
3 arrhyg: Sand, 
eenchetis obae Falſch, noch edler, als ſein 
Stand, 


And ion sergmügen nur bie Würden, die 

| | er ſchmuͤcket, 
wenn er fein Vaterland und das Verdienft 
| } begbuͤcket 
* Enpteblon— fie ihm den! (Hier zeigt der 
wu. en au; 
„a0 itsehauf y “hr Rath, ihr Hinterhalt 

\ werd che: j 

2 ferbe, falls Sie mir die zweyte Rolle 

VAN geben, 

{ „Wenn, wir nicht Jeden dort bald aus dem 
Bin Nas wit Sattehdeben.,„: | 
Sie irren ungemein in ihrer Klügelepy. 

Vor andern if fein Haus von folden Nän- 

f RT fen frey. 


* 


| Hinorepetit. 22) Paucorum hominum et mentis bene fanae, 
23) Nemo dexterius fortuna eft ufus: Haberes 
Magnum adjutorem, poffet qui ferne fecundas, 
Nane 'hominem' velles fi tradere; 24) difpeream, ni 
\ »Submoffes omnes- Iſto non vivitur illie, 
i * tu rere, modo. Domus hac nec purior ulla ef, 


} 
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as) Der testing des —E — Fleiß und. * 
Rs See Gluͤck erhoͤhet, 31 

Der DR der fo gar den ehr 


| verſtehet, 

Verdrangen — nicht, der e in em Brocks 
En gefällt, 4 

har -. Verdienſt, den Freunden 7 
sugefetle.ö HN Ds 1 


ar) Das en was —— Sie fherzen.“ 
Was ich ſage, R 

Beftätiger gewiß die Wahrheit alle Tage. 3 
„"*) Ja nun — * ich erſt den weitberähms A 


ten Mann, 07, 
„Und, tur ich —** nicht, bis ich ihn ſpre⸗ 
henkanm.! 00, 


Mbo ſprech en faͤllt nie fchwer, wenn Sie. 
es nur verlangen: 

Ein ſo geſcheidter Kopf wird immer wohl R 
empfangen. W 

Und fette er anfangs auch nice mehr als 4 
hoflich ſeyn / 4J 

So —— Sie ihm Zeit, Sie gnug zu ken 
nen, ein. =, 


Nec magis his aliena ‚malis: nil mi ofhicit, inquam, 9 
25) Ditior hie, aut eft quia doetior: *%) eft locus uni. 
euique fuus. 27) Magnum narrasy viw ‚eredibile. Arqui | 
Sic habet. 28) Aevendis yquare cupiam magis u, et J x 
Proximus e/fe. *”) Velis tantummodo, quae tua virtus, h j 
Expugnabis; et et qui vinei pollitz eoque 0.09). 


—4 
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vietleicht verbirgt er ſich im Reden und im 


/ Schweigen, 
Sein Guidesfätites Herz nicht gar⸗ zu fruͤh 
zu zeigen. 
min fepte es nicht an Wig, wann ich — 
ei 4 tig him. 
„Sprech ich ion heute nicht, fo geh ich mor⸗ 
SET Ä gen hin, oh 
„und — a uch. Die Sache RSS vu 
lenken, 


— * Will ich Iven Diener felbftı mit 'sinem 
| Vers befchenfen.. 
34 z— garzu en. 3*) Er merft mir fhon 
den Tag, 
He er mich melden darf, und auch den Zei— 
gerſchlag. 
* vestonetunir der Herr, ſo eil ich ihm jur 
Seiten; 
„>>) Sch willvom- Rathhaus ihn bis an ce 
. : Haus begleiten, 


ndft sesenmircs feyns kraft eines Unter: 


richts, 
„Den jener Weidmonn gab: aqgt; fonften 
fanat ihr nichts “ 


4  Difheiles aditus primos habet. Haud mihi deero, 


R 8%) Muneribus fervos corrumpam: non, hodje fi 


 Exelufus fuero, defiffiam: 3*) tempora quaeram; 
32) Occürram in trivlis; 33) deducam. 22) Nil fine magne 


94 RN Ar 

So ſprach / doch nein} ſo einer. unerhäpfe nr 
a 

als nun 25) mein Liſcow kam; (der Bruder von den. 
TE Ketzer, * 

Den noch Getmanifus *). dielleicht dereinſt betehtid — 
Der kannte meinen. Mann, und feinen ganzen Werth. 
Wir Hleiben alfo ſtehn. 2°) Indem wir uns befragen 
Woher jegf, und wohin? und ung die Antwort ſagen, 
Zupf ich ihn bey dem Arm, durch ihm mich frey zu fehny 
Doch der verſtockte Schalt lacht, und will nichts verſtehn. 
Ach wink ihm recht im Zorn, weil alle Winke fehlen. 
wollten Siemit es 


wa we. ehe 
Ei; * 

R 1 er rer 5 
— 


Vita labore dedi ——— Haec —* agit;, ‚ecce ©, 
35) Fufcus Arifkius, ocourrit, mibi carus, et illum j E 


Das: pulchre noflet. ‚ Couhkimus. , 8 Vnãe venis ꝰ et 
Quo tendis? rogat et. ‚elpondet. Vellere —— 


Et prenfare manu lentillima brachia , nutans, iR N } 
Diftorquens oculos, ut me eriperet. Male falfus J 
Ridens diſſimulare⸗ meum jecur urere bilis. u... Air a 


37) Certe nelcio quid — volle logui te 


* 


F 


”, & die Uebereinſtimmung — und —— 
Gruͤnde, in den Lehren bon dem Stande der Unſchuld, und dem 
Verluſte deſſelben, ic. rc. erwieſen von Germanico a Sanc m 
Kive. Hamb. 1748. Diefe Schrift hat den De. Wahrendorf, d 
lo Generalſuperintendenten zu Yarburg, zum Derfaflen 
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| Zanetwas ah ichtige s3 — zur andern 


—D———— HERR Zeit, 


Denn heute wird von mireder Niſau) 


Iuawirıe,. nicht entweihbt 


HM: Das anserwählte Volk aus Abra hams 


RT ERTL) Gefhledhte 
„Bersehet fein ——— Mund freut ſich 
RT ER RER — Fee Rechte. 
ADD Strupehföther ar, mein Hure vers 


M srl as; ſcho men mich ' 
Doch Kinn een — 2 — 
Rai Ni uHht. chirchmerkäd: I 


Ber yE Aba⸗ re 


! Ajebas” mecum, 28) Memini et fed meliori 


Tempore dicam : >? hodie ——— — —* Fi istu . 


rer] ill: m, Blu CH > 


L ol 6 jo it! Fi; 1% 


'öm Be J dem —— der —* i Sifar der erſte Monats 
An deſſen vierzehntem Tage, mußte, das, Paſcha gefeyert und das 
Dfterlamm "aöihlachtet kılts 7 ARe "Matt weiß nicht, in weicher Ab⸗ 
ſicht Horaz (von dem man hier nicht ganz abgehen wollte,) im dies 
ſer Satyre eben die curios Iudaeos augebracht hat, da fein Freund 
feine judiſche Feſte auführen dürfen, und weit ſcheinbarere Ente 
ſchuldigungen zur Ausflucht finden moͤgen. Von einem Römer 
konnte hier faſt nichts vorgewandt werden, das feltfaner geweſen 


Wäre, und diefer antwortet dem Horaz fo laͤcherlich, entweder in 


Ei, offenbarem Scherze, oder vieileiht um dem ihm ſchon bes 
annten furwitzigen Begleiter deſſelben etwas recht ſeltſames zum 
wbeitern Nachgrubeln oder Geſchwaͤtze aufzugeben. Dog dieſes mirß⸗ 
te von den Kennern der Alten beleuchtet werden. 


J Ich — im April der Mempoires de Trevonx;, vom Jahre 
1716. Art. 47. ©. 703. u. f-. einer bom Goujet, in der Bibliorhes 
que. frangoife, Tom. V. P. 356: mit wenigem angeführte Ab⸗ 
handlnung des —— Valbonunais dan welcher er, wider den 


— 


nr) Berhähnen Sie fo ſehr der Juͤden Glau⸗ 











ER benszeichen, | 

„Dies dem Gewiſſen mach z fon ielen Chwiften 
IE | ‚gleichen? 
nEnsfchuldigen Sie micht.idnfpreh’seim an. 
ee Ba ee 

rt re aa sr tea 4 


O fihwarzer Ungluͤckstag, was bringſt du mirfür Dual! 

22) Der Unbarmiberzigey derSpoͤtter, geht, und fliehet, 
Obgleich er uͤber mir das große Meſſer ſiehet, di 
Mit dem der Prahler ficht. *)Allein, wer zeige ſich dort? 
Sein Gegner koͤmmt, und ſchreyt: „Wohin, Nichts, 
| | würdger? Fort! 
ht rk Inn il (BE: hg IST 


aha © r rote 
Kere Per" En EZ 


Mir UInGtn) Er Pa a Re 75 > 1057) “ mun) 
Curtis Iudaeis oppedere? **) Nulla mihi, inquam, 
Relligio ef. At mi; fum paulo infirmior, unus 
Multorum : ignoſces, alias loquar. Hunccine folem . 
Tam nigrum fürrex&' mihi? +?) Fugit imiprobus, acme 
Sub cultro Tinguit. +3) Cafı'venit obvins al" "" 
e i A drin Ehe Da — FE 


ö u 
— 


Dacier behauptet, es werde hier vom Horaz fein anderes Feſt der 
Juden vorgefbügt,, als. der Verföhnetag ‚.ihr großer, oder viele 7 
mehr größter Sabbath, Sabbarum requietionis, wovon das dritte 7 
Buch Mofis, Cap. XIV. XXI. nachzuſehen. Nur an biefem 
Tage durfte der Priefler in das Heiligehum gehen, und, dieſes y 
Feft ward, vor allen andern, an den Orten der Verſammlungen, 
mit Fackeln und Lampen erhellet. Um fo mehr mußte es in. Mom 
hervorleuchten, und auch den Horay befammt geworden fenmfo | 
wenig er fonft um die Geheimniſſe, den Kalender und die Verſoh⸗ 
nungen der Juden fi) mag belummert haben, NAERIF OK 








h — | 

Und * in Sir ‚zu mir; Nr „Dürft” ie Sie 
| N en Ten. 
ad mige wu ihre Hand mein Ohr, auf 


LER han 02 xomiſch, faſſen. 
Er ſchleot eh vor Gericht: man laͤrmt,/ man ruft, 
a 6 and ſchilt: 


Und alles läuft herbey, zu ſehen wem es gilt. 
2 ESs hat mich dem Verdruß, den‘ ich erdulden muͤſſen, 
Der Bo ben Kauf “yi lennit⸗ Apoto ſelbſt enseiffen. 


ERS BERN et, Ono tu, — magna 
Inclamat 'voce, et, **) Licet anteflari? Eko vero 
Oppono auriculdm. Rapit in jus; clamor utrinque, 
Undigue ‚Eöneurfus. 5) Sic me fervavit Apollo. en 


N) 


— 


en nr 3. 


ra) ‚mein Srennd, mein kehrer, mein Begleiter, 
Wir gehn aufs Land. Die Tage find ſchon heiter; 
So wie anjetzt die Furcht der blinden Nacht 

Ein heller Mond uns minder naͤchtlich macht, 

Es herrfcht dag Licht, und alle güfte geben“ "N 
Der frohen Welt das eigentliche Leben. 


— ron 2 sn fe 


7 — en 2 gie (le 
a E& v. Comment. ————— de rebus in orbo terrarum 
novillime geftis, Semefiris II. Libello XX XIII, pag: 260. XXX IV. 
p- 270. —54 N 245. XXXVI. p. 284. 288. XXXVIII. p. 302% 
IOHMIKA ehemali er Profeſor in Kiel, von Geburt ein 
h — in) * Ham im Sahre ı 1731. 


J. 


* | 
‚Die rechte Luft koͤmmt mit, der Fruͤhlingszit. 
Natur, und. Menſch find voll Gefälligkeit. ———— 
Ihr unerkauften, unerfochtnen Sreuden! !:; *F 
Sucht keine Pracht: die Pracht muß euch — — 
Des Daſeyns Troft, das Recht bergnuͤgt zu ſeyn 
Der Kenner, Gluͤck ni Sa und * gemein. 5 


Ja, auch ‚der Bit! Die Einfalt —* nic (eng % 
Ihr lachen, nicht die Thäler und die ‚Höhen. : 2 
Sie hört auch grob, und in der Melodie 
Der Nachtigall, erfchallt ‚Fein Ton fuͤr ſſe. 
Wie fhmeichelhaft und mit ‚verjüngten Slügeln — 
Der Zephyr kuͤhlt; wie auf begraſten Huͤgei11 
Die Anmuth gruͤnt; wie Pflanze, Staudꝰ und Baum 4 
Sich edler färbt: das alles merke fie faum. % 
Sie fuchet nur die Schatten, wie die Herden, 
Wann ſchwuͤle Tag’ ihr unerträglich werden, 


u 


Wer denft und fihreibe, zumal der Dichter Chor, 
Zieht Buſch und Wald den ſchoͤnſten Städten vor, *)) 
ie läßt fich dort, wenn wir noch das erwaͤgen, 

Der Freund der Stadt, dein Fuſcus, *) widerlegen! 
Hat nicht Tarent dir oft den Scherz gewaͤhrt, 

Den du in Rom, ſelbſt beym Maͤcen, *).entbehrt? 


Kar Chorus omnis amat nemus, et fugit urbes. ' 
Horat. Lib. IL Ep. II. 77. 


"s)w. L. I Ep. X, ad Fulcum Arifium, 
‘ 


3) Horaz nennet den Mäcen ſcherzhaft, jocofum L. V. Carm. 
JIT, 20. conf. I, H, Meibomii Maecen. Cap, V. p. 38« F 
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Ä Ein lautrer Flaßz der Auen und Gefilde 
Befruchtend ziert, ward deiner Kunft zum Bilde, - 

| Dies ftark und rein, ige Feld erfriſcht und ſchmuͤckt, 

Und Sprach? und Wit bereichert. und beglückt. *) 

Du faheft oft an hoffnungsvollen Bäumen, 

Um Rind” und Stamm, das Moos zu häufig Feimen, 

Und dachteft dann vielleicht an eim Gedicht, 

Und ließeſt ihm den fremden Anwachs nicht, 

Den Ueberfluß , den wir nicht, dulden -follen , 

So ungern auch die Worter weichen wollen. °) 


Mein Meyerhoft fo mäßig wuͤnſchteſt du, 
Wann ſeh ich dich, im Stunden freyer Ruh, 
Beym Schlaf am Bach, aus Büchern kluger nd | 
Vergeſſenheit der Muͤhe zu erhalten, 
Der oftern Laſt, die in der Stadt mich druͤckt, 
Und meine Luſt im enger Luft erſtickt? 
Wann werd' ich mich in ſenen kuͤhlen Gründen, 
An jenem Duell, verneuert, wieder finden? ® ) 


AM At qui legitimum eupiot fecille pocına, 


— — — — —4 





Vehemens et liquidus, puroque — amni, . 
Fundet opes, Latiumgue beabit divite —— 
14 L. II. Ep. U: 109. 120. 12 u 


5) Audebit, quaecungue parum’fplendoris — 
Et find pondere erunt, et honore indigna ferentur, 
Verba movero loco , quamvis invita recedant, etc, 

Ibid, v. zz, 
——*4 ambitiofa recidet 
Ornamenta, A. P. vi 447. _ 


"7 


6) O zus, quando * te afpiciam ? — licebit, 
Nune veterum libris, nune fomno, et inertibus hoxis 
Ducore lollieitas jucunda oblivia virae? 

3 LII. Sat, VI. 60. 


6a 


—— 


Arell der Fitz, des Wuchers blaſſer Knecht, nr) 4 ' 
Zieht auf das Land, vergnuͤgt ſich; aber: fehlehe 0 
So wie ein Sflad, den Furcht und Kette laͤhmen, 
Mehr triecht/ als sehr wann ar fe von ihm nehmen. 

Me Do EL, 

Was höptbar ik; 1 —* dem Pobel in Rn 
Die Geiſterwelt entzücker den Menen Ivan wenu 
Wie Demokrit, M vertieft er ſich in a art —9* | 
Sigt in bern Wald, und fuche im: Walde Bann 

("la Re RR an en 9 Y 
Nafidien „der Komus un, Ba, eisen" 
Rollt durch das Thor in ſtolzer Herrlichkeit, an FINN: 3 
Erreicht, fein, Gut, mit neun und zwanzig Gäften, um 
Wie in der RR ſich Gundenlana a ish sr * 

Es i ‚een: feines Roms, Sri, vr! J. 
Zu Gaͤrten hin, wie ſeine Nachbarn thu u" 008 / 
a Se re rd: AD mut 








Illud iners quidem;' EVEN tamen, nihil agere, hit. offer. Y | 
Plin. L. WIM. Ep. IV. | 
— vrobo Fivum ſomnus in Körbe eV (ni 
. J Hor. L. I Ep’ XIV34.4 . 

Hoc erat in votis: aniodes agri.möm ita ıhagnus, L. U. Sat. VI — 


—— mihi me reddentis, age 
’ ai nah: L.T Ep Xıv. 


—— — Yan — | 
Sollicitas —— opes, eto, ! 
—X Li II. Sat, VI. 78. 


Amtes ami J 


9 2* 


8) — ſoeeunaa in gento Moneni. 
Fr‘ 7 La IL SnbrHth aope O0 ‘BE 


„ * fi Demooriti pocus edit agellös N 
Cultaquo, dum poregre et animus fins eörpore Yalox, 
L. I. Ep. XII ı2,. 


+ 4“ 
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Der Blüten Duft, ber Blumen Reiz zu fuͤhlen? 
Mein; ungefiet und Hera ha zu fpielen. 

I; irre ° 

| Serbäflien serfäßt die Majefiät, 

| | Beſucht fein Lehn, wo er das Schloß erhoͤht, 
Guckt in fein Feld; das Feld ergetzt ihn wenig. 
Allein warum? Dort — er keinen Könige, © > 








ER 
PR 1 War N 03 


Du bift es werth, der Landluſt Freund F ea 
Ho mit dir hab ich den Trieb gemein. J 
Uneingedenk der Stadt und ihrer "Sorgen, 
Empfind' ich hier die Freyheit und den Morgen. 
| Bir bleiben: hier, nun ung fein Schwäger trennt, - 

Und —— iſt u mein Ran 3 


a3 


Oft grängt, die euf, unwiſſend, an dem Leide; 
Doch nicht allpier, doch nicht an jener Weide, 
An diefem Fluß. Wohin mein Blick fich kehrt, 
Iſta alles ſchoͤn, iſt alles ſehenswerth. 
Verleiht der Glanz der unumwoͤlkten Sonne re 
Auch Felfen Reiz und rauhen Bergen Wonne, 
Wie ſehr entzückt ung ihre holde Pracht, 
Wenn fie, wie jeßt, das Schöne ſchoͤner macht, 
Wenn, da fie fich den fetten Aeckern zeige, 
Der Hufner ſingt, und auch ſein Vieh nicht ſchweiget! 


Es war — der ſchattenreiche Wald, 
Der Auen Schmelz, der Weiſen Aufenthalt. 
Wo wohnt fo gern die Feindin banger Schranfen, 
Die Einfamfeit, die Mutter der Gedanken, 
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Wenn der Verftand, mweil'ihn Fein Amt begirkt, 


Uneingefperre und ungefeſſelt wirk mm 


Wo Muße lehrt, wo kuſt und Einfall reifen, 


Verfuͤhrt uns Nichts, voll Unruh, auszuſchweifen. er 
Hier ſtoͤret ung nicht der. Gefhäfte Ruf; 4J 5— 
Hier lernet man’, tie ſchoͤn die Allmacht hu; 
Hier wird man, ftoh, von Wahn und Zwang — 


Herr —* Zeit, und Koͤnig ſeiner ea 


Ein Thor eilt ſtets auf neue Wirbel 8: ® 22 


Ein Weifer if, auch in der Stille, groß. aan 


Ein Thor bedarf der Aemter und Gefhäfter he y \ | 


Der Wand Uhr gleich, giebt das Gewicht ihm Kräfter 


Sonft faum bemerft, von eignen Trieben leer, 0.7 N) 
Blieb' er ein Spor ; durch Würden wird er aiche, ee. 


Wie fehne Sersil fid nach Zerufebeffichten, J— 


——— und hochbeſtallt zu werden 


Was ſchuͤtzt das Zeug, das Battus täglich ſpricht? 
Sein neues Amt, ſein alttlug Anıtsgefi cht, — 
Sein Heldenton, fein Recht zu höhern Stellen, 


Des Scheingluͤcks Stolz, und dieſes Stolzes Schellen. J 
—243 


Ja, Gelaſin! dein Herz iſt falſch und Hein, Ä 
Und nur dein Stand zwingt dich, ein Mann zu feyn. 


10) Hier erflärt mid Niemand beffer, als, Montanne, Z. III. 
Ch. X, do me/nager fa volonts; und es dienen zw lebendigen Bes 
weifen alle in gleichem Maafe unfähige und unrubige Perfonen, 
die nichts feyn mürden, wenh fie nicht gefchäftig wären, 
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So ſtellt der Krieg die Feinde ſeiner Hitze, 
Die Friedlichſten recht an des Heeres Spitze, 
Und Manchem wird das Ruder anvertraut, 

Dem, viel zu fruͤh, vor Wind und Wellen grauf. 


Vor Tauſenden war Celſus gu beneiden:; 
Er hatte gnuug zur Wohlfahrt und zu Freuden, 
Nur nicht: Berftand; und dieſes Loog allein 
Hat er noch jeßt mit taufenden gemein: 
Jetzt, da ber Hof ‚den Titelknecht erhandelt, 
Und feine Ruh in Müh und Nang verwandelt, 
Ihm den Genuß zur Eitelfeie und Pracht, 
Und feinen Schlaf zum kurzen Schlummer ‚macht; 
Ja, wann er ſich zum milden Regen dränget, 
Ihn mit dem Thau der Hoffnung nur beſprenget. 
9 Sflavengeift, der ſich mit Stolz verſtrickt, 
Heiß aaa hie ſonſt warſt du faft bealückt: 


Gluͤck und nt An6; im. am Mittelſtande, 
Zu klein dem Neid, und viel zu groß der Schande, 
R Und kroͤnen den, der, dienſtfrey und vergnuͤgt, **) 

j Der Däter Feld mit eignen Nindern pflügt, 

Nicht leiht, noch borgt; nach Art der erſten Sitten 
Der Hirtenwelt, die feinen. Wucher litten, 

Den nicht, zur Schlacht, die Kriegstrompete weckt, 
Den keine Wuth erzuͤrnter Meere ſchreckt. 

Er hoͤrt den Zank nicht vor Gerichten bellen, 

Er naht ſich nie der Großen ſtolzen Schwellen. 

11) v. L. V. Carm. IE 
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Durch ihn vermaͤhlt, in einem — Raum, 1) 
Die Rebe ne dem hoben Pappeldann. 


Er pfropft, ‚er pflanze, er freut ſich Heiner —— 
Kein ſchnoder Wunſch wird ſeine Ruh vergiften. 


Wie unſchuldvoll iſt, was ihn froͤhlich mache! A 
Der. Schafe Schur, der Vogelfang, ‚die Jagd, 
Die Taubenzucht, die Wartung feiner Bienen, - U 
Das frifche Bad, der ſtille Schlaf im Grunen. 
An Kriegsgeräch beſitzt er nur ein Zelt, min E 


Sn welchem er mie Freunden Tafel hälf. 

‚Sein Vieh, fein Land, fein Garten giebt Gerichte, 
Die Milch, den Fiſch, den Braten und die Früchte, 
Sein Weinberg Wein, den Fein Verkäufer mifcht, 
Den ihm fein" Knecht im nahen Bach) erfrifcht, 
Im Teich, im Strom, wo Schley und Karpe fpringen, 
Forell' und ‚Schmerl durch Sand und Kieſel dringen, 
Der Froͤſche Feind, der Krebs, geharniſcht laicht, 
Und, ganz vertieft, die baͤrtge Barbe ſtreicht, 

Und was er ſonſt bald mit begluͤckten Haͤnden 
Zu angeln pflegt, bald im der Netze Wänden J 
Gefangen fuͤhrt, bald, wie den fetten Aal, 44 
In Reuſen lockt zum. frohen Mittagsmahl. 9 
So kann er leicht auch der Muraͤn entbehrens | 
Ein Kraſſus nur betrauert fie mie Zaͤhren. 


2 
— 


— 


132) Fuit autem (Sorgius Orata) aetate L. Craft, qui quam 
gravis et [erius habitus fit, etiam Cicero docer. ' Is tamen Craf- 
fus, vir cenforius (nam eum Cn. Domitio conlor fuit) cum fü- 
pra ceteros difertus haberetur, efletque inter clarillimos eives 
princeps , tamen muraenam in piſeina domus fuae mortum 
atratus, tauquam filiam, luxit, Neque id obfcurum fuit, quip- 





vo’ 


Er findet auch fein Birkhuhn ungemein, 1) u) 
Erſtickt es gleich nicht in Falerner Wein, 33) 20T 
Den/ der, beſchwitzt, von feinem Jagdgaul ſteiget, 
Reizt Hausmanngfoft, und was ſein Kohlfeld zeuget. R) 
Dort ſchmeckt dir Brod, wie ſonſt kein Kuchen that, 37) 
Denn aus⸗ ſchmeckt, wo man ik er bat. 


3 * hi 


Die auf dem gan’, an a ae flcben,.ı 
Sind laͤcherlich im ihrem Pflanzenleben: 0 
Inſekten ſind lebendiger, als ſie. ji 


Ef 


pe collega ——— in Temktu boh ei tal deforme erimen m ob. 

jecit; neque‘ jd cohfiteri Crallus erubuit, fed ultro etiam, fi‘ Dis 

placet, gloriatus ef ‚cenfor, piam aflectuofamque rem feciffe [a 
: jactitans, Macrobius, Barazmal. L. UI. Cap. XV. , 


13) Si velpertinus fübito te opprefferit hofpes, 

Ne gallina malum xeſponſot duxa palato, > 

Doctus eris vivam mufio werlare Sr 

Hoc teneram faciets' 

lan Lib, IL. Sat, IV. ı7. 

14) — leporem [ectatus, equove ; 

Lallus ab indomito, - 
Lib. II. Sat. II. 0. 


Quum labor. extuderit faltidia, ficcus, 'inanis, 
Sperno eibum wilem. - v. 14. 

—— Tu pulmentaria quaere 
Sudando. le, 20, 


v 


15) Pane eßeo, RR mellitis potiore placentis. 
"To, Lib, I. Ep. X. ır. 


ihy;, 
Rure meo pollum quidvis Fe Ben etc. 





"0, >» 


So faul und. ſchwach find meine Dichter aidadın) 9 
Dort fehleicht Tibull durch die gefunden Haine: 28) ).9, 
Hier ſchaufelſt du durch Schollen und durch: aan 
Dein Nachbar gafft, und ſieht mit Lächeln, an 





Wie ein, * ſo bautiſch * are —* 9— re 
Da HR du J dein ——— zu — 

D moͤchte wie der naͤchſte Fleck gehören rn ' MG 

Es würde dann mein Acer fchmurgleich feyn. I 7) 

D räumteft du, Mercur, mir dieſes ei J 


O koͤnnt' auch ich, durch Herculs Gunſt und Fuͤgen, 
Wie jener Knecht, mir einen Schatz erpflügen! > 
(Der Kerl war fihlau, als er den Geldtopf fand, 
Erfauft’ er fich das herrſchaftliche Land.) ET 

Ein mäßig Seld+. daran ein Garten fhliehe,.. 
Ein ſteter Duell, der nah am Hauſe⸗fließet / 
Ein klein Gchölz war meiner Wunſche Zug. ——0 
Der Himmel gabs. ich habe mehr als guug 
Nun fleh ich.nur, durch wuͤrdiges Verwalten 
Ri den Genuß des Gluͤckes zu erhalten. 


26) — ueitum ſylvas inter reptare falubres, _ BEE 
Lib, LEp. IV. 4 


17) vieini glebns et [axa moventem. ’ 
Lib. IM Ep. XIV, 39. 


18) Si veneror Aultus nihil horum: Of ‚angulus ille 
Proximus accedat, qui nuno denormat agellum! _ 
O i urnam argenti fors quas wibi monftrat (ut Uli, 
Thoſauro invento qui mercenarius agrum | 
Illam pl Mercatus aravil, Bar amico 
Horaulo!) 1 
L. 1 Sat vı. 8 12. 


rn — 
N a ne Ze > 
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Hat noch Fein Grif der Iinerfäktlichteie NO 
Dieß dein Gefchenf vergrößert und entweiht; 1°" 
Laſſꝰ ich es nie, durch fträfliches Begiunen, 00. 
Durch eigne Schild, vermindern und zerrinnen, *%) 
‚ Bin ich vergmügt und dankbar für mein Gluͤck: 
So zieh von mir nie deinen Schuß gütäd, 0 0 
So gieb Gedeihn; 7°) laß Acer, Weid’ und Herden, 
| Den Wit nur wicht, ſonſt alles feiſter werden! 


ER 


m % 


Y 
J 
URS. N. ö rt? 


29) Hoc erat in — — agri non ita magnus, 
Hortus ubi, et. tecto vicinus jügis aquae fons, 

‘ Fr paulum [ylvae fuper his foret. auctius atque 
'Dii melius fecere. bene oli. nihil amplius oro, 
Maja nate, nıf ut propria haee mihi munera faxist 
Si neque majorem feci ratione mala rem, \ 
Nec [um facturus vitio eulpave minorem. 

L. I Sat. VI. Im 


20) — fi, quod adeft, ——— juvat: hac prece te oro, 
Pingue pecus domino facias, et cetera, praeter 
Ingenium. *) wor a 


* Man weiß, und es ift infonderheit vom Baxter bemerkt wor: 
den, wie gewöhnlich es dem Horaz war, mit Ditogien zu fpielen: 
als Lib. I. Sat. VIII. 35. cur non hune Regem jugulas, welche 
Baxter, in feiner erſten Ausgabe, Dilogiam pefiteramnettiet, Lib. 
II. Sat. I. 82. mala earmina, Lib. 1. Ep: XIX."28. maſeula Sap- 
pho. Hier ift gar von ver Dingen die Rede, auf welche. alle das 
pingue fidy beziehet. Man wird im Deutfchen ſchwerlich ein Wort 
‚ finden, dag, wenn cs, wie in diefer Stelle, zugleich den Aeckern, den 
Herden und dem Verſtande zugeeignet wird , von den binden 


r erſtern eine gute, und von dem legtern eine ſchlechte Befchaffen- 





heit hinlänglich zu erkennen giebt. Wollte man aber den Gedans 
ten des Horaz, auf eine in unferer Sprache mögliche Meife, aus⸗ 
‚drüden; fo würden, nad dem Erachten eines Freundes, deijen 
Geſchmack nicht geringer iſt, als ſeine Getehrfamteit, vielleicht BR 
zwey Zeilen dazu" dienen fünnen: 


x 


er 
Du bift vergnuͤgt und, ‚war, dein Baterı gleich 4* 
Nicht aus dem Nash, nicht angeſehn, nicht reich, 4) 


or 






Kein Edelmann vom pontifchen Geflade, >... u 2 J— 
Keim Flabius, den des Lukullus Gnadeee 
Als Mithridat ihm kuͤmmerlich entleann 
Am Leben Heß, und mit nach Welſchland nahm; e) 


m 


X a * ER} ZILDPOINTUE CON 
ER. a a EN, 
AT BERG NSN u EEE ICH 


Mac alles Feift: Tab Garten, Feld und Herden, * 

Nur nicht den Wis des Herrn, boöotiſch werden! 
Set oder : fur R 
. Nur nit den Herrn im Wis böafifh werden. % 
„Das Land GBoͤotien) ift zum Theil bergigt, insbefondere das eis 
„gentliche Aonien: das übrige iſt niedrig, und eben, und bat an 
„vortrefflicher Weide, einen Ueberfluß; die Luft daſelbſt aber ift fo: 
„dick und mebligt,. daß es Horaz (Epifi. L. II. Ep. Lv. 144) 
„für die Beranlafjung gehalten, daß die Einwohner berühmte 
„Büffel ) geweſen.“ Die allgemeine Welthiftorie, im fünften Theis 
le, ©: 55. v. Eralmi ete. Adagia: (ITrancof: 1670.) Boeotica us 
p- 670, conf. p. 401. 492. — 
BE BER *) famous dunces, 


* 


* 4* * J 
21) Nunc ad me redeo, libertino patre natum, 
Qusm rödunt omnes, libertino patre natum, 
— N L; 1. Sat. VI. 45. 
pater — — macro pauper agello. vw. 7L, 


Non ego me olaro natum patre, mon eg0 circum 
me Satureiano vectari rura- caballo, J J 
Sed quod exam, närro. v..8,* 
22) „Patrem,habuit Hoxratius Flavium Flaccum, ex generofa 
in Ponto fiirpe oriundum.. Is Flavius in Mithridatis. oxercitu 
honeftis ftipendiis militabat; quo tempore tex Mithridateg oum 
omnibus eopüs fuſus fugatusque et a L. Lucullo, apud Cabirae 
eivitatem, A. U. C. 681. captusque eft cum plerisque dignitate 
confpiewis, (quippe quibus folis parcendum praedixerat Lucul« 
lus, quum reliqguos mactari captivos juberet)et Romam aliquanto 
pofi perductus, a quaefiore Venufino inter forvitia omtus,cli, 
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So laͤſſeſt du dich nie ‚ben Vorwurf quaͤlen Ant 
Und wuͤrbeſt dir nur ihn zum Vater wählen. ?3) um 
Als feinem Sohn iſt vieles dir vergoͤnnt. 
Nun bringet dich ein Maulthier nach Tarent. 2 
Den Mantelſack ſchnuͤrſt du ihm auf don Rücken; u 09 
So wund ihm auch fein Herr und Bündel drücken. — 
Der Aufzug iſt fuͤr Edle viel zu ſchlecht, hy 
Doch deinen! Stand’ und deinem Sinmigerecht. © 
Dir iſt der Stat, auf deinen Fleinen Reiſen, min. 
Gleichguͤltiger, als Seneka, dem Weiſen,“) 


Er 19 . nf . ro — re TE 
re RE AU “. a “u ‚u Om 


\ ? 


Verum quum quaeſtor ex eleganti enltu egregiäque fervilwiins 
fiitutiöne ſuſpieatus efler,,amagno eundem apud fuos eſſe -gönere; 
idgüe tandem verum elle comperiflet, liberum eundem eife juflity 
ipſiquo paulo poft-filiam ,, quam habebat unicam ,. elocaviti'“ 
Di; Hamel, Sanadon, der. diefe Gtelle anführet, feget hinzu: Si 
Von, demande Ace commentateur la preuve d'une fi rare döcons 
verte,, il n'en produit point d’autre que:-l'ode O navis, referent; 
ou il pretend que Flavius Flaccus appelle figürement — Kim 
Pontica pinus, —— Alia nobilis. 


3 y% 


" —— nam fi natura juberet y * 
‚A oertis annis aevum remeare peractum Ä % 
Aiquo alios legero ad faflum quoscunque parentes, 
Optaret fibi quisqus: meis coutentus, honefos 
— ao — nollem mihi ſumere. 


— TR Y Sat, —* ig 


24) —— nune miki curto 14. x0 
Ire licet mulo, vel, ‘fi libet, usque ——— 
Anuies cui —— onere ulceret, atgus eques armos, 
h Yv. 204 
DR-- uk ar 2 
25) Interim hoc me iter doenit, quam multa haberemus 
fupervacua, et quam facile judicio poſſemus deponere, quas fi 
quando neceſſitas abſtulit, non lentimus ablata. · — — — Ve- 
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Und auch daheithy Bey deinem irdnen Kung, I > 


RM * Plinzen dir, —— he 3%. E 


ir wiege he alle; 

Doch bin du Birch an deinen Freudenfeſte *7).0 se: 
So wählt dw dir erkannte, gleiche Gaͤſte j 
Nur wenige, nur die fich gerne fehn. I J— 4 
D möchte doch Biber die Kunſt verſteh 


Durch dieſe Kunſt verbruͤdern ſich die Heriens:, Kia Be 


Kein falfchen Freund verräth ‚vom unfern Scher gen —J 
Wort oder Treu. Was man beym Weine ſpricht, 
Muß heilig ſeyn, und dient fuͤr Klaͤtſcher nicht. 


in quad ihnprofierni Ruin, zulkionenn ek Manier 
ambulando teftanturi; mulio excalceatus,.non propter aefiatem, 


Vix a meiobtineo, ur hoc vehiculum velim videri meum.' Did 


rat adhud pexvorſa recti verecundia. ‚Quoties im; aliquem oomis ' 
tatum lautiorem ineidimus, invitus erubeleo + quod argumenituni 
ef; ilta, quae probo, quae laudo, nondum habere vertam fidem . 

etimmobilem: Qui (ordido vehiculo erubeleit; pretiofo glorias 
tur. ©-Param adhuc profeei:: nondum audeo frugalitatem palamı 
ferre: etiam nunc curo opiniomes viatorum,. Sereca,  Epift, 
LXXXVIL 


26) inde domubh And Fran, Bm (8 
Ad porri et — refero, — eatirmm. eto. 
1 LI. Sat, VI. — 


27) Haec * procuraro et. idoneus 'imperor, et San 
Invitus : ne turpe toral, ne fordida mappa 
Corruget nares: ne non et cantharus et laux 
Oftendat tibi te: ne fidos inter amicos. re 
Sit qui dieta foras eliminet: ut coeat par 
„0... Jungaturquo pari. ok ‚oh 
L. I. Ep. V. ad Torgquatum, 
Vs BE 
impune lieebit 2 9..! Ber 
‚.Aalivam fermone benigno tendere noctem. —X 
L. L. Er· V. v. 1. —XRR— 
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Soll einem Mahl nur Zwang und Ekel fehlen, HET 
| So muß Torquat zum. Schaffer, dic) erwehlen. 
Bey dir, wo nichts die Naſe runzlicht macht, 
Verlaͤngert ihr, beredt, die Sommernacht;: ea 
Wo Reinlichkeit den Tifch beftellt und decket, 

. Kein Schmuß,, kein Staub den, Spiegelglang verſtecket, 
Der Tifchgefchier und Zrintgefäße ſchmuͤckt, „Ho 
In welchen. man, fi, ungeſucht, erblickt; . nd 
Wo Tren und Luſt, ihr Bündniß recht zu fchließen, 
Salerner Wein 2*) in Fleine Becher gießen. y 


w 


"Ss ir, Bau es bir Bergndgen, being, 

Wenn Phyllis dir den ſchwarzen Gram verſingt, 29)... 
Und doch dein, Ruf, ein Lob, daß du gefallen, Te 
Dir reizender, als alle Lieder, ſchallen. 3°) | 

So giebt und nähre nur die Zufriedenheit 
Dein ſchoͤnſtes Glück, das täglich dich erfreut, 


+19; 


2) Vinajbibes.iterum: Tauro. diffafe , paluftzes 
h Inter Minturnas Sinueffanumque Petrinum, 
hu \ 2 v4 5 


39) Condilce modos, amanda 
Voce quos reddäs: winuentur atraso 
5 Carmine curae. 
N a L. IV. Carm. XI. ad Phyllidem, 


30) — ——— quae carmine gratior aurem 
Occupet humanam, 
* II, Sat, II, 94 
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Der Freyheit Frucht die nur * Weiſen — % 
Der herrfchen kann, und wuͤrdig ſich regieret. *3 2 


Was in der Welt iſt von fo hohem Werth, 4a F 
Als — ron * GR — Ah 

— af ni 

einig: fig fi dem Golde — er 


Wer knechtiſch IbE, dem Mangel zu entfliehen, Ch 
Entbehret ftets; im Kleinen, den Genuß. u a & a | 
Wer immer wuͤnſcht, und‘ folglich fuͤrchten u | 
Heißt dir nie Frey. 3) Wird’ dich die —— 
So hat Ariſt Erlaubniß, dirs zu ſagen: 
Dein Auftrag wills. ?*) Es nimmt ein weiſer Mann, 


m 


Der Lehren Sieht, noch lieber Lehren pP RER SE * 


Jedbch fein Geiz darf ‚beine Luſt beſchweren: hatt —J J 
Dir iſt es Teiche, ihn maͤnnlich abzuwehren .. 
* A —2 3 * TE er. N 


a 
ale | JV N J 
31) — * liber? PER fibi qui — ete. 
A L. II. Sat. VII, 83. 
Animum rege, qui, nifi paret, 


Imperat: huc fraenis, hunc tu compefce catena, 
L. 1, Ep. ll. 62. 


2) qui pauperiom B— — E 
Libortato earet ae. 
Serviet aetermim, guia parvo nefciet uti 

L. I, m 5 * 39 

| YA OR 

33) qui cupiet,. metuet quoque porro; ; 
Kay metuens vivet, liber mibi non orit unguam, 

— —2 Ep. XVL. 65. (et, Ep VE) DE 


34) Laetus forto tua vives ſapionter, Axiſti. 
Neo mb’ dinietes ineaftigatam ‚"ubi plüra se 
* quam fatis oſt, ac non delfäre videbor, “ 

LI Ep. X 44 
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Den Werth des Gluͤcks, das dir dein fruchtbar Feld, 
Dein Wald, dein Bad), ohn' andrer Neid, erhält, 
Kann fein Regent, Fein König großer Staaten, 
Kein Held im Sieg, er fein Auguſt errathen. 35) 


Du bit sergnägt: dich liebet dein Maͤcen. 

er weiß, wie er, die Menſchen einzuſehn? 26) 
Wer waͤhlt ſo wohl? Dein Herz bleibt ihm ergeben, 
Und ſolchen Freund willſt du nicht überleben. 37) 
Allein, fo fehr der Großen Beyfpiel rührt, 
Und ihr Gefchmack oft Klügere verführt, 
So durfteſt du dir teen und Ähnlich bleiben, 
Und d nicht — zu — ſoreten 20) 
Der iſt beollae, der fepn surf) was er "if, 3») 

Der Bahn und Ziel nach eignen Augen mifft, 


N 


85) Fr —— rivus aquae, [ylvaque j — 
m, et ſegetis certa fides meae, 
Fulgentem imperio fertilis Africao 
» Fallit [Orte beatior. 
L. III. Carm, XVI. 3% 
86) quia non ut forfit honorem 
Jure mihi invideät quivis , ita te quoque amicum ; 
' Praefertim cautum dignos allumere, prava 
Ambitione Ber 
L. I, Sat, VI. 9. 
— —— et mentis bene ſanae. 
| L. I. Sat, IX. 44, 


37) v. L. MH. Carm. XVII, 
38) v. Meibomii Maecenat. Cap. XXI. pam... 


39) Rarement un Elprit oſe &tre ce qu'il ef. 
Boileau, Epiıre IX. 74, ' 


% Kr 5 


} a, 


Nie ſtlaviſch folgt, oft ſelbſt die Wege weiſet 5 
Ununterſucht nichts tadelt und, nichts preiſet u 
Und, wenn, fein Wis zum Dichter ihn beſtimmt, 
Natur und. Zeit zu feinen Fuͤhrern nimmt. gi TREE 


I 3 SCHE BY A EL, kai uk 

Durbift wergnügt, — lehreſt das Bee ; * 4— 
Wie Dichter thun, „bie ‚Geis und Gram.befiegensy, 4.00 
Denn ‚eincPoch, den auch fein Herz erhebt, ).ju af u 
Beklagt das Volk, das nur nach Schaͤtzen ſirebt. be | 
Der Welt zur Luſt, zum Dienſt und uunterrichte, ui 
Sinne er auf wichts, als ew ige Gedicht nid 
Ex machesfich wicht durch; Nänfe, Zwiſt, Veroieich / 
Als Mitgenoff’, auch nicht als Vormund, reich, — 
Beruft ihn nicht Naſidien 3) 5w, Schmäufen,; it 
So weiß er.9H0b Diese Pf, 3%) Anis. re 
Und fiche er nicht achilliſch in der Schlacht, 
So ift er doch auf andrer Wohl bedacht. _ 
Denn ift e8 wahr, dag ‚man, durch ‚Kleinigkeiten, 
Dem eh sis, ah ORDER, dieß beſtteiten 


u 1344 J er 
* A — 7 . 
2 IVX ad, HE } 
IPERGT 513 1.’ y ’alı n i Br 
40).: — * a2 en avamıs.| t Als ernl 
Non emoro oſt animus: verfus amat, dan umumas 
—— —— — erh, 


Non fraudem ſotio; puerove indogitat ullam 

' Pupillo: vivit filiquis er ‚pane, fecundo.; 

Militiae quanquam piger ac malus, utilis urbi. —4 
Li I. Ep. I 120, 3 7 4 


VL 

41) v. L: II. Sat, VIII; fi s L or IL (3 i 
RT PL 1, MW A 
42) v. L. II. Sat. II, T — 
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So bildet er der. ‚Kindheit zarten Mund, 

Und mache, ihr frůh der Sprache Wohllaut kund, 
Gewoͤhnt dag Ohr der Woͤrter Wahl zu lernen, 
Im Ausdruck ſi ich, vom Pobel zu entfernen: 

Dann giebt er auch ‚dem Herzen die Geftalt, 
Durch treuen Kath, durch freundliche Gewalt. 
Die Rauhigkeit der Sitten, die verwildern, 
Den Neid, den Zorn weiß ſeine Kunſt zu mildern. 
Ein Dichter lehrt das menſchliche Geſchlecht 

Der Tugend Reij und ihrer Thaten Recht. 

Ein Dichter ſtellt fuͤr Zeiten, die entſtehen, 
Exempel dar, den Muſtern nachzugehen, 
Erleichtert oft des Armen Laſt und Hohn, 

Und maͤßiget des Kranken Klageton. *2) 

Die den Homer, wie duy mie Einſicht leſen, 
, daß ſchon er ein Menfchenfreumd geivefen. **) 


Du‘ Sift es auch, und felöft Petrarch geftand, *) 
Wie fehr er nB durch dich veredelt * 


a 


| 
| 
| 


























j 


43).Si.das hos, parvis quoque rebus mapna juvari;_ 
Os tenerum pueri, balbumqne‘ poeta figurat: 

‘ Torquet ab obfcoenis jam nunc [ermonibus aurem: 
Mox etiam peotus praeceptis format amicis, 
Alperitatis et imvidiae correetor et.irae; 

Recte facta refert; ‚erientia tempora’'notis 

Infirait exemplis : inopem folatur er aegrum, 

ale at v · 125 231. 
42 v: L. I. Ep. IT. | 

45) Francifeus Petrarcha, fui Seculi vir doctilimus, dicere 
Tolitus eft, fe ex nullo pocta latino evalille meliorem, quam ex 
Horatio: quod dietum Lazarum Bonamicum audivi mirifice prae- 
dicantem. Georg. F abricius,, in Praefat, Iloratii, Francofurti, 
apud heredes — Wechelii, editi «690, 
H 2 


\ 


y 


Selbſt im Palaft, tie ih beſchilften GR ern, 


Ein Ariſtipp —* und nicht —— 
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Dein mweifer Nach teßrt Vorurtheile haſſen⸗ Bid 
Erhellt den Wit, und macht das Herz — 


Ay 


Zufriedenheit befänftige unferh Dur, 4. | 
Und fie allein nenne jede: Sügung guk — 


Iſt keine Zeit * sn öder MS * w on 


z 
. ed . » r * ren‘. — 
Rn | — Eee nat MIET TRIER 


Du. bit daher, in Rom und in nn 
Grm) sid i h ent # 38 * 


24 wre 
un . * REN, Pa ne Feen 4 
» Wu ‚ sa IR — — 









* rear % Kr 
mir HE ’ a Way 10 


46) Doryüglice Estate —— in ‚se, den. 
etwa drey und zwanzigjährigen Horaz i t haben, weil, 
dort. der ſtrenge une poneläinge I sthtia amade jungen ee} 
nufinet, quem tenues decuere comae wu e.capilli, ſo lieb 
gewann, daß er ihn, obwohl nicht mit er g tichften Mahl, den j 
würdigften Obriſten feiner Legionen an die Seite ftellte. & Mae | 
for , in vita Horatüi, pP. 45. I 


o 


1) Ei feof et Su Arilippi vouot fontentias .h 
N ETEBURV. 2 

Omanis —— decuit color, er fatus, et res. 

Tentantem ijars, fero praefentibus aequum. 

Ym 22, ww. 
Nune i in AriBippi fürtim — can 

Et mihi res,, nou mo rebus fubmittere/conom x 
L. T. Ep I, 20 19 h 


Zwen Schriften sen diefes verftändficher ; Ariftippus ke aa 
phus —— die in Halle, 1719, und hair Polite | 


theque RR: Tom, ker p: 200-215. 


7 


en ‚Geößsften, „**) den, ‚Schöuflen . “?) zu gefallen, 
Die Gabe fihenft das karge Glück nicht allen... 
Wie deren Ruhm die Ewigkeit gewinnt, Meng 
Die Weifen hold und Dichtern günftig find, 

So wird, wicht, der zum Thron der, Ehre dringen, 
Den ai —2 und Dichter nie beſingen. 


4 


Doch was fie mehr. als aller Beyfall ehrt, 
Mein Freund Horaz, das ift ihr eiguer Werth: 


\ nn” i 


m — non ultima laus eſt. 
L. I. Ep: XVII. 35. 


Quicquid fum ego, quamvis 
Infra Lucili cenfum ingeniumque, tämen me | 
h Cum magnis yixille invita fatebitur usque 
Invidia, ; 
L. II, Sat.I, 74 


Me grins arbis belle placuiffe — — 


Li I Ep. I. 23. 
N 


49 Quem feis immunem Cymarae placuilfe rapaci. 
L. I. Ep. XIV. 33. conf. L. I, 
“ Carm. XIII. 21, 


Ipfum me melior cum peteret Venus, 
Grata detinuit compede Myrtale 


Libertina etc. 
L. I. Carm, XXI 213. 










a ai ag, 4 

Mit eignem Werth, als Den — in, # “ N 
Sißf jeder Tag dich, fonder Aufſchut leben. 3°) 
— PN AERO IE FE Pe WEST Win * 

Wann werd? ich ———— en: 


* * — nur m — 
DE f BE a u — 


N 
J 


— We a * —J 
NR runden — Veh ie Ale zii BT: 


Dixie: VIXL  — —8 A: N 4 u Au 
R. ; ⸗ Ib. Ir, Carm. Xxxix.af. 


mea N 
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En und zum. —— 
One moral, or\ä mere PM Wa 
Can al delert i in fieneen exceed. 


Bickiickik 


Wir ſchoͤn "it nicht Homer, der Dichter aller Zeiten, 


‚Wie reigend, wie gelehrt, wie reich am Trefflichfeiteng 


Doch auch nur Eine That rechtſchaffner Menfigenhuld, 
Der wahren Mäfigung, der Sroßmuth, der Geduld, 
Verfchwiegne Tugenden, die wir mit Kenntniß üben, 


Sind noch einmal fo ſchoͤn, alg was Homer gefchrieben. 
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Man muß nicht allezeit was Babes fagen : 

Der allgemeine Wig iſt nicht der Hoheit’ Freund. 

Des Weltlichts vollen Glanz fann mancher nicht ertragen, 
Der feinen Schimmer liebt, wenn er in Waffern feheint. 
Nicht jeder Wahrheit Bild kann heile Sarben leiden, 
Die reist, wenn um ihe Licht ein zarter Schatten foielt. 
‚Uns brennt der Sonne Gluch auf unbepflanzten Heiden, 
Die ung s zus Anmuth ſtrahlt, wenn ſie ein Luſtwald kuͤhlt. 
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Grabſchrift — 


Meovdar, feiner Freunde Plage, | a 
Rubht bier, und hört zu fragen auf. 0" 
Das Fragen war ſein Lebenslauf⸗ | 33 

Und er verſchied in einer Frage. —— 

Du fragft bey bieſem Lkeichenſtein · a 

Ward * Sragen klug d Ach-mein®d 
335 0 mir Da ed) | 
du, — * 


"np “el —— Wacea. EWR, ee 


Wer rn mag Bacca ‚war, ein ı Meiftet u 1 
Surch, Berk, ‚feiner Kunſt / und nie 16 —* gefaln? 
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KRofmus. 


- Wie Hug iſt Koſmus von Geſicht! 

ı Man muß ihm etwas Stolz erlauben: 
Doch alles, was er heute Spricht, - 
‚Scheint ihm des Witzes Ruhm zu rauben. Bi 

Iſt Koſmus klug? Iſt er es nicht? 44 PR cc N 
* werde ſeinen Worten 1: bianhen, ar Fr 
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MANDY QUL,. AN, ‚OPERTBUS. QUAE.EBOHT.. —J a 
SATISFECIT. ©. Montfaucon, mDue Tualico, (R I 
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an den Bäche ihre 


Ä Du gleicheſt dem Aeſop doch sen Vetſtand iſt min 


Der Kern der Bucklichten räume dir gewiß nicht ein, 


So dumm als hocker * und dennoch ſtolz J 25 gi 


8R77} N u TR 7 i 


Ueber Bodm erns Bildniß 
ı7 52% D 
J. A Bildung heirſcht der fihspferifche Geif, 


Der nenen Wi und Muth im Noah uns beweiſt. 
‚Sein, Auge. lebt und deukt, ‘uud weiſſagt en 


Wie reizt michs, daß ich, bier auch einen Freund erblicke, 


Der mich fo lange, liebt, und: daher. faſt vergiſſt, 


Daß meine Dichterey dem Keim ‚noch. dienftbar iſt 


44 ar * 


Auf den hen 2 der. Deutſhen 


Es lebe Carpſer fang! er bieret vinfee Zeiten 


Waͤnſcht Aerten feine‘ Kunſt, und Königen fein Herz! 
Sein Anblid ſelbſt erquickt, die Schwermuth — ſein 
* uf IR, Scherz, x i . 


und er vergiſſt ſonſt nichts, als ſeine Guͤtigkeiten. 


*) Incommenfurati fünt aftuti. Selpio Olaramontius, 
"de conjectandis cuiusque'moribus, (Venet. 1621) L. VII.C 5. p. 


"277.©. auch den erfien Auftritt der erften Handlung in Shakrfpears 
Zrauerfpiele, King Richard III, 


— 
ze in ME: AN B: 
Wer. hat nachbenklicher den. fcharfen Witz ‚erreicht, J | 
Und. früher, aufgehört, durch Wortſpiel ung zu Affen? ? 


An Sprach” und Wohllaut iſt er echh 4 | 
An So fehr ſchwer, zu übertreffen. = 
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An den: Freyherrn · von 


Der, unverführt von Freuden und. von Sorgen, rs 
Nie Herzlich weinet oder lacht 5 
Der, jede Nacht und jeden Tri ir 
Ohnꝰ alle Träume ſchlaͤft! nur, wann er fol, —— m 
Der, gleich entfernt von Witz und Unverftande, De 
Eich nicht Herfteige, auch nicht verſteigen fann! ?; 
Trifft man in dem den größten Geift nicht an; © 
So ift er doch vielleicht der glücklichfte im Lande. 
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" Dhitsfophen. Redner. } 


BINNEN? 
Den Weiten von Stagir entehtet eine Metze: 3 mp“ 
Demoſthenes ſpricht als ein Held; * F 
Doch er verlaͤſſt Schild, Schlacht und Feld: 


r) Ariſtoteles Stagiritös ex Herpyllide ſoorto, eum quo ad 
moriem usque interoellie ei familiaritas ; Nicomachum genuit, 
"ut Hermippus ait, libro primo de Ariftotelis vita, teflanentp- 
quo [uo , ut aequum fuit, euriofe illi proſpexit. Achanaens. a 
faub. Li XII, pP 589 a 
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Und Harpalus Geſchent erſticket fein: Geſchwaͤte: — 
Ein Diogen verfaͤlſcht das, Geld; *) 
Ein Seneca verdammt und ſammlet Schaͤtze. 
Das iſt der ‚Lehrer Urt; das iſt der e der ee 8* 
Erbauliche Gefeße, al 
De gaus Puh nicht, Da. len a 


ET N Au 75 en 14% * 36 
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So glichen fich wohl — Herr Es Knecht. 
Der Hert iſt lang; der Diener iſt nicht kleiner: 
Der Herr lacht laut; der Diener wiehert recht; 
Der Herr iſt grobb der Diener iſt alcht feiner: 
Der Herr.iſt bleich iſt nicht det Diener Hlaß?; .. 
Der Herr ſieht halb; was kann der Diener —— 
Leander haſſt ein ausgeleertes Glas; | 
Laͤſſt auch —— ein volles vor Kun Regen? 9 


nt —6 
nur i; 


Mar er 2 Ren fin # ? ; n 23 
DNA ——— —— — I 3 Hs 
\ 2 


2) &, den Plutarch im Seben des Demoſthenes. 


3) Wenigftens hat Eubulides den Didgen diefes Verbrechens 
aka. e Bruckeri Hiß. Gi Philof. T. I. p. 871. 
S. Ar: Stephan Sa —— Carmina, CE: ‚Paris, 
1715.) p. 150, 235. BERN ar Dar ef 542€ ar up 
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ur 


er An einen Arkodier· J— 
laeva in Date manillae 


Ni caut Er die: iuyeni. Rey a ya ; in 
Sin und Et and 


ae Sur vH. N » 
Ds gräßelf Zag und Nacht, in vom ie 
Der in Athen und Rom der Kenner Luſt geweſen. 

Was nutzt dein ſtummer Fleiß? Was hilft dein blindes Leſend 

Dein bleyerner Verſtand ſteigt nicht, durch ſie, empor. 

Es ſcheint faſt jede Muͤh vom Ziel dich zu entfernen. 
An Wite bift du arm, doch an Poeten eich, Be 
Und nur den ge — 


Die ſtets im Waſſer * m nimmer ſchwimmen lernen, 
AH? Si: nd & Yılmala KW E97 : HR & 


J 
—— ' 
ie | 


1:7 ybin —— *ᷣo — 17 y 2 HC 

an * nau — ad. sam) Aa) Eh n& 
Wider den Bora. ı Re) 

iü ⸗ 


Wahr iſt Mr ah fölge: andrer Weiſen Spur, 
Entlehnet dom Chfyfisp, und borgt vom Epicur: * — 
Alcaͤus, Archiloch find dieſes Schülers: Meiſter au. 
Und Pindar und Homer das Muſter großer Geiſter. 
Man ſagt: Er denket wahr; man ſagt, daß er ergetzt; 
Was fagft denn du, Pantil? Du fagfts Er überfegtt. 


PART, 7 Kun ur fa 
n % - D IHR, 4 8 


Lay: RB mi un 
“ | arg 


Sangweiliger Befuch macht Zeit und Aush — 
OHlmmel, ſchuͤtze mich vor jedem Muͤßiggaͤnger! 





EN 
—* Markus Aurelius Antoninus Veriſſimus. 9 


energie, euren erh. wird jede Zae Gehrden, S 
nd die Benennungen berühmter Hereſcher leben. 
Noch oicberpolt die Welt das Lobwort Ungefehwächt; N 
Noͤch heiſſen ſie uns ‚groß, noch weiſe no, gerecht. 
Ein. fehoner Name fehlt, den Antonin erworben 
Der MN EN 2 diefer — 
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he 


Mr wiſſen daß Erill nke guͤnſtig denkt: noch ſpricht: 
Zum Beyfall bringen ihn Geiſt oder Sitten nicht. 


* 


— xero hie Mareus Annius qui beitzas ante agwelles 
ak nepos Ahnii | * qui textium Confal,;, a0 praefectus 
ürbi fra, ‚ae jur ‚quid em. ‘Hadrianus, ‚ut ambos, (Commoduns, 
rcum Annium Verum) Antoninus (Pius) adoptaret; at nihi- 
— alteri Verum praetulit, guum propter illius propinquita- 
tem dumme, tum propter aetatern, quodque jam indolem animi 
robuftifimam oftenderet: unde ad Romanae vocis fenfum facete 
alludens’Feriffinum nomimabat, "Dio Caffius, Hit, Rom. Lib. 
.  EXEXI apꝛ XXI. edit.‘ Reimar;” Vol: IN 'p. 1106. ' Es wird; 
wer dan Character'des Antorlins erwaͤgen will, ſchwerlich glauben, 
daß der kluge Hadrian in diefer fo gerechten Benennung kur auf 
den Namen Verus gezielt habe. Sie ift mehr-als ein von unges 
fahr entftandener Einfall, und, auch wohl daher, auf griechiſchen 
Muͤnzen erhalten wordem, GC. p. 1109. dl 162, Sie enthaͤlt ein 
großes. Lob: infonderheit, wenn es. jemals wahr geweſen ift was - 
die Königin Chriſtina in ihren von Guldenblatt »gefammleten 
Maximen geſetzt hat: Les Princes [ont plus fourbes que leurs 
Cours. Plinius, der um diefe Zeiten lebte, und gewiß ihre Spra—⸗ 
he kannte, nennt L. IX. Ep. XXY. den Mamilianus virum gra- 
viſſimum, eruditillimum ao fuper. ifta ——— und ſagt vom 
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u Ne \ R R 
Be 
Es gleiche möch ein Herz, mein Wilking, deinem Kerzen, 
Ein Wig felbft Rab'ners Wig in feiner Kunft zu. fchergeng 
19 — MIAIR it EIERN 2 HT 
Beſitzet, koͤnnt es ſeyn, sum ſchonſten Eigenehumg, 
Dis Leibnig Wifenfhaft und unbsgrängten Ruhm; 
Euch mögen Tugenden, Berdienf® und Glüc erheben; ; 
An jedem Vorzug wird fein DiE, fein Geifer kleben. 
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Warnung. 


Wie leichtlich wird man hintergangen ? " os 
Doch das Verhaͤugniß laͤßt gefchehn, KR 


.. 


Br! 23 


Eirieis‘, LIT. Ep). "Habet avunetilimn ©. Septiehim, quo mi, 
‚Ril’oeröis ) hihil Amiplieids, mihil’ndidius, nihil Adelius nor 
Sqhone und verſchwiſterte Eigenſchaften / die alle an dem Antonin 
Hernörleugtetent = | 
hh erinhere. mich hiebey aus den, Briefen der Merauifin vom 
Sepigns einer, Stelle, wo fie an die Gräfin,von Grignan, ihre Toch⸗ 
ter, ſchreibt: IIx a longtems;quoje dis quo vous dies orale... 
Ah! quil y a peu de perfonnes wreies, Röyes un peufur camon 

ons Unimerds, Je,luitzouve, de la fagom que je lentens; une 
Ir au dela de la ‚fignifieation ordinairs. ET ſag 1 
Madame de la‘ Faydtte diſoit· Sograis, que de toutes 1ed A— 
lousnges qu'on lu avoit donnees, riem ne hui avoit autaht et —* 
due deux cuoles quil lai avoit ditest qu'elle avoit le jugement J 
Maoſſua de fon efprit, ot quelle aimöin le Vrai en toutes chofes⸗· 
Öeht eo qui a fait dire A Mir de la Rochefoucault, quelle eroie 
sraie;; fagon de'parler dont il ef Pauteur et qui a reulh, Anecdos 
ses Litter. T. IT, p. 205, . en 


4) ©. Martial, L. V. Epige. XXVIT, A 
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Daß, die uns gerne bintergehn, | 
Oft mit Geräufch und vielen Worten prangen. 

So macht bie Schrecklichſte der Schlangen 

Die ich, mit ihr, ſchon nähernde Gefahr 

Durch Ihr Geflapper offenbar. *) 


x A .n4 ' 4 u 
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H &d) bebiene mich auch hier, des Rechts aller Dichter, der 
Allgemeinen Gage fo oft zu folgen, als fie wollen. An dem, was 
ich, nad) derfelben, von der Slapperfchlange anflıhre, wird ges 
zweifelt, feitdem der berihmte Richard Mead feinen Mechanical 
Account of Poifons herausgegeben hat, On dit que la Sonnette 
du Serpent qui en pörte le nom, (a) lui.a été donnde pour 
Avertir les pallans, et pour les emp£cher de s'expoler à fa mor- 
fure. Mais la Providence, qui a form6'les Organes des Ani« 
aux, pour leur ſervir etnon pour leur nuire, a donne au Ser- 
pent fa Sonnette, pour le wmettre en tat de [e nourrir d’Oi« 
feaux et d’Eeurenils.. „Moins agile qu'eux il rampe au ‚pie des 
. arbres, oitils fe tiennent, etpar le bruit qu’il faitil les &veille 
il les &tourdit. Effrayẽes A fa vue, ils fautent de branche en 
branche, et Apres s'Etre fatigues inutilement pour &viter un 
Ennemi qui lesattend, ils tombent devant lui et ils deviennent 
fa Proie. C'eft la en quoi confifte le charme qu’ on leur attri- 
bue (b).... Mr. Mead a vü un Faucon perche fur un Arbre, 
gui effrayoit tellement les petits Oifeaux , que, quoigu'ils puſſont 
s’envoler, ils ne s'en écartoient pas, et [e jettoient enfin entre 
fes ſerres. Biblioth, Baisonnee 1745, T. — „Pr II p. 
447: 4484 — 





(a) pag. 8t. On fait que eotte Sonnetto ef une Suite d’An« 
neaux d'une Peau [eche, qui, frottant Vun contre l’autre, font 
jun tertain bruit, Mr, Mead remaryue :quils n’en font aucun 


lorsqus le Serpent ne fait dus fe. trahfporter d’un lieu A un 
E autre, z 
k 


(b) ei me: — —— d’avoir In dans le, Yoyag» de Pmen: 
äue, du PR, Labat qu'il nie ce charme, Selon Jui, les Animaux. 
qui l’eprouvent ne [ont que ceux que le Berpent a blellss, er 
a n'ont pas la force de s'ontloiguer.. 
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gs 
Fur Diele große Fofinten. Bach 


Dar ungeheurfte Soliant N  EO — 
Hat, wie der dickſte Kerl, zuweilen auch Berfland, 


Nicht feiner Bildung muß man ſpotten 
Steckt Ambra nicht in Cachelotten? 


Be 
a EN 
N) 3 34 
An — 
BER: 
Du will, ach ſoll ige mit — Han an A 
5. Dem feinen Mann, Vefannefchaft mache... | 
Du ruͤhmeſt ihn: er foricht nicht viel, ah —* 
| Hält Ordnung in den Eleinften Sachen, — 
Liebt Häuslichkeit, und flieht das Spiel, = = 
Er fagt recht hoͤflich, was er ment; © iur 4 | 


Er wird nicht, durch den Umgang, luͤhner; — Ya 
Wie ſehr iſt er dem Weine feind ... | 
Melint ſo -Iob’ ich einen Diener, BEUTE 
So lob' ich niemals sinen Freund. +) 4 
A N BO ie, 
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) Die Cachelotte i — der SRG in welchem —— —— 
tugeln angetroffen werden. S des undergeplichen Binigermeifters ' | 
‚undeefons madeupten: ‚von Grönland * er 204 * who 


H ©. Mart, L. xm, Ep, xxx, “log alto'er Ju 
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Selena und Menelaus us u TR ug 

Zum Menelaus kam die Helena guet vie Mas 

und ſprach⸗ mi Retht berchäint, und mit bethräntem Blick; 

Es ward dir zwar mein Leib, die irdſche Laſt, entriſſen; 

Doch, wie der Himmel weiß, blieb meine Seele dein. 

Er ſprach: Ich glaub? es gern; hingegen magft du wiſſen: 

Was du * ſete Rheine bein ſchlechtſtes Theil zu ſeyn. +) 

SDR ii 


PER ET VER ENT * 
————— 


man 
Kun IHR, N 7 5 2. 
Sur ſeh ehe als das, was jenen Bar, * trieb, 
Der Rückkehr zu dem Throͤn die Gärten votzuſetzen: 
Ein Reich, das er gepflanzt, Wo Freyheit vol Ergegen, 
Zum taͤglichen Triumph, fein’ Sieg im Alter blieb 
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+) Tornata a Menelao Pingiufta Elena, 
. Dicea, di piantö, e di verkogha piena 
I Ben fü rapita efia terrena Salma: 
_ Mi femiprd,) il Cielo il fi, red tua alas. 
Ed egli: Io il eredo ben: ma a non celarte, : 
Mi 'Jafciafli di te la peggior parte. 9 
vw Luigi Alamanni, ih des Franchfeo Savorio Quario Iwehe 
tem Theile, des. zweyten Vandes della Storia e ‚della Bagigne‘ 
'd’ogni Poeha (in Milano 1742.) p. 365. 


Dioeletianus vero apud Nicomediam Iponte imperiales 
fafces relinquens, in propriis agris confenuit, Qui dum ab 
Herculio atque Galerio ad recipiendum imperium rogaretur, 
tanquam ‚peftem aliquam detefians,, in buns modum zefpondir: 

‚Vtinam Salone polletis vilere, olera noliris manibus infiituta, 
* fecto —— iltud kontandum jndicareris, Sows, Aurel. Vie 


or, In Die otlano · ie. 
u LA Zr 12 II, Mm 
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J— 
Hier baelhet diefe Luſt im wuͤrdigſten Gebiete: 
Groß iſt die Anmuth hier, i die jede Gegend. fchmüskt, © 
Groß jedes Werf der Kunſt, und. durch — besluͤckt; | 
Du an Be. —— RGůte.. 
>» 22 i ‘ 4 ur Boiner: — 
J 1 rd TAN ARE 
An den Marſchal von Frankreich, 1 
Grafen von S. — — 
7464. | 


Gemeiner Tugenden —D ne ein Held RER 
Der Glanz von feinem Ruhm ſtrahlt aus erhabnen Thaten; ' 
Aus den, was andern: ſchwer „und —— — 
Die. Niedern muͤſſen ſich ein leichtres Lob. erleſen; | 
Doch Scipio verbleibt ein Held; ed a 


Bär er. im Spanien auch, nicht fo keuſch oe, ßg 


—— 
\ 


R— * 
Mabomet und. der Hügel, a br 


Zum Volk fprach der! Prophet bethoörter wuhlhuinnt 
Der Wahrheit zum Beweis, iſt unſers Allah Schluß,/ 
Daß, wenn ihr würdig glaubt, verſammiete Befenner, j 
Der Hügel, det dort ruht, fh einf ung nähern muß... 
| 4 

Me) 

*) @r. bee der Si: diniſche Hert — Rath, 
auch Yandrath, Benediet vom Ahlefeldt, Rittet des Dannebrog⸗ 


Droens, Pralat und Probſt des adelichen Ktofters u uer ef, 
Herr auf Jersbed oder — und Stegen. Ai 
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Yuf, Hügel, hoͤre mich! Vernimm, du Kind der Erde, 
Vernimm des Schöpfers Ruf! Der Ruf erſchallt durch mich: 
Er will, daß diefem Volk ein Wunder fü chtbar werde, 
Erſcheine hier vor ung! Auf, auf! Erhebe dich! . 
- Was? Ruhſt du? Ruh denn’heut! Nun ſtell' ich — 

aa "ihr Frommen, 
Ein fittlih Wunder dar, wie demuthvoll ich bin; 
Will nicht zum Mahomet der träge Hügel fommen; 
So geht jest Mahomet zum trägen Hügel hin. 


\ 


. 


Auf gewiſſe Ausleger der Alten. 

na des Grüblers trocknen Fleiß, 

Der in der Alten beſten Werken 

Nur eine Lesart zu bemerfen, | 

Nur. Wörter auszufichten weiß. 
Idhr Geift, Geſchmack und Unterricht 
Beefruchtet feine Seele nicht, 
Sie mag ſich noch ſo weiſe duͤnken: 

Und, nuͤtzt der kluͤgern Welt fein Buch, 

So gleicht er denen, die, zum Sluch, 

Den Wein zwar feltern, doch nicht trinfen. *) 


r 


*”) Die Yeiftarchen » weiche ih nicht wuͤnſche, werden mich 
beſchuldigen, daß ich hier die Kritiker verkleinern wollen, die um 
alle Zeiten ſich fo verdient machen. Aber ſo unverantwortlich 
verfahre ih nicht, daß ih in dieſen Zeilen auf Männer zielen 
. follte, die mit rühmlicher Sorgfalt die Nichtigkeit des Tertes, den 
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ren 1 20 eh ’ BEHO Age} 

Ba, Bi jo Dr Aa ar 

Phax iſt nur Kein, und, was den Wis Betrift, 
Scharf, Fury und neu, im Beyfall und im Zanfenz 


An Worten karg, verſchwendriſch in Gedanfens 0 
Der ganze Phax gleicht: einer Ueberſchrift. | ME 


m 


Le 


14 | { 


Seltſamer Zorn Kleons. at 300g 2 
Des Kleon fpanifch Rohr, der Nächer feiner Chr, 
Gab einem Läfterer empfindlich Unterricht 
Wie finnlich demonſtrirt die Lehre, 
Die faſt des Schülers Rückgrat bricht! > 


ir y 
va h 


fie auslegen, möglicyft beftimmen, Solche allein dürfen unſerm, 
in allen Wiſſenſchaften fo vortrefflichen, Reimarus, einem Ges« 
‚ner, einem Ernefii an die Seite geftellet werden: damit id bier 
nur drey deutſche und Lebende Gelehrte nenne, Wie fehr wäre 
su wünfchen, daß den legtern Leipzig feinen Corte, und Altorf 
feinen Schwarz noch hinzufegen könnten! Maculas, quae librie 
et monumentorum titulis inſident descriptorum culpa, elur, 
videbiturne id vobis tam contemtibile negotium: elle? Immo 
haee judicandi ratio, haeo corruptelarum et ſordium expultrix, 
haec candidiffima vetuftatis nuncia tam late regnat, quam cognie —4 
tionis humanae ſore et facultas patet. Quid enim in rebus 
opera6 pretium feoeris, fi verba fint corrupta, quid moliere, üi 
ex inquinatis fontibus hauferis ? Chriftoph. Saxius, in Oratione 
pro Antiquitatis Scientia, Traj, ad Ahen. 1753. p- 44. conf, 
Muretus, Variar, Leet. VIII. 4. IX. 2. Bon allen, die mit ihs 
nen oder mit unferm hochachtungswürdigen Wolf, meinem ches 
maligen Lehrer, zu vergleichen ftehen , ift die Rede. nicht; fondern 
von denen faft fruchtlofen Arbeitern, wovon felbft J. C. Gcaliger 
gefagt hat: Grammatieo nihil infelicius: von alten und neuen 
Skriblern, die leichte Stellen weitläuftig erflären, die Geheime 
niffe der fchweren hingegen unverrathen Laffen, ohne Noth an 7 
gewiſſen Worten oder ihren Fugungen kleben, und durch alle 7 
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Wohl zehnmal ſheie ‚ber, Boͤſewicht; 
Herr, hab ich Sie vetleumdt! ſo ſterb ich auf der Steh: 
Doch Kleon gerbet fort, und ſpricht: | 


4 Das. weiß ich ſchon, du fauberer, Gefelle ; 








Doch lobteſt du mich, geſtern nicht 2") 


J 34 —— N 
J ee ar 


Der Geheimnifvolte ®) 


Dir Ziſchler Aeltefter, Bisbil, 
Lehrt heimlich, was er Ichren wi, 


band Gloffen witzigern Pefern vorarbeiten. So ſammeln fie end- 
lich einen Vorrath, aus welchem nur diefe Lofer nicht bloß er- 
was aus der gelehrten Sprache des Zahrhünderte, in welchem 
ihr Autor geſchrieben hat, ſich ſchulerhaft befannt machen, fon- 
dern, in edlern Abfihten, defien Character und Verhältniffe, die 
ihm eigene Sprache, den Ton,’ die Richtſchnur feiner Gedanken 
und Gefinnungen, mit einem Worte, feine Welt. kennen lernen: 
ein Vergnügen , das, ein Wortgelehrter weder fuht noch findet. 
‘Man wird alfo begreifen, daß ih die Manufaktur diefer Scri—⸗ 
benten nicht gänzlich verwerfe. Auch ihnen geftattet ein gewiſſes 
Verhaͤngniß, daß ſie, ohne Geſchmack und Geift, und ohne mit der 
beſten Alten ſchoͤnſten Art zu denken in. die geringſte Verwand- 
- Schaft zu gerathen, mühfelige, aber nicht immer überflükige, 
Dienfte leiften. Es wird vergönnt fenn, die Richter, welche ich 
mir wuͤnſche, auf das Muleum vom Jahre 1746, und die Gtel: 
fen zu fveifen , in. welden Pope's. Nahahmungen des Horagz, 
S. 430. 451. (aus dem Gpence) beurtheilet werden, infohderheit 
aber auf Mallet's Gedicht of verbal Criticiſm. Lond, 1743. 


*. S. den Miſantrope des van Eff en. T. I. XL. p. 446. 
.**) ©, Martial, I. I, Ep. 8% 
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Und foricht mit allen. im, Sertraun. read, hören 
Noch geftern hat’ er, recht erftaund ;# 97 U on mug 


Mir, unter und, ins Ohr geraumts | m nu — 


„Der Preuſſen König weiß zu ſiegen uns iu — uw MM 
Der Nachricht gab ich gern Gehoͤr, | RR — | 

Und fagt ihn: „, Bun ung! der König eig noch. u. u : | 

x — 

ee er: 

Es laſſen ſich Cincinn und ſeines Laͤchelns Fünf, 2 3 

In früher Gegenwart, bey. Hofe täglich fehen, — 

Und hieraus ſchließeſt du, er muͤſſe recht in Gunſt 

Bey herrſchenden Miniſtern ſtehen; 

Doch durch, fein Daſeyn wird ung dag —— Era 

Erfennt man Chriften befter, Art 

Allein an ihrem Kirchengehen? 


k — 
| re i \r 


Ari und Sufen 
Auf Drtolanen, Lachs und Samos Koljen Wein 2 
Hat oft Ariſt das Glück, der Gaft Suffen's zu ſeyn. *) 


f 


\ 9 Full oft dorh Mat, with Topas dine, nr 
Eatoth bak'd Meats, drinketh Greek Wine 
But Topaz his own Works rehearleti:, 
And Mat, mote praife what Topatz verfeth, 
Now, [uro as Prieft did e'er [hrive Sinner. 


Full hardly oarneth Mat, his Dinner, PR 
| Prior 
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Dann aber lieſt Suffen ihm feiner Dichtkunft Proben, 
Und diefe muß; Ariſt ſtets hören, und ftets loben. 
Nun überfchäge nicht dein theures Mahl, Guffen ; Ai 
Gewiß, nur für Ariſt kömmt es recht hoch zu fichn. *) 


Eine, por dem Zehr 1732, * fen Ende: 


Es herrſchet uͤberall * duͤrftger us Neid 
Das laͤcherlichſte Loos der laͤcherlichen Zeit, 

Als ob das große Gut, Unſterblichkeit und Ehre, 
Nur Eines Eigenthum, und nicht zu theilen waͤre. 
Doch, wo regieret mehr Parteylichkeit und Haß, 
Als auf dem heutigen Parnaß? 

Viel eher findet man, bey ſo vergaͤllten Trieben, 
Drey Helden, die ſich gern in gleicher Größe ſehn, 
Drey Schönen, die. fich nie, aus Misgunft, Hintergehn, 
ALS zweene Dichter, die fich lieben, 


©) &. Martial, Eib, II. Epigr. 44:45. 50 


9) Diefe poetiſche Kleinigkeit und die benden folgenden fies 
hen im ‚sten Theile einer fonft wohlgerathenen bekannten Samm⸗ 
lung, der im Jahre 1732 herausgefommen ift, Was uͤbrigens 
von meinen Ginngedichten und andern in vderfelben noch befind⸗ 
lich ſeyn mag, wuͤnſche ich nicht geſchrieben und noch: weniger 
dem! Druck übergeben zu haben. Ich bin scht gluͤcklich, wenn ich 
mit allen epigrammatiſchen Gedichten, die ich jetzt zum Vorſchein 
kommen laſſe, lange zufriedener bleibe, als ich itzo mit jenen 
bin, Aber wie leicht entdeckt mirdie Zukunft Fehler, wo ich ‚fie 

bisher no nicht wahrgenommen habe, und wie wenig ijt einem 
Geſchmacke, der noch immer fih zu verbeffern wuͤnſchet, möge 
> Kb, in feiner Wahl allezeit ſich ſelbſt ahnlich zu ſeyn! 8 
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ER REED He 


‚nad Berantafung nweder —— Prior und Cobb. E 
RITTER ————— 4: u * 4 
ve X * J 2) “a “ N 


a — — — —D—— 
Das junge Weib, das jeder artig fand, ur 
That beyden Greifen Widerſtand, % 
und hat ſich keinem hold erwieſen 2), 
Sch lobe, was wir won ihr len — 
Doch räumen alle Kenner eim, 
Das Wunder würde größer ſeyn, *1 
Wenn beyde Buhler juug gewefen, > man. 


— than. ach 


Der folge Gothilas, ein neu» gedruckter Dichter; 

Ein Geift von flarfer Zeugungsfraft, 

» Band, feiner Einſicht nach, den Glauben fehlerhaft, 
Und ward des Chriftenthums unbärtger Winfelrichter. 
Er quälte fein Gehirn, die Werfftatt früher ei, u 
‚Die, o Spinoja, nachzuaͤffen / | 
Als ein unfterblicher Deift, ’ 

Der Heinen Keber Schwarm dereinſt zu übertreffen? 

Dieß Kluͤgeln ward fein liebſter Zeitvertreib; Er, 

Doc, da er lange gnug dem Himmel Hohn gefprochen, 

., Ersürnt der Himmel ſich, und fpricht im Zorne: Schreib! 


J 


Er ſchreibt; man pfeift ihn aus; der Himmel wieh arkodien. | 











Eu: NE 


Res ef facrä mifer. Seneea. * —— 2 


- 


Ein jeder, ben sie —* bes ſchweren Schickſals ng, 
Den fie den legten. Hauch der muͤden Hoffuung nimmt, 
Hat ein bethräntes Herz zum Mitleid aller Herzen; 
Nur Henker-Figeln fich bey-andrer Schmach und Schmerzen. 
Die Großmuth ift voll Glimpf: ſie hilft, fie ſchonet nur, 
Und dieſe Regung kroͤnt die ſittliche Ratur ⸗ 

Doch wir? wenn Fehler ung zum Sturz und Abgrund teiten?,.. 
Wen ſtraft kein Selbſtbetrug? Wie menſchlich iſts zu gleiten? ? 
Auch ein verdienter Tall top ung Erbarmung ein! 
‚Ein üngfückfitiger tote ünerfegtich fepn 


4 —⸗ 


* ee ir of ſchuenhain Stan. 
j 175 4, 
Mein Auge nie fich Teiche mit ereuupfihaftichen —* 
Itzt ſtößet mir die Dauer, eigner Pein 
Die Thraͤne der Betruͤbniß ein. 
Die Weisheit wird fie nicht verwehren; 
Es ift erlaube, fein eigner Freund zu ſeyn. 


\ De 


"Trofgründe 


Mein ee aichts geſchieht vergebens. 
As witziget/ uns uͤbt die Widerwaͤrtigkeit 
Im Pruͤfungsſtande dieſes Lebens; 
Die Seele ſiegt nicht ohne Streit. 


v. Delectum Epigrammat, Lond. 1686, L. VI. 2% 





Menn wir auch nicht den ‚Sieg. erwerben; we: 

So hat dennoch das Unglüd feinen. Werth, 
Weil es die größte Kunſt und lehrt ©" va 9 
—* Ns rs ME —E— ng 4 


— wi RUHR 





Charae eines würdigen praben 6: au 


Cs ift Theophilus ein gehrer jeder, Pic: x h er * J 
So heilig wie ſein Amt, ſo wahr als ſein Geſicht: J 
Dem Irrthum billig feind, ohn'— Itrende su. haſſen: 
Voll Liebe, wie ſein Gott, und, als ſein Knecht, 38 J 
Nur eifrig für das Wort, beſorgt für aller Heil, | 
Und. feinem Eigennutz und feiner Meynung feil, x 
Er ſucht die Ehre nicht, noch ‚Güter diefer Erde; 
Die Ehre fuchet ihn, damit fie edler werde, | 
Er unterfcheider fich fo fehr vom Geiſt der Welt / 
Daß er, im Prieſterrock, ung, und nicht ſich, gefaͤllt, 
IRB eier 
— Bier 1 17 EEE NEE 111 
ag tr 


An einen Maler. J 


Wink du den Stolz für alle kenntlich malen ! 

So laß den Muth ihm aus den Augen ſtrahlen: 
Sein Blick ſey Hohn; ein Trotz, der herriſch droht, 
Kruͤmm' ihm den Mund, färb’ ihm die Wangen: roh 4 
Er ſpiegle ſich, voll Freude ſich zu ſehen, u 438 
Es mag ein Pfau ihm ſteif zur Seite ſtehen m nn. = 
und fehlt ihm ja noch was an Aehnlichtet 
Go gieb ihm Kalchas Kropf, und. anf, und Prieſterlleid! J 
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| An den Doktor Bogner)" 
Wie leicht beſchaͤuſt du ‚den Mafrin } 


Die, ſchwach ſind feine, Kleinigkeiten Kid 
Wenn deine. ‚Waffen fie beftreiten ER ii 
und mie Soriten iberſehn —“ 


Allein zu oft beſtegſt ne 2 
Man muß, und dieſes nie weiß Doktor Logus nicht, 
Nicht immer en ſiyn als Bin, womit man 8* 

J id 3 1 MIBEID EA RE 


(i N HIN AEANR 


ea Fontaine 

at 7 1 RT) BET ER SER —— 

App ins Gäbriag * phldrus und Se 

Ein Aribſt, Macchiavell, Borcapı.o «5 * 
Dein Rabelais, und die du oft verheeleſt/ 
Erzaͤhlten dir, was du erzähleft. KR: R 

Du ſchreibeſt gut genug; man goͤnnet dir ein 4 

Au vin gebirgigen Pinbus Apollons witz duftenden 

Hoͤhen! u“ 
Allein Au ir auch. dort weit unser Zunrdi *) fieben: 
Denn der iR ein Original: ar 


Lö 


‘ DIR BEN 4 H d ‚A 
Arie anhvreri ee. ER 
SER 4 
———— 7 28 e 


Kr Bstg, R sh — —— dern: der Veritds en’ 
potits Contes, die er, fir Den damals vierjährigen Prinzen ud» 
wig von Lo fingen, der im Jahre 1721 verftorben iſt, aus ehr 
an ER ‚ etfundeh, gereimt, und zu Nanch — herausge⸗ 
geben hat. 


- 


Robert Haren ,ı Graf von Oxford. —J 
Der darleh/ neigen Shelfte und pe 
Ward in den Grafenftand Sur Aniens — | ” 
„Wie? Harley?" fragt efiannt Beitanniens vachyh⸗ 
Le Sac, ein Mann voll Geiß, ‚ehnellfüßig, wie Abit, 9 | 
Ja. Lobt ihn, wie iht wollt! exhebt ihn zu den Sternen 
„Was ſieht doch, ruft er aus, in ihm die Koͤnigin dus 
non Jahre gingen mir mit dieſem Klotze hin; 
„Doch tonnt er nie recht tanzen lernen!“ 3) 





uippua 82 

2)... Ce füt lo 24. Mai, (1715) et peu Apres'ßa * 
le eroa Pair, du. Rojqume, ſoua Je titre.de B a 
Wigmore et — Sokhord 6 et de "Horimer, 1a Reh Reine y 
ajodta la Dignits‘ de Grand-Threlorier, et Ini confera detlo 
charge le 29. du, mens mois., La vie d’Annei Staa, (A * 


1716.) p- 304. Ali m 3 J — Harn 


2 Mais rel ca N 
j Br. Sach war gi Berihiner Kanon zu den, eisen es Au | 
ufls. N 


viusflie 
“| 


Dicht bive ART boen ia abe belfigb Eon 
&erning that great Minifter, which beoaufe it gives & kümo- 
zous Idea of one Principal Ingredient in modern Education, 
take as followeth. Le Sack, the famous French Daneing-malter, 
"im great Admiration, afked a Friend, whether it was trus 
that Mr, Harley was made an Barl and Lord Treafurer ? And, 
finding it confirmed, faid: Well, I wonder,, what the Devil 
ihe Queen could feo in him! for. I attended him x 





and he was the greateft Duünce that ever I ta 
modern Edutatiön,. in Popes ‚oc ‚Seife Mife 
1738.) Vol, II p 1682. —* 











* 
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BE einen ground ga? ul 


— an 5) 2.3 hier 
ift iche. Hug, der bleles wagt, * 


Geringen Vortheil zu erwi iſchen. 
Dieß heiſſet, wie Auguſt geſagt, 
Mit; einem guͤldnen „Angel fiſchen. 


erinpglR 9333) u ce » 

; mi MIDGIndenN Mod 

a 1 N A 

einen. dungen analreontiſchen Bi 

PREIRDN Baniy — — — 


Eis u * ur dich dem "Benetien Baterlande! fg 
Doch, follen jegt noch Kuß und Wein 


Der Inhalt deiner Toͤne ſeyn; mn 
So ſmge beyder Lob nicht zu der Sitten Sander 

Bir, die Anafreon. gefällt, PR — 

ESo heiſſe ſtets der klugen Welt 1 dan! 


* — wie er hieß, in ſauhen wanain mr 


— 
ini EL nd Kira sche } 


uhr —* Vid. — in 2 c. Ka, 


Bey den Griechen hieß nicht nur der Philoſoph ein va 
ſer, ſondern auch jeder, deſſen Faͤhi igkeit in einer Wiſſenſchaft un⸗ 
‚gemein war: ¶o gar ein in feiner Art großer Künftler, Solchen 
allen legte ihre Sprache Weisheit bey. At vero Iapientiam in 
.  gartibus iis attribuimus, qui eujusque , ‚artis, funt pexitiſſimi: ‚ut 
„Phidiam fapientem. lapidum f[culptorem,, Polyeletum. fapienten 
J ‚karuarum fietorem dicimus: ‚nibil. * aliud per lapientiam, 

quam artis virtutem; fignificantes, anullos autem univerle 
fapientes effe arbitramur, non Gingulatim : nequs fapieiıtes in 
> +alia aliquß' re ers,’ Arifton > Erhie, ad Nicom. Li’ VIe Cap. VII. 
"ex Dionyf. Lamb. verf. Infonderheit war diefe Benennung de= 
men eigen, bie in der Poefie und Donkunſt andern zum’ Mufter 
dienen konnten, welche bende , zu den äfteften Zeiten, -in guoßem 
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Auch folg einſt einem Rath, der weder eilt noch irrt, 
Sey nicht der Grille gleich, die big zum Tode ſchwirrt! 2 







an am . sr. vn ; 
Ki 8 MO 


— 
—3 


* 
J 
J 


J we” 
J 


ae 


Es ſchreibt, mit leichter Hand, der leere Phaniad, 
Bey ungeduldgem Müßiggang, en ' 
Hhn’ Achtfamfeit, Beruf und Zwang; 

Hhn’ Ordnung und Zuſammenhang 
In eines Buche Geſtalt, geſchwind ich weiß nicht war 


24 * 


und gleichem Anſehen ſtanden. (&, Aldi Manutii Aumerkung 
über Cicer. Fuſeul. Difput..L. I: C. I. ex odit. Verburg, Opp · 
pP. vIil. p. 2556.).. € kann alfo fenn, dag Pato,-in feinem 
Phädrus, ſowohl in dem philofophifchen / als in dem gemeinern 
Verſtande, den Anakreon ſchlechthin einen Weifen genannt hat, | 
Meni $,ift, ſo viel ih weiß, noch nicht unwiderſprechlich 
erwiefen, daß er ihn nicht nad) der heutigen "Bedeutung u } 

Wortes, fondern nur als einen großen Meifter in der Dichtkunſt, 
fo geheifien hat: Ich will diefes nicht entfcheiden, doch aber 
bemerken, dab Marimus don Cyrus, Dilſert. XXIV. $. 9. (nad) 
der in London 1740, .mit’Davis und Marklands Noten; herauss 
gefommenen Auflage, p- 297.) darthut, wie fehr der weife Socras 
te8, Sappho und Anakreon, wehn fie son der Liebe reden, in 
ihrer Art zu denken und ſich auszubrüden , einander ähnlich ſind. 
Den tejiſchen Dichter gereichet zum großen Ruhm der Tugend, 
hab Aölianus, Var. Hifor. L. IX. C. IV. (edit. Perizbn. p.5724.) es · 
"gapte: wobey er ihn in "feinen poetifchen Zärtlichteiten Fin ſo 
untadelhaft Hält dafi er Auch hinzuſetzet "Negus enim calum · 
Aetur mihi quitpiam.· per Deos ; "Tejum |Poetam, noqus ein 
intemiperantem dicat! * Parnefium, in Vita Anacroontis e 


) Pottica gens numerola plarerqus quam apum examina, 
Palcunt autem apes prata quidem, podtas vero. domus urbem 
que, Vieiſſimqus illae favis, hi vero fplendido obfoniorum Ap- 
‚paratu ıconvivia ialixuunt. Quidam podaram mens erkum 


9"; 

Iſt dieß nicht ſtets erlaubt geweſe ., 0 mal 
Er ſchreibt ja, wie die meiſten leſen. r 

Kar Ay r DA 3 5 * alas 

RT RAT a ea rding 


Befde nee 


* Wer nur zu ſchenken Hat, ift wie ein Edelftein: 
» Wohin erfich auch kehrt, Rradie Far Klugheit Schein.“ 9 
Wie leicht ine wachn flug iu fon Y 





Re Dane 5 Ibn U n TORRENT 
8 Ag dieſes —* — 
BVL ED, NE ‚est — 
Was nimmt jetzt ab? Das Silßer und die Treue, 
Was nimmt jeßt zu? Das Gold und. der Verſtand. 
Nichts iſt fo wahr: nichts iſt fo ſehr befannt, 
Und jeder Tag beiveiftt es aufs neue. 
Mumr h j al — 2) 


h / — 1977. Rl} ur AL yiror } Kihl 
BEA ER TR and dan 
he ‚sdornant gen atquo — matorĩorum —— 

quoxum numero et Celfus eft ifte, qui vitam omnem-centibus 
-  impendit, duemadmodum bonas illae ciendae. Vt autem the 
rore, fed cibo’alatur, tibi curae ‚kore, conhdo. ‚Philojirasus, 
. Epif, xvii. ** — —9 


J 17:08 


> Eoridn,,Galom, m ET ac 
Be. a 


! 





| 46 
Unzaͤhlbar find, zu unſret guͤldnen zit, Br 
Erleuchtete, beredte, heure Männer: U une | 
Selbſt Juͤnglinge. Nicht die Erfahrenheit, — 
Die Zaubernde, ſchon die Natur verleiht ar 7 


Statiften, Philofophen, Kemmer. © 
EEE. 


Erdichte ſteis; ; man — dir das BER, — 
Doch nur der Big bringt der Erfindung Lob, AR 
Du täufcheft dich, fiat andre, zu detrügen, 

Nimm Unterricht: dein Mähschen ift zu grob; 
Beehre mich mit einer feinern tügen. 


2 —— . Pen ö N 
\ an ’ nr 54 1 
J J J 
Hanf 5 J 
+ A HA ED sr u Hi 
2 


Ihr, die iht wagt, und ſtets gefchäftig fend, j 
Durch Vortheil reich, durch, Knechrfchaft groß zu werden, 
Begebt euch ja des Vorzugs voll Beſchwerden 
Den Geiſt, Geſchmack und Wiſſenſchaft verleiht, — * 
Erhebet ench!- doch nie in Witz amd Wiffens Ki 
Wis bringt Gefahr, und Zweifel geben Dual. 
9 fenntet ihr die Sorgfalt edler Wahl; 
Was wuͤrd euch nicht verächtlich werden muͤſſen? 
{ 


u Er 
J 





Ma: 
An Hyoin, einen gefunden Alten. 
Hain; du biſt von fechssig Sahren, ' 
Und nur im Kränfeln unerfahren. 
Das Podagra, der Krampf die Gicht 
Verbittern dir den Steinwein nicht. 
Dich kann kein Arzt zu Elixiren, 
| Zum Lebensol, zum Satz verführen: 
Mächt er dir Aphorismen fund, 
| Co lacht dur, biſt und. bleibft gefund... 
Ein ‚andrer zähle feine Tage, 
Be Und rechne nicht die Zeit der Plage, 
Noch was vom Leben überhaupt 
% Schmerz, Krankheit oder Kummer raubt; 
© ſcheinen ihm die Jahre minder: 
Wir beiffen alt, und find noch Rinder, 
Dem, der mir Neftors Dauer preift, 
Und Priams Alter trefflich heiſſt, 
* Dem: werd’ ich nimmer Beyfall geben; 
Rus die Gefundheit J— dag Leben, 


1 J 


(W '®. Mattigl. L VI Epigr. 70. 
I K 2 
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a Motte 


‚Dir Houdart, den ich mir zum Muſter nie erleſen, 3. 
Iſt nicht ſo groß, auch nicht ſo klein geweſen, 


f 


7) Esift mir diefes, in Anfehung meiner erften Fabeln'und 
Erzählungen, ans einem einen Irrthume beygemejfen worden, 
wie aus eines fo belichten ‚als ‚angefehenen Freundes Cdes Frei, 7 
v. Bielefeld), zur Ehre der deutfchen Nation, herkiisgegebenen 
Progres des Allemands ote. (Amſterd. 1752.) pi 235. 249, ers 
fihtlid if. Schon aus der Heinen Worrede meines Werfuchs ers 
hellte, daß ich mir den La Motte, welchen ih aus Erzähluns 
gen nod nicht kenne, auch nice in Fabeln zum Mufter ges 
wählet hatte. Das ſchuͤlerhafte Nachſchiagen iſt die Befhäftigung 
der wenigen. Gonft könnten viele ‚fi bald überzengen, daß 
ich , in dein Verzeichniffe unter dem Inhalte, zum öfterh, Schrift⸗ 
fteller nenne, bloß, weil auch fie Diefe ‚oder jene Erzählung aus» 
gearbeitet baden! jo gar einen Hugo von Trymberg und Burs 
kard Waldis. Diofes Verzeichniß hat veranlaft, dab man auh da 
Nachahmungen gefunden, wo feine find, ’ 


*) Hotaz wird immer für mic Schönheiten haben, die nicht 
veralten, und-wer möchte nicht fo fchreibeh , wie er? Ich möchte 
auch fo nahahmen, wie Horaz und Boileau, ‚Alle ehr gute Mus 
fer werden meine Lehrer. Diefe Find anfangs Wegweifer, und 
endlich glaubwirdige Zeugen, daß auch wir auf dem rechten Wege 
find. Es ift aber jegt die Rede nur von meinen Faͤbeln und Er⸗ 
sählungen. Ich glaube, es ſey ein Erzaͤhler nicht weniger befugt, 
aud) die allerbefanntefte Fabel von neuem, und nad) feinem Ges 
ſchmacke einzukleiden, als irgend Rollin, Erevier, Hoole, aus 
wirklichen, bereits fo oft vorgetragenen, Begebenheiten noch eine 
römifhe Geſchichte zu verfertigen. Es iſt ſchwer, ein Livius, 
und nicht leicht, ein Phadrus zu ſeyn; aber nichts ift erlaubter, 
Man mag ein Hiftoriter oder ein Kabutlift werden wollen: ſo iſt, 
zweitens, unwiderſprechlich, daf die Volllommenheiten der Kunſt 
zu erzählen von uns weder zu entdecken, noch zu erreichen ftehen, 
wenn wir nicht den Alten, jenen erften Schülern der Natur, auch 

iefe Kunſt forgfältig ablernen, Unter den älteften Fabeln giebt 
tes gewiſſe Meiterftihe, die, in ihrer Einfalt und Weisheit, fait 
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Als Fontenell⸗ und Rouſſtan ihn gemacht. 2) 
Sein Tadel wird noch. jegt von vielen nachgeſchrieben, 
Die bloß die Kunſt des Mitbejahens uͤben, 
Und lachen, wenn ein andrer lache. 


fo fhön und Iehrreich find, als ein Charakter im Salluft und Taci⸗ 
tus. Auch nur daher verbleiben. fie allgemein und unvergeßlich. 
Sollte man, niht, wie La Fontaine, fie vor Augen haben muͤſſen, 
wenn man, Wie er, in diefer Schreibart ſich iben und zeigen 
will? und kann man es, mit glücklichen Erfolge, thin, wird 
man Gitten lernen, und in Gleich niſſen lehren, wie es einem 
Fabuliſten obliegt, ohne auch in der ſo noͤthigen Kenntniß des 
Menſchen und der Welt unvermerkt fortzufchreiten ? Mas die Ers 
sahlungen, im, genaureften Verſtande betrifft; fo dienen fie meh⸗ 
rentheils zur Beluftigung , und auch nur der einzige Athenaͤus 
koͤnnte diejenigen, die wir am liebſten leſen, noch ziemlich ver: 
mehren helfen. Ein Nachahmer hat, drittens, auch den Vor— 
theil', daß ſolche klaſſiſche, durch ihm verjüungte, und‘ die nad) 
diefer Art entworfenen Fabeln einer Wahrheit zum Schutze gereis 
en, die man fonft anfechten würde. Lautet vielleicht ein Mei: 
ner Zuſatz oder die Moral ſelbſt etwas fremd und muthig: ſo ſchei⸗ 
nen fie noch aus dem Stamme der guten, ſteinalten, oder ihm 
aͤhnlichen Mährchen gleihfam ‚hervorzubrechen. Der gemaͤchli— 
| de, und oft daher defto geneigtere, Leſer weiß zu leben, oder er 

iſt von Natur fo guͤtig, nichts zu argwohnen, was dem Nachah— 
mer unangenehm oder ſchaͤdlich ſeyn koͤnnte. 


Tuumne, obfeero te, has dietum erat ? - votu eredidi, 


Und wie wird man ſich, auch gegen politifhe Kundfchafter, gli 
ponetrativi, ficherer verwahren, als wenn man mit feinen Erzähr 
lungen fo verfahrt, wie es mit den englifchen Kriegsfchiffen ge— 
halten wird, welde man neu erbaut, aber dod nach den alten 
benennt, wenn aus diefen auch nur ein Balke, ein Brett, oder 
ſonſt ein geringes ed ah sum Ban des neuen genommen wor- 
den? 





* E. des berühmten Fontenelle Difeours prononee dans 
VAcademie Frangoile à la reception de Mr, l'’Evöque de Lugon, 
"infonderheit die, vom Heren Prof. Ayrer in der Differtation de 
Comparatione eruditionis antiquae et recentioris, Sect. III. $. £. 
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Mad Houdart iſt, hat Voltair’ uns gezeiget; ) * 
Ihr kleinen Unterrichter, ſchweiget. 


4 2 x 
K Ce : u 
’ 


p. 342. daraus angeführte tee, und Lettres de Bonfonn, fl N 


P. 244. uf. | hs 


en 6 


des Bierzehnten, umd die, in diefem beliebten Buche befindlichen, 


Nachrichten von franzoͤſiſchen Echriftfiellern, II. Th. 210. 420. 


S. Dieſes neuliche Urtheil des Herru von Voltaire, bezeuget ſeine 


immer größere Gelindigkeit. Ich redete hier nibt vom | 


Doctor Akakia. La Motte hat, in unglüdliden Stunden, 


zu Sharffinnig ſeyn wollen; er hat in vielen Arten eſchrieben, 
ohne die Faͤhigkeit und das Gefaͤllige eines Voltaire zu befigen. 4 
Wie hart hat er aber feine Hebereilungen büßen müflen! Er itaudı 
von den heutigen Cotins und De Vize *) zu. oft als einer der 


geringften Wiglinge abgefhildert, und überhaupt, aus ‚einigen 
gefünftelten Ausdrüden, fo unzuverläßig beurtheilt worden, „als 
wenn man den Werth eines ganzen Gebaudes aus einigen fehler⸗ 


haften Säulenringen beſtimmen, und es daher für gothiſch er⸗ 


klaͤren wollte. Man lieſet noch immer mit Beyfall, was er in 
ungebundener Rede geſchrieben hat. Wielleiht koͤmmt eine Zeit, 
in der man viele von feinen Gedichten mit größerem Vergnügen, 
als Auftoße, lefen wird. Neque enim foli judicant, qui ma. 
Jigue legunt, Plin. L. IX. Ep. 38. Gleihiwohl wuͤrde es ſchwer 
ſeyn, ihn gegen das bekaunte Dictionairo Neologique immer zu 
rechtfertigen. 


*) Danneau de Vi⸗zé war der erſte Verfaſſer des Mercure 
galant. ©. das vier und zwanzigfte Epigram des Boileau, infonz 
derheit aber Camuſat's Hifioire oritique des Journaux, T. IL, 
p- 168: u. f. So ſehr die Verfaſſer der Bibliotheque frangoife die 
Verdienſte des La Motte haͤmiſch zu verkleinern fuchen: fo wenig 
verfaumen die Werfertiger der Memoires de Trevoux eine Gele: 


genheit, ihren Yefern fie anzupreifen; der Aebte de Jarry und da 


Pous nicht zu erwähnen. Das Schreiben, Letire A Mad, T. D. 
L. F. fur M. Houdart de la Motto, de l’Academie Frangoile A 
Paris 1732. fenne ich nur aus den neuen Zeitungen von gelehrten 


Sachen, 1732. ©. 913. 924. Es ift vom Abt Trüblet. Bon des 7 


%a Motte Fabeln hat der Herr de Chaufepis, im Art, La Fon- 


a 
3) ©. das neun und HIRTEN lee za eudwigg 
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A) Bei jr At! Feng nen)? 
in n ich Denord Herz befeften, 
Das weiß er freilich mehr als ich; 
Doch hat cr öfters’ ſich vermeffen, 
Rich Lieb’ er, und becht bruͤderlich. 
Als einen’ Feind wuͤrd er mich nicht vergeſſen: 

Als einen Freund. sergifft er mich. { 


’ 


IN 


’ 


Die Tatrafonenfer, 
aus dem Quintilian, de Infhitut, Orat, L. VI. CHR | 


Es ſchrieb einft cratreten dem Fnifheh’ Auguſt: 


A Auguſt, dem Kaifer, Hear! Zu deiner Voͤlker Luſt, 


Und deiner Siege Bild, die deine’ Huld beſchloſſen, 

Iſt bier „auf dem Altar, den dir die, Pflicht geweiht; 

Das Zeichen des Triumphs, ein Palmbaum, aufgeſchoſſen.“ 

Man fichet, ſprach Auguſt, aus dieſer Seltſamkeit, 
Wie feißig ihr im Opfern font. , 


# 


» * 
4% PR 1 | 
...n. ’ 


taine feines Nonvenu Dierionnairahikötighe et exitiguo pi. 68. E. 
folgendergeftalt, und meines Erachtens, am richtigſten, geurhei⸗ 


„det: „Mr. de la Fontaine merite certainement le premier rang 











„parmi les Fabuliftes, et il ya de Vapparence qu il Poceupora 
„longtems, fi non toujours; mais je penle qu’on doit A Mr, de 
„la Motte la juſtico de lui accorder une place honorable, du 
„moins a cöte de Phedre, en aktendaut que. quelgu' autre pnifle 
„la lui ‚disputer * Don diefes Dichtere anafremeifchen und pin 
darifchen. Oden iſt in Florenz eine italiänifche Ueberſezung — 
gekommen. & die N. 3.0.6.6, 1742. ©, 419. 
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An einen Vafaſſe weillaͤuftiger orblhunim, jr 
aus iM Yopi — 
Der Gräber ueberfehrift if Mehr dein Wert getdefen ; 
Doch jedesmal zu lang, und dieß ift nicht erlaubt: 


Die eine Hälfte, Freund, wird nimmermehr. geglaubt, 
Die andre nimmermehr geleſen. 7° | 





An Mursupblus J) 
Ein Wolkenbruch und ganzer Staͤdte Brand 
Wird dir zuerſt, und uns durch dich, ‚bekannt ! 
Du weiſſt zuerft, wor Mißwachs, Theurung, Noth, dei 
Und Krieg und Peſt den ſichern Laͤndern droht: 
Du weiſſt zuerſt, wo jetzt die Erde bebt, 
Ein Berg ſchon flammt, und Gegenden begraͤbt: | 
Du weiſſt zuerft, und Ichreft überall 
Der Handlung Laft, und ihrer Säulen Fall: . | 
Du weifft zuerft, was Große hingerafft. ie 
Sreund, wann erhenkſt du dich mit deiner Wiffenfchaft? 


e 
J 
a 


*) Ducas Alexius, eui, ob eonjuncta fupereilia er volut 
oculis imminentia, Murzufli cognomentum ab aequalibus erat 
ihditum eto, Nicetas Acominatus Choniates, ex interpr, Hieron. 
Wolfii, et edit. Annibal, Fabrotri, Paris, 1647. p. 8300. 
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Hirt Kodel, Jodels Sohn, erblaſſte ſchnell und fatt: 
Er, dem bie Stadt die Welt, fein Kirchſpiel eine Stadt, 
Sein Haus das Kirchfpiel war; der wie in. fremden Lande 
Luft oder Witz gefchspft; ein: Feind der welſchen Bande, 
Die ung Mingotti bringt ; der edlen Hetze Freud, 
Die Heulen und Mufif, und Menſch und Vieh vereint; 
Ein Bürger vol von Recht: der fihlimmen Zeiten Kenner; 
Staats - Stadt » und Vorſtadts⸗klug, des Kaiſers ernfter 
J Goͤnner, 
Er ſtarb. Was. war fein Tod? Ein fetter Ochſenſchmaus. 
Wie viel verliert Die Stadt, fein Kirchſpiel und fein Haus! 






| 


4 hy. 


_—— —X RER 


Grabſchrift Sextils. 

Rn, | 274% 

Hier ruht der Here Sextil / das Bild erfahrner M inner, 

Der Lefer jeder Stirn, und der Afpekten Kenner. 
Der ſechste Karl verfchied, und Fein Komet erfchien, 
Kein Nordlicht ftreifi* umher, und beydes ärgere ihn. 
Doch feine Frau warb frank, zu vieler Mißvergnügen; 
Da ſah er einen Stern durch feinen Garten fliegen. _ 
Ach! fprach en, voller Zurcht, die kaum fich fehildern laͤſſt: 
Sutirbt nicht mein ſchoͤnes Weib; fo koͤmmt ung doch die Def. 
Sein ſchones Weib genas: die Peſt blieb aus dem Rande. - 
Halt hrief er; dieſer Stern droht Schiffbeck mit dem Brande. 
Der Brand erfolgte nicht, und endlich fiel ihm ein: 
Ich erb' in kurzer Zeit: es muß ein Gluͤcksſtern ſeyn! 
Sexxtil ererbte nichts von dem verhofften Schatze, 
Und ſtarb, im Gegenſchein: er ſelbſt und feine Katze 
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| Be. So 
Auf ein gewiſſes Lobgedicht. 

Mich nennt der durſtige Hirkan 13% Er 

J Recht dichteriſch den UNS: VA A 

Deu een 

Durch ihn‘ werd” ich fo Rot — A 

Als wenn mit eine Metze —— RER OEL 

mg And un. 7 sa grüßt, 4 he 


N 
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hi y EEE 8* *— 
5 ftelfe dich, Narciß, doch morgen bey mir ein! it 
Mein großer Spiegel foll für dich zu Haufe feyn. 


| i 
1 —B— 


Auf einen ruhmredigen und ſchlechten Maler. Ä u 


win 
ee | 
u. 


Hör endlich auf, mit deiner Kunft zu prablen, 
Und male mt... und laß dich. auch nicht malen! 


i Marta" 
RER ce) 
Ncinons — ſo nicht beym Homer, rn 
Als Maftar thut, den Freund und Feind Smagin. i 
Doch über etwas willıman Flagens- 1. 100. 2007) 


Kein Inquifitor forſcht fo fehr; - 
So viele Biffen, ſo viel Fragen; 
Man geht zum Schmauſ', und koͤmmt dort a Verhoͤr. 
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Biohithiatemi man 


Wer übertrifft den, der fich mild erzeigt? 


[4 


Der feltne Sreund; der 08 sugleich verfchweigt. 


‚An; Theron. 


Du — wann du ſo kurz in deiner Schreibart biſt: 
Halt deinen Leſer nicht fuͤr kluͤger als er iſt! 


—— 


Freyheit, 
Die Freyheit iſt dein Wunſch! Raum trau’ icht dem Entfehluf. 
gern und vernimm bon mir, wie man fie fuchen muß, 
Lachſt du, wenn Jourdaing Stolz und Cadenas =) fich weifen, 
Und fein erhabnes Mahl? Kannfl du zu Haufe fpeifen, 


r) Cadenas, ehe and) an einigen Höfen das Neoeffaire 
genannt, oder , ohne befondre Benennung, zum Couvert gereche 
net wird, ift ein Beſteck, in dem fib, von Gold, Meiler, Gabel 
und Löffel, mit dem Salzfaſſe, auch insgemein ein kleinerer Löffel 
mit dem Markzicher befinden, Das nur vor fönigliche und fürftliz 
ce Verfonen auf die Tafel gefege wird: obwohl man angemerkt 
hat, daß, an einigen Höfen, auch andere Damen vom erſten Ran⸗ 
ge ſich jetzt dergleichen von Gold oder doch von Silber vergolde⸗ 
tes, fo genanntes Neceffaire, durch ihre Pagen, auch an fremden 
Tafeln nachtragen und zum Eouvert vorlegen laſſen. Ueberhaupt 
ift diefer Gebrauch fo wenig neu, daß man auch in’ des Patru 
fechszehntem Plaidoyer, vder Reponle pour Dame Jeanne de 
Guenegaud, welche Schrift er im Jahre 1664 übergeben hat, un: 


ter den aus dem gegenfeitigen Libell' von ihm eingerückten Stellen 


diefe findet "Elle a quantite de vaiflelle d'argent, juſques a une 
ballinoire, une coupe, une foucoupe, une euillier, er une fourchete 


| 


Vergnügen deinen Kuß die billigen Nerinen ? 


x 


"Du biſt gefund und reich; und dennoch voller Klagen. 
Was wird das Glaͤck von deinem Undanf fagen, | 
© bald es ihn erfährt? "2 


‚de ‚yermeil dore: il ne luy manque gu‘ un cadenas pour faire en 


‚Patru. (a Paris. 1681.) p. 56x. 


Vis fieri liber? mentiris, Maxime, non vis ı 


‚Si ridere potes miferi chryfondera Cinnae: 


‘8i plebeja Venus gemino tibi jungitur * alfo 
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Und niemals Andrer Gaſt und Tiſchgefanguer ſehn? 
Befriedigt deinen Durft ein einer Tranfenwein? "SR 
Sol dir ein ſittfam Tuch, wie mir, zur Kleidung dienen? 


Stellt dein beredtes Gold nie den Gtatiren nah? 
Beherbergt, ohne Neid, auch dich ein niedres Dach? 
Freund, ift dein Muth fo ſtark, iſt dir nur Freyheit theuer; 
So lebſt du ſonder Zwang, und fein Monarch lebt freyer. ) 


An Opim 
Dpim, wie viel ift dir befchehre! Pr 


NM 


toutes facons la Princeffe, v. Plaidoyers et Oeuvres diverfes de M. 


4 


) Martialis, Lib. If. Epigr. LI. in Maximum, 
Sed fieri fi vis, hao ratione potes, 
Liber eris, coenare foris ſi, Maxime, nolis i 
Vejentana tuam fi domat uva fitim: | 


Contentus noftra fi potes elle toga? 


Si tua non reotus teota [ubire potes: 


Hase tibi ii vis eft, fi mentis tanta potoflas | 
Liberior Parıho vivore rege potes. 
"al vineiap.h 


”) ©, Martial, Lib. VI, Epign 79 A 
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Alteſt und II SEE 


Alcefs Em wahrer Freund ſagt alles —2 
— haßt die ſtumme Heucheleh. 
pPhlline Gans recht! die lieb' ich wicht; 
Doch auch ein kluger Freund gefällt, 
Der uns nicht immer, vor der Welt, 
Entſcheidend widerſpricht. 


Ann Charim nn en oa 
— Dein Pandus, der fo zu Dir. ſhleicht ia 
Hat Eulenangen, und fie fchielen; 

Sein Sinn ift ſpitz! er lacht nicht Leicht, 

Und wird ſtets mie der Zunge fpielen. 

Ich weiß, daß du ihm guͤnſtig biſt; 
Sreund/ werdeinicht durch Schaden Flüger! 

% Wenn diefer Rothkopf ehrlich iſt, vo 
So iſt er wahrlich ein Betrüger. I > 

ET we 

vr 

J Deich 

Bein Schulz zu Michelsdorf, pflege? immer zu verzeihn. 

> Bald ward auch, unter ihm, die Bosheit alfgemein, 


N Man, L. XU. 2. 2 und das göte Sluͤck des Ni 
ſchauers. 
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Und Frevler lachten frey des Galgens und der Schande. 
Ein Knecht war mit dem Hengft des Gaſtwirths fortgetrabt. 
Man haͤlt und klagt ihn an. Veit jammert feiner Bande. 
Der Kläger ruft ihm ju: Seid gütig mit Verftande, 
Fuͤrwahr, Here Schulz, wern ihr mit Dieben Mitleid habt; 
So —* ihr feines mie dem. gander”" 


me 
An Eutrapelus 


Im Winter machte mich die Gicht, das Erbweh, ſchwach: 
Da lobt ich deinen Wein, und trank von deinem Bach. 
Jetzt darf ich wiederum der Sonne mich erfreum: 

Nun lob' ich deinen Bach ‚ und trinke deinen Wein, 


u 


Dat veniam corvis, vexat cenfura columbas. 
— Iuvenal.' Sat I 65. 


Der ſchwarzen Locken Glanz wird, faſt ohn’ Unterſchied— 
Bey dir der Schönen Rang entſcheiden. 

Auf Blonde ftichelft du, Mich duͤnkt, du gehſt zu weit; 
Sey kluͤger, Freund, und —5 mit bepden. 


Hofmann von Hofmannswaldau 


Zum Dichter machten dich die Lich’ und die Natur. 

D wärft du diefer ſtets, wie Dpig, treu gemefen ! 

Du mwürdeft noch mit Ruhm gelefen : 

Jetzt lennt man deinen Schwulſt und deine Fehler nur. 
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Hat fonft dein Reiz auch Lehrer oft verfuͤhret, 
So wirft du jegt von Schülern, faum berühret. ir r: 
Allein wie blele find von denen, die dich. ſchmaͤhn, 
Zu merapbo ſcwach⸗ wie du fich zu vergehn! —* 
| 8 Bm IH TR 


j { Tas 
Hansi 7 - Fe 
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uf, — J— 
einen hetigen noch ungedruckten Schotiaften 


Di erfährt?: du biſt an Gloſſen reich aid bu) 
Allein du wirft dem Text nun nette Wunden fchlagen.- 
Die blindlings, fo wie duznfich aus Verbeſſern ‚wagen, 
Sind Pamphus, dem Eyclopen, gleich, 
Er wollt' ein Bienchen jingft von Chloens Wangen jagen, 
Und gab ihr einen Backenftreich. 


"Puh a 8 


Ne) & erttären fi nicht: toenige wider den Hofmannewaidaı 


unglimpflicher, als Wernike, der auch in der befannten Strenge 


"feiner. Beurtheilung dieſes Dichters billig if. „Denn, ſchreibt er 
im fünften Buche feiner Ueberfchriften, zu welchen er Anmerkun⸗ 
gen fchreiben durfte, ©. 125. ic geftehe es mit Freuden, daß, 

" „wer diefer fdarffinnige Manın im die welfchen Poeten nicht fo 
„ſehr verliebt gewefen wäre; ſondern fi hergegen die lateinis 
Es ſchen/ die gu des Auguſtus Zeiten geſchrieben, allein zur Folge 
ngefegt hätte: fo würden wir etwas mehr, als einen deut⸗ 
tan DHvidins, an ihm gehabt haben.“ 
Ich hege alle Hochachtung für die Verdienſte des <homafius, 

des fuͤrchterlichen Feindes fo vieler Worurtheile: es gehört aber, 
wie ich glaube, zu dieſes gelehrten Mannes Uebereilungen ſowohl 
die unerlaubte Vergroͤßerung Lohenſteins und Hofmannswaldaus, 
von denen er, in ſeiner Erfindung der Wiſſenſchaften anderer Ge— 
muüͤther zu erkennen, die unter feinen kleinen deutſchen Schriften 
zu Halle 1707 herausgekommen, urtheilt, da ß ſie ſechs Bir: 


* 


| 40». — 
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Don ‚vielen, die fc, ‚jest Spaten, ngefellen 
Kennt teiner, ſo wie er, was beſſert und gefält, 
Der Schauplag und die heutge Welt BER 
‚Sind feiner Fabeln ſtete Quellen. 
Wie Ichrreich rühren ung, durch ihn, 
„Bettina, und ihr Pasqualin! *) A 
Die Kleinigfeiten felft, die nur zu fpiefen ſcheinen, 
Auch die fieht man won ihm empfindlich angebracht s”% 
Und 'wer nicht beym Goldoni lacht 1:3. Daien n 
Der kann beym Holberg weinen min 





giliis den Seht bieten koͤnnen, als die unbilfige Ver⸗ 
Kleinerung der Charaktere Theophrafts, die wirin feiner Ausübung 
der Gittentehre, im zaten — $. he Bern —** wo 
nehmen müffen. Anima 


&s war damals fo lacherlich als geroöhntich, ‚in einem es 
ſieller alles, als gut und richtig, anzunehmen, oder gegentheils 
nichts gelten zu Laflen > ‚fo. fehr wurden große Bewunderer einfäls 
eig ? uroße Veraͤchter ungerecht, Bun verführt und verführerif 


*) in der Comödie, La Putta onorata und Le buona Moglie, 
die , in Anfehung ihrer Anlage, aud) einem Destouces und La 
Ehauffee, unter wenigen Veränderungen, Ehre bringen würden. 
Wie ich aber den Goldoni anpreifen darf; fo muß ich zugleich, das, 
mit ich miche parteyifch fcheine, geitehen, daß in feinen Duo 
Gemolli Veneziani des armen Zanetti Vergiftung und Tod, fo 
meifterhaft, ja unisbertrefflich diefer auch vorgeftellet worden, mir 
eben fo wenig gefallen wollen, als der ſcheusliche Charakter des 
Trigaudin beym Montfleury. Mae * Ende ee | 
- zen des Laͤcherlichen . N 





id | 
Auf dem Rötofeiden Nigrill —* 


Hier liegt, doch leider } unbegraben, | x 

Nigrille der aͤrgſte Boſewicht. 

Noch braucht er einer Grabſchrift nicht, 

Und muß alsdann auch keine haben, 

Wann einft fein Lebensfaden bricht. 

in ‚Ein jegliches. hat feine Zeit... han eh 

Ein türffcher Geiftlicher fchrieb froſtige Gedichte * 
Und führte ſie doch ſtets in feiner Predigt an, 
Und fagte, daß er fie ſelbſt im, Gebet erfann. 
Zu dent fprach Gabriel, im nächtlichen Gefichte : 
Die Bere,‘ welche man im Beten ausgedacht, 
Sind ſchlcht/ wie ein Gebet, wobey man Verſe macht. 


— EEE 9 


Du Rn uns: güfdne Berge zu, 

Und leiſteſt nichts, und darfſt dich Sehen: nennen: 
Sso wirft du heute mir vergönnen, 

Frehoebiger zu ſeyn, als du. 


— 
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”).&. Gallands Paroles remarquables, Bons-Mots et Maxi- 
* mes des Orientanx, (A la Haye, 1694) p- 48. ch lege diefe Ers 
innerung dem Engel Gabriel: in den Mund, und fo-wird fie defto 
- „wichtiger , weil die Mahometaner ihn als den Bothſchafter Gottes 
und den Engel. der Dfienbarungen anfehen, der auch ihrem Pro« 
\pheten oft erſchienen ift, und ihm‘ den Alcoran eingegeben hat, . 
- & p. 16. und Galy in den Anmerkungen über feinen, in London 
2734. herausgegebenen Koran, ©. 13. 100, 426. u. a. 
) GMartial. Lib. X. Epigt. XVI. 

v 





” 
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au ſchenke dir, ſo mancher Wahrheit wegenz Ba 
Sch fchenfe bir, Hyperbolus, x - 
In deinen Büchtrfihag den ganzen Libius; ide 

In deinen ——— big großen, Rolands Zan Ri 


7 ah! * 

KB is hin Knust it GN 
röhre es ang i 
) Die ganze eömifbe Bchnidte des Pivius beftund aus hundert 
und zwey und vierzig Büchern die bis auffünf und dreyßig vers 
Iohren gegangen. Wie fehr wäre zu wuͤnſchen, daß diefes Schick⸗ 
fal manchem andern großen Werke, und nicht dem ſeinigen, wies 

derfahren feyn moͤchte! 
ro Br Re 9 
2) Nichts iſt riaglicher, inſonderheit fuͤr einen kriegeriſchen 
Leſer, als der Abſchied, welchen endlich der geſteinigte und mit 
vier Lanzen durchſpießte Roland von feinem Schwerte nimmt fo 
wie ſolchen Turpin/ in feiner, Hiftoria, de Vita Caroli M. et Ros 
Jandi, c. XXI, beſchreibet. Habebat: ipfe adhue, ‚auandam fpa- 
tham fuam Tecum , opere pülcherrimam „ acumine "Incöfnpara- 
bem, foriitadins inflexibilem,  mira' elaritäte ı refpleudentem, 
nomine Durenda, Durenda interpretatur durus ictus: cum ea 
namque prius deficiet brachium quam ſpatha. Quam cum - 
evaginaflet, et manıu eam teneret, intuitus eam, laerymoßis 
vocibus dixit: O enfis’pulcherrime," fod fernper lucidillime, Ion- 
gitudinis decentiflimae , latitudinis congruae etc, v, Vereruma 
feriptorum , ex bibliotheca Infi Reuberi, ICti,' Tomum unum 
CHanoys+2619.),p, 82. Jm Orlando. furiofo heiſſet dieſer furch⸗ 
terliche. Degen, Durindana , und von deſſen moͤrderlichen Streichen 
im Schlachifelde giebt der Tod felbft kin ungemein oe a 
diges Zeugniß im zwölften Geſauge diefes Heldengedichtss U. 


Non pur per l’aria gomiti e querele; 
Ma volan braceia, 6 ſpallo, e capi leioltis | 
Pellcampo exrando 'va’Morte erudole 0 


In molti varii, © tutti  orribil, voltig no) on mm 
E tra [6 dice, In man d’Orlando veld gran i 
Durindana. par cento di mie falei, vo a, 


Unter den groben Wahrheiten, die Sancho Panfe, der, 34 | 
Hofmeiſier ſeinem Hevru einprediget, um ihn zu überzeugen, dab 7 
es weil mehr Nuhm und Anfehen bringe, ſich canonifiren zu laſſen 

als ein noch fo tapferer irrender Ruter zu ſeyn/ fuͤhrt er 


\ 
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Zehn Stück, ing Cabinett, von, Rubens friyer Hand; 
Ein. echtes Phoͤnixneſt, die Beute ferner Reiſen 
Fuͤr dein Gemahl pitts großen Diamant; 3) 

Fuͤr deinen erſten Sohn den Waſſerſtein der Weifen; 

Und alleg, was du fonft, dich zu bereichern, liebſt: 

Herr, das empfange, hm du giehh. 


Yrfinoe 
ee 


Die —— der Fehler und bir. ‚Ständen, 
Arfinoe, kann nichts unfträflich finden, 
Nicht Chloens Wig, nicht Yuliens Geſtalt. 
Sie ift mie fich, mit andern, unzufrieden; ” 
Nie wird ihre Mund im Unterricht ermüden. 
Fragt nicht warum; Arfinve wird alt. 


h 





> weislid) die folgende an: Man fchäget diefes alles weit Höher, als den 
. Degen, des Rolamds, welcher in der Ruͤſtkammer unſers Herrn 
und Königs ift, welchen Gott vor Unglüd behitte! S. Leben und 
Thaten Don Quixote von Mana, im achten Bert des fünften 
. Buches. . PR 


"Y 


3) ©. Keyßlers Reifen, im zwey ‚und vierzigften Briefe. Die 
Epitre au grand Liamanr, unter den vortrefflichen Epitres diver- 
les die zehnte des erſten Theils, ift rühmlidy fo bekannt, das ich 
fie Hier nicht anflhren darf. Ein deutfcher Balzac würde fagen, 
es fen diefes Gedicht unter den heutigen fehägbaren Gedichten, was 
der große Diamant und der Sanei unter den Edelgefteinen find, 


2 


i 
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sn, DT RR Be: J 649 NE | 
- a 2 ir n a 
Du ſagſt, daß eindor Dophnes EN 
Kol — du fehleſt weit ner es he 
enn ‚fein verliebter Schaͤfer iſt — — 
So voll Befeheidenbeit. Re, SEN nf 

; Finette, die dir winerforic,. \ A 
Macht beyder Unfchuld Funds 7 
Die ſchoͤne Daphne füfft er nicht; he 
| Er FOR nur ihren Hund, »- =. 


0 FIR —— 


— * 


Au Srinius..n. 


Ih, ſehe dich beym Schoͤnemann; ride 
Sch fehe dich-inIphig, Garten; „.. Fr * Kr 
In Harvſtehude land’ Ih Aa: ana while, 
Yuch dort feh ih dich auf. mich warten: ; 
Auf unſerm Walle ſeh ich dich M 
Im Baumhaus ſeh ich deine —9— 
Dich ſeh ich hier; o lehre mich, 
Wo ich dich nicht zu ſehen kriege. 





N | Nu 
i Die Einfihtvotten. — 
(2 sieht ein Bol, das immer Ternen füllte, | —* 


Und immer lehrt. 
Das ift das Wolf, das man nie hören Wahlen | 4 
Und täglich hört, * se 


»y in der Komödie, v *X 
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unbermuthete ‚Antwork 


Matısin, den Süngling, fragt Macrin, 
Den *5 lehrſamteit, Ant, mit und Alter eift: 
Wie nennft du einen Kerl, ſprich, fprich, wie nennft du In. 

Den man im Ehebruch ergreift? 
* nenn ihn langfani,. fpricht Malthin. 


3 


m ER BR, rg Orion, r m. &. 


\ 


“auf einen. ‚Bächler 


"heran (miles: Ei — betray, 
As Ihallow fireams run dimpling all the way. 


2 


PFPope 


Sept, wie ein ‚feichter Fluß, der poller Wirbel läuft, 
Se minder tief er iſt, die Heinen Kreife häuft! 
Des feichten Glyfons Bild, des Lächlers ohne Geift, 
Der fies die Backen dehut, ſtets ihre Grübchen weiſt. 





&r “ — 
J 


— — 


An Euphem. 


Dich ſchilt ein Staar, ein Papagey: 
Das hoͤrſt du mit gerechtem Lachen, 
Denn dich wird auch ihr Lobgefi 
Nicht eitel, noch berühmter machen, 
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Nur Sbrullus ſprach jüngft wider dich, 
Als er auch wider Groͤßre tobhtee. 
Iſt dieſes dir fo ärgerlich? Bi REN RE 
Wie? Warſt du ſtolz wenn er dich opt? 


— Om 
. * ” ARBeR FRE un 
a a) 3 IM nl ur?) 


An einen —— der mir. Yurianne Seid 
geſchenkt hatte. BR 


Freund, bein Ovidius vermehrt dir meine Pflicht. 

So reigend fieht man gern, was er fo ſchoͤn gefchrieben. 
Wie leicht entbehreſt du des Dichters, Unterricht! 

Du wußteſt, unbelehrt, vorlaͤngſt die Kunſt zu lieben: 
Die wußt ich ſonder ihn und Chloens Augen nicht. 


/ 


r — — 
| 


Wil ekim ine: in 099 
> dr EEE ir 


Sir lebe? und liebe‘, und nun iſt fie dahin, | 
Die Flüchtigfte der Wilhelminen. 

An Wis, an Luft, an freyem Sinn 5 

Glic fie den Ninong, *) wie den Phrynens Ä 
Ihr war genug, als Schäferin, —4 

Der Kenner Neigung zu berdienen, | 

Und fie beneidete fonft feine Königin, 

Als dich, du Königin der Bienen. 





u u 


*) Nur wenigen wird Ninon Lenetos unbekannt feyn. 








\ ET 
"Der Menſch. 


Ein Kin, uce Kindern oft, den Apfel —J— 
Weil ſchon die Kinder Menſchen ſi nd: a 

Auch der. erwachſne Menſch ficht oft um Rleinigfeiten,. J 
Iſt troſtlos im Verluſt, und prahlt, wann er gewinnfs; 
Warum? Der Menſch bleibt noch cin Kind. *) 


— — 


N 


Der Singing. 


ER 


Yun: wird ber junge * von ſeinem Mentor eg: 
Wie froh ift ihm die Welt, und die. Natur wie neu ! 
Nun ſucht er Luft und Luſt/ ſchweift aus, flucht allem Zwange: 
Verſchwendet hoffnungsreich: iſt zornig, doch wicht fange: 
Oft ſcherzhaft, felten Flug; voll Sprünge, wie ſein Gaul: 
Auf Tanz und Jagd erhitzt, zw Fühler Arbeit faul: 


Feu Mr. de Ja Motte- a a1" moins Podte que Philo- 
—— aporta un jour A Mr. de Fontenelle deux petits Vers, 
pour y en ajouter deux autres qui en fillent une Moralite. 
„Voiei, ces deux,petits Vers: 

C'eft que deja l’Enfant eft Homme: —* 

C’eft que PVNomme eft encore Enfant. 8 
Mr. de Fontenelle y röva un moment, et lui rendit' ees qua 
tre Vers: 

L'’Enfant [ur fes pareils ven ermporter la pomme, 

C'eft que deja l’Enfänt ‚oh Homme, 

L’Homme s’abat pour rien, pbur rien efi triomfant, 

Ceſt que l’Homme eft encore Enfant. 

Ces Vers .fervent de Texte a l’Abb& de $S, Pierre. (Ou- 
vrages de Morale et de Politigue, Tome XVL) Bibliotheque 
Raifonnie, 3743, Tome XXX, Pars I, p- 119, 
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Nur Chloris unterthan, die ihn fo ſchoͤn regieret, 
Bis ihren Augen ihn Serpinens Wink entführet, | 
Dem ihn Elifa raubt. Sein Herz wird übereile, = 
Das feine Weichlichkeit mit zwanzig Freunden theilt. 
Er waͤhlt unuͤberlegt, bleibt keiner Wahl ergeben, K 
Und denft kaum an den Tod, und lebt nur, um zu leben. 


Om 


Der Mann. 


Beſtimmter waͤhlt ein Mann, nach Zweifeln und Verdacht; 
Ihm lächelt nur die Welt, die ihm zuvor gelacht, 
Der Tanzplatz jüngrer Luft. Nun richtet er die Kräfte 
Erhabner auf den Zweck verſorgender Geſchaͤffte 
Nun unterwirft er ſich, ihn zaͤhmt ein fremder Zwang; 
Nun wirbt ſein kluger Fleiß um Anſehn, Amt und Rang. 
Damit er weiter nicht mit theuren Kuͤſſen buble, . > >», 
Schickt ihn der Eigennuß dem Ehſtand in die Schule: 
Der Ordnung Heiligthum, und, durch de8 Himmels Gunft, 
Dem Sig geweihter Treu und fchärfrer Rechenfunft ; 
So mehrer Stamm und Gut, iſt achtfam und berſchwiegen, 
Scharfſinnig im Beruf, geſetzlich im Vergnügen, u; 
Und mwünfcht, wenn ihm fein Weib des Lebens Luft vergaͤllt, 
Auf einen ſpaͤten Tod, Ruhm, bey der Afterwelt. 


J 


— — 


Der Aute. 


Der weisheitsvolle Greis, der gegenwaͤrtge Zeiten 
Hofmeiſterlich belehrt, ber Freund der Schwierigkeiten, 
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* 


Iſt haͤmiſch mißsergnügt, ber Erben. Troſt und Laft, 

. Und boffet, ſcherzt und liebt, fo froftig als er haſſt; 
Nichts ruͤhrt fein fihlaffes Herz, als kluge Mun geſetze 
Des Reichthums Majeftät, die Heiligkeit der Schäßt, 
Die er mit cf, mit Sucht, die ihn zum Sklaven macht, 
Erwuchert, ſammlet, zählt, umarmt, verſteckt, bewacht 
Verehrt, betſchont, befeufst. Scharf, und ‚wie Schiffer 
ei. ; pfligen, 

Gichte er nach Luft und Wind, und wittert Sturm und Regen, 
Scheut fo. den kuͤrzeſten als längfien Tag im, Jahr, ) 
Den Frühling, wie den Herbſt, lebt mäßig mie Kornar, 
Auch eh ihm moch der Arzt die Hungerfur: empfichlet : 
Bis ihm des Todes Geiz dem fihsnen Gelde ftichlet. *) 


”) 


+) Es: gefihieht aus bloßer Güte, wenn man, unter diefen 
epigrammatiſchen Gedichten, auch den Süngling, deu 
Mann, den Alten, die Vergleichung, und gewille ans 
dere duldet. Es herrſcht ja darin wicht. der. unerwartete Schluß, 
die ‚Schärfe, Die vis epigrammatica , oder die. mala lingua, die 
"Martial, der doc felbft.fo wft ſchmeichelt, und nicht ſelten mo⸗ 
raliſiret, zum Charakter der Ueberſchriften machet. Dergleichen 
Kleinigkeiten ſind vielmehr denen aͤhnlich, die man in der Antho⸗ 
logie, mit ſo ungleichem Beyfalle, findet. Man weiß, wie un⸗ 
ſchmackhaft die Ueberſchriften und Bruhen à la grecque für einen 
RNacan waren. Es heiſſet: jedes rechtſchaffene Epigram muß, wie 
eine edle Biene, immer mit ‚einem Stadel verfehen ſeyn. Diefer 
gute Unterricht, diefe bekannte Dergleihung werden täglich) "zus 
gleich wiederholet, und, nad benden „. wären, viele. zarte Gedan⸗ 
ken und Epigrammeder Griechen, und die meifien des Vavaſſor, nur 
ſchoͤne Fliegen oder. Schmetterlinge. Aber jene gute Negel gilt, 
wie fo mancher bejahrter Lehrfag, nit ohne Ausnahme, Diefes 
fteht aus häufigen Erempeln, zu beweifen. Alfo fliefien Uebers 


 Ihriften oder Siungedichte, wie der Lefer fie zu nennen 





beliebet, ſo gluͤcklich aus herzlichen Empfindungen, als aus wigigen 


\ 


Nicht Heftig, fähwilt, noch raufht, dem nie Die Kraft 
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Wie edel ift bein. Her das reich an ſteter Liebe hi 


Zum Wohithun lebhaft iſt, aus unerlerntem Triebe! 


Sp mirft ein lautrer Bach, der durch zwo Wieſen ſchleicht, 


— 4 J | entweicht, — ge | 
Die Ufer fruchtbar macht; an dem, bey jedem Lengen, 
Mit Blumen, die er naͤhrt, die Hirten ſich umkraͤnzen. 


Ein Heine Herg voll Stolz, die Wertſtatt ſchlauer Kunſt, 


Wird tugendhaft und mild, ang Eigennug der Gunfts 


a j y PRaRE ia PN 
\ g 4 v s . 5 I io 
rn \ 
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Einfallen. Es it, auch nach den Zeiten Catulls, wahr, was in 
der Differtation vor dem Delectu Epigrammat, ftehet: In non- 
Aullis etiam Aimplex Iqtaedam mundities, ac mollis fubtilisque 


Fefivitas placet. zu ihren natürlichen Quellen gehören jest, ſo 
fehr als jemals, Meine Erzählungen, fie mögen einen Helden oder 


Sperling betreffen: denn auch diefer fann der Held eines Sinnge⸗ 


dichts ſehn: freundfchaftlihe Scherze: fatyrifhe oder gefälligere 


Lehren, . 3. C. Scaliger ift in feinen kleinen epigrammacifchen Ges 
dichten oft recht glüdlidy gewefen, da er doch das Unglüd gehabt 
hat, auch Näthfel und Logogriphen zu fihreiben. Diefer ſcharf⸗ 


finnige Mann Hat nicht immer, in feinen Poefien, witzig ſeyn 


wollen : wie infonderheit ſeine Libri VII. Epidorpidum beweis 
fen, die nur Epigrammata gnomica zum Inhalte haben, welche 
aber mehrentheils vortrefflich ſind. Hier bemerke ich nur, was er 
im dritten Buche feiner Poetik, Cap CXXV: p. 392. 393. der 
Abhandlung vom Epigrammate hinzufeget : ER etiam [pecies quaos 
dam nobilis ac generofa, feita quadam aequabilitate plena, quam 
apıd pancos, ac raram invonids, ut fit venuſtas cum gravitate 
öt acımen cum lenitate: numerus 'quafi natus ibi, non illatus 
aliunde, aut affectatus ambitiofo: fulpenfus animus usquead ox- 


tromum: qua recepta feontentia (atur fr, neo audeat in eo quio- 


uam ptaeteren qunerere. Ad hanc formulam fpectayimus nos 
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Ein Fuͤrſt) der eh er giebt, zehn Zweifel uͤberwindet / 
Bis daß ſein Kanzler ihm den Ton zum Jawort findet, 


Ahmt einem —— nach. Die Kunſt macht die 


Natur 
Verſchwendriſch, wo fie kargt: — zu Zeiten nur. 
Er wird, ſo wie ein Sturm, un: Wunderkraͤfte zeigen. 
Seht ſeinen Strahl His an die Wolfen ſteigen! 
Als unerfchöpflich eilt des Waſſers Schah empor, "+ 


Und prangt in heller Luft. Der Schall beräubt das Ohr; 


Das Ange weidet fich an Farben und an "Bildern; s 
Kein Maler , kein Poet kann ihren Wechſel ſchildern. 


in iis, quae nova ‚inferipfimus Epigrammata $ et in Thauman- 


tia, Beyde finden fidy in der Ausgabe feiner Gedichte vom. Jahre 
1591. Was in, denfelben gefällt, äft wicht fo ſehr das. Reigende 
Des Witzes, als die, Artigkeit der mannigfaltigen Gedanfen „und 
die Schreibart des Sfaliger , deilen Farrago , Arcchilochüs, Hip» 
‚ponax und Manes Catulliani, meines‘ Erachtens, lebhaftere 
Schönheiten haben. Nod) bleibt über die epigrammatiſche Schärfe, 
über den wefentlichen Charakter und die Lange einer Ueberfchrift, 
uber den Umfang und die Arten diefer Poefie, unter dem aejthetis 
ſchen Gelehtten wieles unausgemacht. Vielleicht "werden fie fich 
alſo nicht zu ſehr mißfallen laſſen, daß, bis auf weitere Unter— 
ſuchung nachdruicklicheren epigrammatiſchen Gedichten, die weni⸗ 
gen andern) die ich meyne, und die mich zu dieſer langen An: 
merkung verführen), fir jetzt ſo zuverſichtlich zugefellt werden als 
ob fie alte von gleicher Kraft und Reizung waͤren, oder ſich von 
alten ihren Leſern gleichen Beyfall verſpraͤchen: eine Ehre‘, die kei⸗ 


ner Sammlung, auch nicht der vorzuglichſten, wiederfahren iſt. 
'Et lane quae ſunt commodillima, delinunt videri, quum paria 


‚elle coeperunt, Praeteren [apiens fubtilisque lector deber non 
'diverfisconferre diverfa [ed Jıngula öxpendere,'nec deterius aliguid 


"(in alio) putare, quod eft in fuo ha — Pinius, L. 


‚IV. Epiltol. XIV. 


— J 
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Ein Bars, Ein‘ Zrießipert ſtockt: ‚Gleich. fließt fein, Si 
—— ‚nicht mehr 3. 
Dem Bad iſt Eins lie; dem —— ein 


rg 


„ 
‚r O- en 7 ei e ur — | ; 
' » ir Bar tr Ar 77 REN: g 


Mohtaigne 


Montaigne, Günftling der Natur, A ART 
Es follte dich nur der, den Wis und Srepheit adeln, 
Weil er dir. ruͤhmlich gleicht, erheben oder tadeln u 
‚Dem ſey ein Sokrates; wo nicht, ein Epikur 0m nn 


*) Il me paroit, dit Coftar, "quec’eft un grand avantage 
d'etre port& au bien fans nulle peine; etil me femble que ce 
un ruilleau tranquille, qui fuivant fa pente naturelle coule fans 
obftache entre deux rives Aeuries. Je trouve au contraird que 
ces gens vertueux par raifon, qui font quelquefois de plus belles 
choſes que les autres, font de ces jets-d'ean olı Tart fait vio- 
lence Ai la nature, etqui apres avoir jailli julques au ciel, s’ar- 
retehr: bien ſouvent par lemoindre obftaele. " Bouhours, Mihiere 
de'bien penfer dans m weh an vs da CAmtt. 2708.) I 
3 Dial. p- 152, 7 


* Publice munificentiam bis omnino ‘axhibnit;: — 
millies IIS. gratuito in triennii tempus: et xuxſus quibusdam domi- 
nis infularum, quas.in monte Coelio deflagrarant, pretio refiitu- 
10. Quorum alterum magna dillicultare nummaria, populo auxilium 
Sagitante, coactus eſt facere „. s.alterum ad mitigandam tempo» 
zum „atrocitatem. Quodı tamen; 'benefieium tanti aeftima- 
wit, ut montem Coelium, appellatione mutata, vocari Augufum jul- 
kerit, Sueton. in Tibario, Cap XL. VILL. Aber der offenbare Geiyiwar; 
fo wenig als bie Freygebigteit, eine der vornehmſten Eigenſchaften des 
Tiberius/, der, ben; gewiſſen Gelegenheiten, feinen Abſichten vortheil⸗ 
haft befand, dem Auguſt nachzuahmen; ſo wie auch in einigen, 
und inſonderheit in dieſen beyden Faͤllen geſchah, die aus dem 
Suetoen angeführet worden. S. Hiſtoire des Bmporeurs par * 
Crevier (Aniſterd. 1750.) T. II, p. 97. 50% 
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Du biſt, zu aller Luſt/ in dem ⸗ was du aeſchrieben, 
Nachlaͤßig ſchen und lehrreich zweifelhaft. 
Unwiſſend sole 7 iffenfchaft; , nie: 
Auch ber. dich meſſtert, muß dich „fieben. en 
Und, heißt wo bi der mit, Recht ‚gelehrt, 


sam 


Dem, AR — uch, Geſchmack und — mon) 


be „All ns r er 
1207 Pe DENTAL u» 
. 


Die Poeten und — 


Dr —D der unaüppättid, bie ichtet 

Der Eriticus, dit, unabläßlich richtet, 

Eind nicht ein das mir gefaͤlt 

Doch was iſt der, ben fein Geſchmack begluͤcket, 
Kein Opitz rührt, und Haller nicht entzuͤcket? 
Ein ungleich ſlechtter Held. 


—8 


>) 


* 


*) Dieſe kleine Frage rechtfertigt fi ib at —— aus dem 
Montaigne ſelbſt, als aus dem Urtheile, das von ihm Schurzfleiſch, als 
Sarkmaſius, in der Continuatio Judiciorum de Soriptoribus, gefäls 


let hat, wovon ich die Worte anführen will, welche unter den Ju« - 


gemens ev'Critiques fur les Eflais de Montaigne nicht befindlich 
find, die Eofte in feinen Ausgaben ſorgfaͤltig gefammlet hat: Opus 
$oeratis illiusGalliei, quo quidem nee Gallia, neo reliqua Europas 
s kegna dignius videre ungnam opus, cui Quam meretur laudem net 
Jaudatifimus perfolvere poteſt: Opus quod hominem tam fibi red. 
dit ipfi, ut ine eo fenfum communem coecutire perlualumm mi- 
hi habeam omnino. Qui quo qnosgıte earere viden, tacite Atim 
ih literis languere et frigsre prasfnmo. S. Groſchufs Nov. Libr, 
rar. Collect, (Halis Magd. 3709.) Fafe. II. p. 466. | = 


174 u 
ı » Die Kinder Ruben. Ma ng nz 


Se Iſrael ſtraft een. Stamm fein ; * — 
Auf dieſen Tag. Dieß lehrt ein kleines Buch — — 
Von einem ungluůcksvollen Schwaͤtzer. — 
Der Kinder Ruben dluch wird ſchrecklich angefuͤhrt: * 
Was grün ik, das verdorrt, fo bald ſie “ Serühehe Me 
Ein Vorbild vieler Ueberſetzer. 


0 


Momar und Sophron. 

M. D fennft mein Werk, du weißt die Gründe, 

Womit ich, zu der Srepheit, Ruby , PR 
Den Helden für dag Chriſtenthum, | 

Den Grotiug, ganz überwinde. | pe 

Weil meine Lehre fi iegreich fpricht, —— ur, 

So fehlt ihe auch fein Muth zum Spottn. ö 

Wie werden tritt mein Buch ans Licht, » — 

Verfolger wider mich ſich rotten! — 

©, Befuͤrchte doch Verfolger nicht: 
Du findeft feinen, als die Morten. _ 


Inf ’ 


A 2° 


H Francifcus, ein Mantuanifher Arzt und getaufter Tube, 
deffen Stamm unbefannt ift, hat eine Schrift von den trafen 
und Plagen aufgefegt, welde, nad dem Yeiden Chrifti auf die _ 
zwölf Staͤmme gefallen ſeyn follen. Ich kenne fie nur als einen 
würdigen Anhang zum Evangelio Nicodemi, das hier herausges 
kommen if. Das Driginal muß in der Bibliothek zu Augfpurg, 
gefuchet werden, wenn man der auf der zoaten Seite behnbkirhen, 
Anzeige folgen will, 


u 1 
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Auf einen — ) und Veraͤchter der 
6Gdnſt n Stellen im Milton. OR 


ae N 310803 fl 
— Ehkritns wird — ————— 
Weunn ich das erſte Paar im Milton reizend finde. 212 
Er bleibe, was er iſt: fo důrr als Miltons Frag ine 
| Um sera wie: MER Sanb site 10179 
— — dr Wut 
ER RR en nd‘ a di hin hg 
s aa ar mändu. Row, — 
xrallasia eauſae non cauſae. 
mat lieh Bar 7 jean) Bari) A) 
— einer Elſter Vbabt Urfi I. > nu 
Und | feine Grahſchrift luͤgt, wie, KR J 
Dem juͤdiſch ſchreheuben Gingrin | 
Faͤllt auch im Schlaf das Schweigen ſchwer. 
Sie, deren Mund nichts ſprachlos mache 
Sie reden heut, als mit Bedacht, 
Verbindlich, ſparſamer und leiſer. 
Sind heute beyde Thoren weiſer? 
D nein! Beym Froſt der letzten Nacht 
Ward jener taub, und dieſer —* EN 2 
mei) ee nee ur 
en HR bey “ J on —— 
— — part telui que vous vertez; Aug. 
N’a l'ooeil riant, le corps rond, le teint frei, 
Sans hiehter qualifiez cet homme 
‚Rapebguien' EEE | ” 
RAS, * Diable de I Papef iguierer 
22 „des Ketelais and im vierten Bude, Cap. XLV.u.f. 
meagre. mufe-rid mope, adult and thin, 
In a SE of his own loofe Ikin, 
ir ‚Pope, Duneiad,. I. 33.) 34 


en 176 

ale DENE 2" > DE ER LE SURHA aiee 
Apollo fund betaͤubt durch — ———— Kunſt; 
Denn jeder ſingt ihm Dank, oft fuͤr weit groͤßre Suhfl 
Als.ihm der Gert gewährt, und nach verrauſchten Choͤren 
Bat Alkon insgeheim Apoll um neue Lehren 
Er kam, vergnuͤgt, zurück. Gleich denkt die ganze Schaar 
Was ward denn eben dem, vor andern, offenbar? 
Und Einer rief ihm zu: Nun biſt du, frey von Fehde, 
Voll Gottheit, vol Olymp. Umſtirnt mit Wahrheit, red 
Aerherifch? Genius! Uraniſch iſt dein Ruhm! 
Sprich! Was entwolfte dir Apollens Heiligehum 2. 
Er fprah: Ahr Dichter hoͤrt! Mir hat der Sort befopten, 
In meinem Ausorüd mich mine Bes zu Wieberpnten“ 


Eule 


Uerich für einen Reifen... 


1g AR 


Wenn die ein Ran, Ai * nicht fennft, begegnet, 
Der lächelnd fpricht, und dich durch Minen ſeguet, 
Scharf nach die fehiele, fich ehrerbietig kruͤmmt, 
Gebete brumme, und tiefe Geufzer ſtimmt; Br 
Und ein Huffar, wovon der, Anblick ſchrecket, | ' 
Dem das Geficht Blut, Staub und Pulver decket, 
Zugleich erfcheine: waͤr er, nach Mentzels Art, 
Frech, wie fein Pferd, und raner, als fein Bart; 
So rath ich dir, was mir Erfahrne riethen,. 
Bor jenem mehr, als dieſem, dich zu hüten. 


„ 


— 


* 


$ di, 177° 
An Reptille) 


a 1 \ J 9 2. a J 
Rebuff verfolget mich; ihn darfſt du nicht erbittern; 

— AR RER PT 2 : 
Und Arbag; doch auch der iſt dir ein Matador; 


Selbſt Struma; **) „Struma felbft?4 „Du widerſprichſt 


ink 


nicht Rittern, 


Und wie ſchwingt Struma | ſich aus Staub. und Nacht | 


empor! 


u ER Be 9 
Urgande will ſich mehr, als alte die, erfühnen: 


Du biſt ein Witwenfreund, und fie ift reich, Reptill. 
Mein Gönner, [che wohl! Nicht Sflaven mag ich dienen; 


Frey muß der Stolze ſeyn, der mir gebieten will. 


Bey einem Karnaval. 
1746. 


Das Spiel der Welt beſteht aus Mummerehen ·⸗ 


Ein Hofmann ſchleicht in prieſterlicher Tracht; 


Als Nonne winkt die Nymphe Schmeicheleyen;/ 


Ein Wuchrer Auge in eines Sultans Pracht; 


‚6e Martial, Lib. 13; Ep. 2. 
"eG, Catull, Ep, so. | 
L. M 


> 
Der falfche Phraf erſcheint im Schaͤferkleide ; 


Als Dänen ſtampft De arte ‚Sladia; ., * Ian lie 
Verblendend glaͤnzt im ſtolzen Gent; ä 1. 
Atoſſa selbft, der Läufer Zulifa ; ; Rev ale 
Als Stedermans laͤßt Phryne Eh denen, A 
Auch, Mprlis nicht, der bunte Papagın. * = x % 4 
H machte man ſtets jedem fagen fnnen: @ 
Dich, Maffe, kenn ich; . . „ nur vorben! 

| 437 ? i —* Prag‘ 

suinsid ru 3268 a Face 2 we 3) —J 

— J 
0 


= “x 


Die Wiſſenſchaft, ein Gaſtmahl anzuſtellen, 
Wo zwanzig ſich, als wie durchs Loos geſellen, 


Geliebte Stadt! die war, dir Aängft befannt; nu ©. 


Allein die Funſt, drey, die von gleichen Sitten‘ 


Und Herzen find, auf Ein Gericht zu bitten, 
Die fremde Kunft wird Neichen nie genannt. 


Der einen kann es nicht an Schmeichlern 9 
Die andre wird mit Sorhfalt' Freunde bi? PN 


O ſtolzes Geld, ad gr bir Verſtand! 








—J 





— J—— 
vie 'Söhrifigene. ® 


PR sicht I, was man ſchrebt- der Dauer —— 
Kid 6. Brom, noch Geſchmack, nicht Sleig, ‚noch 
n SGruͤndlichkeit. 

Nicht immer if «8 gnug der Belt durch Wahrheit: nügen, 

Richt gnug der Alten Geiſt, der neuern Witz bangen?“ | 

Am wenigſten genug, daß man vor feine Schrift 
Maͤcenen fell, fie preift, und fittfam übererifft, 
Daß auch von unſerm Werth die oͤffentlichen proben 
Kein Krittcus oerruft, und zwanzig Vettern loben, 
Daß ein berebter Held, im ſchaͤrfſten Borberichtu 0 si 


Faͤr unſers Namens Ruhm mit allen Tropen ficht. 


\ 


- Oft wird das beſte Buch durch andere begraben ! 
Ein Buch, das leben fol, muß feinen Schußgeift haben. *) 


J— x 


1 J 


J Fin 
J 


Re, Vieturus —5 habere liber. RR ER Ä 
Mar, L vL. Ep. — 


* 


Teſſier in "Eloges des. na —5 tires E2 U’Hi- 
‚ftoire de IM: de'Thou P. I. p. 116, 117. fagt vom Vives; Le 
prineipal de fes Ouyrages eli (on Commentäire fur les Lixres de 8. 
Auguftin de la Cire de Dien. „ Copendant quelque excellent que 
foit ce Livre,' des qu'il part au jour, il für ſi mal requ qu'il 


NN ne fe trouva perfonne qui le vonlut acheter: car le — E Fro- 


ben, qui lay it,imprimd, en ayant aportd pluſieurs Exemplaires 
& la Foire ke Franefört, n'en vendit pas un feul. Sur quoi 
Exaſmo dit à Vives: Vidos etiam in Mufarum rebus rognaro for- 
tungam. 


M2— 


f 


Sugaliches Schickſal, der; Boten. ie 


RB; ie forglos ſchlaͤft der ft ichre Mufenfohn , ‚a: 2000) 
Wein er, bey Kerz und Nacht, in Bichterifchen Stunden, 
Nun, mie er glaubt,‘ den Einfall ausgefünden, a 
Den er gefacht, der ihn zu fehr gefloh © 
Wie unruhvoll wird ſeine Lagerſtatt 
Wann ihm der naͤchſte Tag, fo bald er ganz — 
Des Fundes Werth mit Recht verdaͤchtig machet ti, ni 
Der Einfall, welkt die Worte flieſſen matt. 
So ſchmeichelhaft war Jatobs Nacht und Stand, 17% 
ALS, wie er mwünfcht” and hoffe’, ihn Rahels Reiz beglückte : 
So groß fein Leid, als er den Tag erblickte, hr 


Die —7 * und eine Lea fand. : 
— kei 
+ Sa \ el, 


Es ift Euphraft, der * gefiel A 
In allem, was wir von ihm leſen, 
Befcheiden » finnreich, wie Birgil, ji 
Erfindfam, wie Homer geweſen. 
Er fehrieb nicht big ing Stufenjahr,, 
Nicht viel, nichts auf Befehl, , nichts. eilig ; — 
Wie ihm die Wahrheit heilig war, | 
"&o war ihm auch die Sprache heilig. u * 
Sich ſelbſt zum Lobe redt' er nie, 
Doc litt er andrer Stolz und Traͤume 
‚Sprach felten von der Poeſie, en 
Noch gegen oder für die Reime. van 








A. . 


Er war — weiſer Sirefamkeit ; 
Drum ward er keiner, Sekte Zn | 
unddhinterließ ber Folgeziit — 
Zwar Mufter, aber nicht Geſche. Hass 
"Nur Waſſer trank er, und nicht Wein ; 
‚Ton Schönen liebt er nur die ie ! 
VBloß ihrer Seelen. Freund zu ſeyn, 
und ſich des Bufeng zu enthalten. 
Er farb, und ließ, ch er verfehied, 
Ein Buch, das er gemacht, verbrennen, 
So fehr auch fein Verleger rieth, 
Das Werk der Welt und ihm zu gönnen. 


An die heutigen Beförderer der fehönen Wiſſen⸗ 
fehaften und frenen Künfte, . —3— 


175% 

4 Ihr Goͤnner des Geſchmacks! Ihn würdig zu erhoöhn, 
Auhmt for dem Colbert nach, wie Colbert dem Maͤcen; 
Verdienet Ruhm und Dank. Doch, wollt ihr Kuͤnſte beſſern, 
So waͤhlt die rechte Zeit, die Kuͤnſtler zu vergroͤßern. 


Seyd auch den Dichtern hold: Verſorgt und ruͤhmet fi; 


Nur jenes nicht zu ſpaͤt, und dieſes nicht zu früh! 


182 
er vorn ejeih * * sm er 


x ! vous 177 — ya ee ee 
yd F 


Re fterb ich einft, fo wird ein Böfewicht, — 
Der jetzt ſchweigt mir feinen Vachruhm gönnen, Si 
Und über m ‚une ‚meinen Werth erfennen. — 

Es mag sefchehn! Den Schnarcher fürcht ich. nicht. 
Aus Demuth nur mil ich ihn dir nicht nennen, Bra 
* Tadel ehrt, — als ein, ige a ip ie 
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| Dieſe Sammlung enthaͤlt Verſuche in der Kunſt zu | 
eihaͤhlen, oder freie Nachahmungen der Aeltern und 
Neuern, welche ſich in dieſer Kunſt hervorgethan 
haben. | 1 


| Bcei dem Verzeichniffe dieſer Kleinigkeiten find 
diejenigen angeführer worden, deren Beiſpiele mich 


zu diefer Schreibart aufgemunters haben, und in wel · 





11 
chen man dasjenige antrifft, was ich in meinen po6ti« 
ſchen Fabeln und Erzählungen niche ſelbſt erfunden, 
Ich habe dieß fuͤr dienlich erachtet, damit deſto leich⸗ 
ter wahrzunehmen ſtehe, daß ich meinen Vorgängern, 
und infondereie dem. $a Fontaine, auf eine eben fo 
freie Art gefolget fei, als diefer dem Phädrus, Odi⸗ 
dius, Atioͤſt, Boccaz und Marot nachgeeifert hat. 


Wider den ſo beliebten $a Fontaine hat ſi ch un⸗ 
laͤngſt ein erleuchteter Graf Herklaͤrt, deſſen Andach⸗ 
fen in gebundenen Zeilen denen vollfommen gleich 
find, welche ihn im ungebundener Rede fo bekannt 
machen. Mich wundert dieß fo fehr nicht, als ich 
mic) wundern würde, wenn feine bifchöflichen Poe- 
fien einem Safontaine, falls er noch lebte, und ſie 
verſtehen koͤnnte, im geringſten gefallen ſollten, ob⸗ 
gleich er ſelbſt ‚geifiliche ‚Gedichte gefchrieben, und für i 
den Baruch eine, nicht ‚gemeine Hochachtung hatte.) , 

ehe ih iA nicht — des Herrn 
von Muralt erwähnen follen, der feinem Enefchluffe, 

+) Der, Oraf von. Zinzenborf. € Goa m i nf | 


.\,.,9%7, w Memoires fur, Ja vie,de Jean Racine'p. m, agt · 





TREBSENNTFE 


WETTE WEILE ———— — 
—— —— Mae Zr 2 B 








sIie 


ſich der Welt zu enfäuffern, weit größere Fähigkeiten, 


und vielleicht lebhaftere Empfindungen aufgeopfert 
hat, als jener? Ihn ruͤhren die Schoͤnheiten der Sa» 
bein des $a Fontaine ; hingegen verhärtet er. ſich gegen 
den Reiz feiner Erzählungen. Doch ihm entfchuldigen 
feine Einfichten in andre Dinge, und eben Diejenigen 


Verdienſte und Kräfte, welche feine Selbfiverleug- 


nung zulege unter feine geringften mag gezählt haben, 


— ſeit dem er denen beigetreten iſt, welche alles, was 


man in der feinern Welt Wis, Kenntniß und Ge— 
ſchmack nennt, in einen beträglichen Geift der Prü- 
fung verwandeln , den fie felbjt niche erflären koͤnnen. 
Dan weiß ‚, wie der Herr von Muralt veranlafft wor- 
den y den Doileau, Bayle, Fontenelle, und zum 


Theil den ſinnreichen $a Fontaine zu verabſcheuen; und 


wem wuͤrde es ſchwer fallen, die Art ſolcher Sproͤ⸗ 


digkeit aus denen Schriften zu beſtimmen, welche er 
- nad) feinen Briefen von den Englaͤndern und Fran⸗ 


zoſen — hat? 


Was —— Verſuch betrifft, ſo ſind zu ei⸗ 


nigen Stellen gewiſſe Anmerkungen unentbehrlich ge» 
weſen. Von den uͤbrigen wird es genug ſein, wenn 
fie nur nicht unangenehm find. 


ww 
Ich muß noch erinnern, daß ich eine Auflage 
meiner erſten Gedichte ans Licht zu ftellen gedenke. 


Diele Veränderungen in denfelben werden bezeugen, 


wie wenig ich mit der Yusgabe zufrieden bin, welche 
vor neun Jahren dem Drude von mir überlaffen 
worden. 0 


{ 
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ep bes — Theils. 


———— — —— 
Erſtes Buch. 
Das ‚geraubte Schäfhen- Seite 3 


Aus dem aten Buche’ Samuels u zaten Capitel. f. 
auch die Gedichte der unter dem Namen Ardelia bes 
kannten Grafinn Winchelfea, weldye in London 1773 
‚ herausgegeben worden: Mifcellany Poems, writ- 
ten by a Lady, :p. 73-83. 





N | Der Beleidiger der Majeftät. — 5 
GS. * he nauvalles par L, S. du Ruifeau, L 
"DAR. E..12.-p. 89. 

Die Einbildung und. dar Gluͤck. — 


J Nach der allegoriſchen Fabel der Mademoif. Ber- 
* in Merveſins Abregé de la Poélie frangoile, 


* 

Das Geluͤbde. — 8 
a Askap i Fab. n. 131.0. Allan Ramfay in feinen 
# _Poems a Blake 1723) Fable of the lolt Calf. p. 
42 

1% Das Detpbifche Drafel und ber Gottlofe, — 9 


@. Aefopi Fab. n. 16:, La Fontaine, Tab. 79. und 
% Sir Roger l’Efivange’s Fables (Lond. 1694) ır. 86. 
"> Der Cuttan und fe: n Vezier Azem. ‘ — 11 
“ ©. la Verite Tabulifte par Mr. Launay, im 3ten 
u Bande des Nouveau Theatre Frangois ; den Specta- 
u tor, Vol, VI. n. 512. Holberg's Vergleichung 
J der Geſchichte und N A großen Hel⸗ 
„Ben, (Copenh. u. Leipz. 1741) ı Th. ©. 238. 239. 
; u. les Avantnres de Gil Blas de Santillane T. IH. 
2... L.VHL ‘Ch, 6, 
Wallraff und Traugott. — 16 
{ ©. die Sabel von den Nußbäumen in Launays Re- 

cueil des Fables p. 22. 


>. Die Thiere, / ee ER. 
ne la Fontaine, F. 189. und F. 213. | 
Die Sled rmang und die zwei Wieſel. — 24 


rs. "Aefopi Tab. n. 109. La Fontaine, T. 27. und 
die Tables d’Efope par: l& Chevalier RERNES 
(Amfterd. 1714. 4.) n. 25. p. 68. 
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Der Fuchs und der Bol. 


* 


'vı 


* 


- 


@. Aelopi Fab. n. 5. und 285. p. m; 88. 512. den. 
Phädrus J IV. F. 8. Burkard — in dem ganz 
neugemachten und in Reimen, gefaßten Eſepus im 
2ten B. Bl. 161. F. 17. und la Fontaine T. — 


Der Wolf und das Pferd. 


E,rla Fontaine F. und die. Fabel vom Pfer 
und Lowen in Fables d’Elope par — 
n. 36. p 152. 155 

Der Lowe und die Muͤcke. 

©. den Achill. Tatius de Amor. Clitoph. et Leue. 


L. I. pag. 120. La Fontaine, ‚T 32. und Mifcel- - 


br -Poens on fever.. okcal. "written by a Lady, 


2 P. 254. 
Da rowe und der Efel. | 
©. den Phadrus,L. IL Fr ‚Sucher im sten 


Theile der Jeniſchen Werte; —* 289: und Burcard 
Waldis, I 5 5 


Der Wolf und ver Hund 
&, den Phaedrus L. III. T. 7. Hugo von‘ —— 8— 
® im Nenner, Bl. 39. b. PEſtrauge, p. —* und eg, 


Works of Mr. John Öldham, "Vol. II. p. 128. 


Mops und Hektor 


Supiter und die Schnede. . . 
©. den Lahr. Abfiemius oder —— ——— x 


ana, T. 111. pag. 401.) Tab. 71. und Burkard Wut 
‚dis, Bl. 147. dB. 2. $. 147. 

er Bauer und. Die Schlange. 

©. Aelopi Tab, n. 173. 'Gabrias, Fab. 42. Phaedris, 
L. IV. I. 77. Burkard Waldis, in der ten vr 
des erfien Sen, und la Fontaine F. 97. 


Der Hirfh und der Weinſtock. 


S. Acfopi Fab. n. 65. und Gabrias F, ı0, 
er Eranfe Hieſch und die Wölfe, 
©. Äbitem, T. 64. 


Die Harrer und der Aal, 
S. Abfiem. Tab. 18. und den Burkard Waldis, 


Bl. 119. Bi 2. F . 48. 


Der Erel,. der. zufe und ber Maulwurf. 


Siite 25 


©. Aefopi Fab. 8 50. und. den Butard Waldie, 


B. 119. B. 2. F. 4 


Der Kurt) wohne € Schivan 


©. Aefopi Fab. m. 7: Bela Watdis, DB. 168.9 
3. 8. 41. La Fontaine, F. 87. und l’Eftrange, n. 69. 


Drr Bufhb, der Hund und der Wolf, 


@. les Tables de Mr. le Brun,(Paris, * L. 
V. T.5. P. 261. 


Der Ane nb viele Freunde. 


— 4 


— 


@. die Zoſte Fabel von Gay, in der Auflage von > 


1733. p- 190-194. 

















MAL, 


\ 


'&, a E ontaines ER aud) die Geſchichte v 
—— leryo A — amazzare una molca 
„uccile il [no padrone etc. v. le tredici et piacevoli 


5 


Notte del Sgr. Gran Laueeleo Straparola, (Ve- hi 


net. 1597) P» 285: 14: 

Das Schaͤfchen und der Dornſtrauch. 
'&, les Fables de Mr. de la Mötte, L. II. F. ro. 
und Gayot de Pitaval, in der Biblio m des gens 
de Com, T. I. p. 4 5. Ar 


Der Affe und der Teiphin. 


S. Aefopi Fab,.n. 88. und la —— F. 68. 


Das Hühnchen“ und der. Diamantı, 
den Phaͤdrus, L. III. F. 61. Luther im öften 


Theile der Jeniſchen Werke, Bl. 287. und la Fon- _ 


„taine, T. 20. 
Die Henne und der. Smaragd. 


Der Marder, der suche und der Wolf. “ 
S. les Fables de Mr. le Brun, D. IV: FT. 26. p. ‘251 


Der Adler, die‘ Bär und die Katze. 


- Der Dapaacy. 


©. den Phaedrus, L. I. F. 4. La Fontaine, F. 48. 
Mifcellany Poems written by a Lady, P. 212. 


Die Kenner. 
Die Mönder und ber Eſel. 


S. la Fontaine, F. 13. und Bellegarde, n. 115. 


p- 288: 


! 


©. den Abftemius, ‚Tab, ‚106, 


Die Graph, 


©. den Fl. Avianus, F. 9. La Fontaine, F. 102. 
Yables d’Efope par Mr. je Bellegarde, n. gı. p. 
249. und Ener, n, 89. p: 176. 177. 


» Der fchöne Ko 


©. den —— L. 1: F.7. Anonymi Fab. Ae- 
I fops m 24. und la Tontaine, F. 74. 
Die Mafte und das Geſicht. 

@. le Brun, L. IN F. 4. 
Der arme Kranke und der Tod. 


€. la Fontaine, F. 15. und 16. Y r 


Der Eremit und das Glück. 
S. les Contes du Sieur Vergier, (Maris, ers 
A Ba »: 45:, Diefe Erzählung wird in den Amule- 
ments litteraires des Herrn e la Barte de Beau- 
marchais T, -I. px 297. dem Nbt de Grecourt, Ber: 
fajjer des Philotamus zugeſchrieben. 
Der Berg und’ der Poer. 
©. die Ausleger des. Horaz von der Dichttunſt v 


239. — Fab. Aa a, 25: und la Fontaine, 


92, 


IR Li I v. — 
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bei Bär —* der Liebhaber ſeines Gartens. ‚Seite a 


73 


vırıı 


Ya und Nein. | ESeite 74 


@; die Mifecllan. der Herren Swift und Pope, T. 
Steutor. Fr. „ | 

©. les Fables de Mr. de la Motte, L. V. F. ı5. . 
Phrlippus, Konig in Macedonien, und After. 
Den Haly. ' 


Londr. 1747-) p- 85. [gq. 
a 
Der arofmüthiae Herr und feine Sflaven. 

©. les Po£fies de Mr. de la Monnoye, p. 41. 
Der Schwimmer. ’ ir? 

©. les Potfies de Mr. de la Monnoye. p. 173. 
Proc ft. 

©. Röuffeau, Lib. U. Ep. 13. \ 

Mittel, bey Hofe allzu werden. 
Jſohann, der Seifenſieder. — 

©. die fo bekannte Erzählung vom Schuhflicker beym 

Burkard Waldis, in. der gyeen Fabel des gten Bus 

des, Bl. 334. dem la Fontaine, F. 143.-und mas 

von.dem Iuftigen Blondeaun in den Contes et Nou- 

velles de Bonaventure de Periers. T. I. Nouv. 21. 

. 222. angeführt wird... |. auch le Sage, Diable 

oiteux T. I. c. &. — 
Aurelius und Beelzebub. 

©. die Erzählung le Revenant, in den Pieces écha- 

p‘es du fen, p. 207. Verville, im Moyen de par 

venir.' T. I. p. 175. +76. Les Solitaires en belle 
humeur, T.-JIM. b-Paris. 1756. p. 155-159. Poggius 


p- zo. f. auh Memnon, Hiftoire Orientale, 
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erzaͤhlet in den Facetiis p. 259. 260 diefe Begeben⸗ 


— mit veränderten. Amftandenz inigleichen Gah, in 
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Vol. II. p. 55. | 5 

Npollv und Minerpa. 
@. die Fables de Mr. de la Motte, L. IV. T, 12. 


Aus der ırten Fabel im erfteu Buche des Ruiffean, ? 
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und die fatirifhe Nachricht von dem venetianifhen 


Arzt, .Gafpar Eornaro, der nur die Krankheiten des 
Merftandes heilte, in dem Common-Senfe, or, the 
Eglilhman's Journal, vom Jahre 175% n. 54. 35. 
Apollo ein Hirt. ; 
Die Kuͤſſe. 
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VU. Nov. 6. p. 174-178. Ioh. Gaft. in Serm. con- 
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‚Das HR esitten 


Au Pr die "Rinder RER ſchreckte, 
Und ſchon ganz Iſrael dag Land um Rabba deckte, 
Wo der Gewaltigen und Hanons Unverſtand 

Die, Boten ſchaͤnden ließ, die David abgeſandt; 

Da raubte fein Befehl Uria Glück und Leben 


| ‘ Um das gelichte Weiß, das ihm der Herr gegeben, 


Die Tochter Eliams, die Davids Freundin mar, 


| Und, als Be, ausgetraurt, ihm einen Cohn gebar. 








2, Dem Heren mißfiel die That; und Nathan ward erfehen, 


Mit Worten Seines Zorns zum Könige zu geben. 


Er ſprach; In, einer Stade befanden: fich zugleich 
Zwey Maͤnner; einer arm, der andre groß und reich. 


a Der Reiche fahe ſtets in Tagen: voller Freuden 


Die. Herden „feines Hoſs anf grünen Hügeln weiden, sh 


Die, Minden unzerſtreut bey jungen Sarren ruhn 9°. 
Der Geiß' und Widder Much im Selde fröhlich San; J 
Die Laͤmmer ohne Fehl um ihre Muͤtter ſpringen, 


Das Laſtvieh durch den Klee mit reichen Buͤrden dringen, 


Die Bluͤhten dicker Saat ſich an den Waſſern blaͤhn, 


Und feiner Schnitter Fleiß die ſchoͤnſten Halme maͤhn. 


Dem Armen, ach! was war dem Armen doch beſcheret? 
Ein einzig kleinues Schaaf, das er gekauft, genaͤhret. 


A 2 


Das wuchs, und ward bey ihm und feinen Kindern groß, | 


Und fannte feinen Nuf, und fchlief in feinem Schooß, 
Und frank von feinem Kelch, und aß von feinem Biffen, 
Und folgte feiner Hand, und lief nad) feinen Küffen: - 
Er hielte dieſes Schaf, fein liebftes auf der Welt, 
Die in Zerufalem man eine Tochter hält, 

Dem Reichen fam ein Gaft; daß der bewirthet wuͤrde, 
Nahm er fein Nind, fein Schaf aus feiner Weid’ und Hürde; 
Die ‚räuberifche Fauſt macht ihm ein Freudenmahl > 
Bon jenem weiffen Schaf das er dem Armen ſtahl. 


Er ſchwieg; u ; u. David ſchwur: Der Frebler ſou nicht leben: | 


Er foll nicht nur dag Schaf vierfältig wiedergeben; 
Wer ſolche Miſſethat in Iſrael beginnt, 
So wahtd der Hoͤchſte lebt! der iſt des Todes Sin. 


Du, David, bift der Mann: erwiedert der EVEN Wi 
Will deine Seele noch, daß man den Näuber tidte? 
So fpricht der Here dein Gott: Sch habe dich gebaut 
Zum. Könige gefalbt, das Reich dir anvertraut, 

Den Händen Sauls gewehrt, jegt deines Volks verſchonet, 
Und dir das Haus verlicehn, in dem dein Herr gewohnet; 
Die Weiber deines Heren gab ich in deinen Schoß ; 
Du biſt in Iſrael, du bift in Juda groß. 


Du biſt durch mich ein Herr, ein Sieger und ein Kınig, 


Du, des Iſai Sohn. Iſt diefes dir zu wenig; 

So füg ich mehr hinzu. Wie aber kannſt du nun 

Dor meinem Angeficht ein folches Uebel hun, 

Des Herrn Gebot verfehmähn, ihn und fein Wort verachten, 
Und den Hethiter die mit fremden Schwerte fehlachten? 


| 
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Durch, dich frißt Ammons Schwert Uria, deinen Knecht. 


% Sein Blut zeugt wider dich, und, fehreit zu mir um Hecht: 


Dart 2 Zn Ze Se 


Noch darfſt du gar fein Weib jegt, als dein Weib, umfaſſen! 


Drum fol das Rachſchwert nie von deinem Haufe Taffen. 
So fpricht der Herr, dein Gott; zu deſto größrer Pein , 
Sol dir dein eignes Haug des Ungluͤcks Duelle feyn. 
Die Weiber will: ich. dir vor deinen Augen rauben, 


h Und- deinem Nächften felbfi der Strafe Luft erlauben: 
+ An ihnen foll das Volf, was insgeheim gefchehn, 
Bey lichtem Sonnenfchein mit Schmach gerochen fehn. 





| Y 
—* 
Der Beleidiger der Majeftät. 
Ein Koͤnig, dem an Macht und Weisheit keiner glich, 
Erwies ſich jederzeit im Herrſchen vaͤterlich. 
Sein Liebling, daſſen Glück, fo lang er treulich diente, 


So, wie ein ſtarker Baum an friſchen Quellen, gruͤnte, 
Verſcherzte feine Huld durch ſchnoöden Hochverrath, 


Ward feiner Feinde Freund, verwirrte feinen Staat, 


Und durfte durch ‚Gewalt Gefeg und Recht vernichten, 
Mit Blut ſich änte baun, und um Seſchente richten. 


I 


Der gütige Monarch ermahnt' in mit Geduld, 


und ſprach: Undankbarer! verehre meine Huld, 


Die Huld, die deinen Stand mit reichem Segen ſchmuͤcket, 


So kraͤftig dich beſchuůͤtzt fo unverdient beglücker; 


Du fonft, der höchften Schmach und Strafe zu entgehn, 
Was du verübet haft, mir inggeheim geſtehn. 


| Erfenne deine Schuld, fo wird fie dir vergeben; 
Das Leben ſchent ich dir; nur weihe mir dein Leben. 


| u 


Den Ferbler, deſſen se ein Herz wor — war, 
Erweicht und ſchreckte nichts. Er lachte der Gefahr. 
Drauf ward er, ein Gefuͤhl der Reue zu erlangen, 
Recht über einer Kluft an Faden aufgchangen; 
Die ſchnitt man nach und nach, und immer einzeln, ab, 
Da ihm des Richters Gunſt ſtets neue Friſten gab. 
Man Hoffte, doch umfonft, er würde fich noch faffen, 
Selbſt fein Erretter feyn, und nicht fein Leben haſſen. 


Er ſah, und fah auch nicht die Größe feiner Noth, 
Die Folge blinder Wahl, den ftündfich nähern Tod. 
Kein Schrecken, keine Reu erweckte ſein Gewiſſen. 

Der Thor verblieb verſtockt, bis alle Faden riſſen, 

Und der Unſelige fand feiner Bosheit Zieh, 
Als er, beym legten Schnitt, in stufe‘ und Abgrund fiel. 


"Der Herr, ber Heilige) der Richter unſrer Kite, 
Sf der Monarch vol Huld; der Menfch der Mifferhäter; 
Ein Faden’ jedes Jahr, das er zur Buße as; 
Die Kluft der ewge Pful, der jedem Frevler brennt, 
Der wider eignes Heil mit frecher Unart ftreitet, 
Und den nicht Huld noch Ernft den Weg des Lebens leitet. 


Die Einbildung und das Glück, 


Die Einbitpung ift in das Glück verlicht, 

Daß fie fo oft gefucht, das ihr fo oft entgangen: 

Des Gluͤckes Sproͤdigkeit, die ihren Vorwitz übt, 

Meist ihre Hoffnung ſtets, und täufcht ſtets ihr Verlangen. 





7 
Als ſie noch fung und unerfahren War, 
Gieng fie ihm feufgend nach bis in das Reich der Liebe. 
Doch hier enffernten es bald ſchluͤpfrige Gefahr, " 
Bald leichter Wankelmuth, bald-eiferfüchtge Teiche.“ 


— Te 


Die Arme wächft, die Leidenfchaft nimmt zu; 
Sie wagt fi) an den Hof, Fi den nefchmückten Höhen, 
Wo Pracht und Ehrgeiz rauſcht. Dort fehlen Treu und Ruh, 
Und Titel laſſen en an —* br er fehen. 


Sie eilt darauf ins Land der Ueppigkeit, 8 
Obet mit dem Gluͤcke fich durch Neichthum zu verbinden ; 
Dort war’ auch Ueberfluß, Gepränge, Schwwelgen, Neid, 
„Der bürgerliche Stolz, doch nicht dag Glück, zu finden. 


a 


| Sie rennt zurück, und koͤmmt auf eine Bahn, 
Die ihren müden Fuß in niedre Gründe führet. 
Die ſtille Gegend iſt der Schoͤnen unserthan, 

Die ſich mit keinem Schmuck, als Zucht und Demuth, zieret. 


Die Gottesfurcht hat dort ihr Heiligthum, 
Der Weisheit holdes Kind, die Luſt der. Ewigfeiten. 
Der milde Himmel kennt und fehüßet ihren Ruhm, 
J Und Wahrheit, Lieb’ und echt weicht nie von ihrer Seiten. 


Die Einbilgung fragt nach dem Glück allbier; 
Die fromme Schöne fpricht: ich will dir Math ertheilen. 
Erwartt e8; ſuch es nicht; geſelle dich zu mir: 
Sp wird dir ſchon das Gluͤck von felbft entgegen eilen. 
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Ihr wird gefolgt; „nichts Fonnte beſſer ſeyn nun. \ 
Bald ſieht man einen Glanz das Heiligehum werflären. ) 
Es fiellet fich das Glück mir offnen Armen ein, ; 
Umfängt die Hoffende, und färtige ihr Begehren u > 


at en 


{ 1 — 
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Das Geluͤbde. 


Nichts pflegt ber Nachbegier an Thorheit gleich. zu feyn. | 


Ein Mann, der unverhofft ‚fein feiftes Kalb vermißte, > 
Schmwur, wenn er feinen Dieb nur zu entdecken wüßte, 
So wollt’ er einen Bo dem Pan zum Opfer weihn. 


Sein Wunfch ward ihm gewährt. Es fam ein Pan⸗ 

| therthier. NIEREN 

Das gafft’ und bleckt' ihn an, und droht’ ihn zu verfchlingen. 
Da ſeufzt' ex Rich will gern mein Opfer zehnfach Bringen; 
Nur treib, o ftarfer Pan! den nahen Feind von hier. - 


Betrogne Sterbliche, wer kennt fein wahres Wohl, 
So oft Gelübd und Wunfch den Rath der Allmacht fiöret? 
Wenn uns des Himmels Zorn zu unſrer Straf? erhoͤret, 
So lernt man erft, warum man bitten, fol... 0... 


i 





9 IRRE 
"Das: debbiſche Orakel und der ‚Sorte. 


| Ein Soller des Diagotag, ) 
Ein Boͤſewicht, der wenig glaubte, 
Und feinem frechen Gotterhaßz 

Die großte Frebelthat erlaubte, a 
Ging einfend, aus verruchtem Sinn, 
Nach Delphos zum Dratel hin 
Mit atheiſtiſchen Vergnuͤgenn 
Den Gott der Dichtkunſt zu betruͤgen. 


ne 





D olbue ſprach er, dein Verſtand 
Erforſchet die geheimſten Dinge. 

Hier halt ich etwas in der Hand, 
Das ich fuͤr dich zum Opfer bringe. 

Du Sohn Latonens, gieb Bericht: 

Iſt es am Leben? oder nicht? 

Du weißt es diene zu deiner Ehre, 
Daß ich’ don die die Wahrheit ber 


» Die gern. \ ehört. zu den Uhgtäubiden des Heident hums 
die man von. den gemeinen durch. den Namen. eines Atheiften, 
unter weldem diefer bekannt ift, au unterfcheiden pflegte, „Er 
verrieth die. Geheimniſſe ‚des. Aberglaubens in Athen; und der 
Haß oder. die Klugheit feiner Feinde ging endlich fo weit, dat fie 
, demienigen eine nicht geringe Belohnung verhiehen, welcer diefen 
gefährlichen Epötter lebendig oder todt ihnen liefern würde, Hio 
polt captam Melum Atkenis habitavit et myHerie adeo contemüt, 





10 
J Er vachte 2 "giebt man amn Burg? FE 
Dein Vogel iſt nicht mehr am N 7 r 
So willsich.fchon zu rechtet Zeit an 
ihm Flug und Freyheit wieder, * 
Und wenn der ſchoͤne Leirer glaubt, Kr 
Der Athem ſey ihm nicht geraubtz, m 
So foll, auch dann ihn zu berücken, . 
Ein Drud dem Vogel gleich erſticken. 

Hrisok a4 HEY IT Tree 
Apollo ‚übte nur Gedulb /· 
Aus Mitleid. mie der fühnen Schwaͤche, . 

Und ſprach: Verſuchſt du, ‚meine, Huld? 
Du biſt kaum werth, daß daß ich, mich raͤche. 
Zeuch deinen Sperling, o —* Thor, 
Lebendig oder todt hervor. r 
Die Götter laffen fich wicht, äffen: 

Ich kann von ferne ſehn amd treffen. 


“ _ 


ut multos induceret, ne facra fufeiperent, Quare Arhenienfes, 
eo proleripto, non folum voce ‚Praeconis prönuntiari,; fed etiam 
aereas columnae inferibi jufferunt, eum, qui Diagoram' occi» 
dilfet, telentum; qui vero vivum adduxilfer, duo talenta ac- 
septurum elle. Hoc autem Atheniegfes fecerunt propier ejus 
impistatem, quod myfteria omnibus enuntiaret, eaquo evulgans 
et defpicions, illos etiam, qui faeris’ initiari volebanv)) a 'Pro- 
pohito ifto dehortaretun, etc, —2 in voco Dingoras Mei, 
2 I, pP, 55% 551 
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A 
9 Der Sultan und ſein Veꝛler em. 2) 


Et voluerum al et ni pt 'omina pennae. gi 


g# 
A il 


a Virg . ‚Aen. TIL, 


Es ward ein Suliman nur Gar den Krieg ergent, 
Der feinen. Roßſchweif oft mie frifchenn Blut benetzt; 
Sein und der Feinde Land ward ſiegreich aufgerieben. 


O lernten Helden doch bie feichte Wohlfahrt lieben! 


Dei tapfern Pyrrhus gleich ſtritt er ohn Unterlaß; 
Jedoch fah der Vezier, ein andrer Eineas, 
Der wahren Groͤße Freund, mit heimlichem Erbarmen, 
Der Herrſchſucht Opferberd, das ſchoͤne R Reich, verarmen, 
Hier Felder unbeſaͤt, dort Städe in Flammen ſtehn, 
Und, den kein Saͤbel faͤllt, in Sklavenfeſſeln gehn. 


Dieß ſah er ſeufzend an; nur durft er es nicht wagen, 
Bey Kriegesräftungen den Frieden vorzufehlagen. 
Doch feines Sultans HYuld. half Diefer Bloͤdigkeit, 
Und gab of einer Jagd hierzu ht an | NET 


* 


I) Potages de Mr. le Chevall, Chardin, T. VI. p. 982. jlai 
oblerve ‘que le mot de Fi tzir ſigniſie porte faix ou porte. fardeau, 


venant de Fezar, mot Arabe, qui hignifie porter, foutenir, du 


quel les Elpagnols, qui ont adopte tant de mots Arabes, ont 
fait celui d’arizar, et les Anglois celui da wizard pour direun 
homme qui donne confeil aux gens fimples et non entendus, 


" Le mot d’4zem veut dire grand, ce qui marque que ce Minifire 


porte le grand fardeau de l’Etar, etc, 


\ 47 

Es hatte / Suliman die Beyen, Agas, Baffen, . 
Der ganzen Hofffaat Zug; in ſchnellen Ritt verlaſſen. 
Ihm folgte der Vezier, weil es ſein Herr befahl, 
Und beyde kamen bald in ein geweihtes Thal, 
Mo noch zu Oßmans 9— Zeit ein alter Santon wohnte, 
Abdallah, der Prophet, 2) in dem die Weisheit thronte, 
Der Omars großer Sohn, ein Haupt der frommen Schar, 
Der Todesengel Freund, *) Azraels Liebling, war, 
Der faſt, wie Mahomet, die fi eben Himmel kannte, 
Und den ganz Aſien vor vielen heilig nannte. | 
E Sie —— ſich allhier Geficht — Beni’ uab Hand, 
Nach Art des Mufelmang, *) mie dürrem reinen Sand, - 
Und ehrten andachtsvoll, an der befiaubten Stäte, _ | 
Abdallahs hohen Ruhm mit eifrigem Gebete. 


2) Oßman oder Hthman war der dritte Kalif nach dem Maho- 
met, deſſen beyde Böchter er geheirathet Hatte, und daher der Be— 
figer der benden Lichter benannt ward. Er hat fid) infonderheit. 
durch feine Giege in den Geſchichten befannt gemacht. 


3) Abdallah war, nad dem Berichte des d’Herbelot, in der 
Bibliotheque Orientale p. 7. ein Gohn des Dmar, lebte zu den 
Zeiten Mahomets, und ward, feiner Einfiht und Weisheit wegen, 
ein Gaheb oder ein Geführte des Propheten genannt. 


4) ©. Hadr, Reland, de Relig. Mohammed. L.J p. 48. imz 
gleichen p. 28. und d’Herbelot p. 256, infonderheit des. Biehifen 
Profeffors Neubauer Dillert. de Angelo mortis. alle, 1733. 
©. die gründlichen Auszuge von ae vr im sten EM 
des erften Bandes, m. 7. p. 363-373. 


5) ©. Roland, de Relig, Mohammed, L. I. p. 82-85. 
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Drauf hebt ſich ein Geſpraͤch von deſſen Wundern an; 
Da laͤchelt der Vezier, und ſpricht zum Suliman; | 
Ich habe, ‚großer Held , bereits vor vielen Jahren 
‚Die ſchwerſte Wiſſenſchaft des Orients erfahren. —* 

Und welche? Die vielleicht kein Imam *) eingeſehn, 
Kein Mufti lehren kann: Die Vögel zu verſtehn.7) 
Der Schwanen Sterbelied, was Star und Aelſter ſchwatzen, 
Der Adler heiſern Ruf, die Straußen und die Spatzen, 
Des Pelitans Geſchrey, ſelbſt des Humai Stimm, *) 

D Herr der Könige! verſteht dein Ibrahim. 


— 


5, Die Muſelmaͤnner legen dieſen Namen dem Vorſteher 


‚oder Oberſten ihrer Verſammlungen in den Moſcheen bey, inſon⸗ 
derheit aber den rechtmaͤßigen Nachfolgern ihres Propheten, oder 


dem Oberhaupte ihrer Secte im geiſtlichen und weltlichen Dirigent,’ 


Es fuͤhrten daher die: Kalifen dieſen Titel. Unter denfelben ließ 


Moctafi fi) den einzigen wahren Imam nennen. Eine jede Stade 
des tuͤrkiſchen Gebietes befiget ihren beſondern Imam; dieſer 
aber hat nur die Aufſicht uͤber geiſtliche Angelegenheiten. 


Simon Ockley in der Geſchichte der Saracenen, die 
eier Arnold 1745 verdeutfcht herausgegeben hat, merkt im: 


‚ten Theile p. 492. an: „daß es Leute unter dem Volke von Aras 


bein giebt, die ſich auf die Sprache der Vögel verftehen wollen. 

Sie fprecben, (fährt er Fort)’ daß diefe Wiſſenfchaft feit Salomons 
und der Königinn von Sheba Zeit beftändig unter ihnen bekannt 
gewejen wäre, welche einen Vogel, Yuhhud, das ift, Wiedes 
hopf, genannt, gehabt, — den ſie ihr ——— un⸗ 


9 verhalten hatte.“ 


8) Die Morgenländer haften den Humai fir den — 
ſten Vogel in der ganzen Welt. Die Perſer glauben, daß er nur 
von der Luft lebet. Er ſoll dem Adler am aͤhnlichſten fenn, und» 
wird von demjenigen, über deffen Kopf er‘ fchiweber, als ein — * 
wiſſer Vorbote eines nahen Gluͤckes angeſehen 


14 . 5 ve, 
ein Dervig 9.hat, ‚mir, dag in. Bagdad einſt BER * 
In dem Abdaliahs Geiſt und Kraft zu Wundern ſtecket, 
Der kennt den Alkoran; und der Seft-Anbep dad ar 
Die etivag Schwarze Kunft der Cabaliſterch⸗ N * 
Die Probe faͤut air ee und die, — nimmer —— 


En SR Ba Si y 1 
: ——— ar 


„Der Sultan, her, Bieß m mit, innigem Vergnügen. ee 
Und, kehrt bey Nacht, zuruͤck da ihn Dianens Schein 
Zwo Eulen, ſehen ‚läßt, die unaufbörlich ſchreyn. 
Auf! ruft er; Sbrahim, du wirſt dich zeigen muͤſſen 
Was giebts? Was wollen die? Ich muß es * wit. 


u J 


— 
J 


—8 


—* — | 
9) Ein tnfifäher.oder verfifäer Rind. Diefe find. Opt-älfen, | 
andern ſehr unterfehieben, indem die fogenannten Kalenders zu 
ihnen. gehoͤren, welchen ‚der berühmte, Saadi, der ſelbſt ein Der⸗ 
vis war, Pr il ſel; ſame Eigenſchaften ‚benlegetv „I conclut par, 
les ‚Calonders, qu'il diene fortir jamaig.de,table, tant quo la zes. 
Ipiraion leur duge,et qu'il y rolle quolquo choſo a manger, , Il 
dit aufli dans un autre endroit, que denx fortes de ‚perlonnes,ue, 
doivent pas etro fans [ouci, a (avoir un marehand dont le vail« 
Sean s’elt perdu,.et un riche heritier quiielt tomb& Rn 
mains „des Calanders, d’Herbelows 1.4 >; > 


“r 


h 
ö 
{ 
’ 
4 

YR 

h 
h 


* Calenders chez les Mahometang bone. des gens qui AU 
— pere, mero, femmes, oufaus parens et tontes- ‚chofes, v 
qui courent par le monde, et qui vivent.de co qu'on leur donnes, 
mais cola ne les;rend pas meilleurswblervateurs de leur Reli- 
gion etc. On appelle encore, ‚Calouder ; lo chef d'une, Nation, 
d'un Tribu, d'un Peuple,.. Les Armenisus) ‚dIfpahan, ‚qui, 
demsuront dans lo quartior de Julfa, ont aufli un chef qui porte 
lo nom .de Calendor, ei em cette qualito e oſt lui- qui roprefente 
les. boſoius de fa Nation.au Roi de Porle ou A [es IMiniftres, op 
qui fait executer losintentions do la Cour par la mmdme Napion.“; 
Galland in feinen Parolos rernarquables, Bons-Moıs eu Maximos des, 
Oriontaux. (a la Haye, 4 4) DI AREI ah 1 anti 
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Der Großoezier gehorcht, und thut, als gäb? er alte 


Zu forfhen, was allhier die Voögel ſchwatzen macht; „> 
Und endlich koͤmmt er ſchnell und hoͤchſt beſtuͤrtzt nn 


Dyn ſpricht er: daß dein, Reich, der, Mahomet beglücke! 


Ich aſ in tiefem Staub, Herr deines Rockes Saume 
Nur gieb, dein, Azem fleht, gieb ‚einer, Bitte Raum. 
Veraͤndr e das Gebot; will ihm dein, Winf befehlen, 
So ſey es, was er hört, dir u zu verhehlen, 
Und. ⸗⸗ — Be ne 
— at BT N Me 

Was, dur jetzt gehst, ſoll mir, in feyn ? 
ic! eipapn, Pinflnand Pain: Dep beim ON ‘°) nein, 
Gag an? 


Der ganze Laͤrm betrifft nur Heirathfachen. 
Zwey Väter find bemüht, den Mablſchat auszumachen, 
Womit des Einen Sohn, zu beyder Häufer Wohl, 


Des Andern einzig Kind; in kurzem freyen folk © u 7 
Er muß. ſpricht dieſer Geeis, vor allen andern Dingen 


Der Braut ein Heirathguůt von funfzig Doͤrfern bringen, 
Nebftreiner, müßten Stadt ndie, raubt der Tod den Mann, 
he Witwenſitz verbleibt. Und wie? hebt er ana »32 
Nur fünfzig? O wie feicht iſt dieſes einzugehen! 


Zweyhundert ſollen dir, mein Freund, zu Dienſten fiehen. 


Seit des Propheten Flucht war Feine: beſſre Zeit: 
Der Janitſchar verberrt die Länder weit und breit. 


At Die Arabeh' und alle Sn "legen den Naeh 
R dem hoͤchſten Weſen bey. in | 


4 16 


Es lebe Suliman Neffe dk nr. 

So wird uns jebes Jahr ſchoũ Waſeneyen geben.“ u 

hl u Ian a Ian rl dh 

Hier ſchweiget der Bezicr’ der Kaiſer merkt es fr“, ; 
Er weiß ihm heimlich Danf, und folge im öffentl 

Veſchließt der Menſchen Werth nie weiter jü ne 

Und —* der * * nicht Br Siegen inefen. 

Fr — ar en ı ER ID, 

Ein — Rath ift immer gut; a 

Doc) ferne man die Wahrheit Eigficdh Rom 

Sc Die‘ Kehren Kraft und Gluͤck beruht N 

Ne auf der Kunſt, ſie vorzutragen. 


icn A tr is — 
au sH iY d mins > 1ER 
y 


—* at und — 


sim 28 are 


— drang ſich Boreas in die kein Felder, 
Ueberrafchte —* ‚und er beugte, — serriß bie 
wear. Tin DR SILTTTTI BE Wälder, " Sr zart 
Durch die 4 HERAN Ehe ward im einer — 
Nordens —— Wuͤſte manches Tempe gleich gemacht. 
Rauhe Furchen weiß von Reif wode hoͤckerichte Fluren, 
Leere Wieſen, fallend Laub, bes entbloͤßten Winters Spuren 
Droheten mit ſtarrem Schrecken, wurden doppelt fürchterlich, 
Als die neue Wuth der Stuͤrme das betruͤbte Land durchſtrich. 


2) @iehe die Fabel des Herodes Attiku in Gellii Noet. Attio. 


£. XIX. 6, 12. die Breitinger im ‚enften Theile ber ri den 


Dichtkunſt p. 293, anflihrt. 
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Vas des wetr wacher Fleiß wor, verpflegt uud eins 


gefchloffen, 


Hohe Ranken an dem Ulm, in den Beeten zarte Sproſſen, 


Zweige ſtarker junger Baͤume, die man alten eingefeßt, 


- Hoffnungvolle frifchePflangen,die der Froſt noch nicht verlegt, 


Was des rauhen Herbſtes Grimm vielen Aeſten laſſen müffen, 
Ward gefnickt, gebeugt, zerfirent, abgefchlagen, umgeriſſen. 
Endlich Bringt der Tag die Stille: jeder eilt, um ſelbſt zu fehn, 


Welche Bäume noch zu lügen, welche ſonſt zu retten ftehn; 


Hausbert. . und Knecht und Magd macht fich auf, und 
forfcht und zählet 

Ranfen f Sprofen, Baum und Stock, die der Nord» 
wind jetzt verfehlet. 

Zur Erhaltung der Re lehren alle, was zu thun; 

Jeder giebt dem Nachbar Anſchlag; weder Witz noch Zunge 
ruhn. 

Wallraff nur faßt den Entſchluß, ſeine Baͤume zu behauen, 
Und weit emſiger, als ſonſt, das beraubte Feld zu bauen, 


Greift zur ee er und Harfe, ſchneidet, pfloͤcket, fürgt 


| und_ bricht; 


N Aber kuͤrzt und bricht zu heftig, und verfchont faft feinen nicht. 
Zwar fein Nachbar Traugott koͤmmt, aus Erfahrung ihn 


zu lehren, 


Nicht durch Eike noch Gewalt Ordnung und Natur zu ſtoͤhren, 
Schone, ſpricht er, deiner Baͤume; glaube mir, allein die Zeit 


Schaffet, ohne ſolche Mittel, die erwuͤnſchte Fruchtbarkeit. 


Aber Wallraff Hort ihn nicht. Als hierauf der Lenz erſchienen, 
Sahe man faft jeden Baum, nur nicht die gefappten, grünen, 


Und deg weifen Alten Stänme voller, als man fonft gefehn, 


Reich an unerzwungnen Fruͤchten, ungekuͤnſtelt prächtig ſtehn. 


Bi ; B 
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Dieſen Baͤumen gleicht der Witz; ſucht ihn nicht zu 
uͤbertreiben; 
Ehrt d die toirfende Safır; laßt das Künfteln ferne ‚bleiben: 
Soll die Seele fich entwickeln, und in rechter Große Stäsn,. | 
O ſo muß kein kluͤgelnd Meiftern ihr die Majeſtaͤt entziehn. 2) 


DEREN RER 
ER an Herrn ER Milo 
Der Freyheit unverfaͤlſchte Triebe 
Erhoͤhn den Werth der Wahrheitliebe, IR 
Die deine Seele ſtark gemacht, © Ka FEN 2* 25, 
Dein glücklicher Verſtand durchdringt in edler Eile 
Den Nebel grauer Vorurtheile, 
Des ſchulgelehrten Poͤbels Nacht. a aa 


Was Haller und die Wahrheit preifemy 6 | 
Mein Freund! das wagft Du zu beweifen: | | 
„Wer frey darf denken, denket wohl.‘ RIEıHP 
Laß Deinen Ausſpruch mich vertraulich überführen, Ka 
Ob ich die Urtheilsfraft in Thieren — 
Beſahen oder leugnen fol. 


2) Der Ausdruf naturae majeflas findet fi fon im Pli— 
nius, L. IT. Hifi, natur, 6, 37. umnia incerta ratione et in na» 
turae majofiate, abdita, 
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Und haͤlt mit unverwandten Blicken 





—— 
Zwey Ratzen, die der Mangel plagte, 


| Und hungrig aus den Loͤchern jagte, 


Entdeckten unverhofft ein Ey. 7 
Das Ey war ihnen gnug. Es wiffen viele Weifen, 
Ein Manzel *) felbft, daß, die zu fpeifen, 

Keim großes Mahl vonndthen fey- 


Sie wollen frob zum Effen fchreiten ; 


Allein, es laͤßt ſich jetzt von weiten 


Der Erbfeind ihres Volkes ſehn. 

Es ſchleicht ein Fuchs heran; und guter Kath wird theuer, 
Er frißt die Raben, und fäuft Eyer; 

ie läßt fihs unberaubt entgehn.? 


Die eine legt fich auf den Rücken, ) 


1) Ein ‚Nechtegelchrter , Weltiveifer und Dichter in Roſtock. 


2) Moi meme j’ai vi dans les montagnes de Savoie, aveo 
quelle zetivit& et. quelle indultrie les marmotes, lorsqu’elles ſe 
font attroupdes dix ou douze enfemble pour pafler Vhyver dans 
un trou,, qu'elles fa font creule, amaflent le foin, les feuilles ou 
la paille dont elles ont befoin. Une d’entr'elles fe couche alors 

i la renverfo, et etendant les quatre jambes, elle fait de fon 


corps un tömbereau, que les autres[chargent. Lorsqu'elle juge 
"la voiture [uflifante, elle rellerre [es pattes, qui en cette occafion 
tiennont lieu decordes: lesautres la prenuent enfuitepar la Queug, 
et la trainent jusquautrou pour lequella provifion et defiinde, “His 


\ Ba, 
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Das Ey mit ihren Pfoten feft. 


. Die andre weiß darauf, mit glücklichen Delle; M 


Sie bey dem Schwanze forkzuzichen; 
Und ſo erreichen fie das Neft. 2) 


Wer Iehret aus gewiſſen Gründen, \ 
Daß Thiere bloßerdings empfinden? | 
Hat hier die Rage nicht gedaht? 1. 
Verrieth die Rettungsart, die fie fo wohl erleſen, 
So ſchoön vollfuͤhrt, Fein geiſtig Weſen, 


Das zweifelt, forſcht, und Schluͤſſe macht? Bir | 


Zeigt fih in Feines Thieres Nänfen 
Die Kraft, was möglich iſt, zu denken, 
Des Menfchen Leitftern, der Verfiand? 
Kennt man von ihrem Thun noch feine tiefre Quelle, 
Als die Erwartung folcher Säle, / 
Die jedes andern ähnlich fand? *) 


Roirs’oritique de läme des b£tes, par Mr. Guer, Advocat, (A 


Amft. 1749.) T. IL p: 56. 


S aud Voyage d’Italie, de Dalmatie, de Greco et du Le- 
vant par Jacob Spon er George Wheler, (& Amiterd, 2679. 12.) 


Tome II, p. 290, 291. 


3), Eine dergleichen noch feltfamere, doch beglaubte Begeben« 
heit von Rasen wird in den zu London 1743. in 4. herausgeloms 
menen Travels through Holland, Germany etc, by Mr, de Blain- 


oille, Vol. I. p: 263. 264. erzählt. 


4) ©. des Freyherrn von Wolf vernünftige Gedanken von 


Gott, der Welt und der Geele des Menſchen, $. 270: 870, 872. 
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Die beſten Mittel: weislich wählen, 
Durch Klugheit nie den Zweck verfehlen, 
Das fann der folge Menfch allein. 
Pflege diefe Fertigkeit nicht Thieren beyzuwohnen? 
Warum denn muͤſſen die Huronen °) 
Durch Biberwiß befchämer feyn? 


Wenn fürchterliche Fluthen ſchwellen, 
Wenn die Gewalt. vereinter Duellen 
Um Duebef wuͤhlt, und Felder frißt; 
So wird im Strom ein Haus durch Biber aufgeführet, 


An dem der Sturm die Kraft verliert, 


Das rund, umpfählt und ficher ift. °) 


Die Voͤrderfaͤße ſcheinen Haͤnde, 
Und flechten aus den Binſen Wände, 


ij | Die auf ſechs feften Stüßen ſtehn. 








Es kann ihr Wunderbau ein dreyfach Stockwerk zeigen, 
Und jeder Biber Höher fteigen, 
Wenn Eis und Wellen weiter gehn. 


\ 


..5) Die nordamerikaniſchen Wilden in Neufrankreich oder Ca— 
nada, 


6) ©. des Freyherrn de la Hontan Nouvenux Voyages dans 
VAmerique Septentrional& im fehszehnten Briefe des erften Theils, 
und Tom. TI. p. 155—159. und das Spectacle de la Nature, im 


wwoͤlften Gefpräd) des erften Bandes, p. 361 — 370. 
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Sie wählen nahe Pappelweiden ; — RR 3 
Die fie mit feharfem Zahn durchſchneiden; 
Doch ihre Mühe wird verkürzt,“ * 
Und fie erwarten ſtets den Beyſtand flarfer Winde, 
Der plöglich in die Wafferfchlünde — * 
Die halb durchnagten Staͤmme ** 

Es werden die, ſo Arbeit haſſen, 
Der Schmach und Faulheit uͤberlaſſen, 
Und man verbannt ſie aus dem Staat. 
Ein echter Biber muß ſein Amt getreu verwalten, 
Bald bauen, und bald Wache halten, — 
Und melden, wenn ein Menſch ſich naht. | 


Wer war der Plato diefer Thiere? 
er lehrte ſie, was ich hier ſpuͤre: 
Kunft, Ordnung, Wit, Bedachtſamkeit ? 
Soll man die Faͤhigkeit, wodurch ſie dieſes koͤnnen, 
Gefuͤgter Theile Wirkung nennen? RB. 
Wo ift ein Uhrwerk fo geſcheidt? 


7) Zu dieſer &telle dient infonderheit, was in den 1798 ger 
druckten Avantures du Sr, Q, le Beau, ou oyage parmi les Sauvagos 
de l’Amerique Septentrionale, P.I.C. XIX. p. 315 — 939. von dem 
Bau und der Gefchidlichkeit der Biber erwehnet wird, 





23° 
Enntdeckt man tbeiter nichts an ihnen, 
N > AB die Bewegung der Mefchinen, 
Der Urtheil und Bewußtſeyn fehle? 
Carteſius bejahts; doch iſt ihm Recht zu geben? ER 
die Wahrheit mag den Zweifel heben, | 
Die Frankreichs Phadrus uns erzaͤhlt. *) 


Aurorens Feind, ein Freund ber Nächte, 
Ein Thier aus traurigem Geſchlechte, 
Ein Kauz, der ſchlauſte Boͤſewicht, 
! Ward in dem Reſt ertappt; dag ſteckte voller Mauſe 
Die waren feiſt, und hatten Speiſe, 
Doch ihre Süße fand man nicht. 





Sie wurden bier vom Kauz ernaͤhret, 
Der ihre Brüder laͤngſt verzehret, 
Und nun für fie den Weizen ſtahl. 
Aus Vorſicht laͤhmt er ſie, weil, die er ſonſt gefangen, 
Ihm wieder unverhofft entgangen: 
Jetzt fraß er fie, nach. führer Wahl. 
BR 28 
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SE?) Ca Fontaine verſichert ung, in der Anmerkung gu feiner 
.sarzten Fabel, daß dieſes eine wirkliche Begebenheit iſt. 
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Hat dieſer Schlecker nichts ermeſſen? 
Auf einmal alles aufzufreſſen; 
Das war zu ungeſund, zu viel. 
. Er fpart; er will die Maus, eh er fie maͤſtet, cihnmm— %. 
Und ihr zur Flucht die Mittel nehmen. 
Wie fams, daß er darauf verfiel? 


-_—— 
Die Fledermaus und die zwey Wieſel. 


Es fam die Fledermaus in einer Wiefel Loch; 
Die war den Mäufen feind, und ſprach: Wie darfſt du doch, 
Der Maͤuſe Misgeburt! dich meinen Augen weiſen? 


Wiewohl du koͤmmſt mir recht; ich wollte ſo ſchon ſpeiſen. 
r 


Was? fehreyt die Fledermaus, ich eine Maus? o nein! 
Mein gutes Wiefelchen, das moͤgt ihr ſelbſt wohl feyn; 
Die mich zur Mans gemacht, find Lügner oder Feinde; 
Die Kater unfers Dorfs find meine beften Freunde. 

Es lebe, was gut mauft! Ihr wird zulegt geglaubt; 
Sie rettet unverfehrt ihr unerfanntes Haupt; 

Und doch geräth fie bald, durch ihr Geſicht betrogen, 
In einer andern Bau; die war der Maus gewogen 
Ihr waren gegentheils die Vogel ganz verhaßt. 

Sie fraß, in Hoffnung, ſchon den ihr zu ſchlauen Gaſt. 


9) Eine Art Adler Heiffet Aguila ⸗Nfraga, der Beinbrecher, 
weil er die Gebeine der gefangenen Thlere zerbricht. 


——— 
[2 
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Es weiß die Fledermaus ihr glücklich zu entgehen. 
Wofür denn, ruft fi ie aug, werd' ich jet angefehen ? 
Für einen Vogel? Jh? Du, Wiefel, irreſt fchr. a 
Sol dieß ein Fittig feyn? Kennt man nicht Mäufe mehr? 
Der erſte Donnerfchlag zerſchmettre hier. die Katzen! 
Die Maͤuſe leben und die Ratzen! 

Ein Kluger ſieht auf Ort und Zeit, 
Aus Vorſicht, daß man ihn nicht fange. 
Er zuft mit gleicher Fertigkeit: 

Es lebe Wolf! Es lebe Lange! 





Der Fuchs und der Bor. 


Einft reifte Meiſter Fuchs zu einem feiner Schiwäger, 


Im ſchwuͤlen Sommer, über Feld; 
Es hatte ſich zu ihm der Ziegenbock geſellt, 


Der dumm und ſicher war, wie viele Hoͤrnertraͤger. 


Ein Abweg fuͤhrte ſie vor eines Pachters Haus; 


Da ward für ihren Durſt ein Schoͤpfbrunn angetroffen. 


Hier tranfen beyderſelts. Das heiß ich recht gefoffen! 


‚Hub Reinfe bellend an! und zum vollkommnen Schmaug 


Fehlt nur ein feifter Hahn: der Huͤhnerſtall ſteht offen; 


Wie aber fommt man bier heraus? 
Mein Herr! darf ich den Anfchlag geben, 
So ſtellen fie den Rüden Binz 


Eo bald ich aus dem Brunnen bin, 
Ste Da Diener leicht, fe ſchuldigſt nachzuheben! 


EN h 26 € 
Ha! meckerte der Bock: nichts kann gefcheidfer ſeyn. 


Bey meinem Bart! mir fiel der Streich * ein. 
Die Fugen Köpfe follen leben! KA 


Hierauf at er fich, und dienet ihm zur Bruͤcke 


Allein der Fuchs laͤßt ſeinen Freund zuruͤcke, 
Und ſagt: Vorjetzt entſchuldge mich; 


Mein Schwager wartet ſchon; ſonſt wollt' ich bey bie ‚bleiben. | 


Dort, jene Ziege guckt auf dich, 
Sie wird bir ——— die Zeit recht wohl bertteiben. 


Der Falſche rennt Davon; und läßt mit feheelem are : 


"Dem armen Bock nur diefen Troſt zurück: 

So bald wirft du dich nicht des Rettens ———— 
Bevor du ſelbſt der Noth entgangen. 

Du murreſt; faſſe dich; der Menſch iſt deiner Arts 
Oft ſteckt ſein Wiffen nur im Bart. RAR 


- 


Der Wolf und. das Pferd. 


Ein matter Wolf vol Nahrungsſorgen 
Betrat an einem Srühlingsmorgen | . 
Dir fetten Anger feuchte Grün. 

Da fah er mit erwuͤnſchten Sreuden 

Ein mwohlbefleifchtes Füllen weiden, 

Das feinem Hunger reizend fchien. 








2 
a Zu 
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Er hatte große Luſt zur Beute; 
Nur daß er jeden Gegner fehente, 


7. Der ftärfer war, als Lamm und Schaaf. x 


Drum foll es ihm durch Liſt gelingen, | 
Den jungen Streiter zu bezwingen, 
‚Der an Gewalt ihn übertraf. 


% 


Er nähert fich dem ftolzen Pferde: 
Er ſchwoͤrt, daß auf der ganzen Erde 
Kein Wurzelmann ihm ähnlich fey. 
Erhabner Houyhnhnm), ſpricht er weiter: 
Sch kenue Stauden, Pflanzen, Kräuter, 
Don hier big in die Tartarey. 


— 


Houyhnhnm iſt der Name, welchen Swift in den Gulli» 
verſchen Reiſen den Pferden beygeleget hat. Es bedient ſich auch 
die Frau des Capitain Lemuel Gullivers in einem poetiſchen 
Schreiben an ihren Mann, unter andern, folgender fo zaͤrt⸗ 


icher Worte: 


Noy, would kind Joce my Organs ſo dilpofe, 
To hymn harmonious Houyhaham tlıro’ the Nofe, 
e ‚Td call the] Houyhnham, that high founding Name, 
Thy Childrens Nofes all fhould twang the fame, 
So might I find my loving Spouſe of Courfe 
Endu'd with all the Firtues of a Horfe, 


S. Suift's et Pope’s Mifeellanies, Vol. IH. vr 312. 


* 
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Ich Fann den Kranken Huͤlf ertheilen, 


Spatt, Kropf, Gefchtwulft, und alles heilen, dr 


Dem andrer Helfer Rath gebricht, 

Mir müffen Krampf und Würmer weichen; 
Den Koller weiß ich wegzufcheuchen ; 

Und was verſteh' ich fonften nicht! 


Jetzt bin ich darum bier erfchienen, 
Mit meiner Wiffenfchaft zu dienen; 
Wenn ihnen diefe rathen fann. 

Sie gehn zu frey, zu rafch im Felde: 
Dieß zeigt, daß ich die Wahrheit melde,, 
Ung Aerzten nicht Biel Gutes an. 


Duͤrft ich, weil fie zu ſehr ſich vegen, 
Ein Band um ihre Schenfel legen; 
Gewiß, fie follten Wunder fehn. 
‘ch fordre nichts für Kur und Mühe, 
Beil ich den Geiz vor allem fliehe; 
Die Heilung fol umfonft gefchehn. 
Das Füllen danft ihm, und verſetzet: 

Ich habe mich am Huf verletzet, 

Und fpüre dort die fehwerfte Pein. 

Herr Doktor! kommt, befeht den Schaden, 
Könnt ihr der Schmerzen mich entladen? 
Nichte, ſpricht der Wolf, wird Leichter ſeyn— 


» 


1». 


BE A Er, 


Sr 
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Er will auch keine Zeit verlieren, 
Und ſtellt, den Anſchlag auszufuͤhren, 
Sich unverzüglich hinters Pferd. | 
Das will, aus gleichgefchwinden Pflichten, 
hm zum voraus den Lohn entrichten ;- a 
Ein Arzt ift feineg Lohnes werth. a 
Der Houyhnhnm ſucht ihn Flug zu machen, 
Schlägt aus, zerquetſcht des Wolfes Nachen, 
Und mwiehere ihm die Worte zu: 
| Nichts giebt ein größeres Vergnügen, | 
Als den Betrüger zu befrügen; 
Freund! das beweifen ich und du. 


Mi ; —46 


Der Loͤwe und die Muͤcke. 
Ein Fluger Heiliger, ſelbſt Auguflinus, fpricht: *) 


Dem Sonnenkoͤrper iſt die Fliege 2) vorzuziehen; 


Denn ihr, nicht jenem, ward ein Lebensgeiſt verliehen.“ 


ie Vielleicht iſt diefes wahr ; ich aber glaub? es nicht. 


x) Atque hic,&i forte turbati a me quererent, num etiam mufoae 
animarm huic luci praefiare cenlerem ; relponderem : Etiam : nee 
me terreret mulca, quod parva elt, ſed, quod viva, firmaret. Quae- 
zitur enim, quid illa meınbratam exigua vegetet, quid huc at- 
que illue pro naturali appetitu tantillum corpufenlum ducat, 
quid ceurrentis pedes in numerum moveat, quid volantis pennu- 


las moderetur ac vibret. Quod qualecungue ef, bene confideran- 


tibus, in tam parvo tam magnum eminet, ut cuivis fulgori, 


praefiringenti oculos, praeferatur, Auguflinus, Libro de duabus 


animabus contra Manichaeos, .cap, IV. -edir. Lovan. (Colon. 


1616.) Tom. VI. p. 53 


2) Eine Fliege von feltfamer Gattung, quia un infinct de 


faire tous co qu’on lui apprend ers, wird beſchrieben und vorge⸗ 


x 


RER. ER 
Doch denP ich feinen Ruhm den: Stiegen etaſprahen 
Die Fliegen wiſſen ſich zu rähene nn. u. - a 
Auch Mücken fehle ed nicht an Kecheit, noch an Macht. 
Wer iſt der Heldinn zu vergleichen, Er 
Die jeneg ſtarke Thier aufs aͤußerſte gebracht, 
Dem alle Thiere ik weichen ? Due 
aßkon 

Der Thiere — in —— 3) 
War durch Gewalt und, Necht dem Löwen zugefallen, : 

Der fich, Monarchen gleich, von fehüchternen Vaſallen 
Geſchmeichelt And gefürchtet 6* 


Dort heißt ein ſchwarzer Fuͤrſt das Wunder * Fit, 
Hat nur fein Heldenmuch viel Boͤſes unterlaſſen; ih 
Den Loͤwen nannten auch noch ungelaͤhmte Saſſen 

Das Muſter ſeltuer duen 
| Das Lob nährt feinen Stolz, fo wie fein Grimm die Noth⸗ 
Mit beyden durfte nur die kuͤhne Muͤcke ſcherzen, 
Die ihm aus edlem Haß, mit freyheitvollem Herzen, 
Des fcharfen Stacheld Spige both. 


Der Angrif wird. gewagt; fie felber blaͤſt zur Schlacht; 
Sie ſaͤumt wicht, an den Feind fich peinlich feft zu faugen, 
Und bat den König bald um Nachen, Maul und Augen 

Mit taufend Schmerzen wund gemacht. ' 1 


\ 


—* * ge du Levanı du Sr, Paul Lucas, Are I © 10. 


ie Ein Königreich in Afrika. 


” * 
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Er tobet, ſchnaubt und ſchaͤumt; die Thiere bergen ſich; 


k Die  tapferften entfliehn den majeftätfchen Klauen. 
Er bruͤllt; der, Hügel bebt; das allgemeine Grauen 
Vermehrt ein jeder Mücenfich. 


— 


Was wil der Startre Kt ? Die Schwächre giebt nicht 


3 nach; * Ir 
* 


I Der Cote ſucht umſonſt, die Mücke zu erreichen, 
J Und wird, nach langem Streit, nach mißgelungnen Streichen, 
Ermuͤdet, und an Kräften ſchwach. 


* 


Si⸗ * ihr NEN die Schuppen um den Leib, 

Und ihren. Federbufch, läßt beyde Flügel Flingen, 

Zieht alle Schwerter ein, die aus dem Nüffel dringen, 
Und: hält ſich fuͤr Fein fehlechtes Weib. *) 


# 


A Vielleicht iſt e8 einigen Lefern nicht unangenehm, allhier 
die Worte des Spectacle de la Nature vorzufinden„ welche die 
hr obige Gtelle erklären. Cie befhreiben die eigentliche Geftalt der 
Müde, wann ſie das Waſſer oder die fumpfigen Gegenden ihres 
erften Aufenthalts verläßt, und die freye Luft ſuchet. Des debris 
de l’animal amphibie, il s’elance en l’air un petit animal aile 
dont toutes les parties font d’une agilit& et d’une finelle fur- 
prenantes. Sa tete efi ornde d'une panache, et tout fon eorps 
couvert d’ecailles et de poils, pour le garantir de l’humidite et 
de la poulliere. Il fait relonner les ailes en les frottant contre 
fon corps et fur deux ballins ereux qui] porte A fes cötes Om 

adinire le falbala oa la bordurs de petites plumes dont fes ailes 

‚ font parees. Mais le moucheron n’a rien de plus precienx que 

Sa trompe etc. Ce qu’on voit d'abord n’eft qu'un Etui d’ecailles 

fort long, et que le moucheron porte- fous ſon golier. - Vers 
" les deux tiers de cet dtui eſt uns onverture, par laquello ik 
lance au dehors quatre &pees, et les retire enfaite dans P’eruis 





l 
— 





De ces quatre épées il yena une qui toute aiguẽ et toute agiſſante 


32 
MNun ſteigt fie in die Luft, nit Siegund Ruhm gefchmickt ; 


Run weiß fie ſchon die Kunſt, die Löwen zu —— 


— 


Bald aber ſieht man fie in ein Gewebe fliegen, 
Darinn die Spinne fie erſtickt. 





Aus bepder Sicherheit wird deutlich wahrnommen, 
Daß oft der fehmwächfte Feind den Fühnften Helden ** 
Wie mancher Waghals iſt im Zufall umgekommen, 

| Den’ weder Sturm noch Schlacht erfegrt 


— — 


Der iie und. der Eſel 


Ein Eſel ſchleppt ſich aus dem Euder; ic 
Ein Lowe koͤmmt ihm zu Gefichtz' 
Zu dieſem naht er ſich, und ſpricht: 
Sch grüße dich, mein lieber Bruder! * 
Der Loͤwe ſtutzet, und ergrimmt, 
So bald er ſich die Muͤhe nimmt, 
Dem Bruder ins Geſicht zu ſehen, 
Doch benkt er: Einen edlen Muth 
Verſoͤhnet nur ein tapfres Blut; 
Allein die Efel läßt man gehen. 


qu'elle eft, tient encore lieu d’um mouvel dıui aux trois autres 


qui y font couchdes er emboitees dans une longue rainure, Ces 


trois autres traits (ont A eötes comme de fines @p&es,  Ils font 
barbelös ou herillös de dents txanchantes vers la pointe qui oft 
un peu erochue et diune finelle inexprimable ete. Sa die ste 
Unterredung, p. 210. 202, und was won dem Stachel der Bienen 
aus der Hiftoire des Abeilles in der Bibliothoque raifonrde, 1748. 


Tom, XXXIV. Part. p 240, 248. angemerkt wird, 


— 
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Se Bu‘ und der Hund. 


Vo abnesehrter Bolt, ein, Bild der Dinftigfeit,” AR 
Sb, einen, ‚feiften. Hund bey Nacht umhet ſpaziren. 

Sein Van geſiel ihm ſehr drum hielt ers fuͤr gefcheidt, 
Bey Green. fich manierlich aufzuführen. 

Er fehlen, vor großer Luſt, ganz auffer ſich zu fipn, 

are, folcher Art, im Felde vorzufinden, 

Und — *— Wenn wird auch mich ein kleines Gluͤck eufreun? ? 


Kein. au ts 


——— 





— ee A Ne | ! # 
En BIRES 3 Hi 28 2 


Melampe erwiedert drauf: ‚Freund! wir — dich; 
. Bir, glaubens, dort im Wald iſt oft nicht, viel zu freffen, 
. Doch wilft du mit mir gehn; fo wirft du, fo wie ich, 
KR. Wunſch tzen ſeyn, und aller Noth vergeſſen. 


DICHTEN 


⁊ 


Hot 4 R I \ u 
Hay At + - war f} - 
Sat 


*) Hoffentlic kann diefer Ausdruck von einem Wolfe ‚ der ſich 


einſchmeicheln will, in diefer chierifchen Unterredung geduldet wer: 
den, da ein Maranis derfelben fich bedienet haben fall: Mr. Balzac 
| fe rejouit aux depens d'un homme qui, pour parlerrefpectueule- 


„ment, dit A un grand Seigneur, qu'il avoit beaucoup de venera- 


uon pour lui et Meflieurs fes Livres, et j’ai oui dire, que le 


feu Roy etant & la Chafle et voyantqu'un'Margis; qui etoit en 
- fa compagnie, lui damanda, pourquoy il navangoit pas, C'eſt 


que je veux attendre, repondit le Marquis, que Mellieurs Vos 


"Chiens ayent palle eto Geile dela Lengue-Francoise,p. co, 
SAAL, € ! 
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Mich lieber Here, umd Frau; mein Amt faͤllt gar nicht ſchwer. 
Ich Hüte Haus und Kofr und halte nächtlic Wache. = 
Auch du ſcheinſt mir geſchickt für Hut und. Gegenwehr 
und mehr bedarf es nicht, daß man dich — made. 
Der Wolf umhalſet ihn, und als er hurtig ab, 
Der Stelle vorzuſtehn, die man ihm angefragen, 
Sieht er des Hundes’ Hals enthaart und —— 


Und wird aus Furwitz kuͤhn, ihn besfalls ni ei 


Mich duͤnkt, verſetzt fein Steund, mir faut die Re ein: 
Des Tages Iegt man mich mie Schmeicheln an die Ketie 
Aus Furcht, ich mochte fonft fatſch oder beiſſig ſeyn, Br 
Dafern ein Held, wie ich, ſtets feinen Willen hätte. RN 
Was aber ſchadet dieß? Ich Tiege warn md fill; 


Mein Herr beſuchet mich; der Knecht bringt Trank und 


Speiſe. 
Der Wolf, der weiter nicht den Hund begleiten will, 
Sucht feinen — "bald, und dankt ihm für bie Keife. 


Nein! ruft er: auf der Welt iſt ar der Sreppeit gleich. 


Colt ich mir einen Stand, den fie nicht fchmückt, erwählen? 


Dem Weifen gilt fie mehr, als Thron und Königreich: 
Wenn ihm die Freyheit fehle, fo wird ihm alles fehlen. 


A ec 


— ri“ 


‚Mops und Hektor. 


Dir beſte Freund in unfcer Welt, RR 
Mops, war mit Hektor aufengogen, 

Und blieb- ihm, immer underfiellt, 

‚Mit wahrer Hundetreu gewogen. 


— —— — 
F 
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Ihm Gina e8 recht nach feinem Sinn 
Wo Möpschen war,ida gab es Freude/ 
Doch Heftor 509 nach Norden bin; &ıı. 
Und fand Verfolgung, Froſt und Raͤude. en 


Wahr iſt es: Hektors Unverſtand 
Giebt Aulaß oft ihm zu verlaͤſtern 
Er iſt zu munter, zu gälant, 
Und lebte dort bey keuſchen Schweſtern 


Kaum finden ſich die Brüder ein,’ +.) 
Und ſeufzen bränftig am: der Schweke, 


Vom Nachbar recht gehöre zu ſeyn 0) 
So uͤbertaͤubt ſie fein! Gebelle. 


Er wedelt, wenn den: Andachtbund 


Geber und Wink und Kuß belchen ! 
Er wedelt! 9 der Höllenpund, 
Der Unfchuld Aergerniß zu geben! 


Er nimmt ſich endlich mehr in Acht, 
Damit fein Thun unfträflich ſcheine. 
Doch Hektorn drückt ſchon der Verdacht; 
Er ift fein Ihier fuͤr die Gemeine. 


Bald foll ein wohlgewaͤhlter ‚Stein 
Den ungezognen Hund ertraͤnken; 
Nur iſt die Strafe faſt zu klein 
Der Hunger kann noch laͤnger kraͤnken 
Ca 


Man ſtoͤßt, und ſchlaͤgt und ment ihn toll, 
Zum Vorſchmack härtrer Bar ann 2 
Doch alles diene zu feinen Wohl, 

Und zielt auf nichts, als. — 


Der. Bruͤderſchaft ergrimmte Zucht 
Haͤuft täglich die gewohnten Tucke... 
Zuletzt dringt ihn die Moth zur Flucht, % 
Und halberſtarrt — at: © 


Bon Mopfen wird er kaum erkannt! 
So duͤrftig kommt er angekrochen. 
Allein, fo bald er fi genannt, 3 
Bird er aufs zärslichfte) berochen. adr 


Mops spricht: Mein Freund, du jammerſt 
Sch werde dich zu troͤſten wiſſen, —R 
ch lebe hier faſt koͤniglich ⸗ s 
Mich maͤſten lauter Leckerbiſſen. 3 


Madame giebt mir manchen Kuß ⸗ 
Manch Schmaͤtzchen/ dein Fein Nachdruck fehlet. 
Mir kommen ſie in Ueberfluß, sr 
Dem Manne werden fie gezaͤhlet. 


Mer will, was Höhere gewollt, 
Dem wird die Ehrfurcht zum Ergetzen. ta m 
Mir find die meilten Schunen hold, 
Mic; lichen‘ zwanzig junge Vetzen. 


TER 
* ⁊ 


— * 
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Mich lobt das ganze Haus; warum Pd 
Ich kann (bie Treuekluͤglich üben : NEE) FIT BETTER 
Ich bleibe dem Gelie bten ſtumm, 
‚Und belle Bettlern oder Dieben. *) 


a he 


0 


gupiter und die Schnee” = 


sie verhieß den Thieren, die er in der * erſchuf, 
Das zu geben, was fie wůnſchten Jedes lam auf ſeinen Ruf. 


Alle wuͤnſchten, alle baten; was ſie baten, ward verliehn. 


Zu den andern kroch die Schnecke, Bis fie vor dem Zebs erfchien. 


Dieſe — Haupt der Gotter⸗ laß mich doch ein 


aus PDT wi Haus erflehn, 


Das nur mir, nicht andern; dienet, ſtill darin herumzugehn! 


Wenigſtens bleibt meine Wohnung von Verdrießlichen be⸗ 
ar au or eye, ©) ar 
Ich entſchleiche — vielen Neidern, vielem 
Steeit 
Tauſend moͤgen J wählen; jeder Segen, ber mir blüht, 
Bluͤht mir ſchoͤner und gedoppelt, wann ein Boͤſer ihn nicht 


TEE ſeht. 
iur — Salon Hase? 
Kae SI Dr a 4 


Der Beſchluß dieſer Fabel enthält zum Theil den Gedan— 
fen des du Bellay, in feiner befannten Grabfchrift eines Hundes: 
Latratu fures excepi etc. welche von X. Arnauld verändert, aber 
nicht verbeflert worden. S. die Menagiana, im dritten Theile 
‚der parififhen Auflage , (von 1729.) P. 268. 270. ud was hierit- 


ber in den Ducatianis T. IL p. 267. 268. angemerkt worden. 
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Wahl und Vertrag ward gebilligt: Jupiter ging dieſes ein, 
und vor vielen J NEAR Ye 5* 


NL 


Pr 


it made ſeyn. 


* ar ae Y Er 
(" „mir. ne rg cf gnit 


—— 


x En 


Den. Bauer und;die Schlange 


a ‚Ein Ackersmann fand eine Schlangen 
Die faſt erſtarrt vor Kaͤlte wars mon 
Sein Arm entriß ſie der Gefahr 
And ihrem nahen Untergange. mann‘ 
Er mnahm fie mit ſich in fein Haus ⸗ 


Und ſucht ihr einen Winkel aus, 


Wo noch win Reſt von Reiſern glühte. 
Doch als ihr Froſt und Noth eutwich, 


Erholte, regt', und hub fie ſich 
Und lohnte dem mit Biß und Stich /, 
Den ihre Rettung ſo bemuͤhte. 

w a zw) | 


4 3 . 
'Iir, , > . i 1% 
Pe + 40844 aan eo 


Betrogne Hulb und Zärtlichkeit, 
Die Freolern blindlings Hülfe beut! 
Hier folgt der Schade ſtets der Güte. *) 


”) Conf. Ponti Houteri Delphii Res Bargundiee; L. iw. 


p: m, 340, ad annum 1456, 


| . Und fpringt in ein verzauntes Land, s : X 
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"DE Sir aaa der Weinſtock. 


En Spießhirfch, dem die nahe agb +: 
Die ſchlanken Laͤufte zittern macht, 

Flieht ſchnell zu Holz, und thut ſich nieder. 
Der Leithund ſucht durch Buſch und Flur, 
Verfolget Ferte, Schritt und Spur, 


h Und finder ihn im Prudel wieder. 


us 


A a T 
Der Hirfch verändert, feinen. Stand, 


Wo bald ein Weinberg. ihn, verficcket. 
Des Hifthornd Ruf, dad, Jagdgefihren , | 
Die muntern Jäger ziehn vorbey,/ f 
Sein Wiedergang bleibt unentdecket. 


ri won Anld 


1% 


ED y/ r di Jean 27% J 
Da nichts ihn mehr verſcheuchen kann 


Faͤngt er den Stock zu nagen an, 


Bricht und entblättert Zweig und Reben. 
Man heit auf dieß Geräufch zuruͤck, 

Er wird, beynah im Augenblick, 

Erlegt, zerwuͤrlt und Preis gegeben, 


nis 130 In 


Er ſchreyet, da er zappelnd weinsy 7 
Da Hund und Rach und Tod erfcheine, 
Und fih mit Schweiß die Ranken faͤrben: 
Sc ſterbe, weil ich den verletzt, 
Der mich in Sicherheit geſetzt 
So ſollten, die ihm gleichen ſterben. 


RE | 
Der kranke Hirſch und die Woͤlfe. 
Ein Hirſch, der’ ſich nicht wohl ’befand., —— 


Blieb lange Zeit daheim, die Ballen AR 
Und jeder Freund kam augerannt, Mi Ba Fü * 


Ihm Troſt ——— — NIE a Dr 
MRCETT Tas Bi N; bI We 3 br Fr Re — FRE 
Geſellſchaft — — AH SIR 


Drum ſtellten ſich am zwoͤlften — 
Zwey Wolfe vollet Mitleid ein, N 
Und jeder Fam mit diefer Frager AED 


Wie mag es mit dem Kranken‘ Finn, | Miss danisaignit. 


Den ich gewiß recht ſeht betlage We 2 ui Aid 
Hat man auf ihn gehörig Abe?" 1:5 Auedihe, F 
Iſts gut, fo eng ihm eihzufperren >" —* Ast Sic 
Wie ande mit ihm die vorge Naher nn 
Da? Hirfchfalb fagte mie Bedacht: 

Biel beffer,, al⸗ Ali wänfge " ihr den, 


urT38 4697 


Acc 
—BAnuu 2 4 BR 163 IA DU 


Die Natter und der Hal. 


Zu der Natter fprächvein Halt 1.0 

Mein Geſchick ift zu bedauern m au ©. 
Weit auf mich faft allemal; m et 
Nicht auf dich, «die Leute lauten. — PRrıe, . 
Ruh und Unfchuld ſchuͤtzt mich nicht, > © 
Weil mir jeder Netze flicht: rn 


u Zt tn By 


© Ds Tun 


gu 


Mein Gefchleche für alle Reuſen 
‚Vetter, *) fiel die Ratter ein 
Unſchuld wird dich nicht befreyn  ! 
Aber ich fann ‚Zähne weiſen/ 
Deren Biß die Feinde fcheun. » 


+ hr — Bee a ar 
* * J ET Y ö Mi \ 


a 
— 


— 
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— 
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Der Eſel⸗ Bra und * Mauivinſ 


Ein. ‚betr truͤbter Eſel "beulte, ie en * 
Weil des "Schick als. "Farge, Hand, 
Ihm nicht ‚Hsener ‚jugemwandt, 
Die fie doch, dem. Stier ertheilte; 
And der Ufe fiel ihm bey, 
Daf ber . Himmel, ‚graufam fey,. 
Weil er ihm den Schwanz ——— 
Als nun jeder murriſch klagte 
Spyrach ber Maulwurf: Ich bin blind; 
‚Daß man fich mit mir pergleiche, .; 
Wenn des Schicklals zorn und Streiche 
Andern unertraͤglich find ! 


ee SE 


u ee 


— O — 


Der Fuchs ohne Schwan. 
Reinite verwirrte fh 
In die ihm gelegten Stricke, 
Und, wiewohl tr ſelbſt entwich/ 
Ließ er doch den Schwanz zurucke 


*) Anguilla--longae coguata eolubrae, Juve, Sarı J. 
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uUm nicht Tächerlich zufegn, 1 
Predigt er den Fuͤchſen din, mn 
Auch den ihren abzulegen. . 
Seine Hörer zu bewegen, retten 
Sprach er, als ein‘ ‚Cicero TI 
Erftlich wills der Wohlſtand * 
Um ſich zierlicher zu regen: 
Denn man trabt damit zurſchwer / I AR 
Und zu Unique in er, 
Zweytens macht ein EN u i Bennefich, 
Drittens haͤtt er ih en 
Dft den ſchneuſten A auf. 
Viertens riecht Aelen Gandich “ Hi 


Pr 19U.itt a1 -Iın ana 


9) 


in mei * 


Stumpfer Reber! fehtveige du, Ai 
Rief ein Alter uchs ihm Je 
Was du lehreſt wird” verlacher. 
Nut der Neid iR, was dich quält, 
Der, den Vorzug, der ihm fehlt, 
Anderh gern lan der machet. 


* 
— 


Der Si, der DR und der Sof 


Ein jeber Brom thut, was man Ay Hesıkara bui 
Das Gute glaubt er oft, allein das Boͤſe felten. 


Ihn lehrt der Lauf der Welt, daß Neid und Frevelmuth 


Der Tugend Henker find, und auch die Froͤmmſten fchelten. 
Sonſt its ein bloßes Glüc, wenn einen Boͤſewicht 
Die Unſchuld und das Recht, Frog feiner Kunſt! befchämen. 
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Ein Wolf jagt einen Hund. Der bat, aus Zuverſicht, 


. Den Hirfch, ihn ungefänme in feinen Schuß, zunehmen. 


Der Slüchtling wird erhoͤrt; doch ihn verfolge fein, Feind, 
Und fpricht » „Ich Fon’ h Hirſch, dein einzig Kalb zu raͤchen. 
Der Schnaphan hats erwuͤrgt; ich ſah es, ich, dein Sreund, 
Und den vermürften Hals fol ihm Fein ahbrer brechen. 


Der Hund verneint die That. Er Acht und ſchwoört dabey: 


Es ſey ihm, von Natur, das Wildprer recht zuwider, 
Ihm zeige der ſtrenge Hirſch ſein fürchterlich Geweih. 
Beklagter ſeufzt und heult, und wirft ſich vor ihm nieder. 
Als drauf ſein Klaͤger ihm mit neuen Zeugen droht, 
Koͤmmt, gleich zu rechter Zeit, das Hirſchkalb hergeſprungen. 
Den frechen Lügner trifft Verwirrung, Furcht und Tod; 
has dieſes Beyſpiel an nur wenig — 


En 


Der Hafe und viele Freunde. 


Wo ſoll man echte Freundſchaft finden? 
Das Lockwort klingt doch garızu fein, m 
Und kann, die Herzen zu verbinden, 

Der Anlaß fchönfter Hoffnung feyn. 

Man pflege den milden Stein der Weifen 
Uns, als ein Wunder, anzupreifen. 

Man lehrt, er mache mehr, als reich: 
uͤrwahr, ihm iſt die Freundſchaft gleich. 
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aeva in unera acan Biete va ni 


ee Lachen widerſprich end m 


24 


re griettich, Has er nicht Straßen, J er ni - 


Wie oft man Tin, und Glauben Bricht, lee 


J —A — hie re 


"Bird er Den, orzup mur erwerben... aa > 
„aa dieſem ‚Füßen Wahn zu fischen; wen Rd 
— ſoll einſt ſeines Grabes Stein EEE WE IT, — 
Der Welt ein ſeltues Deufmahrfegm un wi. 


538% ig si 3 er J 6 ient R u% h ouu —8X 4 u⸗ 


= 
7 vr ‘ R 

| — Jarry 6 iss 
wa - uam | li un i 1% 9 


— —— he ‚belieben Sitten⸗ ih ra? 


2 * kleines Thier von ſchneller Kunſt, * nl 
Oi br ehe BR a Siren 


Verſchiedner TIhiere Lob und Gunſt. 

Die Hafen harten. ja vorzeiten 

Weit mehr, ale jetzo, zu bedeuten, ' h 
Als feiner unfern Stugern glich, | | 


Da war aud) feiner laͤcherlich. 
arg. un RACE I 


Er wanbte ſich zu allen Greunden, , 
Um ihren Beytritt zu erfliehn, SEN 
Den Hunden / feinen aͤrgſten Feinden, sum 
Zu ſteuren, ober gu entgehm un . | 
Man ſprach dein Leben zu erhalten BR, — 
Sol unfer ‚Eifer nie erfaltenz 0 © SAT | 
Der deinem Balg ein Härchen kruͤmmt, FR J 
Dem iſt von uns der Tod beſtimmt. 


5 J——— 

Der muntre Haͤnſel iſt zufrieden, / 
Und ſchaͤtt ſich großen Hanſen glei." md 
Die Sicherheit, die ihm befchleden „im IQ 
Vertauſcht er um fein Konigreich 0.009 


Ihn will fo mancher Berftand Khiten: 9 


Was darf er nun in Aengſten ſitzen 0 .Ü 
Nein, unter vieler Starken Huen — 
Fehlt es auch Hafen nicht an Muth. ! 


o 


o 
L# 


Er lebet ohne · Moth und · Sotgen/· 
So unverzagt, als ungefisrt, m WI ma 


Weit fich mit jedem fchdnen Morgeny nn 99 
Mit jedem Thau fein Fruͤhſtuͤck mehrt. 

Sein raſcher Lauf verlaͤßt die Waͤlder /, 
Durchſtreicht die Triften und die Felder, 
Wo in begluͤckter Sicherheit 

Ihn Gras und Laub und Frucht erfreut. 


Wie oft vergaͤllt erwuͤnſchte Stunden 
Verhaßter Stunden Ungemach! 
Ein Jaͤger eilt mit ſchlauen Hunden 


Der Spur des armen Haͤnſels nach. 


Hier iſt kein Freund, ihm jetzt zu rathen: 

Er faͤhrt, er laͤuft durch Buſch und Saaten⸗ 
Er druͤckt ſich oft, ſo gut er kann; 
Doch ‚alle Hunde ſchlagen an. 
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Er renut, und ſetzt durch Forſt und Stege; | 
Sein Abforung aber hilft ihm wicht: 99 nr 


Doch endlich koͤnmt, auf einem Weger u 
Sein Freund, das Pferd, ihm zu Geſicht. Kur: Ye 


Er ſagt dieß tolle Hetzenreuteenn Ha... 
Scheint meinem Tod mir anzudeuten. 


Doch nimmt mich nur dein Ruͤcken aufs nisch 
Co fpürt kein Stöber meinen auf. 108 


Das Pferd verſetzt: Mein: Herr, ich fe 


Des Unfalls Größe noch nicht eii 


So mancher Freund iſt in der Nähe, 5 1.0. 
Und jeder wird behuͤlflich ſern. 


Die Treu erleichtere Muͤh und Bürdes 9— 


Sie wiſſen, wie ich dienen würdex , 
So aber wohnt nicht weit von. hier 
Ein ungleich, Rärkeer Freund, der Stier. 


Er eilt duch Heide, Buſch und Hecken, | 
Und fieht den Stier um Rettung an. 
Der ſpricht Ach will nur frey entdecken, > 
Warum ich die nicht helfen kann. r 
Du fenneft meiner Sreundfchaft, Triebe; { 
‘doch wie Freundſchaft weicht der Liebe. , 
Dort laͤßt ſich meine Schoͤne ſehn 
Du mußt zu jener Ziege gehn. A⸗ uk 


nn Dre a en De u Tin U 


# DY 4 — 
Die Ziege hoͤrt des Haſen Klagen 0 
ie angenommner Traurigkeit, | 
Und hält, ihm alles abzuſchlagen, 

| Sich, u der, Ausfucht fchon bereit... A 
Sie meckert: Dich jetzt auf zunehmen/ 
Wird jenes Schaf ſich bald bequemen. 

‚Die, iſt ja feine; Gucheit kund 
Mir eider! iſt der Ruͤcken wund. 


en 


EL — 


DELETE BE TER TRITT 


| NEL Sr i \ 
’ ! Der: Yene ae rnit So Sich, 
+4 ‚Sucht, und erreicht dag ferne Schaf, 
Das, unbewegt bey feinen Bitten, 
Arn Furcht den Fluͤchtling uͤbertraf. 


Es tagt: Vor Feinden dich zu ſchutzen, © o 


Wird meine Schwäche wenig nuͤtzen . 
Ich zittre ja ſo ſehr, als du; 

Doch eile jenem in 

Br, dm * | 

or Sea heahe Wenn wir jetzt —— Br, 
Bi © troge ich gerne. die Gewalt. 

Sch bin zu jung, dich zu erretten, > 

Und- mein Herr Vater iſt zu alt. 

Sich‘ ſehe fchon bie Hunde fommenz | 
Nur, feifchen Muth und Lauf genommen! 
Be Dod, wenn dein Tod ung trennen fon; 
Geuibter Hänfel, fahre wohl! 








an AB 
Der Baͤr und der Liebhaber feines Gartens. 
Ein unerfahrner Bär vol wilder Traucigftit, RR S 
Den in den dickſten Wald fein Eigenſtan vberſtecket, 
Vertrieb, unausgeforſcht, durch Klipp und Berg gedecket, 
Wie ein *) Bellerbphon, die Zeit > 
u euren er 
Hier firäuber fich der Petz er liebt nur dieſe Kluft, 
und meidet ſtets die Spur der Bären, feinen Brüder. 
Mit Brummen waͤlzt er ſich im Felſen auf und nieder; 


Sein ſchwaches Haupt ?) ſcheut freye Luft. 
; he ruhe. 


| | mind “die Zunft Auen 
Der Weifen dunkler Art, ver ſchweren Sonderlinge; 
Die fliehen Licht und Welt, und haſchen Wunderdinge; 
Nur nicht die Gabe der Vernunft. 


Dieß mache ihn ganz verwitrt. hm gleich bielleicht | 


‘ ee en 
—— * 
RE ⏑— (be R 


7) Bellerophon wollte auf feinem Fluͤgelpferde nah dem Him⸗ 
mel reiten, vielleicht um feine Abentheur recht heldenmuͤthig zu 
beſchlieſſen. Er hatte aber das Unglüc zu erblinden, und aus 
der Luft in einehohfte Gegend herabgeiworfem zu werden, in wer 
er er lange Zeit berumirren, ‚und la vor ee und 
Hunger umtommen mußte. Pa Fontaine nennet Daher feinen 


Bären mit Recht einen neuen Belleropbons 7, ma bi} 
Certain Ours campagnard, ‚Ours » domi lechs. FIT: 
Confind par le Sort dans un boi⸗ folitaire, 
Nouveau Bellötophon vivöit feul et enchei | ui” 


a) Invalidiffimun urfo caput, quod leoni fortifhmüm: ideo | | 
urgente vi, praecipitaturi [o ex aligua rupe, manibug ep operto 
jaciuntur ao faopo in arena colapho infracte — Plin, 


bi, nat. L. VIII. ©, ÄXXVL' 1 110% 
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Einf, da er faugend ?) ſinnt, wird ihm fein Lebenslauf, 


" Wenn das eim Leben ift! auf einmal fehr verdrießlich. 


Er will geſellig feyn ; dieß Hält er für erſprießlich. 
Und kurz: er macht ſich taumelnd auf. 


Wohin? das weis er nicht: das Gluͤck mag Führer ſeyn, 
Das Glück, der Thoren Witz. Nicht weit von feiner Höhle 
ger ein bejahrter Mann mit einer frägen Seele, 

Saft wie der Petz, ſtumm, und allein. 


1 


Auch der ſucht keinen Scherz, der andern artig ſcheint. 
Bas und Sommer zolft, des grünen Fruͤhlings Gaben 
Vergnuͤgen feinen Steig. Ich muͤßt' ein mehrere haben: 

Bas aber? Einen Mugen Freund. 


. Der Sloren bunter Schmelz entzücket dag Geſicht; 
Pomonens Ueberfluß fann faufend Freude machen; 


\ Man, darf mit Blum und Srucht vertraulich reden, lachen ; 


Doch nur in Fabeln; weiter nicht. 


—— 1 NT i fi Hr 


3) Diefes EUR die Worte des kurzen Begriffes von ver 


if Jaͤgerey ©. 204 , wo der Verfaſſer anmerket, daß der Bar, nach 


Beichaffenheit des Winters, wohl gar zwey Monate ohne Speife 


und Nahrung in ‚feinem Loche liegen kann: damit er fi aber 
doch die Zeit vertreibe, fo fauget er indeflen an feinen vordern 


Tagen, und murmelt wegen der großen Suͤßigkeit. Man wer: 
fihert, daß gewiſſe ductus oder kleine Roͤhren von dem Leibe des 
Bären zu diefen Tagen gehen, wodurd er die Fettigkeit, die er 


ins Lager mitgenommen, ausfougt und ſich damit erhält. 


J EEE D 
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Nicht wahr? bie Einſamkeit iſt nicht auf ewig fr 


Unmitgetheilte Luſt muß Ueberdruß erwecken; 
Der bringt den Greis ins Feld, um Menſchen zu entdecken. 
Mein Timon wird zum Diogen. 


Er wandert nach dem Forſt; hier irrt er hin und her, 
und mißt und ſucht die Bahn auf unbekanntem Stege. 
Zuletzt begegnet ihm, in einen hohlen Wege, 

‚Ein andrer Eremit, der Bär. 


Cr ſuuttt. Was ſoll er than? Zur Flucht if feine Spur. 


Er faſſet ſich; Halt Stand: das wird gut aufgenommen. 
Petz ſieht ihm gnädig an, und ſpricht: ‚mein. Freund, will⸗ 
Be 
Befuche ie und eile nur. 


Der Greig verfeßt gebückt : die Gunft verpflichter mich. 
D würde mir erlaubt, in meinem nahen Garten 
Mit einem fchlechten Mahl gehorfamft aufzuwarten! 
Der Vorzug: wäre koͤniglich. 


Ich habe Milch und Obſt; zwar weiß ich gar zu wohl, 
Die Koft ift ziemlich ſchmal für euch, ihre Herren Bären; 


Ahr Großen diefer Welt, ihr koͤnnet beffer zehren; 
Doc auch mein, Honigtopf iſt voll. 


Der Vorfchlag wird beliebt; moch zeige fich nicht dag Hau, | 


Da die Bekanntſchaft fchon recht preislich angegangen. 
Es will fo gar der Bär den neuen Freund umfangen ; 
Doch der bedanke -fich, und weicht: auf. 


I 


j 
| 
| 
| 
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5x | | 
Bald Haben dieſe zwey den fehönften Band, gemacht, 
Sie bleiben ungetrennt, und werden Hausgenoffen. 
Der eine —— impft, und wartet feiner Sproſſen; 
| Det andre legt ſich auf die Jagd a 


Unmwiffenheit und Ernſt fchließe oͤfters beyder Mund; 


Ihr Umgang nähret fich durch beyder ſtumme Blicke. . 


Man machet fich die Luft aus diefem Eintrachtsgläcke 
Einſylbig, auch nur felsen, fund. 


Petz kehret einmal. Heith ; da ſchlummert fein Oreſt 
Zur ſchwuͤlen Mittagszeit. Er gehet bey ihm liegen, ir 
Bewacht den Schlafenden/ zerſſreut den Schwarm der Stiegen, 

Der feinen Wirth mich ruhen tape. | 


& AR Ringe ſheuchet, lauſcht, gafft nach hei 
„Alten binz 
Und ficht auf, * Stirn ich eine Raupe regen; 


Ha! brummt er: dir will ich das Handwerk geitig legen! 


Gefchmeiffee wißt ihr, mer ich "bin? 


Er holt den größten Stein; und, weil ers treulich meynt, 


ih So muß durch einen Wurf fo Raup' als Greig erfalten. 


g Srteräpt, den flugen Feind muß man für ſchaͤdlich halten; 
Kid ia ſo ſchr den dummen greund. 


— — 


Das hen und der Serafraug 


En Schaͤfchen kroch in dichte Hecken, 
Dem rauhen Regen zu entgehn. 
gie fonnı? es freylich trocken ſtehn; 
Allein die Wolle blieb ihm ſtecken. 

D 4 
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Zeglice ift, den dieß Schaf sehe ER — — 
Bethoͤrte ‚Had’rer, laßt euch rathen. — 
Vertraut die Wolle nicht den ſcharfen Advetaten 


Oft iſt, was ihr gewinnt, nicht halb der Koſten werth. 


ia A AR 


kr | 
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Der und der Dee. J 


u ‚bi nn, 
* Watterwiß Jeder auf bie Welt; in! 


Der Schulwitz wird, durch Bücher ung ‚gegeben; 


Der eitle Menſch, dem Schein und Wahn gefaͤllt, 
Sucht uͤber dieß dem dritten nachzuſtreben > 
Das iſt der Witz, den man, galant zu leben, 

Auf Reiſen ſucht, nur in der Fremd” erhält, \ * 
Wo, ehe man den letztern ausgeſpuͤret, 2 — 


Manch Mutterkind die erften oft, ‚verliere. 0, 


Und Han iſts ein en ich. ide bie we * 
Mit Vorwitz, Gold und Stolz ſich auf den Weg zu machen. 
Man holt von Staͤdten, Leuten, Sachen, 

Zum wenigſten die Namen her. 

Iſt dieſes nicht genug? wer darf noch mehr verlangen? 
Wer alles wiffen will‘, der gebe felbft dahin, 

Wo ich bereits geweſen bin; 

Da kann er Unterricht empfangen. 


Ganz recht! du biſt ſchon hier; dir hbiniteda fh 
Die jenem Affen tödtlich war. 


Pe | W 
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Ei“ Der ging. zu Schiffe, von Athen 

| * Lacedaͤmon hin zu reiſen, 
Den Schoͤnen dort, die ihm noch nicht geſehn, 
Sein liebliches Geſicht zu u 


— — De — — 


Die Fahrt fing gluͤcklich an, bey hellem Sonnenſchein. 
Die Luft floß, wie dag Meer, gelind und fpiegelrein. 
Drum ſingt der Steuermann, den noch kein Unfall ſtoͤret, 
Und lenkt das Schif mit Luſt; man jauchzet überall. 
Die allgemeine Ruh, der sftre Freudenfchall 
Reizt meinen Paflagier, der bald den Scherz vermehret, 
Die Zaͤhne bleckt, erzaͤhlt, wo er herumgeſchweift, 
Und es beym Zevs beſchwoͤrt, ein Liedchen huͤpfend pfeift, 
Das er beym Chier Wein von Phrynis Y ſelbſt gehoͤret. 


da Wind verbleibt geneigt. Man ſieht zur rechten Hand, 
Sr einem fernen Blau, Troͤzen's berühmten Strand, 
Und Argos breiten Buſen liegen. 
Der Thetis weibiſchen und ſchnellen Unbeſtand 
Scheint Eurus webend einzuwiegen. 


4 Bald aber ſchwaͤrzet ſich die heitre Himmelsluft ; 

Es reißt ſich Boreas aus feiner tiefſten Kluft. 

In Wirbeln brauſend los, und thuͤrmt auf Wellen Wellen. 
Das Schifvolk ſieht erſtaunt die wilden Fluthen ſchwellen, 


—v 


1) Phrynis, eitharoedus Mitylenaeus, qui primus Putatur 
‚ apnd Athenienfes eithara cecinille et primas tuliffe in Panathe- 
 maeis, Callia Praetore, fuit Arifioclidis difcipulus. etc. Suidas, 
S. auch Kollin Hikoire Ancienne, T. XI. p. 177. 178. 





— 
Und zieht die Segel ein; doch fehit ihm: Zeit und Licht. 
Der RR — das BE: es — Marek, bricht. 


Se, wird die Hoffnung bald betrogen! 
‚Die in ‚rwänfchter Sicherheit 
Der guten Neife ſich erfreut, 
Sind len ein Spiel empoͤrter PRedeh 


Ein Jeder ringe mit REN und Wellen, 
Und Jedem finket Hand und Murh. 
Doch plötzlich lege ah Wind und Fluth; 

Die Luft fängt an, fi rg 


Als nun nbie Stille zugenommen, . 
Da koͤmmt, wielleicht von ungefeht, 
Ein fpielendes Delphinenheer, | 
zu aller Troft, herbeygeſchwommen. 


Die hier. pflegt Menfehen gern zu dienen, 
Selbſt Plinius erzählt es fo. 
Un welchem Drt? ich weiß nicht wo; 
In dem Kapitel von Delphinen. 


Der Affe naht fich mit Entzuͤcken. ’ 
Da nimmt ein folcher Menfchenfreund, 
Dem er ein Menfch, wie andre, fcheint, 
Ihn unverzüglich auf den Rüden. 
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Er freuet ſich der ſtolzen Buͤrde. 
Sein Reuter ziert ſich auch ſo ſchoön, 
Daß, wer ihn nicht zu ſcharf befchn, 
Ihn für. Arion ?) halten würde: 


- Der junge Herr wird ‚fortgeträgen, 
Bis endlich fein Erretter ruht, N 
Und höflich ihm die Frage thut, 

Wie ihn der Sturm hieher verſchlagen. 


Sie ſind ja von Athen gefommen?. 
Ja freylich komm ich von Athen. 

-Mon Cher, da bin ich angefehn ; ' 
Hat er noch nichts Kon mir vernommen? } 


2) Arion, der berühmte Virtuofe eines. korinthiſchen Könige, 
fprang ins Meer, als das Schiffvolk ihn umbringen wollte, und 
ihm nur erlaubte, nod einmal die Leyer zu rühren, Er ward 
von einem mitleivigen Delphin gerettet, der ihn an das tänarifche 
Vorgebirge brachte, und, zur Verewigung diefer befondern Dienftz 
fertigkeit, von dem Apollo unter die Sterne gefeget ward. Gel: 
lius erzählet diefe Geſchichte aus dem fo wahrhaftigen Herodotus; 
doch erzähle er diefeibe faum fo gut, "als Burkard Waldis,- in 
- feinem 1565. gedruckten Efopus, BL. 102. Bon dem finnreichen 
Waldis find Hachzufehen: Gellerts Nachricht von altem deutſchen 
Fabeln, vor dem erſten Theile feiner Fabeln und Erzählungen, 
und die, im Sahre 1753, heransgefomaienen Briefe, nebſt an- 
dern poetifchen und. profaifchen E:rüden, ©. 79:10%. Die Ge: 
ſchichte des Arion wird ausführlid beſchrieben in des Hrn. Zar- 
rey Hifioire des VII Sages T, I.p. 257-273. Das übrige famm: 
len die Ausleger des achten a Bor bes Virgils zu den 
Worten v. 55. 56. x 


Certent. er eycnis ululas: ft Tkyrus ——— 
Orpheus in ſylyis, linter Pelphinas Arion. 


Be 
Hat ihnen dieſe Stadt gefallen? 
Er frage? wem ſteht Athen nicht an? © > 
Mein Better, der berühmte Mann,  " ı» 
Iſt Archon 2) dort, und gilt bey allen. 


Mon Cher, wie twerden die Verwandten 
Um meine Rettung fröhlich fyn! 
Wie wird ſich mein Papa erfreun, — 
Ma Soeur, mon Frere, nebſt den Tanten! .ı .- 


So ift auch, do kaum ae, ber Ki 
Piräus *) Ihnen wohl befannt? . 
D der? Piräus hat Verſtand; 
Wir faben ung fat, ale Tage. 


Das hieß num recht die Klugheit zeigen! 
Kein Meifter Hat das Schloß erdacht, 
Das rohe Mäuler fprachlos macht. 

D müßten Affen doch zu ſchweigen! 
‚Er wird erfannt, und muß ertrinfen. 
Man wirft ihn in das Meer, und fpricht : 

Delphinen retten Affen nicht; 
Fort! du magft fchwimmen, oder finfen ! 


$) Ardion war der oberfte Regent in Athen. Die Athenien: 
fer führeten diefe Wurde, nad dem Tode ihres legten Koniges/ 
Kodrus, ein. 


4) VPiraus oder Piraͤeus iſt der Hafen, den Themiſtoeles vor 
chen anlegen, und durch Mauern an die Stadt anhängen lich. 


ne ee See Ds en. nm * 
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SR Das Hühnchen und der Diamant. 


Ein verhungert Huͤhnchen fand 
Einen feinen Diamant, 


Und — ihn in den Sand. 
H — be; A zu erfreun, 
N Sprach es, dieſer ſchoͤne Stein 
Nur ein — ſeyn! 


Ungtiefelger ueberfiß, 
Wo der noͤthigſte Genuß 
Unfern Schägen fehlen muß! 


A k hr ir 


Die Henne und der Smaragd, 


{ Dis Gluͤckes hämfcher Eigenfinn 

vr Wirft viele Schäße diefer Erden 

(  Mnwürdigen Beligern hin, 
Drurch Reichthum Tächerlich zu werden. 


0 findet Beydes fih zugleich: 

Hi Geld und. Verftand zu edlen Thaten? 
Vielleicht im faufendjährgen Meich, 
90 Wahrheit, nicht in unfern Staaten. 





Aus eines Bischofs Schatz verlor fich ein Smaragd, 
In dem. ein helles Grün mit reinen Farben fpielte, 
Den, wegen frahlenreicher Pracht, 

Ein jeder, der ihn fah, für undergleichlich hielte. 
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Dieß Kleinod fand ein weiblich Thier, + 
Das von dem leichten Volk, fo fich in Federn Mleiaen 
Des Kammes Fronengleiche Zier, 
- Die Wachtfamfeit, die Phyllis nie beneidet, 2 
Und eriue Dummheit unterfcheidet; ’ 
Das blinde Gütigfeit von guten Männern borgt, 
And Junge fremder Art, *) als feine Zucht, verforgt. 


Mas that die Henne hier? Sie fand. 
Sie fand; und Finden ift die Kunſt von vielen Erben; 
Doch beyder Fund wird übel angewandt: 
Denn jene feharrt den Stein in Sand, 
Und biefen fann ihe Gut fein erii Gluͤck ——— 


— 





Die Fabel von dem Huhn und von dem Diamant 4 
Mar mir und dir und Taufenden bekannt. 
Mein Freund! den Einwurf kannſt du fparen. 
Gie war befannt vor taufend Jahren: 

Ahr Ändert nur mein Reim die äußere Geſtalt; 
Und feine Wahrheit wird zu alt 


*) Anferinis et anatinis ovis inenbat gallina, Vid, Fanierü 
Praedium ruflicum, L. XM. p. m, 238. Siehe aber and, was 
von einer Ente mit Himerfüßen und Gpornen, die aus Liner von 
einem Hahn getreteten Ente entftand, vom ſel. Neinbeck, in 
den philoſophiſchen Gedanken über die Unfterblichkeit der Seele, 
(Berlın 31739.) 9: CXXXII. @: 266, gemeldet wird. 


9 
Der Marder, der Fuchs und der —* 


En Marder fraß den Auerhahn; 
Den Marder wuͤrgt ein Fuchs; den Fuchs des Wolfes Zahn. 





Mein Leſer, dieſe Drey bewaͤhren, 
Wie oft die Größen ſich vom Blut der Kleinern nähren. 


& 


Der Adler, Die Sau und die Kae 


RER die du jung und alt 

Mit unumfchränfter Macht regierefk! 
Dich, mit der. weiblichen Geftalt 

Der meiften Modelafter ziereft, 


Und bald des Stolzes, bald der Lift, 


Auch oft der Einfalt Zuflucht bift, 


Verlaͤumdung! deren Mund die Wahrheit felbft betäubet, 


Der Mund, den Zucht und Unſchuld feheut; 
Dir ſey zum erfienmal ein Blatt von mir geweiht, 


Das jegt ein Meifterffück, das du vollfuͤhrt, befchreiber 


Es hatt? auf einem hohen Baum 


Der Voͤgel Koͤniginn den Oberſitz genommen. 
Die Kae wählte ſich der Eiche mittlern Raum. 


Den unterften ‚hatt? eine Sau bekommen. 


Die hielten gute Nachbarfchaft ;- 


Durch Argwohn mar noch nie die Eintracht an: 


Doch endlich trennte fie der Boshelt Hoöllenkraft. 


Die Rage fam zum Adler hingefrochen, 
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Und ſprach: Hoͤrt Runſrer Kinder” Teb/ ae 
Wo nicht der unfere, (doch, dag zu unferfcheiden, ia 
Faͤllt Mutterherzen ſchwer) ſcheint gar nicht zu vermeiden. 


Ein gufer Freund warnt in der Noth. 
Seht, ach! ich bitte, ſeht! wie wühlt die wilde Sau! 


Sie gräbt,und will den Baum ganz aus der Wurzel heben. 


Trau, fehaue wein; wie muß ich arme Frau 

An unſern Kindern das erleben! - 

Ihr kennt nicht die Gefahrzmir aber, mir ia bange! 
So bald die Eiche faͤllt, die ſchon beſchaͤdigt iſt, 

So ſeh ichs, wie die Sau die lieben Kaͤtzchen frißt, 
Die ich verlaßnes Weib noch voller Furcht umfange. 
Ich bin den Luͤgen gram; ich ſuche keinen Zwiſt; 
Nein, ehrlich, ehrlich waͤhret lange. 


Nachdem ſie das geſagt, und mit verſtelltem Sinn 
Den Argwohn gleich erweckt, auf den ihr Reden zielte, 
So ſchlich die arme Frau ſtracke zu der Bache bin; 
Die unten ihre Wochen bielte. 


Ach! allerlichfte Nachbarinn, | 
Euch ahnts wohl uimmermehr, warum ich traurig bin. 
Die Kinder jammern mich, die eure Brüfte fangen. 
Man traue feinen Adleraugen ! 
Könnt ihr auch ſchweigen? Gebt doch Acht, 
Wie über ung der boͤſe Vogel wacht. 
ch weiß es nur zu wohl, er fchärfee fchon die Klauen, 
Und,raubet, wenn. ihr euch aus eurem Lager macht, 
Die ſchoͤnen Kinderchen; doch alles im Vertrauen. 
Nur fage mie niche hernach: Das hätt” ich wicht gedacht! 


u 
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Dief wiederholt ‚fie oft, wuͤnſcht feufjend gute Nacht, 
und klettert in ihr Loch zuruͤcke, 
Und freut ſich der gelungnen Süden. 7. 


* 
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Der Adler huͤtet ſtets das Neſt il 
Damit der Bache Zahn nicht feine Jungen ſpieſſe , 
Wie gegentheils die Sau die Eiche nicht verläßt, 
Damit der Adler nicht auf ihre Ferkel fchieffe. 

Sp groß nun beyder, Mangel war, 

So fürchteten fie doch der Ihrigen Gefahr, 
Und, da fie jederzeit in ihrer Wohnung blieben, 
7 Wo jedem Koft und Waffer fehlt; 

So wurden auch, wie Phädrus und erjählt, 
Sie insgefamt von Darf und Hunger ‚aufgerichen, 
Und die Betrognen dienten bald 

Dem —— Katzenmaul zum nieuen unterhalt. 


D 12? . 
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Was koͤnnen boͤſe Zungen nicht 
Leichtglaͤubigen fuͤr — hinterlaſſen? 
Was richten fie nicht an? Wer iſt wohl mehr zu haſſen, 
Als der, von Frommen übel fpricht? 
O koͤnnt' ich diefes hier in kurze Worte faffen! 
Doch Sirach that es fchon, der ungeheuchelt ſchrieb; *) 
- Wer Tüget, wer verlaͤumdt, iſt ärger, als ein Dieb. 


*) @ir. 20, 27. Ein Dieb iſt nicht To böfe, als. ein Menſch, 
der ſich zu Luͤgen gewoͤhnet, ıc, 
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, wa 5 N 24, z Tre } 
F Die Kenner. rer a 
An * ‚Dr M. A. Wilrense a 
E ließ ſi ri in * vehet Chör 
Unlaͤngſt ein junger Vogel hoͤen eh 


Und fuchte nichts fo fehr, als wahrer: — Bunt. 8 
Gemeiner Saͤnger Liſt wirbt manchen feilen Gonner i | 
Allein dag Lobgeſchrey, der Beyfall halber Kennt: PN 
Entehrt, und dern feine — jahr; ——— 


Es lobten ihn die Heidelerche / 
Ein reifend Paar. verirrter, Stöcher . 
Der Staar, der Zitfcherling, +) der Wendehals, der Be 
Der Hänfling fam hervor, und bat, ihn, mehr zu fingenso ; 
Der heifchre Kiebik ſchrie: Nichts kann mir beffer klingen. 
Der ſagte: Du baſt Recht. 


J 


+ 


» Der Zitſcherling ift dem Aeifig, und der Wendehals, dem 
Kluge und'den Füßen nach, dem Spechte aͤhnlich. Jener hat den 
Namen von feiner zitfhernden Stimme erhalten, und diefer von 
der ihm gewöhnlichen Drehung des Halfes. In dem, zu Kos 
burg, 1707. gedructen Unterricht von der Abrichtung und Zahm⸗ 
machung der Vögel wird der Wenbehals ©. 182. das Natter⸗ 
mwindel genannt. Einige find der Meynung, daß der Zitfcherling 
der Aegithus ift, welcher, nach ber Anmerkung des Plinius, an 
dem Efel einen furchtbaren Widerfadher hat. Spinetis onim le, 
feabendi caula, atterons, midos ejus diflipat: quod adeo pavet, 
ut voce omnino rudentis audita, oya ejieiat, pulli ipfi metu ca- 
dant, Igitar advolans halcora ojus — oxcavat, ge nik, 
Nat. L. X, e, LXXIV. 
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Die Aelfter ſchwatzte ganze Stunden, 
Und rühmte, was fie ſchön befunden, 


Des freyen Schalles Hoͤh, und fanfter Tine Fall. 


Der ekle Bogel fprach Son nichts dem Wunfche fehlen, ! 

Und darf ſich mein Verſuch ſelbſt einen Richter wählen; 

Sp währ ich mir die Nachtigall. 
Mic; bünft, fein Wunſch if nicht zu tadeln. 

Sol ung ein echter Vorzug adeln, . 


So muß der Einficht Kraft den Stimmen Werth verleihn. 


Man kennt, man uͤberlebt des Nachruhms Ewigkeiten, 
Die der Gelehrten Schaum, die Schmeichler unſrer Zeiten, 
Einander ohn’ Erröthen weihn. 


Du Freund und. Mufter deutſcher Dichter, 
Der Wahrheit liebenswuͤrdger Richter, | * 
Mein Wilkens, den vorlaͤngſt der Pindus lieb gewann; 


Wie reizend werden mit doch’ meine Lieder ſchallen! 


Wie werd' ich, Wertheſter, mir endlich ſelbſt gefallen, 


Wenn ich mie Dir gefallen kann! 
N 


Die Räuber und der Eſel. 


Zweene Räuber zankten ſich 

Des geſtohlnen Eſels wegen, 

Und von Worten, kams zu Schlaͤgen, 
Beyde fochten ritterlich. 
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Als nun Jeder in dem Streit 
Seinen Feind aufs ſchaͤrfſte trieb 
Nahte ſich ein flügrer Dieb, 0 em) 5 
uUnd entging mit ihrer Beute. were Er 


Diefem Eſel gleicht, ein Staat, TER 
Der den Näubern der Provinzen, 
Zweenen neuverbundnen Prinzen, 
zeitig ſich ergeben hat. 


Beyde zanken fi ch oft mide / A 

Weil die" Herrfchfuche trotzig if; en 10 

"Doch ein‘ Dritter ſtillt "der Zwiſt, 
Nimmt das Land, und Be 6 


*2 
Inen!» 


"Ser Papagen. 


Su, Cuba war ein Papagey . * se ri 
Den neckt' ein jeder um. die Wette; u um Duusı 
Kein einziger geftund, daß er gelehrig feye., un 0 
Noch daß ihn die Natur recht fchon befiedert haͤtte. 


Er wird drauf nach Madrid gebracht; 
Da übertrifft fein Wis die Flügften Papageyens 
&o oft der muntre Pfittich lacht, 
So oft er etwas nahgemacht, 
Scheint über. feine Kunft fich alles zu erfreuen, | 
So gar fein ernſter Herr in feiner Brillenpracht. *) 


1) Das adıte — der Reiſe durch Spanien enthält, 
ausführliche Nachtichten von der ſpaniſchen Brillenpracht. Ich 4 
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Er ie fih in dieſem Stande, 
Wo ſeinem Wunſche nichts gebricht: 
ESchaut, ſpricht er, Kluge gelten nicht, 

AS auſſer ihrem Vaterlande. ?) 


/ 5 
«2 FX 


will, nur eine ‚Stelle aus dem erſten Theile der deutfchen Ueber⸗ 
ſetzung Sa 267. anführen. Sie bezieht ſich auf eine Unterredung, 
welche die Graͤfinn d Aunoy mit der Neapolitaniſchen Marguifin 
de la Nofa gehadt har: „Ms der Marauis d Aſtorgas Vice-Re 
in Neapelis geworden, Ueß er dein, Bruſtbild in Marmor hauen, 
und ſelbigem die fchönen Brillen gar Heisig auf die Naſe fegen. 
Dieſe find in Eranicen ſo fehr eingeführet, daß ich mir fagen 
la en, man könnte an deroſelben unterſchiedlichen Größe auch die 
Hoheit der Perfonen yon einander mierſcheiden; Daher, je höyer 
einer im Glüce fteigt, je größer laͤſſet er fü feine Brillen ma— 
UN ‚ben, wie denn diejenigen, fo die Grandes tragen, einer Hand 
roß, und zum Unterſchied Ocalas genaunt werden, ne fie 
| denn eben fo wenig als üren Kragen ablegen.“ 





\ 
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2) Man eädete an dem nun; daß er in diefer Faber dem 
 Papagen en die Turteltaube, einen einheimiſchen, und, fo vielman 
weiß, nicht ſo gefcheidten Vogel, in demſelben Behaͤltniſſe ohne 
Ei ugeſellt, und ‚daß er nicht jenem, fordern diefer, die 

N arime bengeleget hat, in welcher ver Schluß und die Lehre die- — 
‚fer (Erzählung befichet, Phrtacus ex oricuto in ostidentem dela- 

Ag: tus, vxbi huju⸗enodi aves naſci non gonfueverwnt, acmirabatur 
- Iefe in mafori pretio et honore baberi, quam in natali confue- 

B viſſet folo: Nam caveam ehurneam, argenteis eonttxtam virgis, 
 ineolebat, ſaaviſſimisquo alebatur eibis, quod eueteris avibus 

Gßeeidentalibis, gnae neque in forma, neque exprimendis huma- 

ii nis vocibus erantinferiores, non. contingebat. Tune turtur in ea- 

‚dem cavea conclufus,; hoc, inquit, nulla eft admiratione di- 

 gnum. Nulli enim in patria meritns honor exhiberi foler.“ ©. 


gi ent,, Abfiem,. Mecatomyıhion. IL. F. VI. p. m. 122. Ein 









beldichter iſt gudug ‚, wenn an ihm nur ſolche Kleinigleiten 
tade in ſind. 
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Die Baͤrenhaut. 
Zwey Helden, die der Douze⸗Strand *) — 
Von Jugend auf, in Frühen Wechſelchoͤren, 
Nach tapfern Fluͤchen ſingen hoͤren, 


Verließen, um die Zahl der Reiſenden zu mobile 
Ihr liederreiches Vaterland. 


J— 


| 
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> Mehr Luft, als Fähigkeit zu ungemeinen Berfen, J 
Noth und etwas Eigenſinn, — 

neh fie zuletzt nach Polen hin, 

Sie ea zu verftärken. 







Gefang und Geld und Much nahm bald und merklich ab. 
Als diefen fonft galanten Leuten J 
Ein Kuͤrſchner Tiſch und Stube gab; 8 
Vielleicht aus Hoffnung beßrer Zeiten. ur 


Zu diefem fagten fie: Ein großer Wüterich, 
Ein ungebeurer Bär läßt fih im Walde fehen; 
Euch fol, an Zahlungs Statt, die Haut zu Dienfte fichen. 
Herr Wirch! das Fell ift fehdn, der Anfchlag ritterlich. 
Wir fähen auch nicht gern, um unfers Landes Ehre, "4 
Daß ein Gaſcogner fhuldig wäre. | 


x) La Douze ift ein Fluß in Gaſcogne, am deſſen Ufer gute Bil 
Eteingruben angetroffen werden. Er vereinigte fib mit dem 
Midur, bey der Meinen Stadt Jogueſort, im Lande Marſan. 
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Die Beſtie wird euch und ung erfreun. 

Beym Element! wir wollen und ergeben. — 

Den Baͤren ſoll gewiß kein Teufel beſſer hesen. 
Der Kuͤrſchner laͤchelt zwar; doch geht er alles ein; 

Fi aber fäumen nicht, den Streich ing) Werkigu: fegen. 

Y Der Kuͤhnheit Ungebuld verdoppelt ihren Lauf; 

Der Wald wird ſchnell erreicht; ihr Gegner zeigt füch wieder. 
Ev gleich trifft Furcht und Froſtt der beyden Jaͤger Glieder. 
Der eine ſpringt verzagt den naͤchſten Baum hinauf; 

Den andern wirft Gefahr und Angſt und Klugheit nieder. 

h Er ſteeckt ſich ſtarrend aus, haͤlt ſeinen Athem an, 

Und ſtellt ſich mauſetodt, ſo gut er immer kann; 

‚Denn, was er fonft schörez iſt ihm noch unvergeſſen, ke 

daß Baͤren huen Todte freſſen. J 


Das Thier betrachtet ihn, beriecht ihn, kehtt ihn um, 
uUnd laͤßt ſich durch den Schein betruͤgen. | 

Pfuy brummt es, welch ein Aas! wir Baͤren ſind nicht dumm; 

uns muß was Friſcheres vergnuͤgen. 

€ geht hierauf zuruͤck. Der Held verlaͤßt den Baum, 
Und ‚eilt dem Freunde zu. Ich fehe dich am Leben, 
Ruft er bewundernd aus, und dennoch glaub' ichs kaum. 
Kein kleiner Heiliger hat dir jetzt Schutz gegeben. 

Allein wie hält. es nun mit unſers Feindes Haut? 
3 war, wie ich mit Schrecken fahe, 

Hier deinen Düren ‚ziemlich nabe ; 

Pe ver er dir doch anvertraut? — 


F 


Ä 
J 


| 2) Eiche Henr. Cann RE 8 Anmerkung über die: neun: 
| 


Babel des Avianus, v. 14. und deffen Differt, de aetate es 
Rilo Flavii Aviani, €. XX. pP. 302, 303. 
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Nicht viel, verſetzt fein Freund; ; doch glaub” ich die⸗ | 
ſem Scyhthen; 
Er gab‘ mir insgeheim den "Rath, 4 | 
Die Haut nicht eher feil zu bieten, 


AS bis man ſchon den Bären ba. 4 
* 

= j * 
Der ſchone so J 

an ... } | 

23. 2 | 

Say ja, es reist auch mich dieß blühende Geficht,, = 


Auch ich empfinde ganz die Kraft von diefen Blicken. 
Der Mund, das Auge fann entzüden; 
Und wer verehrt den Holen Bufen nicht, 
Der alles dag an Liebreiz Überfteiget, —— 
Was Paris je geſehn, und Venus je oeeiget 

Doch Phryne (wagt, und ſcherzt. Mein erſter Trieb, 

wird falt.” 

Ihr Lächerlicher Wig, ihr unerträglich Schergen 
Verliert die fchon gefangnen Herzen : 
Ich merke kaum die täufchende Geftalt. 
Es wird ihr Sieg befördert, und geſtoͤret, 
Co oft man fie erblickt, fo oft man fie gehoͤret. 


u he Zu u c — 





Mein Freund, dir iſt gewiß Aeſopus noch bekannt, 
Der kluͤgſte Phrygier, der uns vom Fuchs erzählet, 
Daß er ein Bild, dem nichts gefchler, 

Den ſchoͤnſten Kopf, bey einem’ Künftler fand. 





€ rief? Wie ſchön iſt Auge, Mund und Stirne! 
Bewundernswerther Kopf, ach hätteft du Gehirue *) 


as. 


- r 
‘u 


h | wen 

J hd ‚dat Sf 

; | 2 Hof, am einem Katnaval, 

Y Sprach einft die Mafte zum Gefichte: 
H Gieb Acht, wie ih hier überall 

h Jetzt deinen Ruhm und: Stofz jernichee, 


Und mancher, den’ du fonft entfernt, 
J folgen und mir ſchmeicheln keine sah 


*) La Motte ift mit diefer afopifhen Fabel nicht allerdings 
“zufrieden. Er wünfchet das befannte: O quanta fpecies, inquit, 
\ eerebrum non haber! in dem Munde eines andern Lehrers, als 
des Fuchſes, angetroffen zu haben: 


La Fable ne veut rien de fored, de bizarre, 
Par exemple, je me deolare' 
‚Pour le Renard galcon qui renvoye aux Gonjats, 
N Des raiſins mürs qu'il n'atteint pas: 
J Mais, il n’a plus ſa grace naturelle 
"Aveo la töte fans cervelle. 
Son mot eft excellent. D’accord ; 
Mais un autre devoit le dire. 


Findet man aber Urſache, warum ein fo wigiges Thier, als der 
Zus iſt, von dem ‚Rechte, ungehirnter Köpfe zu fpotten, mehr, 
Y% als ein andres, ausgefchlofien ſeyn follte?; Nach der Mennung des 
* rten Breitingers will La Motte durch un autre nicht ein an— 
deres Thier dem Fuchſe hier vorziehen, ſondern nur ſagen, daß 
5— Materie ſich beſſer für eine menſchliche Fabel geſchicket hätte; 
* welchem Sinne er ihm mit Recht beypflichtet. ©. ven erften 
heit feiner Kritiſchen Dichtkunſt, ©, 240. 241. 


x 





„NO | | | 
Er Venedig iſt mein Vaterland / Sr RR | 
OR Dr ſchůtz⸗ ich Freyheit; Lift und Biche. { 
Wer ſcheinet oder iſt galant, ; 
Durch) den ich feinen Streich veruͤbe? as \ | 
Man; tobt, mat ehrt mich taufendfah, | 
Und fpürt und tank und ſchleicht mir nach ⸗ 
Sch Icher, in Aber Federhut 

Die ronenfeheuen Männer krönen. 

Ic), ſchaffe filten Wünfchen Muth, 
Dem Muthe Glück r ‚dem Gluͤcke Schönen. 

Es fönnen hier durch mich allein, 

Die Ungeftalten graufam feyn. 


2.3.57 "Ein wenig Prahlen ſieht dir. from: ı 
TREE Geſichtes Gegenrede. | 
Doch ſtimme meinem Vorzug ber 1 

Und ſchame dich der kuͤhnen Fehde, 
Keil dieß nur beine Schönheit if, 
Daf du mirofe fo ähnlich biſt. 
ıhr053% — 

Das Herz wird nur durch mich erkannt, 

Durch mic, den Spiegel vom Gemuͤthe. 
Mein hoher Ernſt beweiſt Verſtand, 

Mein Lächeln zeugt von Treu und Güte | 

“Die, Mafte ſprach Mein ftolz Geſicht! Di 
| PDA wol fenft; bey Hofe) nicht. 
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Der arme Kranke und Der. Fon. 


Ein Geis, dem Alter, Froſt und Gram, 

Und Gicht und Krampf und Hunger kruͤmmten, 

Dem oft fein bittres Weh die Luft zum Leben nahm, 
Das Zeit und Schicffal ihm beftimmten, 

Rief voller Ungeduld und Noth: - - 
Ach! fomm doch bald, gewünfchter Tod! 

Der Tod erſchien, die Dual zu heben; 

Da fleht? er, aus verzagtem Sinn: 

Freund, geht zu meinem Nachbar hin, 

Und laßt mich armen Alten leben. 


So weibifch ift der Meiſten Herz; | 
Auch brechend wuͤnſcht es Faum zu ſterben. 
Berfolgung, FIRE Schimpf, Noch, Armuth, Krankheit, 
Schmerz, 
} Nichte wird dem Tode Gunft erwerben. | 
Ihn Hält ein zärtlicher Mäcen 
Auch auf der Folter nicht für ſchön; *) 


7) Dief erhellt aus den Worten des Mäcenas ben dem tar 


Debilem facito manu, 
Debilem pede, coxa: 
Tuber adfirue gibberum, 
Lubricos quate dentes: 
Vita dum fuperelt, bene efi, 
Hanc mihi, vel acuta 
"Si ledeam cruce, [ufine, 


Man kann hierifber dasjenige nachſehen, was %. 5. Meibom zur 
Eroͤrterung dieſer Stelle und zu ihrer Vertheidigung anführe: , im 
Maecen, C. XXIV. p. 151. ©. andy Montasne, J.. IM. e. 87. umd 


[x \ Bayle in den Nonvelles leitres de l’autenr de Ja Critique de I Hi- 


f 4 


fioire du Calvinisme, T, II, Lew. XXI. $. VI, 


IR. 


* 
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Bi-Heicht farb Cato Hit gelaffen. SU. Wi : 
Oft ſcheuet der, den Krebs und Ausfag friftz «r)) 
Der fein und audter Scheuſal ſttt 
Mehr als dieß ales, fin Erblaſſäee. 
N = } h & } 9 — — 


J Kur 


— 


Der Erchit vn das Giüe 


& lebt ein Eremit, der, eitlem Awange feind, 
Die Kunſt der ſchlauen Wolluſt Rain in aueh; 
Die feine Mühe kennt, vom Efel weit entferne, 
Rad) dem vr — ſcheint. * 


Verzeiht es mir, — geuſenſhue | 
Für die .fchon wfre Pflicht den Lorbeerkranz Kaps 
Mein Held ift Fein gelehrter Held; a N 
Und #r befaß auf diefer Welt 
Nichts, als ein Buch, ein Glas und eine Shin. 
Doc) diefe drey, ihn zu erfreum, j 
Eind, wie man fagt, nur ſelten ungelefen, 
"Unangefüllt, und ungefüßt gewefen. 
Er lebet. Wie gar viel fehließt diefes Wort nicht ein! 
Ihr Weifen, ſaget mir, heißt leben mehr, als feyn? 


9) ©. La Taulfetö des Vertus humaines par « Mr. l’Esprit, ps 
97. und Sa Motte in den Remarks upon the Death of Cato ia 
ıho Book which he read before he killed himfelf in der Hillory \ 
oftho Works of.the Learned, und die Bibliorheque Britaunigue 
Tom XI, p. 38%. faq. 
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Ihn Hält ein Schieferdach vor Neid und Hohn verftecken 
Einft, als er unbeforgt bey feiner. Phyllis faß, 
Und fo die Welt, wie ihn die Welt, verga 
Ward er um Mitternacht durch einen Laͤrm geſchrecket. 
Man flopftan feine Thür; Er horcht. Wer iſts? Das Gluͤck. 
Macht auf! ich bin es ſelbſt· Ihr ſelbſt? Werdarfes wagen, 
Wer iſt ſo groß, nur. einen Yugenblict \ 
7 Dem Gluͤck, und was ihm folgt, die Einkeht abzuſchlagen? 
Ihr zogert ? mache ung auf! Der Eremite ſpricht: 


Geht weiter, Freund, ich kenn' euch nicht, 


Die, Herberg iſt zu klein, zu ſhleht, Euch zu empfangen. 


Ruhm, Ehre, Au find bey mir, * 
Ervwiederte das Gluͤck; fie kommen jetzt zu dir, 
Das iſt mir wahrlich leid; es iſt fein Platz allhier. 
| Vewirthe doch zum mindſten das Verlangen. 


Auch dieſes wird, verſetzt der Bidermann, 
Hier dieſe Nacht kein Lager kriegen; 

Man trifft ein einzig Bett hier an; 

Und das gehoͤret dem Vergnuͤgen. 


Der Berg und der Poet. 


Ibr Goͤtter, rettet! Menſchen, flieht! 

Ein ſchwangrer Berg beginnt zu Freiffen, 
Und wird jest, ch man ſichs verficht, 

Mit Sand und Sollen um fich fchmeiffen. 


re — 
Er bruͤllt, er Fracht, und Thal und Feld 
Sind durch gerechte Furcht entſtellt. 
Weas kann dem nahen Unfall. wehren? 
Es wird ein Wunderwert geſchehn - 
—V—— Da Yen mit Staͤdten traͤchtig ſtehn, 
me 5 aA. bald ein neues Nom gebãhren. J 


% Euffenus ſchwitzt und larmt And ſchaͤumt; 
PIE it kann den hohen Eifer zaͤhmen; 
Er ſtampft er knirfcht; warum? er reimt, Ä 
Und will jetzt deh Homer befchämen. \ | 


— 


Ep ſetzt ſich Pythons Prieſterinn BE 
Halb rafend auf den Droyfuß bin, \ | 
Und fpürt in Hirn and Bufen chen. — 
Was iſt der ſtolzen Feder Frucht? N | 
Was würft des Dichters Wirbelfucht? 


Zum mindftin, glaub’ ih, Ddnffeen! 
— Allein, gebt Acht, was koͤwmt heraus? 
Hier ein Sonnet, dort eine Maus. 
Ya und Mein. en | 
Fin Barde hieß, aug frommer gficht, \ 
Ein ganzes Heer von Sylben ringen. 
ch till nur zwey zur Sprache zwingen, J 
Weil doch in Fabeln alles ſpricht. 
Es find die, fo ich, reden lafı, 
Machtwoͤrter von der erften Claffe, 
| Die in der Welt fo mächtig fchreyn, 
Die alten’ Beinde: Ja und Nein. 











8 
Es ruͤſten beyde ſich zum Streit; 

Sie ‚wollen num ale Helden fechten, 

Und nicht, wie kleine Hadrer, rechten: 

Kurze fie beffimmen Ort und Zeit. 
Nein trotzt auf kriegeriſche Freunde; 

Ja taͤuſcht, verlockt, beſticht die Feinde. 

Nein pocht auf Fauſtrecht und Gewalt; 

Ja traut auf ſeinen Hinterhalt. 


wir “n 
J J 


| nein ot, * mibet jeden ann. 
Und fee ſich ſchnaubend an die Spitze; 
Dach Ja, der Held von mindrer Hitze, 
Winkt erſt dem geind, und‘ redt ihn an. 
Halt! ſoricht er, ehe wir uns ſchlagen, 
Hab’ ich dir noch ein Wort zu fagen ; 
Laß jene Balger etwas ruhn. 
Wir muͤſſen ſelbſt das Beſte thun. 


Du Waghals, deſſen Eigenſinn 
Nur ſelten oder ſpaͤt zu brechen, 
Man ‚fagt, dein Eifer laͤßt fi ich fchwächen ; 
Dich ruͤhret Schmeicheln und Gewinn. 
Dich hat die Heimat der Guineen 
Oft ͤrtlich und gekirrt geſehen, 
Wo mancher Kitzel in der Hand 
Dir deine freye Zunge band. 


6 | & 

Zum oͤftern ‚pflege ein doppelt Nein 
Ein Ja ganz zierlich auszumachen. 
Wie ſollten denn um Nebenſachen 
Sich Blutsverwan dte ſo entzweyn! 
Ein jeder kanu das Seine prahlen; 

Das Ja verhandle ſich zu Wahlen, 
Nein mag in die ‚Gerichte gehn, | 
Und Recht und Zeugen widerſtehn. 

Nein ſoll, wie vormals F Fabius, 
Durch Zoͤgern ſeinen Feind ermüden. 
Dem Ja ſey Laſers Gluck Sa 
Du in ber Eile gen muß. 
Wir wollen in oew ſen Säen, RG 
Uns beyde meifterlich verſtelen BEN 
Am Hofe foll das a oft Rein, 
Und Nein ein wuchernd Jawort ‚Kon. 


Nein, ‚das den Werth des Vorſchlags fah, 
Beſchloß, von nun an leeren Händen 
Den Beyftand nimmer zu re 
Und fprach zum erfrenmale? 5 Na“ 

Die ganze Fehde ward — 
Aus Eigennutz ein Bund errichtet, 

Und beyde dienen jeßt der Welt, 

Mac) Schweizerart um baares Geld. *) 


— 


*) Thus Ay propos’d »- » And for Reply 
No, for tho ir time, anfwer'd; Ay« 


en nn 


— 
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| Stentor 

—— An er %.D. Bimmermann. 
Mein Zimmermann, 2 zu bem bie Mufen, eifen, .., 5 
Die unereilt den wilden Strephon fliehn! 

O lehre mich, durch wohlgepruͤfte Zeilen 
Mein ſchůchtern Wert der Tadelſucht entziehn; 
Ser Tadelſucht, die, Neidern ju_ gefallen, * 
Nach Splittern ſeht nur fremde Sehler merkt, 
In deren Ton hier auch oft Kinder lalen, 
n Die noch fein Mark der Wiſſenſchaften ſtaͤrkt. 


‚Sprich, fol man ur, wie Du, Die Wahrheit lieben, 

Der fich mein’ Herz und meine Fabeln weihn, 
Dem Schmeicheln taub, und dem, was ‚man. gefchrieben, 
Mit allem Ernſt ein firenger Richter feyn, 

Durch weifen Fleiß den Sehlern fih entfernen, 

Die Alten fih zu Muſtern auserſehn⸗ 

Die Nachwelt ſcheun, und mit Horaz erlernen, 

Wie Geiſt und Kunſt wohl zu verbinden ſtehn? 


Das war genug zu jenen edlen Zeiten, 
Als den Quintil die Wahrheit lehren hieß, 
Den Ehrenmann, der, ohne zu verleiten, 
Dem roͤmſchen Witz die rechten Wege wies. 


/ 
ey They parted with a Thoufand Kiffes 
And fight e'er fince, for Pay, like Swijfes. 


©. Pope's and Swift'sMiscell. Vol; III p. 287. 
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Sein edler Geift, der aller Falſchheit fluchte, 
Und Redlichkeit mit Wiffenfchaft verband, ·⸗ x 
Erfah mit Luft ‚das, Schöne, das er fühl, 
Und fuchte nicht die Fehler, die er fand. a uni, 
- & —— 
Sigt ein Auintil’*) im Kath —— Kennen, 
Mo man fo keck den frühen Machefpruch J 
Nein! jeder horcht im Schatten groͤß srer Männer, 
Und wiederholt, was man ihm vorgefagt. 
Da richten fie nach Stimmen, nicht nach rd 
Wie Stentor that; man folgt dem folgen Ton. 
Faſt jede Stadt wird einen Stentor finden, | 
Vielleicht noch mehr; und einen fennt man fehon. 


Der hatte ſich durch Lift und Haͤndedruͤcken 
Bey Großen fein, bey Kleinen groß gemacht, 
Und fehien ein Mann, den, faft in allen Stuͤcken, 
Minervens Gunft mit klugem Salz bedacht. 


N 


H Horaz hat nicht nur im feinem Gedichte an die Piſonen 
diefen würdigen Freund des DVirgils als einen Gelchrten von fei— 
nem Gefhmade, und als einen Rathgeber von fcharfer Einficht 
gepriefen; fondern auch durd die Ode auf deſſen Tod höhere, 
und ſolche Eigenfhaften in ihm verewigt, die zu allen Zeiten auch 
einen Ungelehrten Licbenswirdig machen müffen, und von der Ges 
lehtſamkeit ungertrennlich feyn follten: 


Ergo —— porpetuus fopor , ı _ 
Urget! ui Pudor, ‚et Iuftitiae ‚foror,. 
"Incorrupta Fides, nudaquo Veritas, 
Quando ullum invenient parem ? 








INTITLE SEGEN 
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Mit Celadon fang Thyrſis un die Werte; 

Da ſollte nun mein Stentor Schiedsmann ſeyn 

Der wußte nicht, wer hier den Vorzug” haͤtte © 
Doc) fit ihm bald ein rechtes Kunſtſtuͤck ein. 
Sein ſtarker Mund rief gehen Fels und Kluͤfte: 

Ihr Kenner! ſagts: Wer trägt den Preis dabon? 
Iſts Geladon? So gleich drang durch die Lüfte, . 

Dey jedem Ruf, ein Deutlich, Celadon. 

Drauf. zeige er ſich den Schaͤfern laͤchelnd wieder, 

Und ſchrie: Vernehmt, was feiner beſſer weiß, 

Was ich entdeckt, und zweifelt micht, ihr Brüder, 


Fuͤr dieſesmal hat € Eeladon den Preispinn =" 


ESie — ihm, und Stentge blieb bey Ehren. 
So geht es jetzt faſt überall; 

Man glaubt, Orakel anzubsren, 

Und hört nur einen Wiederhalf, 


— 


Philippus, König in Macedonien, und After, 


Dit ift der Wig ein ſcharfes Schwert, 


Das ploͤtzlich aus der Scheide fährt, 


Und, den es fehügen foll, verleget. 
Der Einfalt offnes Maul bleibt, ihr zum Vortheil, ſtumm; 
hr Schweigen nuget, und ergebe; 


And jener Amme Wunfch wird billig hochgeſchaͤtzet, 
Die zu dem Säugling ſprach: Mein liebftes Kind, fey 


dumm ! ki 


} 


1) Gelbft feine Amme faſſ't in der Geburt ihn um, 
Weiſſagt und ſegnet' ihm mit dieſem Wunſch, Cop) dumm. 
Wernicke im feinem Heldengedichte: Hans Sachs. 
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Philippus Beyſpiel macht | den Saß der Klugheit wahr: 
zu ſinnreich ſeyn bringt oft. Gefahr. a at 
Wie ſtrafte dieſen großen Kdnig, 2 10. 1“ 
Ein Scherz der ihm zu fenelfsensfielt 
Ein einzger Feind iſt ſchon zu viel, RT 
Und hundert Freunde, find. ‚zu wenig: BE Ne 

| 3.90 — — 
Philippus war bemuͤht, in Thracien zu dringen, * 
Und in dem Hinzug noch, Methone zu bezwingen, 
Als After, „den man dort den beſten Schuͤtzen hieß, 
Sich dieſem Könige zum. Dienſt entbieten ließ. 


Ihn ruͤhmten Hof und Land; von allen ward erhaͤhlet, ER 


Nur dieſer habe nie der Schuͤſſe Ziel verfehlet, 
Weil fein gefchtwinder Pfeil, dem er die Kraft ertheilt, 
Oft Bogel in’ der Luft im ſtaͤrkſten Flug ereilt. 
Wohl! ſprach Amintas Sohn, wenn wir mit Staaren 
ſtreiten, 


& ſoll er ganz gewiß beym Angrif uns begleiten. , | 


Das ſcheint vortrefflich ſchoͤn; denn wer bewundert nicht 
Den göttlichen Verſtand, fo oft ein König fpricht? 


’ 


Der Schüse, FÜR Kunſt nicht mehr KR: ju fehen, 
Eilt, den Belagerten rachfichtig benzuftehen. 
Er flieht in Ihre Stadt, verfiärft die Gegenwehr, 
Und machet Sturm und Sieg dem. ftolzen Heere ſchwer, 
Das plößlich ſich gefcheucht und vol Beftürzung fuͤhlet, 
Weil Aſters ſcharfer Pfeil, der auf den Konig zielt, 


2 Nam u AR 
en ME Fee ee DE 


| 8 
Den ihm beſtimmten Flug mit diefer Aufſchrift nimmt:; 
Philippus rechtem * — * 2. Seftimm. w 2 


Der König, ber Pr Re fo fücchterfig, — 
Bereut den Hechelſcherz, der ihm ſein Auge raubet, 
Und ſchießt den Pfeil zuruͤck, mit dieſer Gegenfchrift: 

+ | Du. Aſter, erg ang Feen: fo bald man dich betrifft. 


h Saum ward der Friede * der Stadt vers 


fprochen, | 
So ward * —9*— Schr durch ſeinen Tod gerochen. 


* 


| Ben — 
In gern € 9 ren 


BGhtehrtet Renner der Geſetze, 

Bey dem im Herzen Recht, im Munde Wahrheit sit; 
| Der nie mit muͤßigem Gefchwäge 

Hammoniens Gericht erfült! 

Nicht nur die Einſicht rüber Sachen; 

Auch ein durch Ernſt gemäfige Lachen, 





8) Bellum cum Methonaeis gerenti Alter quidam lagitra 
 Ceui,inferipferat: After Philippo telum lethiferum miteie,) aculum 
‚ excullit, Cui Philippus reforibens fagittam mifit cum hae in- 
 feriptione: Aftereın Philippus ‚fi cepsrit, cruci afıget., Promille 
isitur pace, Afterem fibi dedi pofiularit, deditum quo cruci all: 
‚ait. Suides, in voce Caranus. 
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er 
Auch Witz AB; Dichtkunſt ſteht Dir, an. At 





Erfanbe mir ſo gut ich kaun > arvuq 
Den rechtserfahrnen Mufelmann, - M R 
Ben Salpı ie eg zu machen. 3. EROTIK 
— 1 TÜTE TREE ser ad Bye 
aa a) 2 — — 4 KIT I BEN 


in Q Sit, AR von Bozany auf ferne Reifen eilt, 
Befucht zum Abſchied feinen Sreund, © An me 
Den er getreu zu ſeyn vermeynt, 
Mit dem er oft kin Leid, und ſtets die Jreude 2 


Er ſpricht: Mich hat mit dir die beſte Wahl BIN 
Du weißt, wie viel ich ſchon durch Fleiß und Glück elite 
Nur etwas iſt dir unbefannt ; J | 
Mein Schwager Amurat, der in Algier geflorken,. 

Hat mir den feinften Diamant 

Durch ein Bermächtniß zugewandt. —* 

Hier iſt er! Ich ‚bemerfg, auch dich erfreut mein Sid, 
Die: dank ich für dieß Sreundfchaftszeichen. lernt O ' 
Verwahr ihm! bie allein darf ich ihm, überreichen: 
Nimm ihn für mich In; alt; ich komme bald zurüd. 


Es ſey! verſeht —— mein Selim Hann ER 
Drchan wird jeden Augenblick 
Dieß Kleinod wie fein Auge hüten; k 
Er, dein Getrener bis ins Grab, s \ 
Drauf folge ein, Abſchiebskuß; der Neifende ocht ab. 


3 
3 


in fol man Seelen finden, 
Die nicht auf Eigennutz die Heuchlerdienſte gründen? . 1 


u 
= 


4 

} : I | 

f Vo ift nicht Treu und-Glaube ſchwach? 

Die Luft, warn wir bie Zeit erfehen, 

Den Naͤchſten ſchlau zu bintergeben, 

Schleicht Boͤſen aller Orten nach; 

Den Chriſten in ihr Betgemach; BET 
* allaneren in  Wofiheen. } 

r 

# Dee frohe Selim koͤmmt in Pera *) wieder an, , 

Und rennt, ſein Kleinod abzuholen, 

* Das er, zu treuer Huth, dem falſchen Freund empfohlen. 
Der aber lacht, und ſpricht; Iſt Selim a ein. Mann, 

. Der unvergleichlich fehergen fann? >» » 

Was? Scherzen? * ich nicht? ⸗Ja, weil ide ruͤh⸗ 

t men fol; 

Du gabfem mir einen Kuf; der war recht Freundfchaftevon. » 

Wo iſt mein Diamant ? «+ Dein Diamant! I die räumt, .r 

Hiet ſind nicht viele Reden noͤthig. 

gen! mie zum Kadi! 2) nicht gefüumt! » 

Ha, ja, mein Herr, ich bin's erboͤtig. 





3 
— 
* 


9 2) Pera iſt eine der Vorſtaͤdte von Conſtantinopel, wo der 
franzöfifye und andere Gefandten ſich aufzuhalten pflegen.. Le 
N Fauxbourg, que les Grecs appellent Pera , c’elt A dire audela, efi 
. au Nord de Gallata, hors les murailles. Un comprend yuel- 
h quesiois fous ce nom Gallata m&öme et toutes les maifons voißi- 
'nes, qui font hors le port.de Conltantinople, c'eft, ponrquoi on 
appelle ce trajet "Perami,, ou le pallage, et les bateaux quitraver- 
h feut Peranidia, Un’y a qu'une bonne grande rue, qui aboutit 
au Nord, avec plufieurs qui la traverfent, C'eſt lü que les Am- 

balladeurs, Relidens et Euvuyez Etrangers demeurent, Voyazs 
de Dalmatie, de Grece et du Levanı par Mr. Georges Wheler, 
‚Amt 168. T. I. p. 167. 


2) Kadi iſt ben ven Linken ein Stadtrichter. 
” ; 5? 


le" ‘ 7 





h 
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Sie eilen zum Ben Hal Hin, dan. U 
Das war des Kadi Nam’; und- im des Sultans. Reichen. 
War ihn an Billigfeie fein Haly zu vergleichen, 
Dafern ich recht berichtet bin. 
Der arme Selim fucht dem Richter feine stage. 
Mit vielen Worten vorzutragen.. 
Er denft, ein langer Sag ſcheint manchem Richtet fon: 
Orchan laͤrmt zehnmal mehr. Dem Kläger — 
Er giebt zum oͤftern zu verſtehn, Ber | 
Bey einem’ Baume ſeys gefchehn. RITA CH RR 

Das hilfe ihm wenig; Bäume‘ fehweigen. | 


L; 


Beym Allah! — — * Kläger a im 
Traum: 

Ich kenne beyde nicht, Fein Kleinod, keinen Baum. 
Höre! fpricht der Kadi drauf, noch iſt hier Fein Beweis, | 
Kennt Sem noch den Baum? » = "Wie font ich den 
oo nich Be 
Verziehe nicht, dahin zu rennen, | 
Und hole mir fofort ein Reis. 


, 


Er geht. Ben Haly fett ſich nieder ; 
Und endlich fragt er mit Verdruß: 
Wie koͤmmts, daß man bier warten muß? 
Koͤmmt denn dein Gegner noch nicht wieder ? | 
Bon Rechten hat er nichts gelernt. F 
Was will er, daß fein Baum beweiſe? | 
ft diefer Baum fo weit entfernt ?. 
Braucht, ihn zu finden, einer Neife? 


; J—— 

Nein; einer Reife braucht es nicht. 
Der Baum iſt nahe gnug.⸗⸗Entdeckter Boͤſewicht! J 
(Rufe Haly zuͤrnend aus) vor einer polo Stunde 

N War weder: Baum noch Diamant, ri 
© wie bu ſchwureſt, dir bekannt; 

Und‘ nun verdammſt du Dich mit deinem kignen Nunde 

Wohlan ldaß jetzt, vor aller Welt, 

Ein jeder das, was ihm gebührt, empfange! 

Beni Selim werde flugs fein Kleinod zugeſtellt! 

Orchan bergiet Bi Bin — 





Der ‚Türk, Kefaß * Klugheit ig 

Die vielen Chriſten Häufer bauet, 

Da mit fo blinder Zuverſicht m 
Kein Bender hier dem andern frauet. 

Der Irrthum alter deutfcher Treu 
Iſt mit der alten Zeit vorbey; 
Wir find der. hoͤhern Kunft Exempel. 
Die Einfalt nahm den Handfchlag an; 
| Was fodert jegt ein. kluger Mann? 
Verſchreibung, Zeugen, ‚Pfand und Stempel. 


4 ? 
—4 


no i 


+ 


nf Ruffim 


| Ein ſchoͤner Herr, der Pflaftertreter Krone, 

| Schon um fünf Uhr der Oper edle Zier, h 
Mir einem ‚Wort: Ruf, das Wunderthier, en 
Glaubt, daß in ihm die Weisheit fichtbar wohne. 


5 > 
+ N \ 
Mas macht ihn ſtotz? Der Thoren Alles: Geld. | 
Ein‘ frommer Greis, den ſchon, ſeit vielen: — I 
Fleiß und Verdienſt und Mäfigkeit erhält, 
Ward jüngft von ou fehr —— ——— 
A 
Der Alte each: Du machft mie nicht VBerdruß; 
Du bift nur reich, und trogeft mich. vergebens; J— 
Dir froͤhnet nur ein eitler Ueberfluß 
Der Freund, doc) nein! der Erbfeind deines Lebens € 
Es iſt dein Haus ein fürfiliher Palafle? nn. 
Man forgt, daß bir fein Leckerbiſſen fehle ; 
Du opferft oft ſo manches deiner Kehle, 
Daß kaum dein Tiſch der Schuͤſſeln Menge faßt. 


Mir aber iſt ein andres Looß verliehen: 
Wann kehrt bey mir der Schmeichler laͤchelnd ge! 
Mann darf der Durft auf gar zu vielen Wein 
Den Morgenfchlaf zu zeitig mir entziehen? 
Ich lebe nur in fliller Niedrigkeit. 
Es wagt fich nicht® zu meinen fihern Hütten, 
As Wahrheit, Recht, Unfträflichkeit der Sitten, 
Gefunder Wis und Selbſtzufriedenheiic. 


Wie ehöricht ift dein Hochmuth in Geberden! 
O Juͤngling, Yüngling, ftel ihn ein | 
Was ich bin, kannſt du nimmer feyn: | 
Was du bift, kann ein jeber werden. *) 


9) Boo egö, zuque ſamus. Sed u ſum, non potes of: 
Tu quod o, 0 populo \ quilibet effe potell, # 


"Martialis, L. V. Ep 28. \ 


j 
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ihr 2 


— BR a! 
Der großmuͤthige Hert und ſeine Sklaven. 


Ur dem Aegeermeer wird einſte ein —* 
Von einem fehtiellen Sturm a BET LEE 
Gr wendet ſich fo gut er kann, le A 
Und darf narlängfam ſeitwaͤrts Rain. 

Allein es mehret fich die Noth, gene 
Er und die meiſten Sklaven Hagen; ; 
Die alten Hoffeianf den Long 


> Die jungen melden fich, die-Mettung noch zu wagen 5 


Nur halten’ ſie dafuͤr um ihre Freyheit ag U >= 
Doch die wird allen abaefchlagen. 


Bald aber reißt der Sum Maft, Stang’ und Cegel 
| nieder, 
Da ruft eri — faſſet Muth! 
Wir ſinken; doch ich bin euch gut; 
3 Er a I die je wieder. — 2 





—8 Ju) > 


Wie friechend auſſert ſich gemeiner Seren Gite ! 
Mer farg ift, bleibte bis in den Tod, 


| Sn jedem Stand, in Gluͤck, in Noth, | 


Und nichts erhehet ſein Gemůthe 


_*) Scholaftieus transfretaturus codieillos polcebat, quibns 
Teftamenitum condere:. Videns autem fervos periculo fuo angi, 


‚ge: eos affatus et: Nolite trifiari; nam Vos manumittam. v, Hie- 
 roclis, Philofophi, Facetiae, (Lond, 1654.) p. 405. n, 23. 


’ : 88 m 
Doer Schtoimiter. 
Es wagte ſich einſt in.den Rhein nn. 
Ein Baffalaureug, der nie zuvor geſchwommen 
Vom Ufer mocht' er kaum fuͤnf ganzer Schritte ſeyn, 
So ſteckt' er ſchon im Schilf, fing zappelnd an zu ſchreyn, 
Und ward, auf fein Geſchrey, von Fiſchern aufgenommen. 
Die brachten ihn ans Land; der Dienſt war ungemein 
Er dankt dafür, und ſpricht: da ſchwimm' ein andrer him! 


Ich will, das fchtodr” ich euch, nicht eh ins Waſſer kommen, 


ALS bis ich ganz und gar im Schwimmen Meifter bin. *) 


el 


ur 


Proceffe J 


Ein vorgeladner Abt fragt einen klugen Alten: 

Ihr kennt das ganze Recht; mich ruͤgt ein Boͤſewicht; 
Die Schriften bring' ich mit; gebt mir doch Unterricht: 
Wie ſoll ich mich dabey verhalten? LTR 


Und wenn, verfegt der Greis, ihr hundert Buͤndel brächtet; 
So ift fehon überhaupt der befte Math für euch :“ 
Iſt eure Sache gut, fo fehreitet zum Vergleich; 

Und ift fie ſchliuum, mein Herr, fo rechtet. 


*) Scholafticus natare volens paono kuffocatus oft. Jurovit 
igitur, nunquam le attacturum aquam, — natare didieillat. 
Hivroclos , in Facetiis, u I. Br 
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| Mittel bey Hofe alt. zu werden. 
An Hoͤfen faͤllt es ſchwer, das Alter zu erreichett,. | 
Das mancher fehlechter Greis in niedern Hütten’ fand. 
Dort wird der Gluͤcklichſte, nach kurzen Gnadenzeichen, 
Wit Titeln wohl verſorgt, oft ploͤtzlich weggebannt. 
/ Ein Alterı hatte doch die meiften Lebensjahre * 
An ſeines Fuͤrſten Hof erſprießlich zugebracht, 
Und ſeinen erſten Bart und feine, grauen Haare 
Zu Zeugen frühen Ruhms und langer Gunſt gemacht. 
Der ward, wie dieſes ihm fe meifterlich gelungen, 
- Was taufend fonft verfehle? winft insgeheim befragt. 

Er fprach: Ich habe ſtets, auch für Beleidigungen, 

Den Feinden meines: Gluͤcks gelaffen Dank gefage.*) 


157>% 
4 


Potentiorum —5* —E vultn, nom patientertantum 
‘ $erendae funt. Facient iterum, fi [e fecille orediderint. UNoe 
habent pellimum animi magna (ortuna infolentes, quos laelerunt 
et oderunt, Notillima: vox efi ejus, qui in eultu regum con» 
fenuerat, cum illum quidam interrogarer: Quomodo rarifhimam 
. xem in aula confecutus elfet, fenectutem ? Injurias, inquit, acci- 
| piendo, et gratias Ra Seneca de Ira, 2 II: C. XXXII. 

\ BEUTH. 


‚Der Reiche thut — und trotzet 4 dazu: aber der Ar⸗ 
> me muß leiden, und dazu danken, Jeſus Sirach 13, 4 





Libertas pauperis haec eft: 
Pulfatus rogat et pugnis concifus adorag, 
Vi liceat paucis cum dentibus inde reverti, 


—* 


avenal. S. M2099. 
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Dohann, der Seifenſieder 


Johann, der muntre Seifenſiedet, —2 —* 
Erlernte viele ſchoͤne Liedßeee 
uUnd ſang, mit unbeſorgtem Sinn, 
Bon Morgen bis zum Abend Hin. nr 
Sein Tagwert konnt' ihm Nahrung bringens © 
Und wann er aß, fo mußt er fingen; ’ 
Und wann er fang, fo ward mit Luft, 
Aus vollem Hals und freyer Bruſt. 
Beym Morgenbrodt, beym Abendeflen 
Blieb Ton und Triller unvergeffen; 
Der fchaltte recht; und feine Kraft 
Durchdrang die halbe Nachbarſchaft. 
Man horcht; man fragt: Wer ſingt ſchon wieder? 
Wer iſts? der muntre Seifenſieder. 


Im Leſen war er anfangs ſchwach; 
Cr las nichts, als den Allmanach, 
Doch Iernt? er auch nach Jahren beten, 
Die Ordnung nicht zu übertreteh, 
Und fehlief, dem Nachbar gleich zu feyn, 
Oft fingend, öfter. leſend, ein. 
Er fehien faft glücklicher zu preifen, 
Als die berufnen fieben Weifen, 
Als manches Haupt gelehrter Melk, 
Das fich fehon für den achten hält. 


Es wohnte dieſem in der Naͤhe 
Ein Sproͤßling eigennuͤtzger Ehe, 
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Der, ftolg und fteif nnd bürgerlich, ' 
Im Schmaufen feinem Fuͤrſten wich: - 
Ein Garkoch richtender Verwandten, © 
Der Schwwäger, Vettern, Nichten, Tante, 
Der ſtets zu halben Nächten fraß, 
Und feiner Wechſel oft vergaß. 


Kaum hatte mit den, Morgenflunden 
Sein erfter Schlaf ſich eingefunden; 

So ließ. ihm den Genuß der Rub 

Der nahe Sänger nimmer gu... 

Zum Henker! laͤrmſt du dort ſchon wieder, 
Vermaledeyter Geifenfieder? 

Ach wäre doch, zu meinem Heil, 

Der Schlaf, bier wie die Auftern, feil! 


* 

Den Saͤnger, den er fruͤh vernommen, 
Laͤßt er an einem Morgen kommen, 
Und ſpricht Mein luſtiger Johann! 
Wie geht es euch? Wie fangt ihrs an? 
Es ruͤhmt ein jeder eure Waare: 
Sagt, wie viel bringe fie Euch im Jahre? 


Im Jahre, Herr? mir faͤllt nicht bey, 
Wie groß im Jahr mein Vortheil ſey. 
So rechn' ich nicht; ein Tag befcheret, 
Was der, fo auf ihn koͤmmt, verzehret. 
Dieß folge im Jahr (ich weiß die Zahl) 
Drey hundert fünf und fechzig mal, 


Ganz recht; doch koͤnnt Ihr mirs nicht fagen, 
Was pflegt ein Tag wohl einzutragen ? 


4 
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Mein Herr, ihr forſchet allzuſthr 9 
Der eine wenig, mancher mehrz 0? 
So wies dann Fälle! Mich zwingt zur Klage 
Nichte, als bie vielen Seyertäge; r 
Und wer fie. alle roth gefärdt, di 
Der hatte wohl, wie ihr, geb nn nt 
Dem war die Arbeit fehr zuwider; | 
Das war gewiß Fein — Pie 

zb mn 19 

Dieß fchien den Reichen zu RER 9 
Hans, fpricht er, du ſollſt glücklich feyn. ) 
Jetzt biſt du nur ein ſchlechter Prahler. 

Da haft du baare fünfzig — 
Nur unterlaſſe den Geſang. 
Das Geld hat einen beſſern Klang Ba 


Er danff, und ind mit fheuchem Blicke, 
Mit mehr als diebfcher Furcht zurück, 
Er herzt den Beutel, den er hält, 
Und zählt, und wägt, und ſchwenkt dag Geld, 
Das Geld, den Urfprung feiner Freude, 

Und feiner Augen neue Weibde, 


g 
4 


a 5 


Es wird mit unmer: Luſt beſchaut, 
Und einem Kaſten anvertraut, 
Den Band und ſtarke Schloͤſſer huͤten, 
Beym Einbruch Dieben Trotz zu bieten, 
Den auch ber karge Thor bey Nacht 
Aus banger Vorſicht ſelbſt bewacht. 
So bald ſich nur der Haushund reget, 
So bald der Kater ſich beweget, PTR 
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Durchſucht er alles, bis er glaubt, 
Daß ihn kein frecher Dieb beraubt, 
Dis, ‚oft geſtoßen, oft geſchmiſſen, 

Sich endlich beyde packen müßten: ;/ 
Sein’ Mops, der feine Kunſt vergaß, 
Und. wedelnd bey dem Keſſel ſaß 

Sein Hinz, der Liebling junger Rasen; 
So glart von Seh, fo weich von Tagen. 


Er lernt zuletzt, je mehr er ſpart, 
Wie oft ſich Sorg’ und Reichthum paart, IF 
Und manches Zärtlingg dunkle Freuden 
Ihn ewig von der Freyheit fcheiden, 
Die nur in reine Seelen ſtrahlt, | 
Und deren Gluͤck fein Gold bezahle. 


Dem Nachbar, den er ſtets gewecket, 
Bis der das Geld ihm zugeſtecket, 
Dem ſtellt er bald, aus Luft zur Ruh, 
Den vollen Beutel wieder zu, | 
Und fpricht: Herr, lehrt mich befre Sachen, 


Algs, ſtatt des Singens, Geld bewachen. 


Nehmt immer Euren Bettel hin, 
Und laßt mir meinen frohen Sinn. 
Fahrt fort, mich heimlich zu beneiden. 
Ich tauſche nicht mit Euren —* 
Der Himmel hat mich recht geliebt, 
Der mir die Stimme wieder giebt. 
Was ich geweſen, werd’ ich wieder: 
Johann, der muntre Seifenſieder. 


— a 
Aurelius und Beelzebub. 
Es wird Aurel, der nichts, alg Armuth, feet, 
Zum Mammonsfnecht, zum Harpar unfrer Zeit. 
Ihm iſt der Klang von vielen toͤdten Shan 
Ein Saitenfpiel, das Zählen ein Ergößen. ee 
Oft ſchlaͤft der Thor, noch hungrig und mit Pein, 
Dom Huͤten matt, auf vollem Säden ein; 
Denn Geld und Geiz nimmt täglich bey ihm zu; 
Geld ift fein Troſt, fein Leben, feine Ruh, | 
Sein Herr, fein Gott. Stets nage ein fharfer Neid 
Sein blutend Herz. Juͤngſt mehrt' ein vielfach) Leid 
Des Wuchrers Qual und Unzufriedenheit 


Der Witwen Fluch? Beraubter Waifen u? 
Die Reue? Nein. Dergleichen Kleinigkeit 
Gicht Reichen jetst Fein großes Ungemach. 

Was wichtigerg: zu fpät erfolgte Nenten, 
Ein drohender Proteft, zu wenige Procentenr 
Ein viel zu mildes Jahr, der zu vorwitzge 30. 


Dieß alles fülls fein Herz mit Unmuth, Zorn und Groll. 


Er wird zuletzt verzweiflungsvoll. 
Als er fo großer Noth zu peinlich) nadigenäche,; 


* 


Ruft der Unſinnige ſogar in einer Nacht 
Den Satan an, und Satan ſchickt ihm ‚gleich 

Den größten Heren aus feinem Reich, Eur 

Der jet, dem Alten zu berüchen, 

In einer neuen Tracht erſchien, — 

Wohl zehnmal ſchoͤner, als wir ihn 

In den Gemälden oft erblicken, 

Wo ihm die Augen funkelnd glühn, 

Und Horner feine Stirne ſchmuͤcken. ING 


z 
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Er hatte weder Schweif noch Klauen, YA 
Der Hölle zaubernde Gewalt 3. vun ma! R 
Gab ihm die menfchliche Geflalt, | EN 
Und Keinem durfte vor ihm grauen, | * 
H Er überfam, nach unfrer Stuger Art, 2E EV BE 10 
Ein ſchoͤnes leeres Haupt, ein wohl gepudert Haar bit 
Wobey zugleich dem Kinnchen ohne Bart ih: 
Ein Fluͤgelwerk von Band, anflatt des Schattens, war. 
- Er felbft, wie feine Pracht, war ohne Fehl und zadcl, 
} Und Herr und Kleid von gleichem Adel. 


Nur ließ man ihm (fo lautet der Bericht) 
Den einen Pferdefuß. Warum? Das weiß ich nicht, 
Er mar ja fonft, ohn' allen Zweifel, 
Ein huͤbſcher, recht galanter Teufel. 


Bald fand der karge Greis den längft geſuchten * 
Als dieſer Kavalier zu ihm ins Zimmer trat. 


) Mein Herr, wie heiſſen fir? Beelzebub. » 
| Willkommen! 

IM: Der Dberffe der Teufel? ⸗— Ja. 

Ich hate? es nicht in Acht genommen, 

Weil ich noch nich auf Dero Züffe fab. 


2) —— Pray , let me erave 

Your Name, Sir - - Satan, .- Sir, Your Sclave; 
I did notrlook upon Your Feet: 
..» Yowll pardon me: - - Ay now I fee't: 

And pray, Sir, when came You fiom Hell? 

Our Friends there, did You- leave Them well.» 

AU well; but pr'ythee, honeft Hans, 

(Says Satan) leave ‚Your Compglaifance, 


Prior, im Hans Carvel. 
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Sie ſetzen ih. - - u Wie geht es im der TOTEN PR) 
Wie lebt mein reicher Oheim da? + »- Ber 

Recht wie ein Fuͤrſt. - Und wie ride ſich 0 
Der Lucifer? =» Zch. bitte dich, re ee. Ku 
Die Komplimenten einjuftelen.. 00 . 3 meld 79 
Dich reich zu machen , komm ich hier; ana? 519 
Ich bin dein Resten, Solar mir: ” re re 
A! 7 - ji AS mie 

\&ein. — — J in einen dm Ba‘ 

Bon heiligen bemoſten alten Eichen, 

Den Sitz des Cjernebocks,) der Gnomen >) Aufenthalt, 
Die. Schlahtbant vieler Dpferleichen, 

Hier herrſcht, faſt tauſend Jahr, ein ſchwarzer wilder Sansin 
In graufer Fin ſterniß. Den unwirthbaren Sig, 
Verklaͤrt, doch felten nur, ein rother ſchneller Blige 


fr 


Mer ſollte fich dei * Aurels entdeden J 


\ 


2) Exerneboct war, nach dem Berichte des Helmolde, Lib, 
I. 0, XXXV. der böfe, ſchwarze Gott der Slaven „ welche ſchwarz 
in ihrer Sprade Czorny und Gott Bog nannten, Ihm ward 
der gute und weiſſe Bott, Juterbock, (der Morgengett) oder 
Belbod entgegen gefeget, S. des Herrn von Ludewig Di. 
de Idolis Slavorum, $. 22. 22. in Opufe, mifc. T. Il, p. 531. 532, 


3) La Terre eft remplie presque jusqu au ventre de Griomes, 
gens de petito flature,; gardiens des trefors, des minieres er des 
piorreries, Ceux-ei font ingenieux, amis de l’homme et faciles 
& commander. Ils fourniflent aux enfans des Sagos tout largent, 
qui leur oſt neceflaire et ne demandent guores pour prix de leur 
forvico que la gloire dere commandes, Les Gnomides leurs 
femmes fout petites, mais fort agréables et leur habit eft fort 
eurisux. S. le Comtede — P- 264. in ber Bibliotheque de 


Campagno T. U, 


/ 
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Hier blieb der Sliegenfft und’ fein Gefaͤhrte ftehn. 
| Er ſtampft dreymals dreymal ertönt der Grund; 
Es oͤffuet fich ein lichter, tiefer Schlund, 
Und läßt im Augenblick ſo große Barſchaft fehn, 
Als würde faf der Reichthum aller Welt 
f Hier an Gefchmeid. und Gold den Augen dargeftent. 
4 Sich, fpricht der Hoͤllengeiſt, auf dieſem Platz 

Liegt ein Geſchenk fuͤr dich— unit Soap. * 
$ ie wird" der Fit durch dieſes Wort entzuͤckt! 
r Kein irdfehes Paradies ſcheint ihm fo ſchoön geſchmuͤckt, 
So relch an innerm Werth, Kein Thumherr, Fein Prälat, 
Der ſeiner Pfruͤnde Zins in Rheinwein vor ſich hat, 
Kein Biſchof, der erfreut, an einem Kirchweihfeſt, 
Das erſte Glas beſieht, das er ſich reichen laͤßt, 
Weiß mit fo merflichem; doch wohlbefugtem, Sehnen 
Sein fromm und fett Geſicht durch Laͤchelu auszudehnen. 
"Er. ſtreckt froblockend aus die hoffnungsreiche Hand. 
Wiewohl, o harter Zwang! Gluͤck voller Unbeſtand! 
Allein vor Morgen un J heben. 


| Der Schatz oe * dieſes Bonhierieärk 
Geſtrenger Herr! wie kurz iſt meine Freude! 
Betrogener Aurel! Wie findet du den Ort? 

Den Buſch? die Kluft? den Schatz ? + Eriffund bleibet dein. 
Betrogen! Wag? Ich ein Betrüger? - » Reine « 
Sep Hug, und Taf ein zeichen dort, 

J * nimm EN wann es tagt das Gold * das Sefgmeie 
£ Ü I a “ er rise a; und ein Ba bin. - 
Er jauchzt mit neudergnügeem Sinn, 


ne. ar 6 





98 


Und ſagt aufs — mit vielen Worten Dank. 
Beelzebub verſchwand, ſtandsmaͤßig mit Be jun 
Es fpringt Aurel um den bemerkten Platz, 


Als ob er ſeinen Fund ſchon haͤte 
Doch ſtoͤßt er fih an einen Baum... 2 sur 
Aurel erwacht, (denn alles war ein Tramın) 9 u 1% 
Und von dem. vorgeftellten Schaß at er 
Bleibt nur das Zeichen in dem. Bette. | 





Es iſt der Geiz der Teufel, vieler Alten, ou + 
Und der Beelzebub, der lockend ſie bethoͤr. 
Ahr ungebrauchter Schaf iſt aber nicht mehr, wu, 
Als was Aurel allhier erhalten. BL 
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"Apollo und Mina, a. e® 


An den Verfaffer der Trauerfpiele: die 90 aller 4 
Timoleon. 


Mein Behrmann, ben Geſchmack und Witz und Redlichkeit 

Bon niedertraͤchtzem Wahn entfernet, 

Den auch ein innrer Reichthum koͤrnete 

Der weder Wind noch Fluthen ſcheut, 

Ermuͤde nicht, in lehrenden Gedichten 

Die deutſchen Muſen zu erfreun. BR . 

Der Dünfel meiftre Dich ; es mag. die Thorheit richten; { 

Nicht aber Dich mit Wis und Kunft entzweyn. | 

Der Einfalt kächerliches Lachen ' | | 
N 


_ 


z 


— ner 


Muß Deine Geele nicht Elein, traͤg' und irdifch nam 
Sey ftets der Wahrheit hold, (fie mußt vor taufend mann 
Und ſchaͤme Dich nicht, Aug zu feym. ©. »- 4 


a „9 j 
Die Fabel, die ich jest Dich lehre, ER; 
Zeige unfers Pobels Elan; | 


| Und dennoch bleibt, es wahr: Ein reicher, asien Dan, 
.t wiefach feiner Eltern Ehre, a yo 


a ar 
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Der Gott der Aerzt' und, der, Poeten 
Und Pallas wurden einft vom, Himmel —* 
Die Urſach iſt noch unbekannt, 
uUnd ſcheint zu wiſſen nicht vonnoͤthen. 


— En np 


* 


EIERN. 


Als Diefes, Paar, bie. Welt betrat, 
Berierhen beyde fich, was beſtens anzufangen? 
Apollo ſprach: Ich fehaffe Rath, 

Mein Lebens-Del muß Brod erlangen. 
Minerva rief frohlockend aus: 
Auch meiner Kunſt bedarf ein jedes Haus. oo. 


Man waget den Verſuch, and haus im naͤchſten Dree 
Zwo große Storgerbuůͤhnen auf. 

Apollo hat, als Arzt, viel Herrliches zu kauf, | 

Und ruͤhmet, was er hat, durch ausgeſuchte Worte. 
Sein Wunder⸗Elixir, das alte Haut verjuͤngt, 

Den aͤchten Theriak, die beſten Augenſalben, 

Ein Dch dag jede Krankheit zwingt, 

‚Und Apotheken gnug, zu ganzen und zu halben, 










— — 


Die Tochter Jupiters nahm Seelen in die Kur, 
Sie ſprach; Mein Gegengift wehrt allen Vorurtheilen; 
Mein Weisheitbalfam iR die Stärkung der Natur, 
ne fan den — Schaden heilen; 

G 2 


Br 


Die Ueppigkeit, die Zehrung ganzer Neiche, 
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Dis Yberglaubeng Kühe, der viele Lehrer Bo 


Der Wurm des Widerfpruche, der Haupt und zu gi n a8 t 
Den Reit, der kleinen Fr Su g 


Die Mittel, die ich zubereite, — 
Vertreiben ungeſaͤumt der Schwaͤtzer —* 

Und die Vergeſſenheit, des rohen Undanks Frucht, 
Die Taubheit und den Kropf, die Krankheit großer Keuter 
Des Geizes Hoͤllendurſt, der Einfalt Eigenfinn, 

Die tilg” ich wunderfam; fo. wahr ich Yallas J 
Auch nehm* ich die Bezahlung nur a | um 
Nach glücklich angefchlagner Kur: —9— | 


Apollo machten fleigig Kumdeny nm m 
- Die arme Pallas hatte Ruh. _ 
Nur ihm warf man dag Schnupftuch zu, 
Er rieth den Kranken und Gefunden. 


Wo wird die Weisheit Rranfe finden?) 
Ein jeder Hält fich ſchon für Hug, 
Befcheiden , liebreich, fromm genug. an SIE E31 
Der Hochmuth hilft ihm bald zw Gründen. a 


O1 i } J — 
— 











Die gern in fihrer Ruhe fiherzen, . " 
Wann raufchend Gluͤck den Stof erhebt 
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tm, ; ein Hirt, 


* 


Cynthiug ie, vaccas — — 
extur, et in parya delituilfe ‚cal. 


Quod Phoebum ‚decuit,. guem non. ‚decet ? 


————— 9 Arte — I II_v.239. 
rt . Bi 9) 
» 


ü 


| Mein ‚Herz gleicht den. zufriednen- Herzen, 


Die Lich? und freyer Muth belebt, „, 


In: 17 HE, 
, Jia 


Die Ehre goͤnn ich größern Leuten, * 
Und wuͤnſche mir auf dieſer Welt 

Nur den Genuß der Zaͤrttlichkeiten, 
Die Neid und Argwohn nicht vergällf, -, 


49 Bag liebenswuͤrdig iſt, zu lieben, 
Hat uns die parende Natur ER ns 
Mit unferm. Biut ins Herz gefchrieben,. .,,; 
Und dag entfällt dem. Alter nur. , _ 
Erfinder, weiſer Schwermuthsgruͤnde! 

Wenn man bey eurem Kluͤgeln lacht, 
So rechnets der Natur zur Suͤnde, 


1 


Daß fie die Luſt fo reizend macht. F 


* 
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Verdruß und Tadel zu verhuͤten, 
BIN ich mich unbeerfe.erfreun; 
Nicht viel sehorchen noch. gebieten, j 
Kein Sklav und auch Fein Konig ſehyn / 
Richt bloß mit Schein und Farben prauigen, 
Die nur der Pobel trefflich heiſſt; nr 2 

. Kurz, „wenig fürchten und verlangen, 
Dieg ganz allein rührt meinen Geiſt. 


Als einſten Phsbus'son dem Himmel 
Gezwungen feinen Abſchied naht, EEE 
Und aus der Oberwelt Getuͤmmel 
Zu feinen Freund Admetus kam; TV 
Da wähle er ſich ein freyes Leben, * * 
Den angenehmen Schäferftand, air RE 
Den Sicherheit und Fried umgeben," 
Der Neid und Herrſchſucht nie gefannt! 


er -9 


—* Form er, stoifehen Wald und’ Säge; | 
Der Ruhe Her und Lieder weihn. 
Er konnte dichten, lachen, kuͤſſen :; 
Bedarf man mehr, vergnuͤgt zu ſeyn? 

Der Gott vergaß bey muntren Choren, Au 
Wann ihm ein holder Mund gefih 
Die ſtolze Harmonie der Sphären, 
Doch nicht fein ſanftes Saitenſpiel. 
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A Dierbeften Laͤmmer auf den Feldern, | 
IN Die fuͤßſte Milch, den ſchoͤnſten Strauß, 


— - Die erſte Frucht aus nahen Waldern 
> ag man füt diefen Fremdling aus. 
Man fodert ihn zu allen Reihen; 


J Kein Tanz ſchien artiger geziert, 
Als den er mach den Feldſchalmeyen 
Mit einer Hirtin aufgefuͤhrt 


Oft ward im Buſch, bey ihren Schafen, 
Ein muͤdes Kind Bon ihm entdeckt, ı 
| Und, wenn fit Hachelndieingefchkafen; 
| Von ihm bewacht, von ihm geweckt. 
Oft wollten, um ihn zu gewinnen / 
if Ihm andre froh enfgegen ‚gehn, 
Dann fehalkhaft feiner Hand enteinnen; 
| Dann wieder ihm zur. Seite ſtehn. 
| 


Er hörte ‚manche Hirtin fagens' 

Dem Phoͤbus fey zu viel gefchehn, 

And Goͤttern etwas abzufchlagen, 1 
Seny auch an- Feiner Daphne ſchͤn; 
n Aus, Eigenfian zum Baume werden, 

Denn treue Sehnſucht ung erfchleicht, 
Das ſey die ſchlimmſte Wahl auf Erden, 
Der Feine ſonſt an Thorheit gleicht, 


; 
J 
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Dem Phoͤbus gab ein neu‘ RER 
Was man zu ihm vom Phobus ſprach/ 
Das er mit ſchme iche lhaften Saͤtzen 
Von Scherz und Regung unterbrach. ı 
Man merfte fich die Goͤtterlehre 
Ein jeder lichte, ward gelicht, . 


Re, Und fand;: daß nichts die Luſt vermehre, 
Die Eintracht, Lenz und Dichtkunſt giebt, > 


So flohen ihn Gefahr und Sorgen, 


Und fo entzückte feine Bruſt IR Br el 
Ein feifcher Scherz mit jedem — 
Mit jedem Abend neue Luſt. rt ah —2* 


Er dachte bey den — unbanı sıc 
Den Nektar, Goͤtter! laß ich en NR 
Was iſt im Himmel. diefen Duelle uns 


Was dieſer Phyllis Buſen gleich ?. ier 0 


Der baͤrtge Zevs erſah die Freude, 
Und des vergnuͤgten Fluͤchtlings Gluͤch 
Und er berief, aus bitterm Neider 1. aut! 
Ihn zeitig von der Welt zurüd. un 1m 


Dieß lehrt uns, daß die frohe — 1%. 


Die Jugend, Witz und Kuß vereint, 
Das Herz mit ſolcher Luſt erfuͤlle/ 
Die Goͤtter ſelbſt zu reizen ſcheint. 








s * 
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re 


— — 
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ER | 
nbe Rüffe 


Als ſich aus Eigennut Eliſſe 
‚Dem muntern Korhdon ergab, 
Nahm fie für Einen ihrer Kuͤſſe 
Som anfangs dreißig, Schäfchen ass 


in andern Tag’ erfchien bie Stunde, 
Daß er den Taufch viel beffer traf. Ä 
Eein Mund gewann von ihrem Munde 
Schon dreißig guge für ein > Schaf. 


— dritte Tas war zu beneiden, 
Da gab die milde Schäferinn 
Um einen neuen Kuß mit Freuden 
Som an alle Schaafe wieder bin, 


Allein am vierten ‚gings betrüßter, 
Indem ſie Herdꝰ und Hund verhieß 

Fuͤr einen Kuß "den ihr Geliebter 
bus an- Doris Aberlich. BETEN © 


Yj Bhpllis. 


In einem n hal; wo den verjüngten Hain 
Der Frühling fchmückt, ein Harer Bach beneget, 
Fand Phyllis fich zur muntren Doris ein, 


“ Die ſich bereits ins Grüne, hingeſetzet. 
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Ihr ſchwarzes Haar; und ihre weiffe Bruſt 
Reize? unverhuͤllt, und ließ den Weftivind ſpielen; 


Den leichten Weſt beſchaͤftigte die Luſt, BR 
ann jede face. fie flatternd gbiuhißlen, HR 0 


RD ee 


Sch komme bier, um jegt recht ſchweſterlich 
Mein ganzes Herz dir, Freundin, anzuzeigen. -_, 


Doris. 


- Richt föret und, Ich unterbreche bih 
Durch gar Fein Wort, bevor du ſelbſt wirſt ſchweigen. 
Drum zegre nicht, "geftehe mirg nur frey. R ug 

Du wirft ja roth, und ſchlaͤgſt die Augen nieder". 
Mein liches Kind, wovor traͤgſt ‚du, denn Scheu? 
——— was du weil; fein Echo fagt es wieder. 


fe) 


white: 


Erraͤthſt du nicht, von mem is reden wind. 
Erraͤthſt du nicht, daß ich den Thyrſis Baden 
Du kenneſt mich, und fehtwieg” ich auch jetzt 
So weißt du doch, ich fen ſchon Fängft die En 
Ich darf es dir, doch die allein, geſtehn, 
Was für ein Zwang die Phyllis hingeriffen, 
Und wie, machden ich ihn zu oft gefehn, 
Mein Ihyrfis mir mit Necht gefallen miffen. 

' un; R 

ch weiß den Tag, und der vergißt fich mies 
‘ch kam damals zu vollen fechszehn Jahren. * 
Er wuͤnſchte Gluͤck, und wand mit froher Muͤh 
Den ſchoͤnſten Kranz zu meinen bloßen Haaren. 





— 


107 

—3 & führte mich zu dieſem Walb hinein, 

I und ſpieltꝰ. und fang, und lockte Rachtigallen. 
Wire festen ung; er ließ von feiner Pein, 

Und meinen Ruh ein ey * etſchaten. 





3 hatte fich an meine Bruft gelegt, 

1 Und fprach zu mie von faufend fügen Sachen: 

| ". Mein weibifeh Herz⸗ durch jedes Wort bewegt, 
Vermochte kaum, den Sieg ihm ſchwer zu miachen g" - 
Er bat zu ſchoͤn um Lindrung feiner Dual, 

Ein gluͤhend Roth umfaͤrbte ſeine Wangen: 

Er Füße” und ſeufzt', und kuͤßte fo viel mal, 

. Dig wir augleich iu featien — 

Dort ſah ich fuͤngſt/ und zwar an feiner Hand, 
Im fetten Klee die ſichern Herden weiden; > 
I" Da’ frage ich, ihn: Mein Thyrſis, iſt ein Stand, ” 
ik Den Liebende, den ich und du beneiden? 

Mein, ſchwur er drauf, mir ſcheint Kein Großer gleich, 
Wenn ich entzuůckt in deinen Armen Taufche; 
Und es bezahle den Kuß fein Königreich, ' 
Wenn ich mitedie die treuen Mäulchen taufche. 


00 fe nicht dieß Wort mehr ſchmeichelhaft, als wahr? 
Ich zweifle nicht, ich glaube feinen Augen. 

Man fürchtet oft die ſchluͤpfrige Gefahr; 

Kann aber Furcht mein Gluͤck zu kraͤnken taugen? 
Man horet zwar, wie Daphne ſich betruͤbt, 

Die unverhofft den Damon falſch befunden. 
Doch haͤtten die ſo fhön, wie wir, geliebt; 

Sie wuͤrden noch durch gleichen Zug verbunden. 
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Doris. RER RES 
‚Die durd) Beſtand nicht Gegentreu erhaͤt, 


Die wird vom Gluͤck zu graufan hintergangen : N ER 


Der wird zw bald die füße Luft. vergaͤllt, 

Die ihrem Wunſch zu ſchmeicheln angefangen. 

Die gleichet dem, der, zwiſchen Laub und Gras, 
Nach Blumen greift, und eine Schlang’ entdecket, 
Die zifchend ſchwellt, und, ungereist, voll Haß, 
Den gelben, Hals, der Hand entgegen ſtrecket. 


Phyllis 


Wie pflegten mir . nach fo beglückter Mahl, 
In Thyrſis Arm die Stunden zw entweichen! > 
So ſeh ich jeßt durch dieſes grüne Thal » 


Den lautern Bad) um Gras und Blumen fehleichen. N 


Nur zwifchen Scherz. und Selbſtzufriedenheit 
Verfließt alsdann in heitrer Fluth mein Leben. 
Doch Thyrſis fehlt; nun trifft mich alles Leid, 


Und felbft der Lenz fann mir nicht Breube geben. Pi 


e 


Sein Scheiden, ach! war herber Schmerzen vol! 


Wie fann ich dir, was wir gefühlt, befchreibens 


Gein langfameg, mein banges Lebe wohl 
Dein legten Schwur, ung ſtets ‚getreu zu bleiben! 


Wie oft erfolge’ ein neuer Abfchiedstuß! u... 5 4. 


Wie fenfze? er felbft bey meinem Händeringen | 
Bald gab er Troft; bald wuhr er vor Verdruß, | 
Bor Lieb und Gram, fein ort hervorzubringen. 


” 


— EL De 


a 


— —— 


— 
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| E N 

' b Betruͤbe nicht, geliebte Cihäferin, 
Dein zärtlich Herz durch dieſes Angedenken, 
Und lege nur die Laſt der Sorgen ‚hin; 
Dir wird ihn bald die Liebe wieder ſchenken. 
Ein Ackersmann quaͤlt und entſtellt ſich nicht, 
So bald die Luft ein feuchter Suͤdwind ſchwaͤrzet, 

| Wenn ſchon von fern. ein holdes Sonnenlicht 
Um Berg und Feld, um Laub und Saten fcherzer. 











4 


und traͤnkte ſchon im Bach die feiſten Herden. 
| N Doch Phyllis Aug entdeckte ſie zu bald; 
Sie eilte fort, um nicht behorcht zu werden. 
N Doch Damon wagts, ihr heimlich nachzugehn. 
Er fleht ſie ſehr, den Aufbruch aufzuſchieben: 
Allein umſonſt; ſein Seufzen und ſein Flehn 
Wird durch den Wind ſchnell in die Luft getrieben. | 


Die Hirten Schar a in den ſtillen Wald, 


0 Daphnis. 
An einem Hügel voller. Linden 
Saß Amarill, und war bemuͤht, 

| Aus Blumen einen Kranz zu winden, iz 
I Und fang ein ‚angenehmes Lied, 

4 Sie, die fo manches Herz geruͤhret, 
Sie, vieler Seufſer einzige Ziel, 

Ward hier vom. Daphnis ausgeſpuͤret, 
Der ihr vor Allen wahlgefel 
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Wie manches kam ihm jetzt zu Ratten! / 
Die Lockung ſtiller Abendzeiie 
Ein Pie N Koh 
Der Map ein Freund der daͤrtlichkeit, A 4 
Ihr Mund und Auge reich a an gteuden/ en 
Ihr ihm ſhen⸗ oft betrathner Sin, , Tine —4 * 
Allein, ber ‚Shifer war Sefheiben, | —* E. 
und ging ice, die bis zur San, J 


R ih ERTL: eh 


Sie. hatte d daB Pr, BERNER 
Und ihren Hirten bald eutdeckt. Be * J 
Sie lahr und hieß ihm ‚näher en „ \ 
Und fprachs Mas haft du ———— 
Haͤltſt du aus Schaltheit dich vberborgen? 
Muß ich vor dir "son Hinnen ffiehn? a « e yon 
Du ſchweigeſt Ich will nchts biſotgen; 7— er Y 
Dich macht die Liebe nicht zu kuͤhn. 


* “+ A m a (” 
* 8 a) 


Du lernſt die Furcht von deinen Schafen 37 | 
Doch haft du hier. zw ruhen Luſt 
So darfſt du unbeluͤmmert fhlafen. ai 
In meinem Arm, an dieſer Bruſt 
E8 wird dir Morpheus Träume fenden, BEN 
Die Schers und Jugend Fröhlich macht. 
Ich aber will den Kran; vollenden, Re 
Denn der war bir ſchon zugedacht. —— 
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Er dankt, gehorcht, und legt fich niebery. \. 4.01 





Ihn ftreichelt ihre fanfte Hand; 00 10.0 Omen 
Er ſtreckt ſich aus, und danfee wiederg:  ıı : ) DG 
Der Hirtenftab faͤllt in den Cand. ut milk 
"Nachdem er ſich an fie gelehne nn N 


„And, fonder Ungemac und Pein, _ 
- Dreymal gefeufzt, dreymal gegaͤhnet, 
Schlaͤft Daphnis endlich ſchnarchend ein. 


Sk cöffe ſich —4 um — 
Nur ſagt fie dieſes noch zulegt: 
Die Zucht, die ich an dir geſehen, 
Wird billig von mir hochgeſchaͤzt. 
Man ‚muß. der Tugend Lob ertheilen; 
Mer ſchlaͤft fo ſchoͤn, ſo ehrfurchtvoll? 
Ich muß zw meinen Herden eilenz 
Sittſamer Schäfer, ſchlafe wohlt 


\ 
r J 


RH 


Der Blumenkranz. 
Tuyatque novos decerpere flores: 
a Da Euererins 11,087. ° 


Dont, wo die Alfter fih in engen, Ufern kruͤmmt. 

und rauſchend ihren Lauf durch Buſch und Wieſen nimmt, 
Wo deutſche Treue ſich beym deutſchen Handſchlag finder, 
Des kLandmanns fraher Fleiß für ſich die Garben binden, > 
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Und alte Freyheit noch den angeerbten Hut 
Friſch im die Augen druͤckt, und unbefehdet ruhtz 
Da iſt ein kuͤhler Ort, dem keine he * 
Den Amer hundertmal der Eiferſucht verhehlet, 
Und dem allein entdeckt, der ihn zum Zührer mähtt 


Der Zephyr folge mie Laſt den kurzen Velen dr 
Die hier in grüne Tiefen fallen! = 
Die Schäfer nennens einen Bach, J— 
Wir Dichter flieſſende Kryſtallen. 

Ein dick Geſtraͤuch umſchraͤnkt die innre Spur, 
Wohin oft Wunſch und Sehnſucht leiennn 
Auf dieſen Platz lockt uns die Liebe, unse u nn 
Und ihre Murten, die Natun un | 


a 


Hier ſaß Matild, Es eilet ihr zut Seiten" 
Ein Heiner Schwarm verbuhlter Froͤhlichkeiten s u 
Der ſchlaue Scherz, die Füße Schmeichety, 1" " 
Die Hoffuung felbft, und, Reinhold komme herbey, 
Der fie fo oft befingt, fo unverſtellt verehret, 

Und in der Einfamfeit fie bloß aus Liebe ſtoͤret. 


Auf ſeinen Wangen iſt zu ſchaun, | 
Anftatt der Jugend Milch, ein lebhaft, männlich Braun. 7 
Den Augen fehlt kein Geift, noch Ehrfurcht den Gebehrden. 
Er hat, was man. gebraucht, nie ſehr gehaßt zu werden. J 


Dieß iſt des Reinholds Bild, der ſeiner —— Sans i 
Bol augerlefner Blumen fand, | J 
Woraus ſie einen Krauz zu knuͤpfen —— 

Den unerkauften Schmuck, mit den nur Hirten PM 
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Allein, fo bald fie hier den muntern Freund erblickt, 
WIR ihr die Yrbeit nicht, ſo wie zuvor, gelingen. 

Zaft jeder Stengel wird durch ihr Verfehn zerfnickt, 

Und Reinhold wird verfandt, ihr friſche Herzubringen. 
g’ Er thut es; doch umfonft, und ſiehet mit Verdruß 

Die Blumen, die er reicht, fo wie die erſten, brechen. 
Dieß, foricht er, iſt zu viel! Ich will durch oͤftern Kuß 
Die Unvorſichtigkeit bey jeder Blume rächen. - 

Sie lächelt, und ſchweigt fill, fängt auch von neuem an. 
4 Wiewohl, wer fann vorher des Schidfals Tuͤcke wiffen? 
Da ihr auch der Verfuch noch minder glücken fann, 
So wird der ganze Kranz, vol Ungeduld, zerriſſen; 
Und Reinhold giebt nunmehr gerechter Strenge Raum. 
Wem wird im Küffen nicht die Rache füßer ſchmecken? 
Er naͤhert ſich, fie feufzes erifiraft, fie murret faum. 
Hier ſchließt ſich Buſch und Wald, % een zu berſtecken. 


Man glaubt, fie thaten dich, mag einf Aeneas that, 
Als Dido und der Held in einer Hehle waren. 
Was aber thaten die? Wer das zu fragen bat,’ 
Der iſt nicht werth, es zw erfahren. 


N 





N 
— — — 


Dr Stieglitz und der Sperting, 


Dir Schönen’ nad) der Welt, 
Die unfer Lob erhält 
UUnd, voller Dankbarkeit, 

7 Ms holde Maͤulchen leiht, 
J RS 


Die jeder, der recht liebt, RN a: RT. 
Idhr gehnfach wiedergiebt; nm. 
Der weiht ſich insgehein 
Ein jugendlicher Riimm 

Den, ohne Reid und -Grol, - 0% 
Kein Alter. Iefen folk. 





Du kennſt den ſtillen Wald, 
Der Freuden Aufenthalt, > NE NE 
Die Einfamfeit und Nacht. 
Nur Kennern ſchoͤner mache. ” 
Dort , wo ich Die im Thal * 
Die letzten Kuͤße ſͤohhh. 
Dort ahmet Laub und Bach a Arie (Aurel 
Den Echmägchen rauſchend nah; „u. =... 
Dort lockten Lich und May. 
>. Be Hüngf PIE, 


San fast, daß Pr Mi ‚Schar. Ko WE 
Ein junges Weibchen, war, en 3 m 
Ein Bogel deiner Art, rain * 960 
Nett, ſchalkhaft, huͤpfend, zart,“ | 
Der faum dad Neft verlieh, 

Die erften Federn wies, 

Dem, der ihn artig fand, Ro 
Nur ſpielend widerftand, 1.9 47% 
Und dennoch meifterlih 
Der Leidenſchaft enwich nd 


Ein Stieglig ‚ deffen Zracht y | 
Die Vögel neidifh macht 
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Klage feufzend ſeine Pein 
And hofft erhört zu ſeyn. 

Ach! fpricht er, lenkte fich 

Doc) deine Huld auf mihz 
So würde meine Treu 

Mit jedem Tage neu, 

Die deiner Artigkeit —V 
Mein Herz auf ewig weihet 9... Hien 


Wenn meiner Tine Spiel 
Dir jemals wohlgefiel; nr +9 
Wenn Vielen reizend klan =. 0 
Was dein Verehrer ſang: N 
Sp foll der ganze Hain 
Hinfort ein Zeuge fenn, 


% Daß mir kein Lied entfaͤllt, 





Das nicht bein Lob enthaͤlt. 
Der nahe Wiederhell, 
Vermehr es überallt. 


x Ein Sperling ruft ihm zur" 

IH finge nicht wie du. 

Mer aber jweifelt dran, 

Daß ich gefallen fan? 

Die mir ſich frey ergiebt, 

Wird auch von mir geliebt, 

Und die gelieber iſt, 

Wird oft von mir.gefüft, 

Und. die mein Kuß belehrt, 

Iſt hundert Lieder werth. 
92 
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Wer glaubet, daß ein Kuüuüß 
Viel ſuͤßes wirken muß, N. 
Viel ſeltne Luft berſprich u 
Mich duͤnkt, der irret nich m 
Das Weibchen ſah allin 
Die große Wahrheit ei 
Des Sängers Treu und — ie 
Ermirbt nicht ihre Sunfl. j X 

Ein fehneller Seitenblick 
Verraͤth des ‚Sperlings Gluͤck. 


—8 


Sie zwingt ſich bald po | 


Koͤmmt ihrem Spatz zuvor, — 
Und fliege mit frohem * un 
Zur hohlen Weide Hin." u 0 
Er nimmt fie in fein EN RR | 
Und haͤlt ein Liebesfen, vw m 
Dem feine Sreude fehle, © ung.’ 
Weil die nur ihn wähle, m 
Die in der ganzen Char) > wet 


Die Allferfchönfte war. 


Der Adler herrſcht und raubt, 
Das ift der Macht erlaubt; ß 
Der Einigliche Pfau” —* 
Traͤgt ſeinen Schweif zur Schau; Br 
Der muntre Kranich wacht; 
Der Falt ſiegt in der Schlacht; 

Die Kleine Nachtigall g zrih 
Scherzt mir dem Miederhalfs I RR 
Ein Sperling liebt, und kuͤßt; 

Sagt, ob er glücklich in? | | 





| 1m. 
Liebe und Gegenliebe. 


Dom ſchweren Dienft der Eitelkeit, 
Von theuren Freunden voler Neid, 
Den Henkern unſrer Lebenszeit, 
Ei’ ich den Freuden und der Ruh 
An deinem vollen Buſen ji. 
Laß jet mein Herg von bir erlernen, 
Die Sorgen feherzend zu entfernen. 
Zum irdſchen Himmel wuͤnſcht es ſich 
Nur dieß dein Schlafgemach, und dich. 
Der Gott der Liebe fchlieh” uns ein; 
Sonſt fomme Niemand! Er allein 40. 
Soll Pföriner, Zeug” und Huͤter ſcyn 


ch feh den unzufriednen Haufen 
Nach Höfen und Palläften lanfen, 
Wo Gold und Schmelz und helle Pracht 
Gefahr und. Knechtfchaft fchimmernd macht. 


Doch will Auch ich von deinen Knieen 
Zu folhem Sig der Ehrfurcht flichen, 
Und wünfch” ich mir ein höher Glück, 
Als dieſes Laͤcheln, diefen Blick; 
So folge Dual und Ungemach | 
Dem Mepneid zur Beſtrafung nach; 
Aud, daß der Fluch volfommen ſey, 

Seh ich mich groß, dich ungetreu! 


„So zeigt, mit Schwuͤren und — Kuͤſſen 
„Leander, wie man heftig liebt, 
„Dem, als bezaubert hingeriſſen, | 
Die Schöne dieß zur Antwort giebt: 








MB. ; 
Mas kann mich auf der Welt — — — 
Willſt du, mein Schatz, mich ewig lieben 51 
Du, deſſen Huld mich ſtoſtz gemacht, er a Br 
Mein Wunfch by Tag, und Traum bey Nacht 
O wuͤrde, wie ich dir geneigt, NS 
Durch mehr, als Weibermurh, bezeugt! ;< ih 
Mich ſchrecket Nichte ; denn, bir, gu gut, 
Vergießt Elmira gern ihr Blut, — 
Wenn ihre Grabſchrift nie erzählt, . hi 
Daf fie den Tod für dich erwaͤhlt. \ Öi 


Hofft meine Sehnſucht nicht vergebens 
Du Troſt und Kleinod meines Lebens; Sara) 
So trennt den Bund der Zaͤrtlichkeit 

Kein ſteigend Gluͤck, kein ſtuͤtzend Leid. 


Und ſollten Schaͤtzen, Reich * a. 
Den Wechſel taufendfach belohnen; 1u% % F. 
‚So hei ich, aus getrenem Sinn ı 7 Wh!) 
Weit lieber deine Bublerin, | 
Als eine große Königin. *) " 


v W 


*) Deum teftem invoco, fime Auguftus univerfo praofidens # 
mundo matrimonii honore dignaretur , totumque mihi.orbem 
confirmaret in perperuo praefidendum, carius mihi et dignius 
videretur Tua diei 'meretrix, quam lllius /mperatrix, Heloijja 
in Epift. I, ad Abaelardum, p. 50, (edit, Ricardi Rawlinfen, 
London 1778.) | 

Should at my’ foet the world's great mafter fall, 

Himfelf, his throne, his world, Td fcorn them all: 

Not Caofars Emprofs would I deign to proves, 

No, make me Miltrofs to the man I love; Ri 

Jf there be yet another name, more froe, - 

More fond than Miftrofs, make me that to thee, "N 7 

ope. = 











419 —— 
Wie viel ift mir an dir verfichn ! 
Wird mein Verlangen nicht zu fühn ;. 


So müffen fih noch unſre Schatten, 
Mit wiederholter Eintracht, gatten. 


Ihr Götter! ſcheints euch ſelbſt nicht ſchoͤn, 
Zwey —— ſo vereint su ER 
u 
„Sie feufit,, und —— * all zen 

„Die weiße, weiche, warme Hand. ne 
„Iſt dies Paar. nichtigubeneiden?" u. — 
„Doch, dauren auch der Menfchen Freuden? 
„Nachdem er ſich noch was verweilt, 
„und ihr den Abſchiedskuß ertheilt, 
„Eilt er von ſeiner Herrſcherin 
„Den Augenblick zur Hofſtatt hin, at 
„Sie aber auch. den Misenblih. 6 
In ihres Kleons Arm zuruͤck, | 
„Der damals, als Leander kam, 

„zum Winkel aba zufuche og 





0.9 fihdnes Beyfpiel gleicher Triebe! 
O D wahres Mufter heurger Liebe! 


Neue über eine nicht begangene Bosheit 


Ein Weib, die Lais ihrer Zeit; 


Gerieth im feltne Traurigkeit, 


* 
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Als ihr Verehrer Richten ul Ar 
Mit Mecht, fage ihre Nachbarin, n 
Liege -deffen Abfeyn dir im Sinn, I an 
Der dich fo ſchoͤn zu lichen mußte. 
Die n⸗ Nymphe ſprach;: Ad jat⸗ 
Sein Abzug geht mir etwas nah; 


Doh darum kann ich mich nicht —J 
Daß ich ihm, als er Abſchied nahm, 


I Da er durch mich um alles fam, 


Den ſchoͤnen Mantel noch gelaſſen. 


Doris 

Als Doris, die freundliche Schön, - 
Den Vorzug der Freyheit verlor, 
Und man ihr, nach langem Gehoͤne, 
Den haͤßlichſten Ehſchatz erkor; 

Da flohen die gaukelnde Freude, | 
Das Scerzen, der Liebreiz, die Huld; 
Doc famen im Hochzeitgefchmeide 
Die Treue, die Pflicht, die Gebulb. 


Ahr Mann, den die Eiferfucht nagfe, 
Erwies ſich fo graufam und hart, 
Daß, was fie nur machte, nun ſagte, 
Ihm gleich zur Beleidigung ward. 





% 
0% 228 | 

Es glichen ‚den Tagen: bie Nächte; a. 
Huch dann nahm fein Argwohn nicht ab, 
Noch, wann er die froſtige Rechte 

Zum Anwunſch des. Schlafes ihr gab. 





2 


pr Eifer benetzte bie: Wangen; 
Sie Hagte dem Himmel ihr Leid: 
Sol Treue nur Undanf empfangen; 
Was fteht den der Untreu bereit? 
Auf! rächender Himmel, erwache, 
Ermüde, mein Elend zu fehn ! 
Du sögerft ? So muß denn die Rache 
Vielleicht durch mich ſelber geſchehn. 


TE ———— 


Geſetze der Ehre, der Tugend, 
Euch Ich? ich mit Geufzen jeßt nach; 
Doch iſt die empſindliche Jugend 
Nicht dieſer Verſuchung zu ſchwach? 
Es drohet Verzweiflung dem Herzen, 
Der Kummer verzehret den Leib 
Soll Unſchuld denn alles verſchmerzen, 
unnd bin ich nicht ſchön, und nei 


/ 





— — 


} Was Doris aus Kache votfredit, 

N Das hat mir noch Niemand erzähft, 

| Ihr Lächelnden Schönen, entdeckt: 
Was hättet ihr felber gewaͤhlt? 


122 A 
Ihr Mädchen hefrager die Frauen ; 
Zwar find ſie geheim und geſcheidt |" | 
Doch ‚manche verräch im Vertrauen 
Die Rache, die Weiber erfreut. \ N « n 


PLANTE; 


Was koͤnnen Wit und Liebe nicht, 

Wenn beyde fü fich genau vereinen! | 

Dann wird, wenn ung ein Kath gebricht, 

Der Anfchlag von fich ſelbſt erſcheinen. 

Denn Amor iſt noch fo verſchmitzt ,/ 

Als wir in den Geſchichten leſen, — 
Und, wenn der Schalk ein Herz beſitzt, 

So muthig, wie er fonft gewefen. 


Boccaz hat ihn genau gefannt, 
Er lehret viel von feinem Streichen, " 
Und glaubt, es werde durch Berfland 
Die Liebe ſtets den Zweck erreichen. 


An Welfchland war ein junges Weib, 
Dem weder Retz noch Regung fehlte ; 
Nichts übertraf den fchönen Leib, - —V — 
Als nur der Geiſt, der ihm beſeelte. 








EEE NE ZELTE EEE ST EDER ZEN 


— 
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| Der ſchwarzen Augen’ fehlauer Scherg, * 


Der Anftand lockender Geberden 
Dezauberten ein jedes Haryı 


Und mußten Gismunds gmeiffer werden. ira Mo Or 


Faurette wird von ihmwerehrt, "Dr 
(Sp wollen wir die Schöne nentens) 
Allein fie, ſchaͤtzet ihn nicht werth, © 
Ihm ipre — gönnen? 
er 
rin! yi 
F TUN Ca0 DET ARE RER ZU) BE IE 
Sie widerſteht der Schmeichelyy 
Und, was noch mehr, Auch den Gefchenfen. 
Warum? fie ſelbſt iſt nicht mehr frey, 
Und kann an Guide nur gedenken; 


An Guide nur, der ihr gefaͤllt, 
Und jenem ſchon zuvorgekommen; 


Drum wird vor Gismund und der Welt 
Ein Ernft vol Keufchheit angenommen, 
Ein unerheitertes Geficht, 


Ein Wohlfand,-der in Ehrfurcht ſetzet, 
Und Tugend, Ehrbarkeit und Pflicht 


Viel höher, als das keben, fchäger. 
Umfonft ift feine Nedefunft, 

Umfonft fein Flehen und Verfprechen: 
Nichts, nichts erwirbt ihm ihre Gunft, 
Nichts kann den frommen Vorſatz brechen. 


So zuͤchtig find zu aller Zeit, 


So unerbitelich viele Schönen, 


Die doch den Wahn der Graufamfeit 
In eines Dritten Arm verhöhnen. 


, ‚ı24 


Doch Gismund wird auf einmal fühn, 
Als man ihm heimlich kund gemachet , 
Wie dieſe Lippen, bie ihn fliehhh 05 001 
Schr oft den Guido angelachet. u... ein ı 
Nachdem ihm auch die Ranimermagdr = Jam min.) 
Die man, errathet wie? gewonnen) u 1 mm 
Getreuen Beyftand zugefagtin hin m 
Wird bald ein Mittel ausgeſonnen 
Er eilt Laurettens Zimmer zu, 

‚ Die auf des Lieblings Schoße laufchet, 
Und jest mit ihm, in fichrer Ruh, 

Die allerbeften Küffe-taufche:n” 
Sie hört ihn fommen ie erfchrickt, 
Und hatte Necht,fich zu erfchrecken. 
Ihr Guido muß, fo gut ſichs ſchickt, 
Sich eiligſt hinters Bett verſtecken 
Sie bebt, und glaubt, es ſey der Mann; 
Doch als ſie Gismund kaum erkannte, 
Fing der ſchon eine Predigt an, 
Darin er ſie nicht heilig nannte. 


1x i , 


Er ſchwoͤrt, den firafbaren Betrug 
Vor niemand länger zu verſchweigen, 
Bucht fir, ohn” einigen Verzug, 

Eich nicht geneigtee zu erzeigen. 

ie flagt ; er droht; fie ſeufzt; er lacht. 
Sie fleht um Aufſchub; doch vergebene. 

Er will; fie endlich auch, Dieß macht 

Die Endfihaft alled Wiberfirebens. 








— — 


— Se ee En 


7 


— 
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Man fagt ſich Lich” und Eintracht zu vn 
Und giebt und nimmt von beyden Zeichen, r 
Ach Guido! wag gedachteft dur. H —2* 
Was konnte deinem Unmuth — 


or 

. 
a - 

em 


Allein, nun ſetzt es erft Gefahr; 
Nun giebts die ſchlimmſten Augenblicke. ' 
Der Mann, der bier nicht nöchig war, 
Koͤmmt, eh' man e8 gedacht, zuruͤcke. 
Wie wäre, fonder Weiberlift, 


Dieß jemals gluͤcklich abgegangen ? 


Jedoch, wo die. befchäftige ift, 


Da firht man leicht, was anzufangen. — 


— 


Der Gismund rennt, auf ihr Gehelß, 


‚Gar; trogig, mit entblößtem Degen, 
+ Dem Manne, der von gar nichts weiß, 


ALS ſucht' er feinen Feind, entgegen. 


Er knirſcht und ruft: du ſollſt gewiß 


Durch dieſe Fauſt noch heut' erkalten. 


Drauf geht er ohne Hinderniß, 


Und niemand ſucht ihn aufzuhalten. 


* 


Lorenzo eilte, gang entſtellt, 


So gleich ins Zimmer der Laurette, 
Und fand ſein Liebſtes auf der Welt, 
Sein treues Weibchen, auf dem Bette. 
Mein Engel, haͤtteſt du gefehn? » = 


Was denn? ⸗⸗Ich kanns vor Angſt nicht ſagen 


\ Ich zittre noch. +» Was tft geſchehn? 
Ach! Kind, was hat fich zugerragen? —— 


A 
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Der Gismund + » Redet mn, kommt hieher 
Mit bloßem # =; ‚Wie? » ss mit bloßem Schwerte; 
Und vor ihm Tief, ich weiß nicht wer, , BEN 
Der Sicherheit und Schuß begehrte, 

Sch glaube, daß er auch allhier 

In einen Winkel fich verkrochen: — J—— 
Denn Gismund fand ihn nicht bey min - a u) 
Und frohe fih mit, vielem Bone na 


Das ift mir herzlich lieb, mein Shah, , 
Erwiederte der Hoͤrnertraͤger, — 
Es iſt mein Haug fein Tummelplatz Ar 
Fuͤr Meuchelmdrdet, oder Schläger. 
Drauf ruft er ducch dag ganze Haus: a NDR 
Mein Freund, wo habt iht euch verborgen ? | 
In welchem Winkel? nur heraus! 
Hier iſt nichts weiter zu beforgen. 


Mein Guido fommt, und danket ihm, 
In aller Demuth, für fein’ Leben, a 
Daf et vor Gismunds Ungeſtuͤm TEN 
Ihm eine Zuflucht Hier gegeben. en — 
Ihn will, zu groͤßrer Sicherheit, Aut 
Der Alte ſelbſt nach Haufe bringen, N 
Und ift mie eigner Fauſt bereit, 
‚ Ihm, auf den Notbfall, beyzufpringen. 
Es waffnet fih der theure Man; 
Laurettens Furcht gewinnt cin Ende, 
Die Liebesgoͤtter fehn es an, ji 
Und klatſchen jauchzend in. die Hände, 





29% | 
Wein und Liebe, 

Mein, Liebe, nein! dir gilt nicht dieſes Lied; 
Es ſoll mit Bacchus Ruhme prangen. 
Was mich erweckt, und was man hier erſieht, 2 
Iſt michtiger, als weiff” und rothe Wängen. Faser 
Ein jedes Glas, das diefe Tafel ziert, 
Verbannt das blinde Kind, und macht ang Freunden Srüder, 


N Und wer bey dir oft Herz und Wig verliert, 
- Dem giebt der Wein Verſtand und Freyhelt wieder. 


— ET 


Was hat Bordem die Deutfihen groß gemacht, 

Von deren Muth auch Feinde melden? 

Sie flohen dich, und zechten vor der Schlacht: | 
Und dieß allein; dieß machfe fie zu Helden. 
Das Alter ſelbſt verjuͤnget ſich durch Wein. | 
Wann Eintracht, Luft und Durfimit vollen Stußern winken; 
And wuͤrden nicht auch Goͤtter flerblich ſeyn, 

Wenn Götter nicht ſtets ihren Beier trünfen? 





Was macht gelehrt? Was nüee einem Staat? 
- Was fuchen alt? und neue Weifen? 
Was fehle dem Hof, der fo viel Edles har? 
Was müßten auch die größten Dichter preifen? 
Die Wahrheit iſts. ‚Man trifft ſie ſelten an; 
Doch wird fie dir gewiß ein echter Schäfer fagen; 
Und wer fie nicht beym Trunk entdecken fann, 
Sucht fie umſonſt den Schönen abzufragen. 


Ir Die Schoͤnheit if der Falſchheit ſtolzer Sitz, 

Und jedes Jahr ſchwaͤcht ihre Stärke. 

Doch thut der Wein, durch eingefloͤßten Witz, 
‚au Alter erſt die größten Wunderwerfe, 





128 Pr h. 

Wie oftmals tãuſcht das Schmeicheln bie Vernunft! 
Wie — * wird ein Mund, der laͤchelnd hack! 4 
verehret! A 


Doch diefer Bahn verfchont bie ftepe Zunft, u Ä 
Die ſtets ihe Glas in. Einem Zuge leeret. 





ESs wolle ich einft, bey jubelvoller Ruf 7 
Des Weines Lob der Welt erzählen; — 
Doch ruͤhrte bald ein andrer Trieb die Bruſt, 

Doch mußten bald die beſten Worte fehlen. 
Nein, Bacchug, nein? dir galt nicht mehr mein ei A 
Die junge, Phylis kam gegangen; ' | 
Und man erblickt, wo fo viel Liebreiz bluͤht, 
Nichts Wichtigers, als ihre fhöne Wangen. 


Ariochus und Alcibiades. 
Axiochus, ein Schalt von ſchmeichelhaften Sitten, 
Und Alcibiades, der Stuger von Athen, © 


Zwey Breunde gleicher Art, bey Mädchen wohl —— 
litten, a 


Schlau, feurig, jung, galant, beredt und — 
) 
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 Berärten da die Teen, wo Inanche fie —— 
Was Beyden reizend fehlen, hieß Beyden auch gemein. 

Fand Einer keine Luſt, den eignen Schatz zu herzen, 

So ſtellte 174 dafür des Andern Mädchen-eimi 

4 Wie arfig Jede war, dient wenig zur Gefchichte: 

J ‚ Gmg, daß die Eine drauf ein Toͤchterchen gebar, 

| Die: in den Windeln fehon fiebreigend ‚von Gefichke, 

Und Hrlenen vielleicht an Zuͤgen aͤhnlich war. 

Flugs ſieht man Beyde nun zur kleinen Doris eilen, 

- Ein*jeder nennet fie fein wahres Ebenbild, 

Und will das Vaterrecht nicht mit dem Freunde theilen, 

| Das Recht, das ſie zugleich mit Luſt und Neid erfuͤllt. 

Be als Dorig nur, der Mutter nachjuahmen, 








I. Der Eine ſprach: bu bift der Vater zu dem Kinde:- 

Diet ift dein Aug? und Mund. Was fann dir gleicher ſeyn? 
Halt! rief der Andre drauf, auf mich, auf mich die Sünde! 
er Schwager, glaube mir, fie ffammt von dir allein. *) 


*) Lyfius autem orator de illins narrans deliriis ingnit: Cum 
una in Hellefpontum Axiochns er Alcibiades uavigallent, in 
Abydo duo exiltentes uxores düxerunt Medontiadem, Abydenam et 
Xynocepem. Poflea cum filia illis ellet nata, quam non pollofe . 
‚difcernere dieebant utrins eflet, ubiviro matura fuit, cum hac 
etiam dormierunt; quam fi haberet utereturque Alcibiades, 
' Axiochi filiam elle dieebat; fi Axiöchus, Aleibiadis. Achenaeus, 
Deipnofopl, Lib. AII. O. 15, (Ball, 1556.) p. 847. 


ne, 1E —J— 
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Myron und Lais.*) —E — 
Der ‚graue mh hielt um tine Nacht ‚sol sim 
Bey der Hchiebten Lais an ; 


Doch weil ſein Seufzen nichts gewann, GREEN 
Erricth er, daß fein Haar den Abſcheu wirken ai * 


Er ſchwaͤrzet ſein — 
Ein neuer Myron, nach den Haaren, nr 
Nicht nah der Stirne, noch den Jahren, 


Sucht; was er ſchon geſucht; vo wird en Aue erlaubt. | 





Wie ſchwer find Weiber zu Seträgent Be ri | 
Sp fehr er Lieb und. Lift ‚vereint, Bu 
So gleich, fo ungleich ‚auch, er jenem Myron 
Merkt Lais zweifelnd doch dag Alter an den Zuͤgen. 
Allein, iu Zweifel ſelbſt fi fi 9 ſchalkhaft zu ash a — 


4149 


HAuſonii Epigramnia de Myrone et Laide, XVIT, 


Canus rogabat Laidis noctem Myron, 
Tulit repulfam protinus 

Caufamgue (enlit, et caput fuligine 
Fucayit jatra candidum, 

Idemque vultw, erine non idem Myron 
Orabat oratum prius, 

Sed illa formam cum capillo comparans, 
Similemque, non iplum rata, 

Fortaffe et ipfum, fed volens ludo ira 
Sie eft adorta callidum: ur 

Inopte, quid me quod reoufavi rogas ? 
Patri megavi jam tuo, 


— 
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Spricht fie; Mein "VERSIONEN es bleibt bey dem Entſchluß, 
Dergleichen Bitten zus verſagen. | 

Ich habe, was ich ihm anjetzt verwegern muß 
| Schon fein ehe Vauer Uhl 
i Das Befenntnif. 
h Ein fenriger Galan, ber fchlechten Danf erwarb, 
Und nicht viel rühmlicher, als Pherecydes, *) fach, 
Detannte, was an ihm bereits unheilbar worden, 
Dem Prieſter Frauc ion vom Karmeliter⸗Orden, 
Und ſprach: Wie ſtraft mich jetzt des Laſters Schaͤndlichkeit! 


Ach kenne’ ich, fo mie ihr, doch feine Lüfernprit; 
So haͤtt' ich dieſen Tod nicht Julien zu danken! 


le Sr. 












EN. *) Morborum vero tam infinita eft BUHER, ut Phereey- 
9 Syrius copia ſerpentium ex eorpore ejus erumpente exlſpi· 
raverit. ‚Plinius Lib,,VIL Pherecydes, der Lehrer des Pythago— 
ras, ift der aͤlteſte aller befannien Weltweifen.. Seine Todesart 

‚vielleicht feine andere, als die gewefen, welche, wo nicht viel 
früher, doch gewiß im Jahre 15987 aufgehoͤret hat, pöbelhaft zu 
fen , feitdem fie einen der größeften Könige von Cpanien hinges 
riſſen. Es bat ſich ein argwoͤhniſcher Gelehrter gefiinden , der 
von der Krankheit dieſes Philoſophen fehr unglimpfiihe Muchmafs 
 fungen äuffern dürfen.  Quelques Ecrivains anciens vantent beau- 
eoup Ja bonne foi et fa modeliie; pour ce qui regarde [a cha- 
here, je trouve dans ın illufre Anteur un fait qui m’en fait un 
peu dower, Car il aſſure que Pherecyde verdit la vie par un mal 
qui elt la punitioh. ordinaire des Debauches, Il et aſſez fin- 
gulier que le Pere de tous les Philofophes foit mort de la Ve- 
‚zöle, Il eut beaucoup mieux valü pour l’honneur de la’ Phi- 
lofophie que g’eut étẽ pour avoirtrop Etudie ou pour 's’ätre en» 
rhume ü obferver rrop longtems les Afires. v. Memoireos Secrets 
de la Republigue des Lettres, on le Theatre de la Verite, Leis 
Vr pP 181, ö . tan 
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Wie? Julien? o cowetet verſetzt der Moͤnch dem \ 
3.0 u Rranfen. \ 
Den Fügen: bin ich gram; das iſt des Ordens vu 
Verlaͤumdet Juliens geſunde Schönheit nicht. 
Waͤr ein ſo ſchnoͤdes Gift bey Julchen BER 
Der vun Guardian, und ir wir — wiſſen. 


Bruder Fritz. 
An Am P.  Earpfer 


Vaßbrechen machet Schuld; drum fend. ih bi dir bie Zeilen, \ 
Die meine Dichterey zu deiner Luft entwarf. 
Dafür entdecke mir, ob fich ein Kranfer heilen, 
"Und dem beſorgten Arzt die Mh Gina: darf ? 


Greund, dem des Hinmels Hufe die fee Kunft * | 
| fcherzen, | 
Die Ort und Hörer wählt, die Zeit und Stunde a } 
Und die Gefälligfeit, das Vorrecht edler Herzen, Y 
Und wahre Tugenden ohn? eitlen Schein gegönnt; 9 
Jetzt ruͤhm' ich nicht in dir dein huͤlferbotig Willen, 
Die Fuge Fertigkeit, die Treue deiner Hand." Be 
Das wird cin andres Blatt mit Dank erheben müffen; 
Dieß aber macht dir nur den theuren Friß —— 1% 


Den auch der Bifchof nicht an Weisheit übertraf. “ 
Oft ſchlief er im dem Chor, oft trank er in dem Bette, 
Und fchlief auf feinen Zrunt, und trank auf feinen rm 
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Sp warf zur. rar, hitzig ‚Sieber alien 
\ Und folterte den Mann auf we Polterfig; _ 
Y Sogleich beſuchten ihn die feiften Ordensben der⸗ Fi 
Und alle eröfteren den matten‘ Brüder Fritz. 

‚Sein . dem, fonder ih, alch RN Fein‘ RMundwein 
ker Te ufchmedt,iuse) 7 
Weil teiner ſo im Trunk Beſcheid und Wunder that, 
Berief den beſten Arzt, dem er die Nothentdeckte, 
Den Seegen doppelt gab, md ihn um Huͤlfe bat. 
Er ſprach; Wähle, ein Geſchent aus jenem Born Kaſten, 
Nur lindert, kann es feyn, des armen Binders Dual." 
Sch bete ſchon für ihn ich win auch Für ihnm faſten, 
1 Und diefes thaͤt ih doch Für Keinen Katdinate 

Der Doctor ſtreichelt Rund eilt im Fritzens Zelle 
Da wird dee Krauken Harn mit ftünimen Ernſt beſehn; 
In Er fingert um den Puls, erwägt auch alle Sehe 

Die theilg vorhanden ſind theils zu befuͤrchten ſtihm 
Drauf ſpricht er: Kraft der Kunft, die ich als Arzt beſttze/ 
Bemirk ich hier den Durſt, ein Zeichen’ boſer Art; 

So find- ich, zweitens, auch den hochſten Grad der Hitze, 
Und die beſchleunigt oft der Frommen Himmelfahrt. 
Um dem Hippocrates getreulich nachzuleben, 

Muß keine Neuerung 8* — ———— pe 







k ? Geh; 

K und y fofgtich, wird der Durft mein erfter Vorwurf des 

Bmmapın - 2 * rief Brig, befreye mich nur vom‘ 

Min r — Fieber; 

sie der Sppöftaeh, fo site der Hipofrag, 

— * laßt mir ſelber jetzt die Eur des Durſtes über; 
owuͤrdier Herr Abt, reicht mir das große Glas. 
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Philemon und Bauecis. BEN Tr b 


47’ 2 —D— 
Praefentes, namgue ante domos ke ‚calas Sala 


Saepius, *) et ſeſe mortali oftendere coetu 


„Ooelicolae, , ‚nondum. ſpreta pietate, folebant.. 
J 


Catullde Nopui Pelei et Thetid. v. 304 
un I Sc 
Posten. wien taufend Sachen, 
Die in dem groben Theil der Welt I 
Der Wahn: und. Aberpig. belachen, 
Und Einfalt, für unmdglich hält. a 
Mir fingen: Boreas muß fehmweigen; 
Der Wald erſtaunt; e8 hoccht dag Meer; 
Und wenn wir ung recht wild erzeigen, 
So kommt der Mond gehorfam, her. 


Wer unterſteht ſich, uns Au. fchimpfen, 2 | 


Als der nicht Midas Strafe weißt. min 
Wer macht aus: Schiffen fchdne Nymphen, » 4, ..m 
Aus Daphnens Haar sein Lorbeerreig, , A 


Aus Biblis Zaͤhren eine Quelle, 
Aus Jupiter Europens Stier? 
Wer führe den Orpheus in die Holle? 
Ver hat es ſonſt gerhan, als wir? > 


7) In nonnnllis Catulli editionibus: Saepius; in aliis H- · 
roum, Si huie Narratiuneulae inferibi vellem hös Catullianos 
verlieulos, arrideret mihi. Saopiws: Philemonis domus cafta 
quidem, non autem Herois erat, conf. Huetius, ‚Qual Alne- · 
tan, Lib. II, e. ı2, vn —J 
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Daß Goͤtter gu den Menſchen kommen /⸗ 
Wie Phrygien laͤngſt wahr befand ⸗ 
Beſchwuren ſonſt die alten Frommen, 

Und if nur Dichtern recht befannt. *) 

Wie zaͤrtlich ſie der Welt gewogen, 

Lehrt aus Philemons zůldner Zeit 

Odvidius, der nie gelogen, 

Und ri: der Rubı der Beitihte, 


Hand? le Kunden AU 


#\ | 


m 
ara run 
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» „LET A Er; 4 + s 


: | 

it 2) Ben den Aegyptern war es eine ausgemachte Sache, dab 
R einige Gottheiten fidy, in. der, Geſtalt gewiſſer heiligen: Thiere, 
den Menſchen zeigten, wie aus dem Diodor erhellet. CBibliorh. 
I bikdr. p. m. Ind, Homer, der berihmtefte Schüler der aͤghptiſchen 
VPrieſter, gründet viele Erfindungen auf dieſen Aberglauben „ der 
zu feiner Zeit allgemein war. Den Gricchen, Poftete es wenig 
Mühe ‚ ihre Götter, in gewiffen Umftänden, für fihrbar zu hal: 
ten. Ihre Thevgonie kannte faft Reine, die nicht Menfchen ges 
weſen wäreny: ‚welche Furcht oder. Liebe, ungeachtet. aller ihrer 
Schwac F J vergoͤttert hatten; daher Cicero dem Homer ohne 
großen” als einen Fehler vorwirft, daß er feine Götter zu 
menfchlich eo Don ‚allen Göttern wor der hekannten Theis 
an: zwiſchen Jupiter, Neptun und Pluto, oder vor den Zeiten 
des Phalegs und Nimrods, hatten die Griechen wenige Nachrich- 
ten, wie der Abt Banier erwiefen hat. S. la Mytlidlögie et les 
‚ Fables expliguees par IHiſtoire L. I: Ch. IV. P:207, 202 Es 
wird in der Dönffee ein Antinous von feinen —— nicht nur 
deswegen verabſcheuet, daß er, in dem damals noch unerkannten 
Ulyſſes, einen duͤrftigen Fremdling verlegt ; Tondern auch, weil er, 
in ihm, vielleicht eine Gottheit beleidigt hatte, welche, in menſch⸗ 
licher Geſtalt, die Unterwelt beſuchen, und das Thun und Laſſen 
der Sterblichen wahrnehmen wollen. (&, das XVII.Buch v. 485. 
amd was Pope in feiner Veberfegung, über das XVT. Bud v. 170, 
” und zum 194: Ber, uͤber das XX. Cap. des 2. BıMof, ds 19. umd 
uͤber das VI Cap. des Buchs der, Richter v. 22. wider Dacier an: 
J merlet. Vol. V. pı 71. 73. 74.) 
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al 
Beil von der Unterwelt zu den geſtirnten * 
Die Boten ſelten richtig gehen; DAR, 
Fiel einft zwey weifen Göttern ein, uud 
Als Wanderer, um nicht erfannt zu feyn, run ah ennt 
Den Erdfreis felber zu befehen. — UNE Tr 
Kurz: es gefellte fich, aus große Menſchenliebe in 4— 
Zum Donnergott der r Gott der Diebeee * J 
— — Tee 
Der ſchlaue Jupiter durch diefe gtucht 

Der alten Juno Eiferfucht, > 
Die ihm den Nektar längft vergälte, 
Und was er alg ein Stier und Schwan, 


Und im.der Jugend fonft -gethan. .....% ta 4 
Ihm täglich unter Augen ftelltei 7 no wma 

Dem Bater folgt Merkur mic Eindlich - ROH, Ru u 
Doc) obae ap Sn Ang et 


Sie hatten. "bald, ‚was N Welt genannt, 
Das narrenvolle Rund big dahin durchgerannt, | 
Wohin vieleicht nicht ich, .noch du, mein tft, Fommin, 


Dis an Maͤanders fernen Strand. R In = 
Als Licht und, Tag nun abgenommen, . 5 Ä 
Erblickten fie, zu ihrer linken Hand 07 0.0.1. 008 


Ein hohes Schloß, das Ueppigkeit und Pracht N 
. Dem. lebermuth zum Sig gemacht. BEA 3 


* 


8 10 


3) Jupiter huc, fpecie mortali, cumque parente ke Ar 
. Venit Atlantiades pofitis cadueifer alis. 8 #- f 
/ v zu \ 


\ 
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J ——— und fehtuelgt eim * Donafı EEE 


Des armen Landes teiche Laſt, Br) end: 
Der Liebling eines Herrn, dem oft ohne gern & 
In treuer Blöße zinsbar worden." — 
Bey dieſem ſuchten jetzt die Goͤtter kurze Nafl;' 9 
Sie ſtellten ſich, nach wahrer Pilger Weiſe, HR 
Vom Mangel; ausgejehre ermudet von der Reiſe, 
Und flehten ſehr um Streu uud: Speifen 10.1 iu Gulf 


Vergebens flehten fie; man wies fie höhniſch ab; 
und als Merkur ſich ‚gar ins Schloß begab, 

So fgnd auch er, je mehr er baten Nam ba nid 
Nichts ſey vermeßner, ſtolzer, Eühnen, 


Alsntleiner Herren Heine Diener / « 





So oft man * noͤthig —* —————— 
586* rn 

m Sie eilen ſchnell in Naeh Reichen: a u RTG: 

| Allein viel ſchneller noch heraus. R 

Noch etwas wird verſucht * fie klopfen an die Hütte, * 

Die einſam in dem Thale ſteht. 

Hier wiederholt Merkur die Bitte, 

Und * nur wird cr verſchmaͤtt. 


Hier Icbet, den Missengmigen, 
- Und durch die Heilungskraft der Zeit 
> Bon allen Regungen der: Eiferſucht befreyt, u 
Ein unbeerbt, zugleich veraltend Paar, | 
- Deu, durch des Schickſals feltnes Fügen, 
I" Der langen Ehe Goch nicht unerträglich war. 


Der Mann, Philemon, geht, und noͤthigt fie herein, 
u Fuͤhrt beyde vor den Herd, heißt beyde frohlich feyn, 


% 
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Ruft das geliebte Weib, und Baucis koͤmmt auf Kruͤcken, J 
Sie gruͤßet jeden Gaſt mit treuem Haͤndedruͤcken, J 
Dasvendlich Jupiter, der wohl zw leben wußte, 
Durch einen Kuß vergelten mußte. — "= 
So ifis, durch einen Ruß ; jedoch) nur auf die Wange; 4 
Nicht mit dem Nachdruck und Verlangen, | 
Womit er oft an Ledens Mund gehangen; oe 
Und gleichwohl floͤßt in ihre Bruſt | 
Der träge Kuß recht jugendliche Luft. - Se 
Sie ſtoppelt Scheit und Stroh fehon hurtiger zufammen. *) 
- Ein Bündel Meifer wird auf dürren Kien gelegt, 
And, als fie Afch” und Kohlen aufgeregt, 


Facht, blaͤſt und Huftee fie den ganzen Stoß zu nn t 4 


Hierauf wird warme Milch, nebft Feld: und Veran: 4 
In irdnen Schuͤſſeln aufgetiſcht, 
Bey ungleich groͤßrer Luſt, als wo das Splitterrichten 
Die theuren Biſſen wuͤrzt, wo Fluch und Wein ſich miſcht, 
Der Schelſucht Auge gluͤht, der Bosheit Zunge ziſcht. 
Die Fremden beſſer zu erfreuen, X 
Umſteckt der milde Wirth den Tiſch mit dichten Mayen 
Sucht ſeinen Witz hervor, der, nach des Landsmanns Art, 
Mit Worten ſpielt, und kein Gelaͤchter ſpart, 


Und ſchwatzt vom Ackerbau, vom Wieſewachs, von Satınz. 


ie heuer recht nach Wunſch des Nachbars Korn gerathen? 


s 


4) Indo foco topidum oinerom dimovit: et ignos 
Suſeitat heftornos ; foliisque et cortice ſieeo 


Nutrit ; ot ad lammas amima produeit anili. 
Ovid, 








A 
Fran Baucis aber lehrt der Wittrung Eigenſchaft, 
Der Seuchen Untpiben Kraͤuter Kaf tt 
Und ſagt den neuen Tiſchgenoſſen, 
Wir, viele, Jahr in ihrer Eh verfloſſen; 
Wie dieſes Dach von Schilf, und den geſchwaͤrzten Herd 
hr langer Fleiß erbaut, und noch fein u Pe 
Was fiebefisen, was noch fehlt, 8 
Das alles wird jene her erzaͤhl dr yon nn na 
Auch wie fie neulich erſt was Herrliches geerbet · 
Und was? Ein Trinkgeſchirr, das noch 8 absenute⸗ 
Woran Silen, der ſich auf Keltern ſtuͤtzt, 
Und mit Satyren. echt, aus Buchenholz —2 
Auf deſſen Deckel ſey: Philemon, eingekerbet. 
Sie foderts, und er bringts, voll Moſt, 
Zum ſuͤßen Schluß der Abendkoſt. 


Das friſche Naß wird treulich eingeſogen; 
fuͤllet ſich von ſelbſt der Becher wieder an. 
Die Alte ſiehts beſtuͤrzt, es ſtutzt der Bidermann, 
Der weder me noch Feind in. feinem Trunk be⸗ 
RE trogen. 
Nachdem. er ihm von neuem ausgebracht, 
Hat er auf jeden Gaft nunmehr geboppelt Acht. 
Bis Jupiter ſich kenntlich macht. 


Er ſagt: Wir ſprechen nicht als Spoͤtter; 
WVrernehmt die Wahrheit; wir find Goͤtter. 
9— Herr Wirth, Frau Wirthin, glaubt es nur: 
Ich bin der Zevs, er iſt Merkur. 


| 140. ; 
Ihr zweifelt ? Können Götter eh ET Jr 
Wißt, ich kann Beh er en ſliegen an 

Y6ilemen ſchielt iii an. Ein Straf vom ik eicht 
Erheitert ſeinen Blick; er glaubt, und’ kluͤgelt nicht. 
Ein heilger Schauer faͤhrt durch Baucis kalte Glieder. 
Sie ſehn im Gaſt den Gott, und fallen vor ihm nieder. 
Ihr Götter! fügt def Greis, Wie guͤtig nehm ihr an, 
Mag euch die Duͤrftigkeit wohlmeyhnend reichen Fan." 
Es iſt kein Sterbliher an Gluͤck uns gleich zu nennen: 
D Hätten wir nach Wunfch euch jege nad RK 
Doch aller Üeberflüß im ſchonſten Speiſeſaal 
Iſt mangelhaft und ſchlecht zu einem —— 
Wo ſolche Gaͤſte ſelbſt die Tafel ſchmuͤcken wöllen, > 
Muß Erde, Meer und Luft die" beſten Schüffen zellen. 


Es tagt, und Majens Sohn führt dag entzuͤckte Paar 
Den hohen Berg hinan, der in der Näherwarl 4”) 
Hier fpeicht der Donnergotf? der dogheit Lauf zu hemmen, 
Soll der’ Mäanderfiuß die Frevler uͤberſchwemmen. 

Er mwinft; der * gehorcht. Man ſieht das Schloß, 
das Land, 
Wo ſich kein — * Aug —* —* —7— owendt. 


J 


5) You havo to Niglit beneath your roof 4 
A Pairof Gods: (may'hever wonder) 
This Youth 'can fly and TI san thunder, 

Im Jupiter aid Ho Mercurius, 


Prior in feiner — EN 





— 
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Mi Wind und Fluth beſtuͤrmt, mit Schrecken unten 
Philemons Wohnung bleibt auf einer Inſel ſtehen; 
Doch nicht als Hütte mehr! Was Schilf, was irden war, 
Wird Marmor oder Gold; ihr Tiſchchen zum Altar dc 
Die Kann? ein Opferkelch; die Pfoſten werden Saͤulen; 
Und, mehr Bequemlichkeit dem Tempel zu ertheilen 
Ihr Bett ein Kirchenſitz, der noch, nach alter Kraft, 
Die ri gaͤhnen aa und oft den — ** — verſchafft. 9) 


N "Dig große Aundirmert erweckt den’ treuen Hepden; 
Verwirrung, ſtumme Luft und ehrfurchtreiche Sreuden, 
Erſtaunen, Dankbarkeit, und neue Zuverficht, 

Big unfer Phrygier das Schweigen unterbricht: 

Ach machte Jupiter mich Armen würdig finden, 

In diefem neuen Bau die Opfer anzuzůnden, A 
Des Lebens Ueberreft, als Prieſter, ihm zu weihn! 
O role ihm dieſe ER, den erften Weihrauch ſtreun 


* 


nn, j i N \ * 


"A Bedflead of the antique mode” 
Compaet of Timber many a Load. 


‚» Such as our anceliors did ufe, 
....Was metamorphos’d into Pews; 


Which Aill their ancient nature keep, 
By bodging Folks difpos'dto [leep, ; 


‘ Confilium Superis aperit commune Philemon: 
Elle facerdotes: ‚delubrague velira tueri 


Pofeimps ; et quoniam concordes egimus annos! 


'"Auferathora uos eadem : nec conjugis unguam. 


Bulſta meae viderm; neu im tumulandus ab illa. 
Ovid, 


1 
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1. Der Gott erhoͤret ihn, und will ihm auch vergännen, 
Nebſt ihr noch einen Wunfch ohn Anftand thun zu. loͤnnen. 
Falls, ruft Philemon aus, ein Flehen dir gefäkt, 
Das jetzt die Liebe wagt, die uns zuerſt geſellt; | 
Wird mir und Baucig vinft der Tod zugleich erfcheinen, 
Und Keines je von ung des Andern Grab beweinen!. 
Der Wunſch der. Zärtlichkeit, der Wuͤnſche Widerſpiel, 
Die oft der Ehſtand heckt, erreicht ſein edles Ziel. 
Der Götter Gunſt verſprichts. Ein Donner läßt ſich heren; 
Der Blig zertheilt die Luft; Zeus eilt durd) alle Sphaͤten. 

Hievon verbreitet fich der bald erſchollne Nuhm, 
und Jedermann befucht das. neue Heiligehum; 
Zum Theil, Bhilemon ſelbſt um alles zu befragen; V 
Zum Theil, aus frommer Pflicht ihm Gaben anzutragen, 
Die er, vol vom Beruf, den ihm fein Gluͤck beſtimmt, 
Mit prieſterlicher Hand oft abweiſt, oͤfter nimmt. 
0 


An einem Feyertag, als er im Vorhof gehet, 
Und Neifenden erzählt, woher der, Bau entſtehet, 
Verwandelt ſich ſein Haupt; zu Blaͤttern wird das Haar; 
Den Leib deckt Rind und Moos; und Baucis wirds gewahr, 
Und fucher, doch umfonft, ihm ihre, Hand zu reichen. 
Sie wird zum Lindenbaum, fo wie ihr Mann zur Eichen. 
Der wohlerfühte Wunfch if ihver Treue Lohn, 
Und jeder Vater zeige die Bäume feinem Sohn. 
Man fieher ihre Zweig’ am allerſchoͤnſten grünen, 
Und vielen Liebenden mit holdem Schatten dienen. 
Der Ruf legt ihnen bald die Zauberwirfung bey s 
Hier reiste Laub und Gras zur füßen Buhlerey. 
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Man fast gar, daß allhier auch ſproͤde Schaͤferinnen 
Das E chmeicheln, und zulegt den Schmeichler liebgewinnen; 
Daß Manche, deren Stolz den. Hirten widerftand, u. 
Zum erſtenmal ihr Herz “hier voller Micleid fand; ı nz 
Daf einer Phyllis Kuß den Lyfas hier begluͤcket, 
Und er fie drauf gelehrt, was mod) weit mehr entjzuͤcket⸗ 
Der naͤchſte Lenz. verrieth die ihm erzeigte Huld, 
Der Baum, der arme Baum, nicht Phyllis, trug die Schuld. 
Die Mutter haͤtte bald Philemon nebſt der Frauen, 
Wenn Zevs fie nicht beſchuͤtzt, erbaͤrmlich abgehauen. 


J 
J 


Paulus Purganti und Agneſe. 


War nicht. der Arzt Purganti zu beklagen? 
Er hate in feinen alten Tagen 
Ein ſchwaches Haupt, und einen ſchwaͤchern Leib, 
b Auch uͤberdieß, zum Zuwachs feiner Plagen, 

Ir Ein junges Weib. Eh 


Sie hieß Yonee, und war ein Bild ki Zucht; 

Es macht ihr großer Ruhm, des frommen Wandels Frucht, 
Das ganze Kirchſpiel ſtolz. Man ſprach in langer Zeit 
Bey jeder Böchnerin, bemundernd ohne Neid, 

Naur von Agnefens Ehrbarkeit. | 
Auf ihrem Buͤcherſchrank ſtand niemals ein Roman. 
Doch wohl ein Quirsfeld, Kern, Schmuck, Albrecht, Wudrian. 
Sie war inſonderheit der Oper feind geweſen, 

Und hatte, wie, vor ihr, faft Niemand ſonſt gerhan, 
Den Eubach dreymal durchgelefen. | 
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Asmodi ſelbſt verlor dag Herp mn "nl 
Die ſtarke Gläubige’ durch Lift zu üßertinben in 
Denn fir verfluchte wilden Scherz, rang 4 
Und trotzte gar die ae ee 
Dft ward von ihr, die Andacht zu entzůunden.. 
Ein geifklicher Choral auf dem Klavier gefpiels 
Und, tie man mit entdeckt, dem ‚Spiegel augeſchett,— 231 
Nur ihr Geſicht aufmerkſam zu betrachten 
um * — — * großmüthig ” verachten. N 


"rein, fie war gan; heimlich, von dir Art, 
Die feufche Reden gern mit. Liebeswerken paart. 
Den irdſchen Trieb der Luͤſternheit 
Entſuͤndigte des Ehſtands Schuldigleit, 
Und einer tugendhaften Bruſt 
Wird immer jede Pflicht zur Bulk N RB a RE 


Agneſe, das getreue Weib, 
Verpflegt des theuren Gatten Leib. 5 

Cie weiß ihm von gefunden Speiſen 1 — 

Die trefflichſten ſtets anzupreifen: 00.0 00 E 

Was aber ſchwaͤchet oder zehrt, 

Wird ihm mit vielem Recht berwehrt. Gen 

Sie wärme und mwürzt des Mannes Wein, ” 

Und fchneidet ihm die Bien fein, 

Legt Mark und Nieren reichlich. vor, 

Druͤckt feine Hand, zupft ihn ans Ohr, 

Um durd) dergleichen Schmeichelepen | 

Den alten Paulus zu erfreuen, 


Die Dankbarkeit ift eine ſchwere Laſt: rg IRTEr 
Zu vieles Zaͤrtlichthun wird endlich auch verhaßt, 
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Der Alte fand RR Schäßchen. zu gerchäftig, 

"Und ihre Liebe biel zu heftig, 

Er ſuchte bald in allen dieſen Werken 

Mehr Eigennutz, als Neigung, zu bemerken. 

Den tauben Ottern gleich, wenn ihr Beſchworer ſpricht, 
Hort er die ſuͤßen Worte nicht; 

Der Names Schaͤtzchen, Engel, Leben, 

Wird ihm zwar oft, doc) ſtets umſonſt, gegeben, 


So oft, als mitten in der Nacht 
x Purganti ſchnarcht, Agneſe wacht, 
Und, durch ein falſch Geſpenſt geſchrecket, 
| Sich zum Gemahl, fo nah als möglich, ſtrecket, 
Und durch ein Maͤulchen ihn erwecket, 
Giebt dieſe Dreiſtigkeit ihm neues Ungemach; 
Er ſinnt den Gegenmitteln nach, 
Um dem zu weibiſchen Bezeigen 
In — — vorzubeugen. a 






4 RR 
Durch Macht sah Widerſtand? Ach nein ! 


Was koͤnnt' ihm hierzu Much verleihn? 
N Er krieget, wie der Fabius, 


e Der durch Verzug gewinnen muß. 
Ih 
ks 


Was fol man en dem Ritter ſagen, 
Der weder fliehen darf, noch ſchlagen, 
Der, wenn der Schranken offen ſteht, i 
Y a fämpft, auch no um Gnade Par 


Ro bie Gewalt — if; , 
Bedient ein Weifer fih der Liſt. 
u —— 





\ 


Kirrt ihn durch Falfche Freundlichkeit, > rn. in 


‚Sie muß ihm ihre Rechte reichen:;:; MP TEN 3 


| | 146 | 
Der Arzt, der feinen Gegner fihent, 7 0 em 


Und er erwiedert oft der Frauen. Dorgatuß an 

Ganz liebreich,, fonder Ueberdruß. az — BEN 1 
Drauf fragt er: Was iſt dir ſchehne ut a 
Du pflegſt ja Frifcher auszufehn? u wit —* 


Hier find, ſpricht er, gar ſchlimme Zeichen m" 001 
Ein Puls, der viel zu heftig. ſchlaͤgt. | 
Noch mehr! ein Auge vollen Gut > Wo 
Und eine heiffe Bruſt, die ſich zu ſehr bewegt 
Dieß, ſonderlich die Bruſt, die nimmer ruht; «9 
Bezeugt ein. wallendes, ein angeſtecktes Blut, 
Das einen ſchnellen Tod hervorzubringen pflegt: | 
So urtheilt Mufitan.‘ Der Brunnen feheint hier gut, ) ° 
Der Spaer fonderlic), der rechte. Wunder thut = ı ı 
Der Sparer ? Eben dert‘ Kurgy es gedeiht zum. 
Schluß, 
Daß Agnes ungeſaͤumt den Brunnen brauchen muß. 


al 
Er 





Doc fehlte ſehr des Doftors Wiſſenſchaf © 
Unfräftig ift allhier der Waſſer Wunderfraft. R 
Die in der Heilungsfunft - gewandt, 

Sind andrer Meynung, als Purgant, 
Und von Galen zum Sternenkalb re 
Lehrt jeder Arzt, dieß Mittel Hilfe nicht halb; 
Zumal, wenn ſolch ein brennend Gift 

Des Körpers edle Theile trifft, | 
Und mit dem Kreislauf vom Gebluͤt 
Allmaͤlig fih ums Herze zieht. 
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| Agneſe trinkt und Leere mit Wiberwillen 
Zuwolf Flaſchen aus, bedient ſich auch der Pillen. 
Allein umſonſt: nichts kann die Krankheit — 
Es miedet ſich der erſte Brand, re 
So wie zuvor, in Bruft und Hand. 

b Sie ächzt und feufzt ohn' Unterlaf, * Mur 
Und ſagt, ihr fehle ſie weiß nicht was 
und kommt zum Ehherrn oft gerannt, J 
Lechzt, klaget, flehet, girrt, und ſieht ihn —— am. 
Dieß haͤtte mich geruͤhrt; doch rüber es nicht den Maım, 
Der iſt kaum ihres Flehns gewaͤrtig 

So haͤlt er zum voraus ſi ch mit der Ausflucht fig, 


Anſtatt der thätgen Pics J ‚Huld, 
ESdpyricht er zu ihr nur von Geduld, 

IX Don Selbftverlengnung im Beſchwerden, 
Wenn Leib und Fleiſch gepruͤfet werden >, 
And mie, ſeit Evens Naͤſcherey, 

Der Weiber Erbtheil Leiden ſey; 

Daß die Entzündung, die fie fühlt, 

it Eich durch fein muͤrriſch Winfeln Kühle; 
© Sie muͤſſe nur der Ruhe pflegen, 

Die Augen fehließen, ſich nicht regen, 

h Eich immer auf die Seite legen, 
Und ihre Kniee nicht bewegen. 


Doch ende bald, Thalia, den Geſang; 
Kein Maͤhrchen ſchickt ſich gar zu lang. 


Je mehr Purganti fpricht, und lehrt, 
ge minder wird fein Weib befehrr. 
8a 
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Ihr Fieber aͤuſſert ſich bald wieder, " m 
Sie ſchlaͤgk die Augen ’züchtig nieder, "mi. 
Und liſpelt Schatz ich wollte wobl⸗ us BE 
Was willſt du? rief er eifersvoll, ae We 
Beym Brunnentrinfen? Bift du toll? 
Du willſt: du willſt doch Er 
Kein Gift die ſchaͤdlicher als dieß. 
Ych! ach! wenn werden doch auf Erden | 
Die Weiber einmal Fligeriwerden? N is 
ch werds es thun; doch magft du wiſſen, | 
Du wirft vor Morgen’ ſterben ame 


3774 nur ni “u 2 


Nanes. 


Was du mir ſagſt/ mein Herz, ift wahr, 
Auch ich erfenne die Gefahr. u 
Allein, was ift dieß'fehndde Leben, / 
Die kurze Walfahre? "Mühe, Bein. 
Muß ich nicht immer fertig ſeyn, 

Für dich, mein Kind, es aufzugeben? 

Den Tod muß nur ein Weltfind ſcheun; 

Ich aber will, du ſollſt es fehn, 

Ihm laͤchelnd jegt entgegen gehn. 


*) At lafi, I wilh, faid (he, my Dear - & 
(And whifper’d fomething in his Ear,) 
Thou wilh! wilh on, the Doctor ories ; 
Lord! when will Womankind be wile? 
What, in Your Waters? are You mad? 
Why, Poifon is not half (o bad, 

2 I'll do it - - But I give You Warning, 
You'll die before Tomorrow WNlorning + + etc, “ 

f i ior, “ 
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x Purganti ſtutzt, erwiedert zwar mit Küffensı).) 
Jedoch den Mord verbietet ſein Gewiſſen. 

Er ſelbſt wird kurz darauf ihr durch den Tod entriſſen. 
Seht, wie bey hoͤchſter Noth der Himmel Troſt ertheilt! 
Die fromme Witwe traurt, freyt wieder, wird geheilt. 


| 
Der Irfprung des Gruͤbchens im Kinn. *) 


Iple ego, qui‘nullos ‚me‘ affirmo f[cribere. verfus, 


Invenior Parthis mendacior, vet prius orto 
Sole, vigil calamum et'chartas et [crinia polco. 


Horat. Epif. eu 1. vııl +12. 113. 
rg: 


I glaube: nie, von mancher Dich heit 


D Les Poefies d’Anacreon et de Sappho par Mad. Dacier: 
(a Amfierd. 1716.) Anacr. Ode 28. p. 33. 85. „Fais que toutes 
„les Graces voltigent au dellous de [ou beau menton et tout 
9 „autour de [on cou plus blanc quel albätre.* 
Seconde Rem, Anacreon n’avoit garde d’oublier le menton 
f de fa maitrefle. Il veut qu'il foit delicar, c’efi ce que fignifie 
| proprement rguPepög, mollis; car c'efi-la particulierement le 
Re de la delicatefjo et de Ein c’eft ce quia fait dire 
. fort agreablement a Varron: 





hi Sigilla in mento imprella * digitulo 
Velſtigio demonſtrant mollitudinem. 


‚Les trous faits au menton par le petit doigt de PAmour temoignent 
Ia delicate[fe. On ne peut rien lire de plus joli que cette ex- 
 Preffion, de petitstrous faits par le petit do'gt de l!’amour. Voici 
ia maniere dont Lactance a deorit un beau menton: Deductum 
elementer a genis mentum et ita inferius conclufum, ut acumen 
ejus extremum, fignare videatur leviter imprefla divifio, 
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Wie felten weiß ein Dichter aufjuhsrent 
Apollo darf uns auch im Schlafe fisren. > 
Kein Einfall wird von Barden unterdrückt, 
So oft ſie nur des Phobus Muf entzüct, 
Und, falls ſonſt nichts den ſteifen Vorſatz beuget, 
An Phoͤbus ſtatt, ſich ein ee kiget. 


So gehts auch mir. Oft hab ich ſelbſt sand, h 
Der fey begluͤckt, der Feine Verſe macht, 

Der Bieten aleicht, die felber niemals dichten, LTE 
Und dennoch, oft gereimte Zeilen richten, © 
Da warb mir ſchon die, Poeſie zur Dual, 

Da ſchwur auch ich, und zwar zum erftenmal,. 

Mich follte nichts in dieſtr Melt verleiten, 

Die volle Bahn der Dichter zu befchreiten. 

Der folge Schwur war viel zu früh gewagt; 

Des Menfchen Herz iſt troßig und verzagt, 

Und meines wird durch fühen Zwang getrieben, 

Was ich verwarf, bald defio mehr zu lichen. 


/ 
2* 


2) O eombien Ihommmeehinconfans, divers,. 
Foible, leger, tenant mal (a parole! ⸗ 
avois jars, memo en aflez beaux vors. 
Do renoncer Atout conte frivolo. 
Eı quand jur6? Celt co qui me confond,. 
Depuis deux jours jai fait cette promelfe. 
Puis fiez- vous A rimeur qui r&öpond 
Dun feul moment. Dieu ne fit la fagelfe 
Pour les cerveacıx qui bantent les neuf foeurs; 
Trop bien ont-ilsquelque art, qui vous pentplaire, 
Qnelgue jargon plein d’affez de doucenrs, 
Mais d'ötre fürs, co weh la leur aflaire. a 
La —— — 
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Mich nimmt bereits die Negung wieder ein. 
Was Pr fo —7 neue Vorwurf fm? | 


UL Te Dur) 
CHE en X 


— * ſeur dr Hoffunig und der —— 


\ Der, deſſen Stand die Goͤtter oft beneiden, 


Weil man nur ihm des Lebens guͤldne Zeit, 

Der Jahre Lenz, die ſchöne Jugend weiht, Kar 
‚Der, deſſen Witz die Kluͤgſten unterrichtet, 

Der laͤchelnd herrſcht, die ſchwerſten Haͤndel ſchlichtet, 
Welt und Natur verherrlicht und begluͤckt, 

Den zarten Leib mit Pfeil und Bogen ſchmuͤckt, 

In Federn prangt, und die er abgeleget, 


Dem Hymen Rente, der ihm die Fackel träger. 


Cytherens Bu ‚ber wahre Menfchenfreund, : 


| l Dem manche fchon 2 und feine graufam feheint, 
Vrergnuͤgte nur, an feiner Pſyche Wangen 


Den sftern Wunfch, das heftige Verlangen. 


4 Ihn Tabte ſchon die Frucht der füßen Wahl, 


Der Wolluft Kern, ein rechtes Freudenmahl, 


08 So oft ihr Mund, gu dem er ſeufzend eilte, 


Kuß, Scherz und Schwur mit feinen Lippen theikte; 


And ihre ruft nur feiner regen Hand, 


Nur feinem: Blick' entzuͤckend offen ſtand. 


| So ward die Luſt durch eben Tag ROHR 
So ward fein Wis durch lange Luft bethöret. 


I Wer leugnet noch, daß Schonheit Wunder thut? 


Der Liebesgott ‚verlor. den Wankelmuth, 
Sein himmliſch Recht, dem lockenden Ergetzen, 
Da freuen Kuß fein ehlich Ziel zu (gen. 


J 
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Sein weiches Herz geſchwaͤcht durch fügen Wahn, 


Ward Pſychen hold, und endlich unterthan. “ va 


Er hatte nicht, die mich beherrſcht, geſehen; 
Und das allein —ñ— ſein Vergehen. 


Um Yayhos. ift der Venus Aufenthalt. 


Dort ſchmuͤckt den Strand ein ihr gewweihter Wald 
Mo manches Paar durch fichre Buͤſche dringet, 
Und jeden Kuß der Vogel Chor beſingt. 


Es ſtehet dort ein Tempel, deſſen Pracht 
‚Die Gegenwart der Nymphen edler macht, 
Die ſich hieher in fiarfer Zahl begeben, 

Zur Venus flichu; und nur der Liebe leben. J 


I 


Man glaubt, daß der den Bau aricheen Sie 


Dem fie zuerft fich ohne Gürtel we 


ALS Zephyrs Hauch, der nie ſich ſchoͤner pt 
Zum. erfienmal mit ihren Locken ſpielte, 

Und, was die Welt an Liebreiz in ſich bat, 
Mit ihe zugleich an das Geftade trat, —IJ 


Dort tönt ihr Lob in buhleriſchen Choͤren ; 
Dort laͤſſet fich die Taube girrend hoͤren; I 
Dort ſtimmet noch der halberftorbne Schwan,‘ DIE, 
Zu ihrem Ruhm, die legten Lieder an. 

Am Tempel feldft grüint bey den Roſenſtoͤcken 
Ein heilger Kreis von zarten Mirthenhecken. \ 


Dort dient man ihr; dort opfern Ale und Jung; 


Die Sproͤden auch, doch in der Dämmerung. > 
Die Könige verlaffen Königinnen, 


Und fuchen dort geliebte Schäferinnen, Ir \P 
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Der Schäfer ſiehts, verlaͤßt die Schäferin, 
Und raͤcht die That an einer Königin. 


J Da ſollte nun der frohe Gott der Ehen 
Sein größtes Werk begluͤckt vollendet ſehen. 
Was theils verliebt, theils liebenswuͤrdig war, 
Verſammlete ſich um Das neue Paar. 

Idalia, und, als Begleiterinnen, 

An ihrer Hand, die zarten Huldgsttinnen. 
Mit Heben Fam die fanfte Schmeicheley, 
Die Mittlerin vergnügter Buhlerey, 

Und Phoͤbus ſelbſt. Er fand in Pſychens Zügen 


Der Daphne Reis und Macht, ihn su befiegen. 


\ & fang, und ſeufzt', er fehlen gerührt zu feyn; 


|’ Doch wirkte dieß die Vaterhuld allein? 


1 Es führten dort der Frühling und die Freude 
it Der Floren Zug in buntem. Seyerfleide. 
Der gute 308 erfchien bey diefem Mahl, 

Odb Juno gleich ihm feinen Adler ſtahl, 

ü Aus alter Furcht, er miche auf ſolchen Neifen, 


+ Wo Venus herrfcht, fih, wie er pflag, erweiſen. 


Der Gott des Weins, der ſchon beym Eintritt trank, 
Lallt einen Wunſch zu jedem Luſtgeſang. 
Merkurius kam gaukelnd hergeflogen, 

Und Iris ſtieg von dem gefärbten Bogen. 
Arradien vermißte feinen Pan; 
Mit diefem Fam der feifte Komus an, 
Um deffen Haupt die frifche Nofe bluͤhte, 


Der tanzend jauchzt?, und bald von Neftar gluͤhte, 





Der braune Mars, in neuer Kriegestracht, 
Wies Fauſt und Schwert Vulkan und dem Verdacht. 
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Auch ließ fich jet, anf nicht zu fernen Höhen, 
Voll ſtarker Luft der Gott der Gärten fehen. 
Der Nynıpben Schar , den. leichten Zephyrus 
Befchäftigten,der Kuß und Gegenfuf. 
Nur hatte fich Diana vorgenommen, 7 
Zu dieſem Zwey erſt übers Jahr zu fommen. 
Sie blieb vorjetzt, aus Luſt zur Jagd, davon; , 
Wer jagte mit? Vielleicht Endymion. | 


Der Floͤten Scherz, die Eintracht reiner Seiten 
Berfündigen dieß Feſt der Zärtlichfeiren. N 

Man öffnet bald des Tempels güldnes Thor, 

Cytherens Sohn führt feine Braut hervor, 

Und nähert fich den jubelvollen Reihen, 

Die froh umfränzt der Liebe Blumen freuen. 


Ein kicht Gewand fpieft um der Pſyche Leit, 
Verſteckt und zeige der Welt das fihönfte Weib, | 
Die Freundlichkeit, der Anmuth Wunderblüthe, 
Schmück ihren Mund, ben Sitz der fanften Güte. 
Die frifche Bruſt nimme aller Herzen ein, | 
Scheint weiß als Schnee, iſt reisender als Mein, 


Es ſammlet fich mit fröhlichem Gedränge, 
Auf Hebeus Winf, der fremden Nymphen Menge, 
Die insgeſamt um biefen Vorzug flehn, 
An Pſychens Dienft, in Amors Gunft zu ftehn. 
Er wählt, bie ihr, vielleicht auch ihm, zu dienen, 
Die Würdigften, das ift, die Jüngften ſchienen. 
Wis, Aug’ und Herz treibt ihn von Paar zu Paar. 
Bald rührt den Gott. ein wallend, lockigt Haar, 
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Ein runder Arm, ein Hals, der fleifchige fleigen, 
Und bald ein Fuß, der mehr verfpricht, ald zeiget, 
Bald mancher Mund, der, mern er fcherzt, eutzuͤckt, 
> Und, wann er Füße, durch jeden Kuß begluͤckt. 
= Bald merkt er ſich zwey Wangen, die vor allen 
Berechtigt find, durch Lächeln, zu gefallen, 
Und ſucht und finde, was er ſtets gerne fand, 
Manch heitres Aug” und manche ſchoͤne Hand. 


I" Der trägen Schar der Augen, die nichts fagen, 
> Wird hier kein Amt von Amor angetragen; 
Und jeden Mund, der ohne Kraft und Geift 
Sich Eindifch ziert, und nur die Zähne weiſt, 
Die der. Natur, den zarten Huldgsttinnen | 

Ein Scheuſal ſind, der Freuden Gegnerinnen, 


Die ſchwache Bruſt, die mit dem Alter ringt, 





Nach Buhlern ſeufzt, und fie zur Keuſchheit zwingt, 
Die Mißgeſtalt, die eitler Hochmuth Teitet, 

Die Pracht beichimpft, und ſtiller Hohn begleitet; 
Die alle ſchickt Kupidens Eigenfinn 
Zum nahen Schwarm der fpigen Naſen bin, 
Die, wohl gepaart mit hagern, welken Wangen, 
Hier mäßig fichn, und Feinen Preis erlangen. 


Was gegentheils dem Bräutigam gefällt, 
Sicht fih von ihm den Reihen zugefellt, 
Die feine Wahl, auf ihren Wunfch, betroffen, 
Aus Pſychens Wink, Befehl und Huld zu hoffen. 


Indem er drauf, die er ſich en, | 
Den Würden nach, vertheiler, ſtellt und zählt, 


u 1. ee 
Bezeichnet et, die ihm recht artig ſcheinen, ne 
Der Nymphen Kern, die Luft und Wig vereineng / 
And ihren Ruhm bewährt: ein Liebespfand, J 
Ein neuer Reiz, ein Werk von feiner HJandi u 00. 
Denn jedem Kinn, das feine Wahl he 2 
. Wird von ihm felbft das Grübchen eingedrüdel, 5 
Das, wie man weiß, nur ſolche Schönen ziert, . 
Durch die noch jetzt der ſchlaue Gott regiert, : 
Durch die fein Recht fich ewig Eräftig zeige, 
Den. Neid befchämt; und: täglich höher ſteiget; 
An welchen man der Anmuch hoͤchſten Werth, 
Und Amorn ſelbſt in ihren Gruͤbchen ehrt, 
Die jederzeit, durch dieſes Borzugszeichen, jr j; 
Die — — und dir, o — * gleichen- X 


— 
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Em — der ————— Erde ’ 


Die Menfchen und bie Thiere fchuf, 
Beſtimmt er jeglichen den fünftigen Beruf, 


Des Lebens Art und Zeit und Arbeit und — | 


Zum Efel fagte Zos dein Schickſal legt dir Laſt 


% und harte Knechtſchaft auf; nur Diſteln, keine Maſt. 


Das iſt dein Loos. Wohlan! fo dien’, und lebe 


fr So viele Zahı?, als ich deni Monat Tage gebe. | 
Der Eſel Erftling fehreye Zu viel legſt du mir bey. 


Wie? dreißig Jahre! Zeos! ach nimm mir zwanzig Jahre. 
Sonft quäl ich mich zu lang: es graun mir fchon die Haare. 


Der große Zevs erhöre fein flehendes N 


- Zum Hunde foricht er: Wache fleißig! 
sie. eifrig Trift und Haus! du überfamft von mie 
Muth, Treue, Sertigkeit, und du erreicht dafür 
An edlen Jahren fünf und dreißig . 


h Das Wächteramt iſt ſchwer: ich 7 * von Dir, 


Die Datier meiner Pflicht ang Mitleid einzufchränfen, 
Und fünf und zwanzig mie zu fchenfen, 
Die Gunft gewährer ihm der Gott. 
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Zum Affen fagt er drauf: Du Halbmenfch, deine Minen, 7 
Dein ganzes Wefen fann zu nichts als Kurzweil dienen. 2 
Sey nackt, gefeffelt, arın, der Kinder Luſt und. ‚Spott 
Und der Bedienten Spiel, auf ſechs Olympiaden. 9 
Sechs! ſpricht der Aff, o gieb mir doc, ans Gnaden 
Nur vier. Die ſind genug. Nur laͤcherlich gu ſeyn, 
Bedarf ich — „ar Zevs raͤumt die Ed — ein. 


Es naͤhert ſich der Menſch forichk Du meine Brad 
Du zierft mein neues Weltgebaͤude 
Du bift mein Meifterfiüch, ‚Es fey die * dein 
Zür dich fen fie, ſo ſchon, ſo fruchtbar, fe * ie 
Berfäume nicht, Dich zu; erfrein SO 
Weil ich zum Leben dir nur dreißig — Bi, a 
Faſt wie beym erſten Blitz, beym erften Donnerfihlag ' 
Erſchrack der. Menſch und ſagt: O Zevs, dein Schoefungetas 
Bereichert mich mit deinen seen Gaben; 
Doch, ſoll mein Dafeyn nur fo wenig Sahre ‚haben? - 
Das ft bejammernswerth! Dafern ich wählen: mag, 
So waͤhl' ich, mir. zu meinem fängern Leben, 
Was Efel, Hund und Aff an ihrem. aufgegeben. 
Es ſey! fpricht Jupiter; doch dieß bleibe feſtgeſtelltt 
Dein laͤngres Alter ſoll, nach jenen dreißig Jahren, 
Auch jedes Ihieres Stand erfahren, . 
Dem. ich die Zeit erließ, die jene der Menſch — 





Ganz unveraͤnderlich iſt dieſer Goͤtterſchluß. 
Pur unſre Jugend iſt der Sitz der Froͤhlichkeiten. 
Wir ſpielen dreißig Jahr, ohn' Ernſt und Ueberdrußg, 
Wir kennen nicht den Zwang der ſtrengern Volgeʒeiten⸗ 
Und unſer Leben iſt Genuß. — 
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Ang wollte Jupiter nur dieſes Alter geben.” 
Ach Hätte’ doch dieß Flehen nichts erreicht, °- 
Und ung fein Wahn verführt, mach fernerm Ziel zu fireber ! 
Kaum, daß der Menfchen Lenz, die Zeit der Lüft, verſtreich, F 
So uͤberladen ung mit ungewohnten Buͤrden 
Der-Hausftand, Eheſtand, Gefchäfte, Pflichten, Würden, 
Bis daf der Thiere Herr dem trägften Laſtthier gleſcht. 
JDer Funfhigſaͤhrige beſitzt nur ſeine Guͤter, 
Vermeidet den Gebrauch, entbehret, was er hat, 
15 rechnet, zaͤhlt, verſchließt, ſcheut Diebſtahl und 
Verrath, ER 
Iſt Mies, wie ſein Hund, auch ein ſo ſcharfer Hüter, 
‚ Der ganz verlähmte Greig, der kuͤmmerlich fich regt, 
Sitzt, wie der Halbmenſch, an der Kette. 
! "Noch glücklich, wenn er nicht auch defien Schickſal hätte, 
\ : Daß Kind und ‚Knecht und Magd ihn zu belachen pflege. 





Ulyſſes und. feine Gefaͤhrten. 


Uns und ber Reſt der ihm getreuen Etharen, 
Die, vielen Helden gleich, nur ſelten gluͤcklich waren, 
WVerließen faum der Päftrigener Lund, 

Als ihr Verhaͤngniß ſie zu einer Inſel führte, 

Wo Eirce koͤniglich regierte, 

Die mit Medeens Kunſt Reiz verband. 


m Shat, ſteht be Palaſt. Seftänme zu ihren Süßen, 
. gihr ſich ihr Löwe dort von ihrem Arm umſchließen. 
u. hy 


, 
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Ihr Wolf verlerne die würdet Gewalt. M 
Vier Tochter der Natur, der Wälder und der Duellen, 
Und der ins Meer verftrömten Wellen, 

Bedienen Circen ſtets in jenem ——— 


Der Nymphen Goͤttin ſingt. Die frohen Haine halten, J 
Da Zephyrs Handy und’Scherz in ihren Haaren wallen, 
Die ung Homer, der Haare Kenner, preiſt. —4* 
Sie labt Ulyſſens Volk: es zecht mit ſicherm Muthe, 
Bis ploͤtzlich ihre Zauberruthe 
Dieß Volk zu Thieren ſchlaͤgt, und ihre Kraft —* 


Eurylochus entrinnt, und ſagt, daß dieſe ee ER 
Der Sängerin gefolgt, und alle fich verloren. 

Alyß macht fich, fie zu entdecken, auf. N 
Da fol ihm nun Merkur ein Kraut *) TORE haben ; % 
Set aber fchenft er reichre Gaben; 
Der guͤldne Wucher ift fein heutger Lebenslauf, 


Doc; war e8 nicht dich Kraut, das damals ihn befchüßte, 
Noch fein entbloͤßtes Schwert, womit ev. drohend blitzte, Ai 
Als er nunmehr vor Circens Augen fam. 
E8 war. die Männlichkeit in feinen Heldenblicken, 
Und ihre Sehnſucht, ihr Entzuͤcken, 
Was ihr die Kraft und Luſt, ihn zu verwandeln, nahm. 


% 


=) ol. Siehe Angeli Marine Rischi Dillertationes Homer: 
cas (Florent, 3740.) T. III, Diſſert. LIV. P. 220, fqq« 
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4 „ Er fah, und konnte das nicht ‚ohne Zähren ſehen/ 
Er ſah, die er geſucht, als Thiere, vor ſich ſtehen, 
Doch unerkannt bey ihrer Wiederkunft. 
Ach! rufe Ulyſſes aus, ach Circe! laß dich rühren, 

> Und gieb, aus Mitleid, dieſen Thieren 

Die vorige Geſtalt, die‘ Sprache, die Vernunft. 


Göttinnen dürfen ſtets ihr ganzes Herz erklären, 
Aus Mitleid, ſagt fie ihm, werd’ ich dir nichts gewähren; 
Aus Liebe nur geh ich dein Bitten ein. 

Ich will eg, daß fie dir, als Menfchen, folgen follen: 
Doch frage fie, ob fie auch, wollen. 

Dein Löwe koͤmmt hieher; laß ihn den erſten feyn. 


\ Ulyſſes redt ihn an; Mein Michter, mein | Getteuer, 
Es endigt heute fid) dein feltneg Abentheuer. 

j" Co bald du willſt, bift du ein Menfch, wie wir. 

Der Lowe, ber ſogleich aus wildem Eifer ſchnaubte, 
Spricht, da er noch zu bruͤllen glaubte: 

So thöricht bin ich nicht; die Menſchheit gonm ich bir. 


Ich bleibe, was ich bin. "Nur fo erwech ich hen, 
Dutch meiner Zähne Raub und durch den Eieg der Klauen. 
Mir kommt fein ‚Feind unuͤberwindlich nah. 
Sonſt war ich dein Soldat: ein Kriegsfnecht gilt nur wenig. 
In jenem Walde bin ich Konig: 
ia Den Feht fein Buͤrgerſtand in deinem Ithaka 


‚Run IR der Bar befragt: Willſt du zum Veuſchen 
2  » werben ? 
\ Du m der fhönfte Kerl an Bildung und Gebehrden : 


8.2 


a: Be 
Nun ſieht man faſt niches häßlicher, als dich. 


dee. Bären.eau tun U «c, 
Das könnte dit mein Schag erflären: 


Die liebt ben a ſelbſt nicht halb ſebr— als RI 


ii 


Woher bift du fo klug? Was * daß von BR. | 


Dir jene widrig find, und die dein Lob erhalten? 
Nur Vorurtheil, Gewohnheit, Eigenfinn. 

Gefall ich dir denn nicht, fo meide dich Gehege, 
So pade dich aus meinem Wege. 

Mit Luſt geh ich zu Holz/ und bleibe, was ich bin. 


Ulyſſes it zum Wolf: Wie viel iff bir entriffen‘ 


Die Hoffnung und dag Recht, die Schaͤferin zu küffen, ‚W 


Die nun das Schaf, das du verfchlingft, beweint. 


Die Herden fliehen dich; fonft ſchuͤtzteſt du die Herden: 


Doc, was. du warſt, das kannſt du werden. 
Wohlen! Sey wiederum ein Menfch und Menſchenſreund. 


Ihn hoͤrt der Wolf, und FUN: Wo giebt es Menſchen. 
freunde? 
Die Menſchen ſelber ſind der Menſchen aͤrgſte Feinde, 
Und einer iſt dem Andern Wolf und Bär, 
Die Kunft, zu gleicher Zeit zw fehmeicheln und zu haſſen, 
Will ich euch Menſchen uͤberlaſſen: 


Seit ich vom Hofe bin, faͤllt mir die Falſchheit ſchwer 


Das Schaf, das ich, aus Trieb und aus Beruf, gefreſſen 


Das haͤtteſt du wohl ſelbſt, doch zierlicher, gegeſſen. 


Ä 
Es 


& 
Ich haͤßlich? brummt der Bär: Nein! ſchön, Si Art N 
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Herr, mein Geſchmack ift hier dem deinen: gleich. 
Soll ich, ald Wolf, ale Menſch, ja Räubereyen treiben; 
So mill ich ſtets ein Wolf, verbleiben. 
. Dann bin ich gluͤcklicher; die Neue trifft nur. euch. 


Laertens Sohn erforſcht die uͤbrigen Gefaͤhrten, 
und die erklaͤren ſich, tie jene ſich erklaͤrten. 

Sie ſind mit Luſt den Thieren zugeſellt. 
Stand, Ruhm, Unſterblichteit reizt fie zu keinem Neide. 

} Der freye Wald ift Aller Freude. 

Nichts weifer iſt der Menfih; er wählt, was ihm gefällt. 


Und was gefällt. ung denn? Kann Wahrheit ung 
| vergnuͤgen? 

O nein! wir find geneigt, ung felber zu befcügen. 
Empfindungen weiche unſrer Schlüffe Kraft. 
Vergnuͤget uns ein Recht, das aller Wohlfahrt ftüget? 
So lang es unfrer Abſicht müger. | 

/ Was unſer Thun beſtimmt, iſt Wahn und keidenſchaft. 


e⸗ 
Die Ameiſe und die Grille 


E⸗ ſang die heiſchre Grille 
Die ganze Sommerzeit, 

Da ſich in aller Stille 
Die Ameif auch erfreut. 
Sie häuft der Zellen Fülle 
Mit kluger Emfigfeie. *) 


4 


| 9 Die Ameiſe iſt fowohl nach dieſer alten Fabel kiug, als 
nach der noch gemeinen, lehrreichen Sage und Meynung, die alle 








iR ‚766 el 
Die Griffe fingt voll grade ON 
um Feld und Buſch und Hain, ar) ES 
Und ſammlet Bein Gettide m 
Zum wächften Winter DW 2 
„Assendlich fich die Some... 1 0.04 
Umwölkt ‚dem Schuͤten naht, an ai da 
Die Erde feine Wounk — —B 
und Alles Mangel hat; | 
Da fuͤhlt fie dag. Befehle N 
Der darbenden Natur, m a AR | 
Und hoffet Troft und Gluͤcke 
Non ihrer Freundin nur. —* 
Sie ſagt: O leiht mir Weizen, N 
‚Geliebte Nachbarin. A hal 
Ihr werdet ja nicht gegen om 
Sr wißt, wie arm ee) Dr EFEEE NT 


£ f 


Dichter, wermöge einer ihrer erlaubteften Freyheiten, in einem 
Gedichte, willkuͤhrlich annehmen oder verwerfen können, fo wie 
das Mährchen vom Schwanengefange und andere, Sonſt erhellt 
aus den. genauen Unterſuchungen eines aufmerkſamen Naturfor— 
ſchers, daͤß die engliſchen, und folglich auch andere curopaiſche 
Ameiſen weder Korn eſſen, noch Vorrathskammern fir den Win⸗ 

ter haben: fo wenig man ihnen uͤbrigens Kunſt, Fleiß und Sorg⸗ 
falt abfprechen wird. Re⸗ wände alſo fein vheſorh mit dem 
Horaz ſetzen wollen: " 


Parvula (nam, exemplo et) magni tormienlabaria, 
Ore trahit quodoungue poteft, atque addit acervo, 
Quom firuit, haud ignara ao non incauta futuri. 
Quao, ſimul inverfum contriſtat Aquarius annum, 
Non usquam prorepit, et illis utitur ano 
run — 7 
> MEN Bat, * 
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Die fragt: Zur zeit ber Kefen, 
Was haft du da gemacht? 
Die hat den Virtuoſen 
Vielleicht nichts eingebracht. 
Ich fang zwar ungebungen ; 
Allein, was fol ich thun? 
} 5 k L 
Damals Haft du gefungen : 
Wohlan, fo tanze nun! 


Der Nabe und der Fuchs. 


% Wurſt wieder Wurſt. Das iſt das Spiel der Welt, 
Und auch der Inhalt dieſer Fabel. | 
Ein Nabe, welcher fich auf einen Daun geſtellt, 
Hielt einen Kap in feinem Schnabel. 
Den Kaͤſe roch der Fuchs. Der Hunger rieth ihm Sale, 
Dem ſchwarzen Raͤuber ſich zu nahen. 
Ha! ſpricht er, ſey gegruͤßt! Iſt hier dein Aufenthalt? 
Ervblickt man hier die reizende Geſtalt? | 
Daß du gefällt, muß, wer dich kennt, bejahen. 
Erlaube mir die Luft, dich jeßo recht zu fehn. «> 
Ja! der Faſan muß dir an. Farbe weichen. ' 
Iſt dein. Gefang nur halb fo (hen, 
So wird, an Seltenheit, dir auch fein. Phoͤnir gleichen. 
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Den Raben taͤuſcht das Rob, das ihm der Falſche gab. 


Er kann ſich nicht, vor ſtolzer Freude faffen. 

Ich, denkt er, muß mid) hoͤren laſſen, 

Und ſperrt den Schnabel auf. Sein Kaͤſe fälle herab, 

Den gleich der Fuchs — Er ſagt: Mein ſchoͤnſter 
er Rabe, 

Ein Schmeichler lebt von dem, der ihn zu gerne Bet 

Wie ich dir jegt bewii#n habe. 

Iſt dieſe Lehre nicht: zehn ſolcher Käfe werth? 


Dis Fuchſes Schüler ſchweigt, mit heimlichem Verlangen, 3 


Den ſchlauen Fänger aud) zu fangen. 

Der trug einſt Speck nach feinem Bau, | 

Und er begeanet ihm. Wie, fpricht er, Hüßnerfreffer, . 
Iſt jigo Speck dein Mahl? Du lebeft zu genau, 

Faſt wie ein Mäuschen lebt. Schalf, dein Geſchmack war beffer. 
Eich um, in jenen Hof. Die Hennen, die dort gehn, 
Sind Flügrer Füchfe Koftz nichts Schoͤners wird man fehn. 
Dich follte wohl ein folcher Anblick rühren. 

„Allein, du bift nicht dir, noch deinem Bater, gleich. ' 


Sonft warft du doch an Muth und an Erfindung reich. N 


Da ſuchte dich das Gluͤck. Der Fuchs läßt fich verführen, 
Wirft feinen Fraß dahin, fett dem Geflügel nach. 
Doc jenes macht fich unter Dad), 

Und frähet, ihm zum Hohn, im fichern Hühnerhaufe, 


Kraͤht, ruft er, kraͤht! mir bleibe ein fetter Fraß zum 2 


Schmaufe 
Er trabt zurüch, und ſucht. Der frohe Nabe ſitzt 
Auf einem Baum, wo ihn die Hehe fchüßt. 
Den Spe hat er verzehrt. Freund, ſchreyt er, mit 
Vergnügen 
Erlern' ich Büchfe zu betrügen. 


3 * * re 


A 


— — — 
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% 
Sedenf an meinen KR”, ich dene an deine Bit: 
{ Borpin war-ich eim Shor, wie du es heute bift. 


Der Hahn und der Fuchs. 


Ein alter Haushahn hielt auf einer Scheune Wache; 
Da kommt ein Fuchs mit ſchnellem Schritt, 

und ruft: O kraͤhe, Freund, nun ich dich fröhlich mache; 
Ich ‚bringe gute Zeitung mit. 

Der Thiere Krieg hoͤrt auf, man ift der Zwietracht muͤde, 
In unſerm Reich if Ruh und Friede. 

Ich ſelber trag” ihm dir von allen Fuͤchſen an. 

O Freund komm bald herab, daß ich Dich herzen Fann. 
Wie guckſt du fo herum? Greif, Halt und Bellart fommen, 
Die Hunde, die dur fennft, verſetzt der alte Hahn; 

Und, als der Fuchs entläuft: was, fragt er, ficht dich an? 
Nichts, Bruder, fprichk der Fuchs ; der Streit iſt abgethan: 
Alkin, ich zweifle noch, ob die e8 fehon vernommen. 


Der Guckguck und die Lerche. 


Den Guckguck fragt die Perches 

J— Wie kommt es, fage mir; 

| Daß die gereiften Störche 
Nichts. fchlauer find, ale wir? 
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Sie follen ung beweifen, ir 
Ermiedert er, und lacht, 

Daß nicht dag viele Neifen 

Die Dummen kluͤger mach. 


ve‘i) 


Fin Hafe twird vor Furcht und — —— grau, 


Und, Eremiten gleich, durch firenges Faſten hager. r 


Nichte, als die höchfte Noch, treibt ihn aus feinem Lager. 


Sein fetter Freund, der Dachg, geht ofters aus dem Bau, 
Und ſuchet Luft, und Fraß bey jedem Srüplingargau. 


Kaum. läßt ſich ein Geräufch perfpüren, AD # F 
Kaum fann der. hohe Storch zum Frofchfang ausfpaziren, 


Kaum fönnen Hafen felbft im Buſche bafeliren; 


Sp wird au jener gleich die Loͤffel ) aͤngſtlich rühren. 
Im Walde, Strauch und Rohr Bas niemand L genau. 


MWaldbruber, ſpricht der Dachs, du feheinef alfen Shieren 


Mit Mecht beflagenswerth in deiner Surchtfameit. 
Wer, wollte doch den Much verlieren? 
Der Hafe giebt ihm zum Befcheid : 
Herr Nachbar, ohne Furcht ift feine Sicherheit, 
Sieh nur umher; der Fuchs ift nicht mehr weit. 


") Die Ohren des Hafen werden Löffel genannt, 


Der Sat und. der Dachs Be. 











Ber Pr . F / 


ur Beifig, a 


Fin Zeifig , der fein Neſt nur eben angelegt, 


Verfang an einem heiterh Morgen 


Den Schlaf, die Ban: und Nahrungsforgen. 


Ihm wuchs fein kleines Herz, durch Wert und Luft erregt, 
Sein Waldgefang berehrte Eiche und Soune, 


vers 


Denn ihn begeifterte des fehönen Himmels Wonne; 


Und, wie kin Froͤhlicher oft gern zu ſchwatzen pflegt, 


So wollt auch er fich recht beredt erweiſen, 


; Der Lerche dieſen Tag vor allen anzupreiſen. 
Der Mittag kommt umwoͤlkt. Die grauen Mewen fliehn 
‚ Mit Bangem Flug, und ſchreyn, und naͤhern ſich dem Lande; 


Allein und ungluͤcksvoll ſpazirt im tr ocknen Sande 
Die dunfle Kraͤh, und ſchartt; Gewitter, die verziehn, 
Ruft ſi ie mie Kraͤchzen ber. *) Tief um das Schilfgrag ftreichen 
Die Erorhmalß und der Spatz: ber Häher ?), ſucht die 
ia. Iyba Eichen, 


1) Tum cornix rauca ‚pluviam vocat \improba voee, - 
\ Et fola in ſicea fecum [patiatur arena. 


u ‚Pur. «Georg. L. I. vı 338. 


2), Der Häher niftet auf Eichbaͤumen, und trägt in Gruben „ 
die er ausfcharrt, zu feiner Nahrung, Eicheln zufammen. Er 
‘wird. daher pica Be und von den Atalienern Ghiandai⸗ 
genannt, 


— 
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Der Keiber Soße Luft, 3) fein Seite *) Hirfch und Thier: | 
Mit aufgerecktem Halg ſchnauft der bellommne Stier: a 
Die Pferde, treiben fich, die Ställe zu erreichen, x 
Schnell überwältiget ein Birseltpind den Weſt, —— 
Der Hain erbebt, und heult; auf Ficht und Tanne ſchoſſen, 9 
Verwuͤſte nd der Orcan, der Megen und die Schloffen; 4 
Und ſo verlor der Zeiſig auch ſein Neſt. 

Der muͤde Sturm hoͤrt auf zu toben. —* 

Der naſſe Saͤnger huͤpft zu ſeiner Lerche hin, 

Die ihm recht zugehoͤrt, der guten Nachbarin. “ns 
Zum Glüd war er bey ihr ganz ficher aufgehoben. en 
Wißt, fprach er, daß ich fehen durch Schaden kluͤger bin; 
Man muß den fchönften Tag nicht vor dem Abend loben. 


u 


Fee 


‚Der vertheidigee Schwan. 


Man tadelt einen Schwan, der Wafferodgel Konig; 
Da nimmt fich feines Ruhms ein fchlauer Vogel an. 
Hört, finge er, wie ich euch gleich widerlegen fann: 


3) Deduetisque graves olfactane naribus aus 
‚, Erecta cervice boves — — \ x 
— — colfasque fuper volat Ardea nubes 
Effugienis plavia quos impendente vaporos 
Afllar — | 

— — Praod. — LAV. 


ig —4 Der Hirſch hat kein Lager, konnen ein Bette, ‚Sein Weibs 1 
fein wird ein Thier genannt, J 
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Waͤhr ift es, diefer Schwan fliegt wenig; | 
Doch er’ verfliegt fih nicht. Er taumelt, wenn er * 
Allein er ſchwimmt mit Majeſtaͤt. 

Jung war er weder weiß, noch ſchoͤn, noch Rarf zu nennen, 
Jetzt muß man ihn dafür erfennen. 
Stein Ernft ift gar zu ſtumm; allein er denfet nach: 
Denn ch’ er ſtirbt, wird feine Stimme wach. 
Den Gänfen mag er freylich gleichen ; 
Doch wird er feinen Gänfen weichen. 
war fiſcht der Freſſer ſich manch niedliches Gericht; 
Doch wißt ihr, uns verſchlingt er nicht. 





k Ein Dienft von fotcher Art beleidigt. 
Horaz, ach haͤtte man dic) jüngſt )) nicht fo vertheidigt. 


Die Gans und der Wolf, 


Wir Gänfe retteten das Gapitolium: 

in Sprach eine Gans, und ſchwimmt; bloß dieſes kann 
bezeugen, 

Die Unerſchrockenhelt ſey auch den Gaͤnſen eigen. 

Am Ufer prahle ein Wolf; Den groffen Romulum 
Saͤugt' einer Wolfin Bruſt. Nichte gleicht, zu allen Zeiten 
Der guten Wolfe Zärtlichfeiten. 


\ 
= , . \ 


| 
— 


y Im Jahre 1729. 
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Ja! ſchnattert j jene drauf: ‚wenn a das eMannthitr "nur 4 







Einſt unfre Tugenden erriethe! Ne 
Sal die befelende Natur — J I 
Gab Gänfen Muth und Wölfen Sit. a 1 


Ein Habicht zeigt ſi ch ihr, der Feind voll ſchneller giß: J 
Gleich fehreit die Taͤucherin, und Hals und Fuß wird rege. i 
Der Wolf entdeckt ein armes ‚Kind. am. Weg risk “ ) 
Das er befäleiht, und ohn?. Erbarmen feißt. ER 


— 





8 1 


Wie viele ae fich der Tugenden und Gaben, 
Die ſe dech nicht ea vn; — 


\ 


— — 


Der Condor, und die tasft: 


Mir Recht ——— fh die Herren fleiner Staaten, > 
So wie die großen Potentaten; | 

Doch find die Klügften jederzeit 

Mit Necht auch eingedenf, in Worten und in Sharp, 
Der unvolfommmnen Aehnlichkeit. 


5 
7 ’ 


*) Der Menſch. Das Wort Mannthier ijt aus dem Froſch⸗ 
mauſeler, und kann, wie mich dunkt, in ber vraea 
Thiere ſeine Stelle behaupten. J Pr 
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Es ruͤſtete, vor vielen Sahren, 

‚Dr große Condor *) fih zum Krieg, 

> Und er verfammlete-der edlen Vogel Scharen, - 
Die fürchterlich, gewohnt zum Sieg, r 
" Und diefes Hauptes würdig waren. 

Zugleich erfhien «in Echwarm son Staren, 

! und ve, einmuͤthis im Geſchrey: | 


— — 


| Um, wie der Condor, zu verfahren. 


4 





So waffnete fich auch Germanien zu Siegen, 

Und, um das Haus Bourbon beglückter zu befriegen, 

| Geht Hund und Reichstag an; der Feldzug wird 
\ ‚Deliebt, 


” Berheiffen Oeſterreichs Geſandte 
Ein Heer von dreißig tauſend Mann. 

Ein biſchoöflicher hört es an: & 
und, als der nun auch ihn zum Stimmen 
nannte, 

Hat er es fich gemerft; denn er votirt fogleich: 

IN OMNIBVS wie Defterreich. ?) 


J 


"RE Eonder, der Räte und fürchterlichfte Dogel, findet ſich 
in Peru, 


Bi 2) S. Keyßlers —— im zweyten Theile, ©. 1262. der 
erſten Ausgabe, 


/ ai \ N 
6... 7 
Da — Hahn, der Habicht und ver. \ 4 

Adler. 








Man diene; wenn man fann, doch nicht um reich zu werden. N 
Denn nichts iſt färglicher, als. die Erfenntlichkeit. “ 
Es ging ein welſcher Hahn, in ſtolzer Sicherheit, 
Aus feinem Hof ins Feld, und muſterte die Herden. 
Ein Habicht, welchem nur der Adler fehreckiich war, 
An Fängen ſtark, fchlau wie ein Hafıngever, Fi 
Schoß auf den Hahn herab, und, durch ein Aben⸗ 
theuer, 
Entriß ein Adler ihn der ploͤtzlichen Gefahr. | 
Damit ich, ſprach der Hahn, nicht danloergeſſen | 
ſcheine, 

Sing' ich dein eo: ich finge meifterlic).. 
Auch hab ich ein Geſchenk für dich. in 
ch gebe gern. Was? Meiner Zedern Eine, 
Es drohte Spanien Alphonſens *) Thron den Fall, 
Doch Englands zweyter Karl befchüßte he ae) E 
Kür den zu ſchwachen König ſtritten — S eo 
Die unerfchrodnen freyen Dritten, * 
Und, ſiegten, fo tie, fonft, auch un Amerial, 9 


2) Alphonſus der Sechste. F 


2) m Jahre 1663. | 
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Aphonfus Tobt den Heldenmuth der Scharen, ah 
Durch deren Arm ſein Reich beſtund; X J 

Doch macht er feinen Dank auch⸗ Pin Seftente fund. 

‚ Die Eirtiglichen Gaben waren, ED j 

Sür jede re an —S Pr Drum * 


ara ö Bere E N WRITER * 
F D * 
wa N f i 


‚De ruhmuedige Hafe, 2 
Ein Rammler, den zu früh der Dünfel aifsebafn, 
‚gi fi ch fuͤr einen hohen Geiſt. kai 

Warum? Das Närrhin mar gereiſt 
Und konnte freylich mehr, als graſen. 










J 
Euer 


3) Le Roi de Portugal, fort femible aux grands fervices 
que, mos gens lui avoient, ‚rendus ,.refolur de leur, faire une li· 
 beralit& pour marque de fon eltimo. Son prefent, fut aflez ex- 
 traordinaire en [on elpece: car il cdnfilia 'en trois livres de Ta- 
bac en ‚poudro pour chaque: Compagnie sıet ihn'etoit: pas mepri- 
fable ar rapport a.lon prix, vü le panvre etat ol, ‚le Portugal. le 
_ trouvoit reduic. Mais nos Soldats n’entrant point dans ces con- 
Aderations, lorsque le prefent leur fur fait au nom de Sa, Majelie, 
1) ils le jetterent enl’air avec dedain: etcomme ils fe chagrinerent, 
ils commencerent & fe reilouvenir , non de leursfervices, mais 
de la perte de leurs braves Compatriotes da Regiment de Ca- 
.  vallerie et à faire éolater leur indignation de ce que des gens 
‚comme eux, qui avoient éêté fi fouvent envoiez A Ja boucherie, 
fulfent aufli indignement abandonnez qu'ils &toient. Cepen- 
 dant leur, olere s’appaifa er ils revinrent A eux memes, A la 
premiere oeralion qui ſe prefenta pour une action. Relation de 
Aa Conr de Portugal lous 1), Pedro II. CAnıtterd. ** Tom, I. 
p· 483. 484. 
U, Mm 


! 
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Ihm folte Kaum ein Fuchs an. Einficht ähnlich feyn, 
‚ Und darum will vr fich auch nur dem Hofe weihn. 
Er wartet: bald mit gierlichen Manieren 


Dem Löwen auf, macht Männchen, huͤpft und ige: ; 


Unübermindlicher, von ungezählten Thieren, 

Die Sie fo koniglich regieren, 

Kennt feines, fo wie ich, der. Unterthauen vfiicht, 

Und der Monarchen Recht. In manchem fernen Lande 
Verband ich Artigkeit mit gruͤndlichem Verſtande. 
Sie werden es ſchon ſehn, weil Eurer Majeſtaͤt 
Erhabner Weisheit nichts entgeht. | 
Wenn andre Gtaten nicht: mich diefem Hofe — 
Ach! ſo beklag' ich ſie. Verdien' ich ihren Neid, 

So ſoll, Großmaͤchtigſter, doch meine Faͤhigkeit 

Nur Dero Winke ſich ſtets unterthaͤnig nennen. 

Ich bin zu jedem Dienſt bereit, 

Und werd' auch jedes Amt mit Ruhm belleiden koönnen. 
Der Loͤwe ſprach: Der Herr klug, 

Und zum Verſuche gut genug. 


Wir machen ihn zum Rath. Uns foll er ſtets Beet, 1; 


Mit allen, feinen Fähigkeiten... 

Wir ziehen morgen aus, den, Tieger zu beſtreiten 
Wie? ſagt der junge Herr, den Tieger? den Barbat? 
Den Freſſer? Ach! das bringt Gefahr. | 

Mich deucht, man follt’ ihn noch fondiren. 

ft er ung wirklich feind ? Befindet dag fich wahr: 
So ſende man, ſtatt ihn zu attafiven, 

Die Affen ab, ihn zu eivilificen. | 

Gluͤckt diefes nicht, und will er Kriege führen, 

So macht fich meine Kunft alsdann recht offenbar: 


Co will ich fchon Fapitulieren. { 
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Der Lowe bruͤllt erzuͤrnt: Ein ſolcher Rath entehrt 
Mich und mein Heldenreich, und iſt beſtrafenswerth. 
Der Haſe legt es nun aufs Flehen. 
IH, aͤchzt er, kann zwar fechten ſehen, 

Und lob' auch jede, Heldenthat; 
Allein, die Wahrheit zu geſtehen, 
So dien’ ich nur zum Friedensrath. 


u — 


Die, Eulen. . 
Der Uhu; der Kauf und zwo Eulen 
Beklagten erbärmlich ihr Reid: 
9— Sir fingen; doch heißt es, wir heulen: 
\ Sp. graufam beluͤgt ung der Neid, 
Wir hören der Nachtigall Proben, 
Und weichen an ‚Stimme nicht ihr. 
Wir ſelber, wir muſſen uns loben; 
Es lobt ung ja Keiner als wir. 2 


—— 





Die Hoffnung und. die Furcht 


Es reiſten (Wann ? Vielleicht zu unſern Zeiten) 

Die Hoffnung und die Furcht durchs Land. | 

Wie jene Teichtlich Sreunde fand, * 

So wohnte dieſe gar bey denen, die ſie ſcheuten. 
Sogleich veraͤndert ſich der Menſchen Wahn und Stand. 
M2 
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Bald Fänge der Mangelan , ich voller Ruth zu Seifen, w | 
Der Neberftuß, verzagt zu feym Era en 
Warum? die Hoffnung kehrt beym aͤrmſten athninn a 
Die Furcht beym a ** ein. ee . 


Der Lime © 


Ihr Käthe, merkt in "biefem — 
Merkt, was die treue Fabel ſchreibt, 
Der Klio Schwefter, die das Wahre 
Auch dieſem Maͤhrchen einverleibt. 
Daß ſie den Hochmnth nicht verletze 
Nimmt ſie den Schein der Einfalt an, 
Obgleich die Weisheit ihrer Säge 
Drafel übertreffen fann. ae 


Es herefchte, ſtolz auf Stand und Ahnen, 

Der große Sultan Leopard, 

Der, ſtark durch Reich und Unterthanen, 

Durch Bundsgenoffen ftärfer ward. 2 

Ihm huldigten bie ſchwaͤchern Thiere, 

Vaſalliſch und mit banger Pflicht; 

Das Wollenvieh und Hirſch und Stiere 

Gehoͤrten vor ſein Halsgericht. 


Dem Loͤwen ward ein Being ER 
Der Muf erfcholl im Augenblick. 
Es ward auch keine Zeit verloren; 
Man ſchickt Geſandten, und wuͤnſcht Glüd. 
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Dad Schredenmächtiger Negenten, 
’ Der Vater, farb „nicht fehr betagt. 

Man über ſich in Komplimente, 
Man ſchickt — tan And Flagt. 


Der Sultan 1äße * Srandfche ea 
Denn diefer Schalf war fein Vize. 
Du weiß, ſpricht er, was wir vernommen; 
Der Löw iſt todt; mag fürchten wir? 


Der Waiſe muß ſich ſchon bequemen, - 


Und ihn,beflag’ ich it der That 
Uns kann er auch kein Zicklein nehmeng ans? 
Er A. das nur, mas en Dar: nyg nn AT 
Den fagt der. Suche, — ei, ee * 
Fuͤr andre Waifen, als fuͤr ihn. 
Ihr zieht wohl nicht in fein Gebiete z 
Er faun, vielleicht, in eures ziehn. 
Entſchmeichelt euch dem nahen Machen. 
Maͤcht ihn zum nachbarlichen Freund; 
Wollt ihr ihn nicht zum Freunde machen, 
So eilt und ſchwaͤchet dieſen Feind. 


Zwar bin ich kein —————— 
Allein ich wittre Zank und Krieg, 
Und unfre baͤrtgen Menſchenfreſſee 
WVerhindern nicht des Röwen Sieg. 


Zon iſt das Glück der Waffen eigen, 





Nie wird er, eingeſchlaͤfert, ruhn, 
Und, wenn fich ſeine Motten zeigen, 
Ah! fo behalten wir Fein Huhn: en 


— Und, fo wie Mupf, die Lehrer hört, 


TE RE 
Der ‚Sultan gie die Furcht für dh, © * 


Vernimmt er Worte, fraßt die Seit, > * 
Gaͤhnt, and entſchlummert unbekehrt. er Bi — 
Bald aber zeigt die ſchnelle Strafe 

Die Folgen groͤßer Sicherheit 
Der Loͤwe weckt ihn aus dem Schlafes a 
Er ——9 und mit ‚Ba Mach und Streit: u 


m 
- 


— 


N 


Man melder das den Sindbgeneffh 
Macht - Lärm, und ſchreyt tie 2 
Lang’ iſt der Divan unentfchloffen, SB 
Wie man den Einfall hemmen fol. 
Man fragt den Fuchs. Wie fehr — 
Wir und zur blinden Zuverſichtt 
Spricht er. Laßt uns den Feind verſohnen/ 
"Und fremder Huͤlfe trauet nicht. 

Thun * Heifer Wundermerfe? 
D nein. Dir Linde hat nur drgs "m 
Den Muth, die Wachfamfeit, die Stärke, 

Und fiegreich ſtehn ihm dieſe bp. 9 
Gebt ihm, daß er nicht mehr entführe, 
Ein Edyaf, ein Neh, ein feiftee Rinds 


Kurz, eines der geringern Thiere, m 
Die einen find.) ren an 
Ha ind 4 


Sein Voeſchia wird verzagt befunden : 
Der Reichsrath dachte nicht, wie er. —— J— 
Man ruͤſtet ſich, wird bernwunden, u 
Und mache ſich Krieg und Frieden — 
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Dieß lehrt uns eine Wahrheit faſſen 1" 
Die Regel der Regierungskunſt: Are 
Wollt ihr den Loͤwen wachſen laffen, 
So ſuchet zeitig feine Gunſt 
Br re 
— 


Die beyden le 


a: einem dicken Wald, wo ind und Hunger heulten, 


War zweyer Wolfe Sik, die fich in mancher Nacht 
Nichts im Gebiß, ale Raubſucht, heimgebracht, 

Die fie recht brüderlich, und ‚ohne. Mißgunſt theilten. 
Allein ſie hatten ſich verirrt, 

Und zu der Beute nicht den rechten Weg genommen: 
Bald aber ſehen fie die ſchoͤnſten Schafe kommen; 
Dod fommen auch zugleich der Hylar und der Hirt. 
Wo die Gewalt unbrauchbar: if, 


Bedient fi) auch ein Wolf der Lift. - 


Die halten Kriegesrath. Lykaons Enkel foricht: 
Ein rechter Angrif hilft hier nicht. 
Ich will mic) Hinter jenen Hecken, 
Sm Graben, tief genug verſtecken, 


Dann mußt du, fern von mir, der Herde Furcht erwecken. 


Trab auf ſie zu, und laß dich fehn: 

Der Schäfer wird dich bald entdecken, 

Und mie dem Hunde dir gewiß entgegen gehn. 

Da werd’ ich fehnel den Raub voltftrecken ; 

Die Kunſt der Flucht mußt du» verfichn. 

Der andre Wolf bejaht's, geſtand, daß fein Gefährte 
Sich, als ein alter Wolf, erklärte, .... 


Und hieß den Anfchlag wunderſchoͤn, 
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Sie trennen ſich, und dieſer naht PRO ne 4 
Man ſieht ihn; Hylar billte den Erbfeind zu — 

Sucht ihn der Schaͤfer oft im Wettlauf anzufriſchen. 
Ihm ſetzen beyde nach: doch kommt ihm keiner an, 

Und jener ſchleicht aus den Gebuͤſchen, 

Und ſtiehlt das * Schaf, bas man nur fichlen fan. n] 





Pi \ 


So wird man 1 oftmals. der Gefahr, } } i 
N fe am größten ift, art wenigſten gewaht. | 





— 


Bee Das Reh und der Hund, 
Ein zartes Rich, das gar zu ficher ruht, Mm 
Erhafcht ein Hund, den keinen Dickige **): fort, 


Er beißt es an, leckt das vergoßne Blut, * 
Und kuͤßt zugleich die angenehme Beute. 


Il DIR U UNIaa ING 


*) Un Homme paflant daris une Campagns Appergut um 
Loup, qui fembloit guetter un Tronpeau de Moutons; ilenavertit 
le Berger et lui confeille de le faire pourfuiyre par es Chiens. 
Je m’en garderai bien‘, lui reponditle Berger: ceLoup que vous 
voyez n’eft la guie pour detourner mon attention ‚ et/un autro 
Loup qui eft caché de lautre coté, m’attend que le moment ou je 
lacherai mes Chiens fur celui - ci pour m'enlever une Brebis. 
Le Paffant ayant wonla verifier le fait, s'engagen A payer la Dre» 
bis, et la choſo arriva comme le Berger Lavoit prevüe, „Une 
rufe fi bien eoncertde ne luppole+t- elle pas &videmment que les 
deux Loups font eonvenns enfemble, Tun de femonırer,, Lauire 
de fo cacher, et comment peut· oA ronvenir ainfi enfemble fans 
fe parlor ?: Amufement philofophique fur le Langage.des Bates Pı 78 


H Dickigt heifit bey der Jaͤgerey ein Ort, der mit vielen und 
dichen Straͤuchen und Gebuͤſchen bewachſen iR und den toitden 4 
Thieren zur Belchligung dient, 





— 
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N Da feufzte das Wild: Welch Mitleid ruͤhret dich ? 
Du kommſt als Feind, und raubeſt mir das Leben, 

Und» nie willſt du doch ſolche Kuͤſſe geben. ut 

Als wire die fein Freund fo lieb, als ich? joy 

Sch. bir. ſehr, hoͤr auf mit deinen Biffen; 

Wo nicht, verſchone mich mie Kuͤſſen. BT; 


Der Haſe und das Rebhuhs. 


En J und Rebbuh fanden beyde, 

Inm Vorholz, Feld und Buſch, Fraß, Sicherheit und Brut 
und jener faß ganz ruhig im Getreide, 

Als Schimann *) und die Jagd raſch ing Gehäge drang, 
Hochlautend ihn 2) zum oͤftern Wiedergang, ?) | 

Und fürchterlich zunr Abfprung zwang. x 

Zu oft iſt manche Luft benachbarte mit dem Leibe. 


l 


3) Söllmann, Gefellmann und Waldgeſell, 
find bey uns eben fo gebräuchliche Hundenamen, als bey. den 
Franzoſen Brifaut, Miraut und Ruftaus, die in diefer goften Fabel 
des la Fontaine vorkommen. 


2) Die Jagdhunde werden, in den fi Weidfpriichen, \ 
hochlautend genannt. 


3) 26o oft der Hafe fein oa hat, und fi fegen will, fo 


r | uthut er einen Wiedergang, wohl 20, 30 uud mehr Schritte, 
Wwieder anf feine Fehrte zurlife, und fodann auf einmal — 





J „prung“ Doͤbel's Jaͤgerpraktik. 
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Eie rahmen *) ihn Gera er Läuft, sis ach! wie see 2 
Doch feine Fährte kennt der treue Waldgefel. m nn 
Im Lager drückt er fchs noch hofft er zu entwiſchen; 
Allein der Weidmann weiß die’ Stöber anzufrifchens 3" —4 
Der Fluͤchtling wird erreicht, ſo ſehr er ſich verbirgt, Bi’ —J 
“Und, wen der Netter 2) fehlt, indem er ſchreytz rrwůct —3 


Das Rebhuhn ſaß, und — der Thor pflag fh v 
zu preifen ; Bi 
ie —— ruͤhmt) er mir der Laͤufte Vorzug an! 
Nun ſtirbt er laͤcherlich und muß, ‚auch mir betveifen, 
Zehn Hafen konnen nicht, was Ein Strick °) Hunde kann. 4— 
Es Höhne: allein wie kang? Es ſchoß aus ferner Höhe J 
Ein Habicht auf das Huhn herab; IN NN J 
ind, daß man oft den Spott fogleich beſtrafet fehe, 
Bekraͤftigte der Stoß, den er dem Spoͤtter gab. 


M Der Hafe wird von. Hunden gerabmet, fo ihm die | 
Hunde zu nahe fommen, aber doch fehl greifen, und er fi herr ⸗ 
ummwendet. Döbel, ©. 31. | 


5) Der Hund, der gewöhnt worden, den Hafen —* ‘Al 
au bringen, wird vom Dobel, 1 Th. ©. 116. Nitter genannt, 

Es fol aber Retter heiffen, und der von Hohberg nennt gleichfalls 
diefe Windfpiele Schirmer oder Ketter. Schon die Alten - 
haben ſolche Hunde gehabt: 


Non fibi, [ed *— venatur vortagus acer, 5 — J 
— der gu tibi deute feret, ö 
Mari. L. XIV. Ep. CC, \ 





6) Zwen oder drey sufammengebegte * an der Leine/ 4J 
heißen ein Strick. w 
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. ; d 9 
— *— hewiſte Gluͤck kann re 
Und nichts iſt therichter, als folche zu belachen, 
Die ihr Berhängniß druckt. Ruͤhrt dich wicht andrer Reid; 
Feind, fü verdieneſt du barmherzger «Henker Neid. 
Die waͤren gluͤcklicher, ſo oft ſie Menſchen quaͤlen, 
Beſaͤßen fie dein Herz dem Lieb” und Mitleid fehlen 





hr — I 


Der Efel, der Fuchs und der Loͤwe. 

Zum Eſel kam der Fuchs auf ſeine Dieſtelweide, 

> Und ſprach Freund⸗ meinen Gruß zuvor, 

Du ſcheiuſt noch immer. ‚jung in deinem alten Kleide. 
Xie luſtig fpielt noch jegt dein hochanſehnlich Ohr! 
Du biſt und bleibſt ein Freund der Freude. 

Eich auf! der Morgen wird recht ſchoͤn. | 
as fangen wir nun an? Nicht wahr, wir wollen beyde 
In jenem Wald fpaziren gehn? 

Ep ia, verfißt der Freund: was iſt denn dort zu fehn? 
Ein Muſter, ſagt der Schalk, vollkommner, Eſelinnen. 

Es wiehert mancher Hengſt, die Sproͤde zu gewinnen 
Doch fie wird dir nicht widerſtehn. | 
Sieh auf!:.. Eyja... und fich der Sonne rothes eicht! 
EGSo —5 iſt der Suche » er ſchwatzt, wie Nebner 
® pflegen, ’ 

. Die, mebr betaͤuben, als bewegen; 
Doch merfe man ſich auch, daß er zum Eſel feihe) 
Sie wandeln plaudernd fort. Bald aber seiger fich 

Der König ſelbſt, der Lin, in feinem hoͤchſten Grimme. 

Der Anblick nimmt fogleich dem Efel Muth und Stimme. 
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Er zittert, laͤuft, und faͤtt. Ein Loͤw if fürchterlich. > | 
Der Suche hältrgleichwohl Stand; und fagt: Begluͤckt 


NED I TR IT bin ich 
Herr ! heute dich nicht zu verfehlen. 


Ich eilte, Dich zu ſehn. Zum Fruͤhſtuͤck bring” ih bie WW 


Den Kern des Eſelſtamms, dort jenes: feifte. hier. 
Der,ernfie Loͤwe fpricht: Zur Mahlzeit dien‘ es mir 
Dich ſelbſt will ich zum Fruͤhſtuͤck wählen. 


Schnell wird der Fuchs zerftücht" Was lehrt des Loͤwen That? e 


Verräther haſſet man, und nußet: den Verrath. 
’ — Bit WE 
. Der Hirfh und der Eber. 


Ein Eber fragt den. Hirfch: was macht dich hndeſchen? 
Fuͤr mich geſteh ich gern, daß ich es nicht begreife, 

Du hoͤrſt fo fharf, als fie: wie fehnell find deine Kaufe! 
Mic fürchterlich iſt dein Geweih! er 
Und da du größer biſt, fo ſollteſt du dich Rh, 
Bor Kleinern ſtets die Flucht zu nehmen. Kr 
Was ift e8 immermehr, das fo dich ſchrecken fann? 


Das will ich, ſpricht der Hirfch, dir im Vertrauen fagen: 


Der Abſcheu Hänge mir noch von meinem Vater fa 
Ich kann das Heulen nicht vertragen. 


| 
Die Natter. 


Als einſt der Löwe Hochzeit machte, 

Keoch Hu der neuen Königin 

Auch eine kleine Matter hin, 

Die zum Geſchenk die ſchoönſte Roſe —3* 


J 
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Doch jene weißt fie ab, und fpricht, 
Ich nehme ofen an; allein von Nattern niht. 


1; p v 


ag vom * * Le 


Re Mnreic macht die Furcht! Nicht weit von ur 
1’ dad wohnte 

Ein Lowe, deſſen Geimm und Naubfucht nichts *8* 
Der fraß ohn' Unterſcheid, mas die Gewalt ihm gab, 
Bald ſchickt ein banges Neich an ihn Gefandten ab, 
Und die erbieten fich, um ficherer zu leben, 
Ihm jeden Tag ein Thier zum Unterhalt zu geben. 
Der Antrag wird erhoͤrt: er nenne die Liefrungszeit. 
Die Botſchaft Heulet Dank für fo viel Guͤtigkeit. 
Wie nun allein das Loos des Opfers Wahl beffimmee, 
So trafs den Hafen auch, der: zwar fich traurig Frümmte, 


Doch dieſen Troft fich gab: Was ſeyn fol, muß geſchehn. 


Euch, Freunde, zu befreyn, mil ich zum Würger gehn; 
Doch nach der Mittagszeit: es wird, wie ich vermeyne, 
4 Der Koͤnig hungrig ſeyn, wenn ich vor ihm erſcheine. 
Er reiſet. Da der Löw ihn nur erkennen kann; 
Wie, ruft er, koͤmmſt denn du fo ſpaͤt und langſam an? 
> Sch habe meinen Weg durch jenen Wald genommen, 


I Berfegt? das ſchlaue Thier: fonft wär ich laͤngſt gekommen 


| Nach aller Möglichkeie befchleunige ich den Lauf: 

J Mich hielt ein andrer Low, der dir recht gleichet, aüf, 
I} Und droht, und wollte mir durchaus den Ruhm nicht 
4 tafım, | 

J Fuͤr dich, nach meinen Pflicht, mit Ehrfurcht zu erblaſſen. 





— N 
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Mit Zittern fag’ ich, es: von deiner Maſeſtaͤt + Ars — 
Sprach er verkleinerlich; auf dich hat er geſchmaͤht. 

Ich widerſtritt ihm zwar, doch ſo wie Schwaͤchre pflegen; 
O koͤnnt ich jet fein Haupt zu deinen Füßen legen! 
Der Loͤwe zürnt, und brüßftz der Frevler und der Thor! 
Bir Helden ziehn den. Sieg dem beſten Fraße vor. 
Dem Afterkonige will ich den Nacken beugen. 
Gleich ſollſt du mit mir gehn, und feinen Sig mir zeigem 
Er geht ihm ruͤſtig nach, und dieß ungleiche Paar 
RKoͤmmt bald an einen Born, der tief und heiter war. 


\ 


Hier ſieht der Löwe ſich, und glaubt, den Feind zu ſehen, 


Und fodert ihn heraus, den Zweykampf anzugehen. 
Vergebens! da er nun ſich in den Brunnen ſtuͤrzgt 
Wird ſchnell ſein Regiment und aller Noth verkürzt... | 


Der Wolf und der Fuchs 


Was wird wohl unfer Ende feyn? s 
Fragt Zfegrim den Fuchs: mein Vater ad gehange: 7 
Und meiner ſtarb an Gliederpein, 9 J 
Ihn hatten Bauern grob empfangen, 

Berfegt der Huͤhnerdieb. Aus Rache fiel mir, ein, 
Ein überflüßig Huhn, zu Zeiten, abzulangen, 

. Untreue Hennen aufzufangen, 

Und in das Taubenfleifch grauſam verliebt zu feon. 
Ach! heult der Wolf, ich babe mehr begangen, 

Ich brauche lange Zeit, mein Erben zu bereun. 
Doch horch! ich Höre Zäger ſchreyn, 

Und. Hunde bellen dort. Nichts kann uns Sa verleihn, 4 


\ 











IF 
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ah 
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ik - Und haͤcten wir die ein der Schlangen. 


Der Kath fteckt in der Flucht. Wenn die ung teften fan, 
Wo treffen wie ung; wieder an? 


IE: Wo fonft: nicht, fast der Fuchs, beym Kürfihner af der 


* — — „Stangen 


x 


Der Krug geht, mie ein Alter fpricht, 





) So oft zum Brunnen, bis er bricht. 


az 
me a zz 


Der Kanatienbodel und der Haͤher. 


J Durch Fragen wird wän Hug. Man koͤmmt damit nach 


Rom, 


Pr Eintwahres Sprüchtwort fagts,*) und felbft am —— 
Allein wir muͤſſen nicht mit Fragen die beehren, 

Die ſelbſt nicht faͤhig ſind, was Gruͤndliches zu lehren. 
Kein Blinder zeigt den Weg Ein Slaffug, ein Birgil 
Zieht nicht den Bap zu Rath. Sie fragen den Quintil, 2) 
[4 Den ganz gelehrten Freund. Warum? Ein halber Kenner 
Verdient, zum hoͤchſten, nur das Mitleid kluger Maͤnner, 
Wenn er voll Meiſterſchaft, voll Hochmuth, Neid und Zwiſt, 
An Witz ein Polyphem, an Wahn ein Argus iſt. 


x) Domandando A va Roma, 


9) Horat, in Epift, ad Pilones v, 438. Carm, Lib; 1, Od, 24. 
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Ein Vogel, der unlaͤngſt aus Teneriff gefommen, 
Glich, Arigoni, 3) dir, auch an Beſcheidenheit, ' 
Mar -faft der einzige, der ſeine Trefflichfeit 0 
Und feiner Stimme: Nez, nicht gnugſam wahrgenommen. 
Der Saͤnger redte nun Martolph, *) ven Schreher a 
Den Häher, welchem er fich auch nicht nähern follen. 
Sagt, fprach er, ob mein Ton euch vecht gefallen’ kann; 
Entdeeft mir, ob auch mich die Kenner. dulden wollen? 
Ich zweifle, lehrt Markolph. "Euch fehle mein Unterricht: 
Bon mir läßt fih noch viel erfahren. _ | 
Die Kunftverftändigen, wir Häher und die Sm 
Wir Kenner loben euch noch) nicht 
‚ Folgt mir: EUR finge fe, recht nah der Tonkunſt 


Gründen; ; 
Hr trillert fremd und falſch „men, hört euch an, und 
—28 lacht. 





Wer immer ſich zum Schuͤler mach 
. Wird immer einen Meifter finden. 


3) Der berühmte Francesco Arigoni, welder auf dem 
hamburgifhen Schauplage, als Larba, Cofroe, Berengario, Da» 
nao Und Ircano, gefungen hat. einer Gtimme ift, wie mon 
weiß, nichts, an Schoͤnheit, zu vergleichen, als feine Bildung, 
und die befondere Kunft feiner Blicke und Geberden. 


4) Der Häher, Heyer oder Hotzſchrever wird we ar 0 { v » us 
genalmt, 4 | 
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Die Vadhbatſhaft der Bub 


4— Di: Buhlerey, die oft fich Liebe nennt, TEE 
Erſcheint, vermummt, an einem gef der Freude/ Ri 
IE Im fchlauften Pub, in NReadarnens Kleid: EU, 7 
Wovon den Werth fie und die Jugend. feunt, 
Idhr Auge ſpielt, die freyen Blicke fliegen, 

Te Wie Herz und Bruſt voll wilder. Seufzer walle: 

FE kuf, Vorwitz, Scherz, Bewundrung und Vergnůgen 
Sliehn ſchnell herzu, und loben. die Geſtalt. 

Man folgt nur ihr, den holden Reiz zu ‚feben. 

| Wer fi ehe nicht gern, was fo gefallen faun? 

Sie neigt fich tief, um ſchoͤner wegzugehen. 

Da fragt die Luſt; Wo treffen wir dich an? 

N Entde? es frey. Dich nimmer zu verfehlen, 

7 Dich oft zu ſehn, wuͤnſcht Niemand mehr, als ich., 

1 Sie lacht und fpricht; Wer kann fih Nachbarn wählen? 
7 Die Deinigen find mir oft lächerlich. 

Zwar Ich” ich weit von der verlaßnen Treue; 

| ll nur iſt, wo fie ſeufzt bekannt; 



















+ Berg und Thal, und 5* in einer Gruft 
N + treuſten ig Suft, die ſchoͤuſte Turseltaube, > 
Mu | N 


I 
Auf fie ſtoͤßt er herab, erreicht uud. greift fie bald, 
Und ift ſchon im Begriff ‚ die Arme ‚zu zerreiſſen, 
Als fie ihn girrend fragt: Wird dieſes Siegen heiſſen, 
Wo man nicht lamoft? Erweiſe die Gewalt; 
Doch nicht. an mir, die ich vor Schrecken ſterbe. ni 
Nein, daß dein Murh den rechten Sieg ewerhe, 
So falle nur ben großen Reiher an 
Den Adler ſelbſt, per wag fich wehren kann. 


So wehre dich! verſetzt der Salt, und dräufe: 
Sp mwehre dich! ‚iR nicht dein : Exhnasel guug zum Streite⸗ 


Zum Streite? wie? er fennt nicht Streit noch Grol, 
Und Hat nicht Kraft, als wann cr fehnäbeln fol. - 
Es ift fein Stoß, die Negung fanfter Triebe, 
Nichts, als cin Spiel, ein Neiz, ein Kuß der Liebe 
Für meinen Freund. .. Und mer if dieſer Sreund? 
Mein Tauber iſts: er fehläfe auf einem Zweige + 
Man wech ihn auf: es iff dein Held mein Feind. 
Dir fich er bey: ich will, daß er fich zeige. 


\ 

Das Täubchen ſeufzt: Ach nein, ich bitte, hein! 
Sonft würde nur mein Jammer größer ſeyn. ' 
Noch feufzer fie, und ſchnell erwacht der Gatte, j 
Er fliegt don felbft dahin, wo fie. der Raͤuber hatte. 4 
Mit ihr ſcheint auch der Tod ihm vor beim Wuͤrger ſchoͤn: 


Sie fierben Hals an Hals, da der den Mord verübg. 





Die heiffe Liebe ficht auf nichts, als dag Geliebte; 
Die Muge hätte nur auf. die Gefahr geſehn. 








| Der Sicher und dee Schatz. ) 


Ein Fiſcher, der mit ſeinen Netzen 
Brod und Zufriedenheit gewann, 
That einen ſchweren Zug. Voll Mitleid —J — 
Traf er im Sad des Garns jetzt einen Todten an. 
Drer ſoll, ſprach er, von mir den letzten Dienſt erhalten. 
WVielleicht, daß in der Todesnacht Bat 
IF Dieß feinen Schatten ruhig macht. Ge 
I Wie der ums Leben Fam, fo kann ich ſelbſt erfalten. 
N Aus Sorgfalt trägt er ihn am einen fichern Plab, 
7 Den nicht ‚die hohe Fluch erreichte. 
IE Da grub er tief, und ſchwitzt und keichte, 

Und fand im Schaufln einen Schatz. 








Der Tugend Werke zu vergelten. 


7 
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| Der Schickung Hand ift ſtels bereit, 
| 


Sie ſorgt, mit gleicher Wachſamkeit, 
Fuͤr jeden — wie für Welten. 
I 


x 
4. — 
F 


| *). Diefe Erzählung nieft aus einer ueberſchrift des Carphylli⸗ 
Des, die in der vom £ubin überfegten Anthologie CL. I. Cap. 
xvi. p- 81.) ſieht. 


J 

U Pifoeh hamo aliquis in umne⸗ fetis bene facto projiciens, 
ii Traxit naufragi caput crine carens. 

\ ‚ Miferatus vero mortuum fine corpore, fine ligone ferreo 
Bi. Cum manu födiens vilem erexit tumulum, 

Imnvenit vero reconditam auri pollellionem, Sane jufis 


| Vitis paetatis gratia non Ahle 
m... N 
| 
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Aeſop und der Muthwillige. 
Asfop bewies zu feiner Zeit. NT RBELN 0 
Die ſchwerſte Kunſt in unfern Tagen © —4 
Die Kunſt, die Narren zu ertragennn 
Die Zunft, die immer fih vernent. ou Ve 
Ein Bube, den nichts fröhlich machte; © 
Als was er ‚für recht neckiſch hielt, 10 
Warf einen Stein auf ihn, und lachte, 
Daß er fo meifterlich Segel A nid ni 


Der Weife fprach: Wer fo viel, Kann, 
Der muß, auch baren Dant erlangen. 
Du wirft von Reichen mehr empfangen, 
Bon mir nimm diefen Stater an. = 
Dort feh ich einen Kaufmann gehen,. 
Des reichen Chremes ftolzen Sohn: 

An dem laß deine Künfte fehen, 
Don dem erivarte beimen Lohn. 


a 


Ihm folgt der Thot mit ſchneler — 
Er wirft, er trifft, er wird ergriffen, 
Und, von dem Poͤbel ausgepfiffen, 

Dem Kerkermeiſter zugeſandt. 

Ob er dafür and Kreuz gefommen, 

Wie Phaͤdrus fchreibe: *) ‘das weiß ich nicht. 
Dieß wiſſen ich und viele Frommen; 

Ein Narr ift auch ein Boſewicht. 


") Comprebenfus namque poonas perſolvit oruce. 
Phasdrus Il. 5: 
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Der Draum eines Dervis. 
| Ein Dirvis fab. im Traum ben Himmel und die Holle: 
A Hier traf er ‚einen Mönch, dorf einen König m. 
In jener, Belt allein erkläret unfre Stele | 
Der Menfihen wahrer Werth, da nichts mehr täufchen kann. 
Er wird beſtuͤrzt, und fragt, wie fie dahin gefommen. 
| Ein Zürk im Paradies! Das ſcheint ihm wunderbar. 
Der Todes-Engelfpricht : Er war ein Freund der Frommen. 
So wie der. Geiſtliche des Hofes Schmeichler war. 


Der gute Rath eines Dervis. 

I Ein Dervis Flagt einmal bey einem feiner Brüder, 

| Ihn quälten Reich“ und Arm, und überliefen ihn, 
Dem ward, wie Gabi fchreibt, der gute Kath verlichn : 
Freund, gieb den Armen nichts; fo-fommen fie nicht fwicders - 
14 Von Reichen ſuche Geld; fo werden fie dich fliehn. 


Das Ritterpferd und der Klepper. 


War wuͤrdig ſeiner Zucht, und freudig, voller Kraft, 
War gleich an Muth und Kunſt, an Dauer und Vermoͤgen, 
309 aus, und wicherte Gcharnifchten entgegen, 

Und fpottete der Furcht. Es hatt? aus Feld und Schlacht, 
Und venan und Turnier ſtets Ehre ——— 





| En friegerifche® Pferd, die euft der Ritterſchaft, 


= 


— 


2 OB i 
Kopf, Schenkel, Farbrund Huf war ſchoͤn an ihm zu nennen; 
Doch zog fein zweyter Herr, beym erften Ringelrennen ,/ 
Ihm Hang, den Klepper, vor. So gar der Sattelfncht 
Belacht des Junfers Wahl, und Heißt fie ungerecht. a 
Ein alter Reuter fi ehts, und ſeufzt, daß, auch in Pferden R 
Verdienſte ſchlecht erfannt, und nicht vergolten werden. 
Der Junker bricht den Hals. Es kommt das pferd zulegt 
Sn eines Fürften Stall, der. es nach Würden fehägt. 5 
Der Alte hoͤrts, und lacht, und fpricht: Man darfnur (eben; ) 
Verdienſten muß die Zeit Necht und Belohnung geben. J 


Der grüne erel 


©: fchöpft ein Ehe aus alten uuberzeifen,‘ 

Giebt, Tenft, und hemmt Erdichtungen den: Rauf. 
Erzähler halten fich bey neuern Geltenheiten, f 
So gar, wie Wohlgemuth, *) beym grünen Efel, auf. 
Aeſopus felbft lehrt oft aus Kleinigkeiten. 4 


D Hulderilus Wohlgemuth, im Neuen und Voillkom— 
menen Efopus, F. 271. nach der achtzigfien Fabel des Abſtemius. 
Dieſe Erzählung finder ſich auch, obwohl mit andern Umſtaͤnden, 
in den ſchoͤnen Kabeln und Erzählungen des Herrn Prof. Gellert, 
die jederzeit den Beyfall aller Kenner werbienen und erhalten | 
werden, | g: | 
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Es mollte fih ein nicht zu junges’ Weib, 

Mon weifen neun und vierzig Jahren, 

Aus innerem Beruf zum holden Zeitvertreib, 

Mit einem friſchen Stutzer paaren, 

Und ihrer Nachbarin, die ungemein erfahren 

Und klug war, wie Ulyß, ) ben: Borfag offenbaren. 
Sagt, ſpricht ſie, ſagt mir doch: gefällt Leander euch? 
Iſt er nicht meinem Mann, dem ſelgen Manne gleich? 
Nur freundlicher, als er? Einander zu erbauen, 
Soll ung der Oberpfarrer trauen: 

Doch, wenn wir und, aus keuſcher Liebe, freyn, 

Werd’ ich, ſagt, werd? ich nicht ein rechtes Maͤhrchen ſeyn? 
Romanenſchreiber, Liederdichter, 

Und die gemeinern Splitterrichter, 

Und ach! die Weiber felbft, die Weiber muß ich fcheun. 
Freyt! lehrt die Nachbarin. Laßt Jeden ſchreiben, ſagen, 
ya fingen, wenn er fingen fann. =. 

Es ſey ‚ein Mährchen von acht Tagen! 

> Am neunten hebt gewiß fich ſchon ein neues Ar 

Das foll mein Efel demonfteiren. 


Den färb’ ich euch ſo gruͤn, als meinen at 








. Dann foll er durch die Stadt ſpaziren, 

Damit er Allen fichebar ſey, 

Ni Und Alle wird das große Wunder rühren. 

Das träge Thier wird auf den Markt gebracht; 

N Der Pobel Läuft herzu, bewundert, gafft und lacht. 


— 


iR 2) Caligula nannte die Fivia, des Auguſtus Gemahlin, we: 
gen ihrer Verſchlagenheit, Ulyſſem ſtolatum. S. Suſet on, Ga: 
bg. Ka 23. 
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Wie? ruft man: Können Ef: — genen? 


Das hätt’ ich nimmermehr gedacht u. nn & 


\ 


D iommt- doch, ſeht!. Sollt aber dieſe Trade ı 


Nicht mehr für edle gferde dienen? ©; 


Doc les iſt recht ſchon, wie die Natur es mad. PT Ne J 
WB 137 die Natur? Es iſt ein Werk der Kunſt. . 4 
Der Kun? 'o nein, Gevatter, nein, mit Gunſt! 20 1 
Er if das, was if, und kommt und aus dem Lande 
Der grünen Eſel her. Ich weiß nicht, wie es Heißt: 
Doch, wenn er mir dag Gegeneheil beweift, | - 
So gleicht im Kirchſpiel ihm kein Doktor an Verſtande. nn 
Der Herr hat Recht: ſo ſprach ein Baber der ge J 
Und ein Getchrter war. Ich habe, wider Soffen, NE 

In Capo Verde, felbft dergleichen: angetroffen. BEN. 
Als Fuͤllen find ſie gelb und blau, a 
Hernachmale grün. Ich fenne fie genau. 4 % 
Dort hielt ich anfangs auch den Mund — om i 
Allein weit meht, ais ich in ERROR 8 
Gar einen grünen Löwen fah. ı D:ın a) mm m! J 
Ach! ſeufzt ein Weib, dag gerne prophezeyte 


| Das Ungluͤcksthier! beſchaut es nur, ihr Leute? 


Mir hat, vor kurzer Zeit, von grünem Vieh getraͤumt, 4 
Und, leider! dieſer Traum war gar nicht ungereimt, 
Denn, ſeht! er iſt erfüllte. Ein Ungluͤck droht den Kine, 
Wo Thiere fo die Farben ändern. 

Niche wahr? ‚Hier Tiefen fich ſchneeweiſſe Mäufe fehn, 
Wir ſahen bald hernach die befien Kühe fehwinden. 

Seltdem fih um Paris die YPurpurfagen ?) finden, 


3) Charts des Chartreux, 
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Soll, auch die Feiſchheu dort recht ſehr im Schwange gehn: 
Kein Wunder ui daher mai Srieg und Mord twetehn. 


Sechs Tage er ben Haupt⸗ und Nebengaſſen 
Und kein NHinocerog reist mehr die Neubenier. | 


Bald aber wird auch er fo aus der Acht ‚selaffen, 


Als das ee Mältrebier. 


5 “ I 


ODeey Taubhbe. 

—* Es haben oft zugleich der Leſer und der Dichter, 
Und auch der Griticus fein zuverläßig Ohr, 

So lud vor einen tauben Richter 


Ein, Tauber einen Tauben vor. 
Der Kiäger fag: Auf meinem Felde 


Hat er dem Wilde nachgehetzt. 





Beklagter: Nein; von ſeinem Gelde 
War laͤngſt das Drittheil abgeſetzt. 
Der Kichter ſprach: Das Recht der RN. 
Bleibt Heilig, alt und allgemein. ? 
Es ſoll die Heirath vor fich ‚gehen, 
und ich will- bey der Hochzeit feyn! *) 


| 


*) Diefe ſcherzhafte —5 hat den sg zum Urheber. 
Thomas Morus hat es fo uͤberſetzt: 
0 Eis agitur, furdusgue reus, furdus fuit actor: 
Ipfe tamen judex furdus utrogne: magis. 
Pro aedibus bic petit aes, quinto jam menfe — 
Ille refert: Tota nocte mihi acta mola efl. 
Aſpicit hoc judex, et, Quid contenditis? inguit: 
Annen utrique eſt mater? ntrigae alite! 


i 
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Der Hänfling des Pabſtes Johannes des _ 
* —— 
Ken Das —* ſich noch nie verbinbtn, —— 
Ein Weib, und recht verſchwiegen ſeyn. 
Abt Grecourt ſagts. Ich muß ihn nennen, 
Um mich Unfchuldigen vom ame zu beſreyn. 
Als fiele mie dergleichen ein. 
Ihm will ich ſtets den Haß verimiegner Damen — 
Zum ſpoͤttiſchen Beweis erzaͤhlt er ein Gedicht. 
Ihr Schönen, was erzählt man nicht? - —. 


} . 


Der fücchterliche Pabſt, der durch den Bliß desdannıs 
Dem fünften Ludewig, dem. Bayern, toiderftand, 5 
Der drey und zwanzigſte Johannes * 

War, wie Franzoſen ſind, bey Nonnen recht galant. Ä 
Galant: doch wie ein Pabft, ohn Abgang feiner Würde. 
Er fprach zu Frontevaur ?) fehe oft den Schweſtern zu, 
Theils zur Erleichtrung ſeiner Buͤrde, 

Theils zur Befördrung ihrer Kuh. 


x) Nah der Rechnung des Platina, de Viris ao Geltis | | 


Summor. Pontif. (1645:) p. 561. Grecourt nennet ihn den awen 7 
und zwanzigften, Er war ein Rramgofe, aus Cahors, und hatte 


feinen @ig in Avignon, 


2) Dover Fontevraud, Fons Ebraldi, — * veſen Artikel I 
im Bayle. u} 
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Dieß Klofter war der Sitz geweihter Schwaͤtzerinnen 


Die ſuchten alles auszuſinnen, 

Durch ihrer Zungen Fertigkeit 

Den Schutz und die Gewogenheit 

Des Dberhirten zu gewinnen, 

Und die Hochwuͤrdigen gewannen ſeine Huld. 


‚Sie war kaum reichlicher, noch ſchoͤner anzulegen. 


Was gab er ihnen niche! Bald Ablaf, bald Indult, 
Und bald, verfchwendrifch, feinen Segen. 

War ihnen dag genug? D neim 

Wann weiß der Menfch vergnüge zu feyn? 


Sie ließen fich gar von dem Wahn bethören, 
Den. Männern beichten, fey nicht recht, 
Und von dem weiblichen Gefchlecht —** 
Soft’ Eine ſtets der Andern Beichte hören : 
Und dieſes einzufehn, fen auch der Päbfte Pflicht. 
Er kommt auch faum ins Klofter wieder, 


So wirft vor ihm ſich die Aebtißin nieder, 


Kußt zaͤrtlich ſeinen Fuß, und ſpricht: 

D heilger Vater, hoͤr' ein Flehen; 

Laß bey dem Prieſter uns nicht mehr zur Veichte gehen! 
Wir alle ſchaͤmen ung, ihm alles zu geſtehen. 

Im Wachen und im Schlaf giebts manche Kleinigkeit, 
Die, Maͤnnern zu vertraun, ſich jede Nonne ſcheut. 


Laß kuͤnftig uns einander beichten. 


Wir ſind weit fähiger, die Suͤnden zu beleuchten. 


Den Pabſt befremdet ſehr der Bitte: Dreiſtigkeit: 
Wie? ſagt er: ihr wollt Beichte ſitzen? 


She guten Kinderchen konnt ſonſt der Kirche mißen: 
Wißt, diefes Sacrament.verheifcht Verſchwiegenheit. 
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Die ward euch nicht zu Theil. Ihr denft ſchön und erhaben, 7 
Und ihr, Geliebtefte, befiget viele Kr: An 3. 
Doch. eine nicht, bie Zuverlaͤßigkeit. X Le 
Allein ich nehm’ es in Bedenken. « ü 
Bielleicht weiß Frontevaur ſich kluͤglich emsfgeiten 
Iſt die Aebtißin nicht verſtaͤndig wie ein Mann? x 
Zur Prüfung will ich hier noch Heut'ein Kaͤſtchen — “ 
Das uͤberliefre fich nur ihten Feufchen Händen! - 5 
Wenn fie, nichts iſt fo leicht, mirg wiedergeben —* 
Doch uneroͤffnet, merkt dieß an! nn... 

So bin ich ganz geneigt, euch alles susutenden. - 


ui a 


Das Käftchen fömmt, ‚Die Ankunft wird Beta, 
Und jeder Nonne lich und Hand aut * 


BIN, darf und muß es ſehn, betaſten und teche fennen. 


Sie reiffen fich darum. Die Eifernden zu trennen, 
Koͤmmt bie Aebtißin, und die Nacht. 
Das ſchone Kaͤſtchen wird fuͤr jetzt nicht aufgemacht. | 
Der Vorwig quälet oft mehr, als der Alp der ‚Sorgen, = 
Die Nonnen flieht der Schlaf: auch die Aebtißin wacht, | 
Voll reger Ungeduld, big an den müden Morgen; 
Die Meſſe geht nun an. Gebet, Gefang, und Chor. 
Geräth erbaͤrmlich ſchlecht; man ziſchelt ſich ing. Ohr, 
Und ſingt nicht, fondern chwaßt, und fragt ſich, and will 
1 wiſſen/ ul ar 
Warum fie nicht® erdffnen müffen, | | 
Die weibliche verſchleyrte Kleriſey 
Verſammlet fich noch Bor der Mittageftumde, 
Und flimmer, als aus Einem Munde, © 
Sehorfamft der Aebtißin bey, 
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Daß man, obgleich der Pabſt es nicht erlauben wol, 
Das Kaͤſtchen unterfuchen ſolle⸗ 
Selbſt unſerm Arbriſſel 3) ſtand etwas A —* 

Es bleibt ja unter uns: wir alle konnen ſchweigen. 

Das eben fol, uns ſelbſt, jetzt die Eröffnung zeigen. 
Auch Fein Concilium erräth, . 

Daß wir im mindſten nur am Deckelchen gedreht. 

Doch damit laſſen wit die Kran. Aebtißin ſchalten. 
Die nimmt den Deckel ab. Ein, Haͤnfling fliegt heraus 
Ein Wunderwert hatı’ ihn erhalten, 

Er flattert, fi ingt,. entwiſcht, ſetzt ſich aufs naͤchſte Haus. 
Da mag für ihn, der Vogel Schuggeift walten. 


ET el a u ml 2 2 ui De nn 


Man flopft gebietriſch an. Wer wars?,. Der Pabſt 

\ | war da. 

Er fam. & bald er nur den frommen Haufen fab, 

Wollt er fein ſchones Kaͤſtchen ſchauen; 

"Denn, ſprach er, es enthaͤlt, was ihr ſo ſehr begehrt, 

Die Bulle ſelbſt, die euch den Beichtſtuhl ſchon gewährt. 

Allein‘. .. darf man auf Weiber bauen? 

. Ihr — wie mich deucht. Gebt ber!.... Was ſeh 
ich ige? er 

of meine Bulle fchon entflogen? 

Das ſchoͤnere Gefchlecht iſt finnreich. und verfmigt, 

Doch zum Geheimniß nicht erzogen. 

Bm Priefter nur — daß er euch Beichte ſi itt. 


zer Zi — Zn 


* 


= 


3) Robertus de Arbrufculo, de een) Stifter diefes 
Ordens, im Jahre 1100, 
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Ein junges Nönnchen war dem alten Brauch gewogen; 
Und ſagt': Ich Liebe nicht‘ dergleichen Neuerung ; 4 
Mein Beichtiger iſt mir ſchon gut genungg. 


* — . — Ay 
J En En De Ar 


Zr sem. aba kr — — 


—— 


Naſidien, ein Herr von hohem Stande, 

Ergrübelte fich täglich neue Pein, rg 
und Hielt es fich für Feine Heine Schande, —— 
Den Bauern gleich, geſund und ſtark zu’ Ryn. 1 
Er klagte jüngft dem Leibarzt, dem er zollte, 
Ihn quälte ſtets, er wiſſe felbft nicht wa; ; 
Nur will? er wohl, daß ihn nicht Hippokras, 
Nicht Chokolad und Gallert geilen tote. 4 Mel 


3.5 


Wie ift Ihr Schlaf? hoͤrt man den Doftor ans 
Ahr Stunden lang. Noch fehle die Ageppnie. *) 
Sie effen? Stark, ja bey faum leerem Magen 
Das nennen wir, auf griedjifch, Bulimie. 2) 
Ach freylich ift der Menfchen Furzes Leben E 
Mit Noch beſchwert, wie Avicenna fpricht. 
Der Fraß! der Schlaf! allein Sie forgen nicht; 
In kurzer Zeit will ich ſchon beydes heben. 


1) Die Schlaflofigkeit. 
2) Die Freftrankheit, i m 


——— —— TEILE WETE DE EZ u 7 —— 


F 
Ey 
% 

N 


fi 
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Der Freffer. 
Ein berühmter Held im Sreffen, 
| Den das Schlemmen aufgefchtwelt, 
Hatt' einmal zum Abendeffen 
Sic den größten Stor beſtellt. 
Dieſer ward fehr bald bezwungen; 
Nur dag Kopfftück blieb ihm nach, 
Das er noch nicht halb verfchlungen, 
Als vom Krampf fein Magen brach). 


Seder Garfoch wird betruͤbet: 
Mancher holt den Arzt herbey, 
Der fogleich die Antwort gieber, 
Daß der Bruch unheilbar ſey. 


Athenaeus Deipnofoph. Lab. VII. edit. Ifaaci 
Cafauboni, 1597. P- 341. 


De Philoxeno Cytherio, Dithyrambico. posıa, hasc 
Comicus Machon f[cripfit ; 


Supra ınodum ajunt. Philoxenum, 
Dithyrambicum poetam, fuille 


- Obforiiorum voracem: cum, igitur bicubitaleie Polypum 


" 


N 


| * 


N, 





game Syracufis’ cum emillet, ac praeparallet, integrum 
' Fere, excepto capite, comedilfe: ac cruditate correptum 
Peffime habuifle: deinde Medicum quendam \ 


Em invifentem, grayiter ut illum aegrotare vidit, 


Dixiſſe: Rerum tuarum , fi quid eſt de quo non flatueris,, 


em, Philoxene, teflamentum condite: 
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Ale Hoffnung iſt Berfihidunden: | | 
‚Man verfündige ihm den. Schluß 
Daß er in ſehr wenig Stunden * 
Unvermeidlich ſterben muß. ee 





‚Soll die Zunge fehon erfalten, | RC, 
Die fo vieles niche geſchmeckt? 6 Jul 
Sreunde, bin ich zu erhalten? ' —— 
Oder werd” ich nur geſchreck 1. man on 
Doch, iſt euer Wort unträglich, | 
Steht des Arztes Ausſpruch feft : 
. Ach, fo reicht mir unverzüglich ' ln 
Meines ‚Sifägens: — RE 


’ 


Hora —— feptima tw moriturus es: Ei) J 
Philoxenumgue ‚Jabjecille ; Ad finem ai: mihi funt 4 
Omnia, a 
oO Medice, ac jamdudum recte dlpelie: N 
Ditbyrambos relinguo, Deorum yirtute, in aetatem Ä 
Virilem adultos, ac coronatos omnes:: 
‚Hos Mulis coalumnis meis dedico BER”, 7 
Curatores illorum effe'volo Bacchum, ac Venerem: h | 
Teltamenti mei tabulae id declarabunt : ac guandoquidem 
Timothei ac Niobes Charon mibi negotium exhibet, \ 
Et transvehondus ad Lethes ut fretum accedam, inclamat; 
Accerfitque Parc» tenebricola, cuwi mos gerendus ve 
Ut cum meis rebus ommibus procurram adıinferos; 
Quod Polypi religuum eli, mihi vos date. J 
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„Burpilit 

| Turpill, der reiche Filz, gab einmal, doch im Traum, 
Ein koͤnigliches Mahl; und Hatte-funfzig Gäfte 

Aus Cypern war der Wein bey diefem Freudenfeſte. 

Der Schüffeln Menge fand nicht auf der Tafel Naum. 

| Zugleich fü fieht er fich felbft im beften Stutzerkleide. 
Wie kruͤmmt und quaͤlet ſich der aͤchzende Turpill! 


Ihn wecken Geiz und Angſt. Gleich ſchwort er taufend Eide, 
- Daß er, fo lang’ er lebt, nicht wieder träume will. 


Lyſumachus und > Philippi, 









p 
|; As Witz zu Wuͤrden hetze die Weiebeit der Poeten 
Ein Recht an Gunſt und Gluͤck beſaß, 
Und mancher König ohn' Erröthen 

Gedichte ſchrieb, und Dichter las, 
Ward zu des Hofes Ehrenſtufen 
Philippides vom Lyſimach berufen. 





Timm, fprach der. Held, an meiner Länder Heil, 
n allem, was ich habe, Theil! 

* verſetzt: So müße ich mich RATEN 
“An Dielen, Vielem Theil zu nehmen. 
Doch was du mir beſtimmſt, verehr? ich dankbarlich; 
Nur mit Geheimniſſen, Monarch, verſchone mich. 
Mm. ‚DD 


IE% N * 
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Abdallah. 34 
Abdallah, Haſſans Sopn, der. ‚vor dem Großvizier, — 49 
Wie vor dem Mahomet, ſich bis zur Erde kruͤmmte, 
Fleht um ein reiches Amt, das der dem Seraslier 
Dem Paſcha Bajazet, Ffreumdverterlich beſtimmte. ng 
Ihn here der Großvizier, und ſagt gefchtwindes Nein. 
Er dankt. Wie? Dein Geſuch wird gänzlich abgeſchlagen — 
Abdallah kniet, und ſpricht: Die Huld iſt ungemein 


t 


Daß ich nicht harren darf, da fie mirs gleich verſagen. ) 













⸗ 
on A 38 
Der maͤßige Eifer des Frontins. 
Feontin, der faſt Aeſop, an Wuchs und Bildung, glich, 
‚Ging luſtig an den Strand, warf ſchnell fein Kleid von fich, 
Sprang nıuthig in den Strom,und ſchwamm recht meiſterlich. 
Indeſſen kommt ein Dieb, beftielt den fichern Schwinnmer, 
Der nad) der Taucherfunft mit Fluch und Wellen ſpielt. 


Frontin vertieft, erhebt und wirbelt ſich noch immer, ie 
Und rubert ſich zuruůck, gereinigt und setüßle, 4 





wi; 


*”) Nihil aeque amarım, quam diu pendere, Aequiorequis 
dam animo ferunt pradecidi (pen fuam, quam trahi. Plerisg 
autem loc vitium eſt, ambitione  prava dilforendi promillk, ı 4 
minor fit rogantium turba. Quales rogiae potentiae miniſtri far | 
quos delectat fuperbine fuae longum (pectaculum: mintsque fe I 
jadicant poffe, nifi diu multumgue fingulis, quid pollint, ofeh= | 
derint, ‚Nihil eonfefim, nibil ſemol faciunt, +Injuriseillorum # 
praccipites , lenta benoficia fant. Sereca, Lib, il. de Beaoſieli 4 
—B0 ‚sun NN 
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Da ficht er bald, beſtuͤrzt, daß feine Kleider fehlen. 

Ein Andrer, Hätte gleich den Dieb vermalcdeyt; 

Er aber ſagte nur: der Frebel geht doch weit. 

Mir armen Pudlichten mein einzig Kleid zu ſtehlen? 
Dem Schelm gebührt, ein Fluch für feine Mauferey ; 
Doch darf der Teufel, ihn, darum nicht. eben holen ; 
Nur wünfch? ich, daß dag Kleid, das er mir meogeftohlene 
Ihm fo gerecht, als mir, an Bruſt und Ruͤcken, ſey! 


Cr 


St Mmerfon 


Der Dolmetſch, welcher oft mehr Sprachen, als er mußte, 
Vor feiner Königin *) fogleich erklären mußte; 
Der ſchlaue Melfon faud durch feine Munterkeit 
Den Kath, den nur der Wit verleiht. 

N Einft kommt aus Indien ein ſchwarzer Abgefandfer, 

Erſcheinet vor dem Thron, und fängt den Vortrag ar, 
Den er nicht überfegen fann;. 

Denn feine Sprache war dem Melfon unbefännter, 
Doch hilft die Liſt ihm aus. Ihm winkt die Koͤnigin. 
Le: nähert fich, und ſpricht Dieß iſt der Rede Sinn; 


| Großmaͤchtigſte, dein Ruhm dringt big ir unſre Graͤnzen. 
j Pur dich verehrt ein jeder Theil der Welt. | 
Wo follte nicht, in Marmor aufgeftellt, 

Dein Bild und Lob den ſpaͤtſten Enfeln glänzen? 


*) Anna von Defterreich , Gemahlin Könige Ludewig des Drey⸗ 
zehnten von Frankreich , und Regentin zur Zeit * Minderjaͤhrigkeft 
Ludewig⸗ des Großen. 
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. BB ER ER 
Es if dir —;X Hold. Sur —* ſchuf er bich 
Dein Anblich — dein m Geis iſt win alg ng, 2. 


Dieß hört Tavernier, der DR im ‚Saal befand. 
Des Fremden ‚Sprache war ihm ganz genau bekannt; 
Er hatte, wie man weiß, von. feinen vielen Reifen: 
Mehr, als ein Stammbuch, aufzuweiſen. 

Er fagte : Königin, was Melſon jetzo ſpricht, 
Das redte der Geſandte nicht. 
Wer wird, ſprach Melſon drauf, den Miſchmaſch wiſſen | 
——— — J— 
Mic liegt die Pflicht der Ehrfurcht ob. 
Die Königin verdient das Lob; 
Und hat ers nicht J fo. hät ers Ar folfen. 





1 


I 


Hobbes. 


Die meiſten hüten nur die Säge, die fie erben, } 
Wie einen todten Schaß, den niemand größer. macht. J 
Sie ſammlen, was man meynt, und blaͤttern Tag und Nacht, 
Bis ſie, ſich unbekannt und unentwickelt, ſterben. 
Ihr unfruchtbarer Witz hat nichts hervorgebracht. 


So iſt ein Hobbes nicht erfahren. 

Er irrt zivar oft, doch hat er ſelbſt gedacht. 

Des. folgen Dritten Lehrer waren, EN — 
Homer, Birgil, Ihucydides, Euclid. ni 
Die las er fierd mit Wahl und Unterfhled. 


. eng | s 


'& waͤre, ſagt er oft,- ‚wohl nie sera 
Die Dinge tiefer einzufehn, BERILEF AR 
Die Schulgelehtte baldı-werftchn, - . kön 
Hätr ‚en fo viel, wie ſie, geleſen. u.0 


Tl f} . DEIBETT, « v4 
hp ’ DREH IBHTUT 


J 


1 \  Eripin ‚von BY u“ 


Ein Fleiner Eigenfinn fey Künftfern gern es 
Ich fege mit Bedacht: ein Heiner Eigenſinn; 
Denn allen, die ſich nicht um Kunſt und Witz bemuͤhen, 
Dem ‚groben * der Melt, geh’. auch der groͤßte hin! 


Ver? eh 


j 5 Leetio ejus pro tanto aetaris Uourlı non —* autores 
‚ verfabat paucos, fed tamen optimos. Hömerus, Virgilius, 
Thueydides, Euclides illi in deliciis erant. Ingentem librorum 
" Supellectilem, qua -fuperbiunt‘Bibliöthecae,' nom magnifeeit, 
cum mortales plerumque pecprum ritu ‚anteoedentium-infflen- 
tes veltigiis, vix extra tritas calles et femitas ab iplis, quorum 
tutelae et regimini fubfunt, -praeliitutas evagari audeant; cum 
etiam qui omnem illam Scriptorum varietatenı ,: qua; artes et fci- 
entiae exultant, diligentius introfpiciat, ubiqueinvenieteiusdem 
rei repetitiones infinitas, tractandi modisidiverfas, inventione 
praeoceupatas, utomnia primo intuitu numerola , facto examine 
 _ Pauca reperiantur. Quin et illud [aepe dicere folirus el, quod, 
fi tantum libris ineubuilfer, quantum alii e,Literatis vulgo fa- 
“ einnt, eadem cum Dis ignorantia —— Vita Thomas 
Hobbes, p. 112. 





—9 **) Criſpin de Paß, von Coͤln, iſt ein berühmter Schüler 
des Theodor Cornhardts, der zur Zeit des alten Meiſters Cor— 
nelius Cort, welcher der groͤßten Mahler Werke in Kupfer brachte, 

lebte, und auch durch feine ſinnreichen Gedichte, und feine Schrift 
von der Religionsfreyheit wider den Lipfins ſich Lob erwarb, Cor: 
nelius Blomart, ein Kupferſtecher, von welchem die Franzoſen, fo 
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Ein Kuͤnſtler, welcher ſich des Griffels Ruhm erworben, 
Der einen Ridinger, und Schmidt, und Preißler ziert, 
Entwarf nicht leicht dag Bild der Fürften, die verftorben, N | 
Noch der Gelehrten Bild, eh fie der Tod entführt. : ; 
Die meiften wußten nicht die Urfach anzugeben, N. 
Bis einſt ich weiß wicht wer fie von ihm ſelbſt erfuhr: · 
Der Fürften achtet man. nicht länger, als fie leben, \ 
Und der Gelehrte gilt nach feinem Tode nur. 


PE 


1 


Die Undankbarkeit des maͤnnlichen Geſchlechts 


Mir Lauretten, feiner Freude, 
Sitzt am Alfterfluß- Tiren, 

Wo fie, auf der mächften Weide, _ 
Smeene Epagen buhlen fehn. 


Voll von zärtlichem: Gefühle 
Scheinen beyde gleich vergnügt, 
Als, nach einem furzen Spiele, 
Einer fehnell von dannen fliegt. 


Sieh, ach fieh doch! fpricht Laurette, 
Iſt der Undanf zu verzeibn ? 
Der jest wegflog, wird, ich wette 
Ganz gewiß das Männchen feyn. 





mie von gedachtem Eort die Jtaliener, nicht wenigerlernt, ift ein 

Schuler diefes Erifpin de Paß geweſen. &. Gandrarts deutſche 
Meadenrie der Bau Bild» und Mahlerenfünfte, im dritten Buche 
des zwenten Theils, ©. 357: | | { | 





/ \ 
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Adehhed nk; 3Sci, oder die neue Eva und 
‚Der neue Adam. 


| 
ah] 


et: J— 


Nichts ſchmeckt ſo fen, als. das gefioßfne Brod 
Ein Sprichwort ſagts, das ich nicht falſch befinde. 


Man pruͤfe ſich! Liegt etwan im Verbot 


Die ſtaͤrkſte Kraft, die Wuͤrze roher Sände?., 

Es wird fein ‚Trank gleichgültig angeſehn, 
Wenn uns der Arzt ihn ernfilich unterſaget: 
Und mancher wird was ſtrafbares begehn, 

Nur weil fein Muth ein groß Nerbrechen waget. 
Zwar menn? ich nicht der Eva Vorwitz (chin; 
Doch gleiche Luſt verleitet; ihre Kinder. 


"Wie manche Wied. die erſte Mutter ſchmaͤhn, 


Und fehlte doch in gleichem: Fall nicht minder! 


So fprach ein Mann, ald, aus vermeynter Pflicht, 
Sein junges Weib in ſtrengem Zorn entbrannte, 
Und Evens Fall und blinde Zuverſicht, 
Voll Spoͤtterey, ich weiß nicht wie benannte, 
Wie folk ich doch, fo fing. fie nochmals an, . 
Aus Lüfternheit, am Apfel mich zu laben, 


Nicht mich alleiny auch einen lieben Mann, , 
In folche Noch, wie fie, geſtuͤrzet haben? 


Gewiß, mich deucht, man fängt ung nicht fo bald 5 
Her würde wohl jest einer Schlange frauen? 
Ach Echade doch! die fehlüpfrige Geſtalt 


Erweckt allein den Ekel bloͤder Srauen. 
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. Nein, auf mein Wort! die Aepfel alter Welt a 
Sind ohne Kraft, dein Eochen zu verführen. 

Was hat die Srucht, das ung fo ſehr a 
Iſt fie fo füß, und muß man fi probiren? 

Süf ober nicht! eriviedert ihr Gemahl, . - 7... 

Der Apfelbaum iſt nicht ihr Fall geweſen: BE 
Nur das Geheiß, das Even anbefahl, er 
Bon diefem Baum die Frucht nicht abzulefen. | 
Sollt ich von dir, nur etwas nicht zu thun, 
Das gar nicht ſchoͤn, ja widrig ſcheint, verlangen. 
Mein kluges Weib, du wuͤrdeſt weder ruhn 
Noch fröhlich feyn, bie on dich auch vergangen. ». » 
Her? ich? mein Here! . 2 Ya, freylich, eben du. 
Befinne dich; fonft wag’ ich eine Wette. . 
Gefagt, gethan. . Die Fran fett hurtig zu, 
Als ob ihr Geld ſich ſchon verdoppelt hätte. 


Beſchaͤme denn die Even unſrer Zeit; 
Die Probe fol nichts ſchweres in fich faffen. 
Was heüte dir dein Heinrich hart verbeut, 
Das haft du ſtets freywillig unterlaffen. 
Men ift nicht hier der Entenpfuhl bekannt, 
Die dir, wie mir, fo fehr verhaßte Lache, 
Wovon du fonft bie ‚Augen abgemwandt ? 
Ich glaube nicht, daß die dich Lüftern mache. - 
Nur diefen Pfuhl verwehrt die mein Gebots: 
Gehft du ind Bad, wie fonft, dich abzufühlen, 
So hüte dich, in feinem Schlamm und Koth, 
Von morgen am, mit bloßem Fuß zu mühlen. . 
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F Sch fehe fehon, bag gehft du lächelnd ein; 


Ich wollte nicht von dir zu viel begehren: 


Doch ſoll auch dieß dir bald erlaubet feyn; 


- Denn mein Geheiß fol nur vier Wochen waͤhren. 


Vier Wochen nur? Wie kurz iſt dieſe Zeit! 
er meidet nicht von felbſt die garſtge Pfuͤtze? 
Fuͤrwahr! mein Mann iſt heute nicht geſcheidt, 
Und weiß noch nicht, daß ich Verſtand befiße, 
Ich nehme mir ſchon Kleid und Kopfpuß aus; 
Die Werte wird mir mehr als dieſes bringen, 


| Mir ſoll gewiß der naͤchſte Hochzeitſchmaus 


Der Damen Rn der Wanner Lob erzwingen. 


So ſchmeichelt ſich das tugendhafte Weib. 
Sie muß den Sumpf, wie fonft, vorübergehen; 
Da wird der Sumpf nur feitwärts angefehen: 
Dient auch ein Sumpf zur Luft, zum Zeitvertreib? 
Doch Bleibe fie bald. bey diefer Pfuͤtze ftchen. 

Sie iſt damit zum erfienmal vergnügt; \ 
Den dritten Tag fpazirt fie auf und nieder; 

Am vierten feheint, was dort von Moder liegt, 
Der Adelheid viel weniger. zumiber. ! 
Bald reiget fie‘ fo gar das trübe Grün; 

Sie fängi faft an, bie Enten zu beneiden, 


" Und deren Trieb, dem Entrich nachzuzichn, | 
> Begeiftert fie mit nie gefpürten Freuden. 


Des Menfchen Herz wird ſtets ein Raͤthſel feyn; 


Groß ift fein Muth, noch größer feine Schwäche. 





Sch fchliehe hier mit Recht die Weiber ein, 
zum mindften halb, wenn ich von Menfchen freche. 
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Begier und Wunſch nimmt fündlich bey ihr ji. 
Der Heine Zwang wird nur zu fruͤh zur Strafe. 
Der Vorwitz wählt; er bringe fie aus der Ruh, 
Und ſtoͤrt fie oft des Nachts im erſten Schlafe. 
Noch sehe ein Tag, ein ‚ganzer Tag vorbey, 
Sn ſtummer Furcht, den Unmuth anzuzeigen, 
Dig Hannchen forſcht. Die Zofe war getreu: J 
Sie find allein; und mer kaun ewig ſchweigen? "a e 
Eie hatte fonft ihe alles anvertraut. \ 
Jetzt, da fir ihr die Wette. vorerzaͤhlet, 
Lacht ungeſcheut dag Mädchen überlaut, neh 2 
Daf ihre Frau nut dieſes ihr verhehlet. ET 
Sie ſpricht hierauf: Sie zoͤgern weiter nicht, Ye 
Und baden fich am erſten fchonen Morgen. 


Ein ſolcher Leib, ein herrſchendes Geſich — 
Laͤßt Haͤßlichen die Knechtſchaft kleiner Sorgen... J—— 
In Spanien geht dieſer Fußzwang an: N % 


Doch wenn ich recht, nach meiner Einfalt, fhliefe; on 
So denk ich dieß: Dem Weib’ ift hier ein Mann 

Des Leibes Here, doch nicht ein Here der Züge ) U 
Erweiſen fie ein echtes Frauenherz! a 
Ein hoher Geift ift felten zu geduldig. J 
Was andre ſchreckt, iſt ihm ein bloßer Scherz; A 
Sie find der Welt ein großes Beyſpiel ſchuldig. | 





De Morgen kommt; die Schöne geht aufs | 
KFeld, Br; # 

Bemerkt den Pfuhl, doch anfangs nur vom weiten, , 
Weil Furcht und Geiz den Fuß zurück ihr Hält, , 
Will gleich die Luſt ihn Hier ins Waſſer leiten. 3 u. 
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| Sie kommt zuletzt an den bemoſten Rand, 





Und hatte nur ihr Hannchen mitgenommen. 
Die haͤlt ſie auf, und zeigt ihr mit der Hand 
Der Enten Zug, die ſchwimmend naͤher kommen; 


Wie dieſe taucht; wie jene ſchnatternd ruht; 
Wie im Moraſt die gelben Schnaͤbel ſpielen; 
Und dieſes macht der Dame neuen Muth, 
Von ſolchem Scherz den feltnen Reis zu fühlen. % 


"Sie fügt: Wohlen! den Spaß verftatt’ ich mir; 


Sch will dennoch die Wette nicht verlieren, 


Ich darf, den Sumpf ‚find auch mein Heinrich 
bier, 

zum menigften ie. einer Zeh berühren. 

Das will ich thun, und zwar deu Augenblichz 


Der troͤſte mich für bie verſaͤumten Tage! 


Doch zeuch mich ja zu rechter Zeit zuruͤck, 
Dafern ich mich vergeſſ', und weiter wage. 
Der Anfchlag wird behutſam ausgeführt, 


Nichts will fie fonft, als den Pantoffel, netzen, 
- Und dreymal nur. Die Neue, die fie fpürt, 
Heißt fie den Fuß von ſelbſt aufs Trockne fegen. 


Ey num? verflucht? hebt Hannchen an, umd lacht, 
Hat Ihnen doch Fein Prieſter dag befohlen. . 
Was ift es denn, das Sie fo fehüchtern macht? 


Der Henfer mag dergleichen Wetten holen. 


Sie fegen frey die netten Fuͤßchen drein, 
Und goͤnnen nur dem Nechten erfi die Ehre; 
Doch fol es nicht hiemit gemeynet feyn, 
Als ob nicht auch ihr Linker artig wäre. ER 
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Das junge Weib folgt diefem Schlangenrath. 
Pantoffel, Band und Strumpf wird abgeleget. 
Der ſchoͤnſte Fuß, der je die Welt betrat, 

Der einen Leib, der feiner were) if, traͤget, 
Entblößet ſich, und rennet durch den Koth, 
Vertiefet fih, und plätfchert in der Lache, 
Und wählt und forfcht, ob Vorwitz und Verbot 
Den Ekel ſelbſt zur Luft und Freude mache. 


- Der Mann, ber ihe von ferne zugefehn, 





Den weder fit, noch ihre Zofe, entdedet, - = 


Wiſcht jest hervor, und eilt, ihr nachzugehn, 
Da fein Gemahl noch in dem Pfuhle flecket. 
Sie ſpringt heraus; er aber hält fie an, 


Und fpricht: Mein Schatz, ach ſchone beiner Süßer iR 4 


Vergieb es mir, wenn ich mich nicht beſann, 
Daß hier der Schlamm nur gar zu reizend fliege. 
Entfliche nicht; die Lache ſchenk' ich dir; 

Fahr immer fort, fie deiner Luft zu weihen. 

Nur bitt ich dich, mein Kind, gelode mir, 
Dir Even Schuld großmüthig zw verzeihen. 


Zweyte Erzählung. 


Die arme Frau erblaffet, feufzt und ſchweigt; 
Der frohe Mann. bervundert ihre Stille, 

Allein ihr Aug’, ihr wildes Auge, zeigt, 

Daß nichts, ald Zorn, ihre ganzes Herz erfülle, 





- 
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| Ein Grieche fehreibt, das weibliche Gefchleche 
Empfinde mehr, als wir, bey jedem Triebe, 
und es befig’ ein angebohrnes Recht 
Zur Obermacht im Haß und in der Liebe. 

Wer aber kennt die Schönen alter Zeit? 
O wuͤßten wir nur unſre gnug zu kennen! 
Wie? Iſt denn nicht auch die Empfindlichkeit 
An Zeit und Dre oft vorteilhaft zu nennen? 


Sie ſchweigt und geht in ihr Gemach zuruͤck. 

Dort läßt ihr Leid die erſten Fähren fließen.’ 
Ihr Hannchen folgt, und meiffage ihr dag Glück, 
- Der Rache Luft in Furzem zu genießen. 
Und fie verfeßt: Mein Mann verfahre nur 
Nach jedem Punfe der übereilten Wette! 
Ich räche mich. So will es die Natur, 
Weil ich zugleich der Weiber Leumund rette. 
Nichts Übertreff? auch jetzt die Frauenliſt, 

Nichts meine Kunft, mich glücklich zu verſtellen, 
Und einem Herrn, der fo unfehlbar iſt, 
Die weitre Luſt zum Wetten zu vergaͤllen! 
| Sie bilder fich, nach ihres Spiegeld Nath, 
Den bloͤden Blick, die traurigen Geberden, 
Schleicht zum Gemahl, und fagt, die Mifferhat 
Sy ewig werth, vermaledeyt zu werden, 
Und füge hinzu: Mich Ichre mein Eigenfinn, 
Wie fehr auc) ich der Even angehoͤre. 
f Verdamme mich, mein Nichter; denn ich bin 
Der Frauen Schimpf, und Feines Mannes Ehre. 


% e 


“. 
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Ich wit: ‚daher, zu Tilgung meiner —— De, 

Die Weiber ſelbſt, die ich befchäme, fliehen, 

Und auf ein Jahr, in einſamer Gedulud 

Mich deinem Arm und deinem Ruß entziehen... = N 
» \ N J 4 e * EN 1 

| ee;  Heintihe 

Nein, ubeibai Die Buße, die du waͤhlſt, 

Iſt unerlaubt; die nenn ich ein Verbrechen. 

Und, wenn du ja, nach Art der. Schwachen, fehlſt; 

So mußt du das e an dem Wanne rächen. N 2 


Adelheide | 


Der hohe Geift der Tugend, die dich ziert, . 
Darf gegen mich fich der perunterlaffen? 

Der, die, wie ich, der Klugheit Ruhm verliert, 
Iſt es genug, willſt du fie nur nicht haſſen. 


Heinrich. 


D fielle doch das fordde Scherzen ein. 

Das erfte Weib verdient, und fand Erbarmen. ß 
Du gleicheſt ihr. Ich will dein Adam ſeyn, 
Und troſtreich dich nach deinem Fall umarmen. 


\ 


Adelheid. 


Wie? Webers Jahr? D— | | y fi j 
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Heinrich. Re 
St dieſes Beyer F Shen? 


BR? Adelpeip, * 
| Sieh meinen Ernft aus diefem Abſchiedsgruße. 
Nur Reu und Leid beſchaͤftigen mein Herz. 

Was ich verwirft, bezeuger meine Buße. 


Er fleht, er droht. Was hilft ihm Drohn und Flehn? 
Sie will fih nun in Trauerfleider ftecken. 
Des Zimmers Wand, das ſie ſich auserſehn, 
Muß man ſogleich mit ſchwaͤrzem Boy verdecken 
Er laͤßt ſie dort, ſucht Spiel und Zeitvertreib, 
Geht auf der Jagd mit kriegeriſcher Hitze, 
Und denkt vielleicht, daß ein verdruͤßlich Weib 
In Monatsfriſt viel Eigenſinn verſitze. 
Doch weil fie jung, ſchon und gefaͤllig war, 
Faͤllt ihm es ſchwer, jetzt ohne fie zu leben. 
Er ſtellt ſich ihr die erfie Woche dar, 
Und bittet fie, den Vorfatz aufzugeben. 
- So fchmeichelhaft, unehelich verlicht, 
So buhleriſch exflärt er feine. Klagen, 
Daß nur die Luft, die Nach? und Schalkheit giebt, 
Sie faͤhig macht, ihm alles abzuſchlagen. 


Adelheid, 
Ein volles Jahr bleibt meiner Buße Ziel, 
- Mich will ich hier, allein um dich, beweinen. 
N Da ich fo fehr dem kluͤgſten Mann gefiel, 
i Wie muß ich jetzt ihm niedertraͤchtig fcheinen ? 
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Ich lieb”, ich ehr, und dennoch meid ich dich; 
Ich wußte mir nichts ſchwerers aufzulegen. ne 
Gedenkeſt du, noch uͤbers Jahr, an mich, 
So dulde mich, um meiner Leiden wegen. 
Die man verſucht, iſt ſchon dem Fehltritt nah. 
Das hätt auch ich/ recht überlegen. follen. 
O daß ich nicht auf dieſe Wahrheit ſah! 
O wo du mich fo hart verſuchen wm 


| peintid. 
Wie —— it deine Phantaſey! | Mr 
Wie laſſen ſich die fchlimmen Folgen hindern . 
Entdecke mie, ob ich vermögend ſey, 


* Die Dittetteit der Buße dir zu lindern. 


‚ai Adelpeit. 
Vermoͤgend? Du? Mein Netter und mein Mann! 
Es fann durch dich, doch mird es nicht gefchehen.. | 
Gaͤb' ich dir gleich ein fichres Mittel an, 
So wuͤrdeſt du dich nicht dazu verſtehen. 
Dein Vorjugsrecht erhebt für meinen Sinn 
Dich viel zu hoch; mir mußt du dich erniedern. 
Fall' auch ſo tief, als ich gefallen bin. 
Nur dieſe Gunſt kann meine Lieb’ erwiedern; Br 
Nur diefee Gunft, Herr, ſetz' ich alles nad. 7— * 


‚Heinrich. 
Noch kann ich nicht die Rettungsart ergründen.  ” 


Abelheid. ri Ro re 


Sey nur einmal, nur mic, freywillig ſchwach. RR 


Laß mich in die auch einen Adam finden. 





825 | 
Sein ungluͤck —— aus Evens Hand. m 
Doch theilt er geru mit ihr die Schmach, und Die, 
Des thu ihm nach. Das hebt den zwifchenftand, hack 
‚ Und beinget uns in. ‚eine ‚gleiche Wuͤrde. Tann 
Was ich jest will, verletzt nicht Pflicht noch Det 
Und zielt auf nichts, als daß, zu meiner, Ehre/ 
Das männliche, ‚das; weiſere Geſchlecht * 
Vom eitlen Ars zur. ‚Demuth. ſich Mad 


Ne a, 
Was ot, ic, hun? 
ing “ Adelpeib, 


Nur eine Kleinigfeits 
Zuoif Soßen nur aus meinem Rocken ſpinnen. 


—F Heinrich. 
‚Wie nenn’ ich dich? halb oder ganz geſcheidt, 
Da du es wagſt, mir dieſes anzuſinnen? 
Gewiß, dir traͤumt. Du redeſt fieberhaft. 
Ich werde nun vier Wochen mich entfernen. 
In kuͤrzrer Zeit laͤßt ſich die Wiſſen ſchaft 
Der — von mir nicht hi erlernen, 





a 





Dritte Ersädtuns 


—— 


Di Srauentift, * h Cigenf Inn gefreu, 

a Flieht Adelheid ſo gar der Ehe Schatten; 
Doch liefert ihr und ihrer Gleißnerey 
Der ah Tag den — ——— Gatten. 

a. p 


JJ 


Der Fachting ſelbſt, den die Gewalt Sg 2 
Erhält zwar oft der Ruͤckkunft Necht und. Bier BR 
Doch ſieht er dann ‚fein offnes Vaterland a 4 
air — kuſt⸗ als Seinrich * Ai“ J 






wien * 
Es Bir Welt, Haie er vomanifch vor / 
Der Sonne nicht, der ‚Schönen nicht enebehrens 
Verhuͤllſt denn du in einen Trauerflor m —* 
Was wuͤrdig iſt, ſich Menſchen aufzuklaͤren? si 
Das war galant, ſchlau wie sin Lobgedicht, £ 
Und führte bald zu ausgeſchmuͤckten Saͤtzen In" 
Allein umfonft. Ihn irrt, ihm widerfpriche > 
: Der Zaͤhren Witz die — Wangen netzen. 


einig. a Dre ut - 
Du weinſt! warum? - U 
A J I 
Abeldeid. A er 
gJuͤngſt ſagteſt du, mir kraͤumt. 
ach! du haft Necht, auch wann du mich‘ betruͤbeſt. Yo 
Was ich verlang’, ift freylich ungereimt; 2 
Doch defto mehr bezeugt es, daß du Tiebefiın na" DT 
Der Even Reiz zwang ihren arınen Mann, 
So Paradies als Leben zu verfchmähen: 
Ich fpreche dich nur um zwölf Faden am; 
Zwoͤlf Baden nur weiß ich nicht zu erflehen. 
Gleihgültiger, dein Herz entlaroe fi mir, f 
So ſehr es auch die Reden noch verhehlene 7 4 
An Dankbarkeit, an Liche muß es dir, J 
Wo nicht, mir ſelbſt, für dich, an Schönheit WON 3 
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Sie knirſcht bethraͤnt, kehrt ſich von ihm zuruͤck, 
Und zeigt den Ernſt gebietriſcher Gedanken. 
Kein. Wert verſohnt ihr Aug” und ihren Sit 
| Ihr Auge droht, und ihre Blicke zanken. nut 

Er ſchweigt, und finnt, neigt, und entfernee fich, 
| Und denft, die Frau mißbrauchet ihre Gaben: 
Ihr Grillenfang ift mehr als laͤcherlich; 

"Die Repnerimmwil mich zum Beſten haben, 

Das geht zu weils die Abſicht mer. ich ſchon. 
Doch ich bin Herr; mich, muß man fo nicht trillen 
. Man laffe nicht, das Ichre ung’ Sirachs Sohn, 

Dem Waller Raum, dem Weibe feinen Willen. 


ı Indem ihn ‚nun der Eifer übernahm; 

1* er nicht auf, ſein Schickſal zu verfluchen, 
Als ungefaͤhr die Schwiegermutter kam, 
5* Hildegard, die Tochter zu befuchen. 

Ibhr macht er bald der Tochter Streich befannt. 

- Eie fol, fpricht er, noch heute mit uns fpeifen, 

Und figele fie der edle Witwenftand; 

So fann Ihr Kind ſchon morgen von mir reifen. 

Die Alte ſtutzt, finfe faſt in Ohnmacht Bin, | 
Und ſagt zulegt: Man twird fie fchon bewegen; / 
In dieſem Zwiſt dien? ich zur Mittlerin, 
Und gebe dann dem Frieden meinen Segen. f 
ED ſchlimme Zeit! Wer hätte das gedacht 
Von ſolchem Paar, und ſolchen gleichen Sitten! 
Sie ſpricht ihr zu; doch muͤtterlicher Macht 
Ward nie fo ſchoͤn von Tochtern widerſtritten. 


1% Pa 


N 


Die wirft die Schuld auf ihren Mann allein: 
Sie werd’ ein Spott für beyderley Sefchlehte, 
Er weigre fich, ſchwach, und ihr gleich zu feyne 
So ſchimpft ein Weib der Mann, der Ungerechtet 
Was hab! ir wohl, da fie ihn fo verehrt, R 
Mit feinem Sumpf, mit feiner Wette wollen, 
Als daf fie fich, durch Sicherheit bethoͤrt, 

‚Vor aller Welt reche fehr vergehen follen? | 
Iſt, faͤhrt fie Fort, mein Heinrich nun ein Held 
In aller Liſt, die Even zu beruͤcken; | 

So laß er ſie dem Hohn nicht ausgeſtellt, | 
‚So lern’ er ſich im Adams Role ſchicken. mn. 
Er halte nur fein fiolges Siegesmahls | 
ch faſte heut; er wird es mir vergeben. 
Doch weil er mir zu reiſen anbefahl, REP 

So reif’ ih gern, und ei? ing Kloferlchen. OR 
Was denfen Sie? Dem Zalfchen fchreib? ich. nach. A 
Verdienet er dieß letzte Freundfehaftszeichen? . - = 
Ich bin zu, weich. . . . Sie felber werden doch 
Ohn Auffchub ihm dieß Schreiben überreichen: J 
„Geſtreuger Herr, die Scheidung geh? ieh ein; m 00 
„Doc, Schenern nur gönn' ich, was ich befeffen. © 
„Sie leben wohl! Das Klofter wartet mein; —* 
„Ich kann die Welt, ach koͤnnt' ich Sie vergeffen! | 


Cie bringe den Brief, umd klagt, wie ihr Bl! 
muͤhn | | 
Genug verfucht, allein vergeblich worden. 
Es war bey ihm ber Bruder Coleſtin, 
Ein guter Mönch vom Franciftaner » Orden, ' 
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Ein Beichtiger, der, wider Andrer Art, 
Das Klofter halb, die Weiber ganz regieret, 
Dem Hildegard vertraulich offenbart, 

Mas — zur Duft und ‚Bee führer, 


D, ruft er A wie glůͤcklich iſt ihr Kind! 


Gewiß, ſie weiht ſich meiner Seelenpflege. 


Sch wette drauf Wie unerforſchlich find, 
Wie wunderbar der weiſen Schickung Wege! 


Der Suͤnde Bild, ein uuflathvoller Sumpf, 


Veranlaßt ſie zu ihrer frommen Rache. 
Dem Heiligen dient dieſes zum. Triumph; 
Den. Pfuhl nenn’ ich die Sanct» Sranciffug- kadır. 


Der 45 die Alte horcht, und keicht, 
Der Mann entwiſcht, vertieft in Sorg und Fehde, 


Und, als er kaum fein Kabinet erreicht, 


So hält er. dont fich dieſe ſchöne Rede: 


Die meinen Kuß verſchwenderiſch vergilt, 
Wie will mich die, wie kann ich fie, verlieren? 
Das fchöne Weib! Hier hab’ ich noch ihr Bild, 
Das gab fie mir, abwefend mich zu rühren. 


Dieß Bild iſt ihr im jedem Vorzug gleich, ., 
. An Srenndlichfeit, an Jugend, an Vergnügen. 
So laͤchelt fie: fo fchlau, fo. fenerreich 


> Sind Aug und Blick, und ſo gewiß zu fiegen. 


> 


Wie ft iht Wit fo Ähnlich der Geſtalt, 


— Schoͤn ohne Kunſt, die Freude muntrer Herzen; 
gab ich allein die traurige Gewalt, 


Den ſchweren Stolz, dag alles zu verſcherzen? | 
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Uns Männer fchimpft, was Adelheide Bat. 
Hilft falfcher Ruhm? entehret falfche Schande ? 
Wird Männern hier das Spinnen zum Verrath, 
Und fehadet e8 dem deutfchen Vaterlande? 
Die Einfalt macht, daß ländlich ſittlich heißt. 
Ein weite Mann ift Schöpfer feiner Sitten; 
Und immer hat ein unerſchrockner Geift - 
Dem Wahn getrößt, dag Vorurtheil beſtritten. 
Aegypten war die Zuflucht der Vernunft, 

Wo Griechen ſelbſt, als Weisheitſchuͤler, lebten; 
Und weiß man nicht, daß dort der Weiber Zunft 
Geſchaͤfte trieb, und ihre Maͤnner webten? 
Zu meinem Gluͤck iſt mir mein Evchen gut: 

Sie hat mir ja nichts ſchweres aufgeladen. 

Es hätte mir ein Weib von ſtolzerm Muth 
Leicht auferlegt, im Schlamme mich zu baden, 
Am Manzanar 2) müßt ich jest ritterlich, 

Zu ihrem Ruhm, mit Rittern mich zerfegen, 
Und ließe felbft, fo wie ein Noberich, . mim 
Den ſtaͤrkſten Stier auf meine Lanze hetzen 


N 







1) Apud hos foeminae qnidem negotiantur — N 
et inflitoriis operis vacant-: viri autem intra domos texut 
Horodot. Lib. IE. p. m. 34 


2) Ben Madrid, neben der Höhe, wo der koͤnigliche Pallaſt 
ſteht, hat Philipp der Zweyte, mit großen Koſten, eine breites | 
und fange Brite, erbauenlafen, unter welder man, fuft das 
ganze Jahr durch, den Manganares entdeckt, einen Fluß, den 
feine Enge und Geichte nicht gehindert haben, in Anſehung der ' 
Lage und Gegend, in Spanien berühmt, und vielleicht fo poetiſch 
beſungen zu werden, als der ſtolze Tagus. ©. F rn d' >, 
Ci Cologne 1666.) p. 4. - 


236 


Ich ſpinne ur, und ſelbſt Alcides ſpann 

Für dieſesmal will ich die Sache glauben. 

Der war doch auch ein braver Edelmann, 

und ließ ſich nie von alten Junkern ſchrauben, 

Es ſey gewagt! Es mag der Leute Wahn 
Mir immerhin die Klugheit aberkennen, 

Und, wenn er will, mich den geneckten Hahn, 
Den guten Mann, den neuen Adam wennen‘, 
Damit. ihr Scherz fich nicht unleidlich macht, 
Each? ich zuerft, ihm ſelbſt zuvorzukommen, 

Weil man nicht lang” um ein Verfahren lacht, 
Wenn der nur lacht, der folches vorgenommen, 
"Geliebte Frau, die Trennung unterbleibt. 

Mir wehrt mein Herz, dir Seufzer abzupreffen. 
Wie fehmeichelt mir, was deine Treue fepreibt : 
„Ich fan die Welt, ach könnt ich Sie vergeſſen!“ 








| Er eilt: zurück, und ſchwoͤrt der Hildegard, 
Es ſoll ihm num die Wittwe nicht entflichen :. 
Er ſey bereit, in ihrer Gegenwart . 
Der Adelheid Befehle zu vollziehen. | 
REN | 
| Sie ſaͤumen nicht, und gehn in ihr Gebiet. 
Sie ſchlaͤgt, entſtellt, die ſchͤnen Augen nieder. 
So bald. ſie ihn vor ihrem Rocken ficht, 
Erholt fie ſich, blickt auf, und laͤchelt wieder. 
Die Lieber lenkt, unfichtbar, feine Hand, 

- Sie zähle, mit, ihm die Faden, die fie fpinnen, 

" And, als fich nun der zwoölfte Faden wand, 
Kommt Adelheid, und ihre Ihränen viunen. 


— 
\ 


* 


ae 


Sie bricht ihn ab. Koch weinet m wor Luſt, 1 3 
Als Heinrich ihr den ſchlanken Leib umſchlinget, J 9 * 


"Und wiederum der Hang’ entbehrten Bu 


Mit Ungeduld der Ehe Weihkuß bringe. N 
Begluͤcktes Paar ! &o vieler Freuden Zahl 
Merkt kaum der Neid, und hofft kaum das Verlangen. R 
So haben Fehr. nach uͤberſtandner Dual 4 
Einft Pamca und ihr —— umfangen. LTR 00 


Sie fpricher Nein, Herr, was du für mich genagt, —4 
Beſchaͤmt dich nie: ich ſchwoͤr' es bey der Liebe. — 
Es zeigt dein Herz, das ſich dem Wahn, verfaßt, m 
Bol Großmuth iſt, und würdig edler Triebe. Fr 2 
Die meiften druͤckt der Kluͤgler Bormundfhaft, | 
Big an den. Tod, mit meifternden Gefhmwägen: 
Mein freyer Mann wird Männern tadelhaft, 
Der Weiber Ruf im Sicherheit zu fegen. 

Nur dieß Gefpinft fol mir ein Reichthum feym 


Dick Pfand der Gunft will ich mit Gold umwinden. 


Du wirft es ſtets, an einem Edehkäin, on 0 
Auf meiner Bruft, in Liebesfnoten, finden. | \ 


Die Kede floß mit froher Hureigkei, 
Der finftre Boy wird eilends abgenommen. h ’ Rn 
Sie fordert gleich den Schmuck, das Hochseitlleid, 7; 
Bor ihren Mann, als eine Bratıt, zu fommen 0° h 
Ihm, deffen Herz von gleicher Schnfucht brennt, 
Vergeht die Zurchtvaß man fie höhniſch richte; | 
Doc fchreibet er an Schaͤlle, die er kennt, 
Von Beyder Fall, recht finnreich, die Geſchichte: 


i 








J 
Doch nicht fo ſthon/ als Bodmer fielerjählte, 
Der maleriſch, ſtark oder ſcherzhaft, denket, 


Und, wenn ihn hier das Nachbild oft verfehlt, >... 
Vielleicht, ‚aus BRR mir Schuld und Buße fchenfet. 


Noch taͤglich ige der Ehonen Elgenſi inn. 
Der Liebe war die Bliadheit mmer tigen, ° 
Daher man ihr, zur ſteten Fuͤhrerin, 

Die Boangeir ach: ‚ni Spinchh Fanns bejeugen. 


Er ſchrieb —* Hire Einer Recht und wie, 
Das erfie Paar in ihnen zu belachen; 

So lad er ihn auf feinen Kitterfiß, 
Gemieinſchaftlich fich diefe Luft zu machen. 


Ein jeder Mann, der die erfuhr, befand, 
Man müf? jeßt ihn für Adams Sohn erkennen, 
Ein jedes Weib, und Grimhild ſelbſt, geſtand, 
Man muͤſſe ſie der Even Tochter nennen. 





D et | DALE 
; En iſt dein Ruhm, dein Vorzug unbekannt, 
Hetrurien, der Kuͤnſtler Vaterland, 


Wo die Natur, das Auge zu entzuͤcken, 
Recht ſinnreich iſt, Berg, Thal und Buſch zu ſchmuͤcken, 
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Und Wahl und Kunſt, durch edelmuͤthgen Bleifyi 1.0. 
Der Schoͤpferin Flug machzuahmen weißt ? BR. h 
Der Arno fah bier fonft an feinem Schilfe EN 5 
Den. Pan voll Muh und Nymphen ohne Ste ae ; 


Und noch erblickt fein, reizendes Revier 


Der Schönen Schar. und Lieb’ und Luft u ir. 2 J 


Dort, in RN — man 1 vorgeiten. * 
Ein’ fchönes Weib, vol Stolz— und Tiefflichteiten 
Es war nur ſie dem Wunder aller Welt, | 


Der Venus gleich, die Coſmus x) aufgeſtellt. u Ä J 3 


Sie war es nur, die Aller Sehnſucht uͤbte, 
Geliebet ward, und keinen wieder liebte: 


Frau Silvia, >) für die fo manche Nacht — 


Dir Stutzer Volk gefeufjet und gemacht, no mu 
Und, fchlief e8 ja, mehr als ihre Ehegatte, 
Zum langen Traum nur fie gewuͤnſchet hatte. 


1) Die mediceifhe Venus ftand ehemals im mediceifhen Pas · 
fafte zu Rom, von wo fie, zu Zeiten des Pabftes Innocenz XL 


auf des Grofiherzogs Coſmo IT. Befehl, nad Florenz gebracht, 
und in dem foftbaren Zimmer, la Tribuna, aufgeftellet worden. 


©. Kenflers Reifen, im erften Theile, S. 909. } 


2) Ban love beym Bocecaz und ean ſovin⸗ MM. } 4 
dame Olitio benm 9a Fontaine. a 
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- An Zärtlichfeit und an Verehrung glich" 
Kein Einziger dem edlen Zriederich. 3) ß 
Nicht nur fein Gut, er hätte ſelbſt fein Leben,‘ 
Um einen Kuß, bezanbert, bingegeben. 
Er wußte wohl, das Geld erfanft den Sieg 
Unzweifelbaft, ſowohl in Ried’, als Krieg, 
Sprengt Schlöffer auf, fann Wall und Burg —— 
Wiegt Waͤchter ein, macht Knecht und Maͤgde ſchweigen, 
Und wiederum, ſchnell wie das Spiel ſich dreht, 
Den Knecht, die Magd verfuͤhreriſch beredt. 
“ Nichte lockt fo fehr von Allem, was wir Fennen; 
Nichts auf der Welt iſt freundlicher zu nennen. 
Abidien! *) dir lacht in der Natur 
Nichts, als das Geld: fonft alles lächelt nur. 
Nichts gleicht, für dich, an Lichreiz, und an Freude, 
Dem Somnen-Erz , der beften Augenweide, 
Doch Sriederich war fein Avidien: ——— 
Nur Silvia war ihm auf Erden ſchoön. 





5) Un giovane chiamato Foderigo di Meffer Philippo Al- 

Hi berighi, in opera d’arme et in cortelia pregiato ſopra ogn' al- 
tro donzel di Tolcana. Boccaceio, Giorn. V. Nov. 9. v. Ifioria 
del Decamerone [critta da D. M. Manni (in Firenze, 1742.) } 
P. Ic. LII. p. 363. . 


4) —— .Avidienus, - 
Cui Canis ex vero ductum cognomen adhaeret ete. 


Hor. Sat, I.n. 


Be 


Er glaubte fich glückfelig im Verfchtwenden, 
Zür Silvien auch Alles aufzuwenden. | 
Allein umfonft, wie viel er auch erfand; / 
Ein trockner Kuß auf Handfchuh oder Hand, | 
Ein kurzer Dank, womit fie ihm bechrte, ® 
De ‚ihren EM durch Pracht und anechtſchaft —4 
mehrte, & 
Ein farges Lob, ein feltner Seitenblick, 
Das war fein Lohn, das wer fein ganzes Glück. 


’ 


So ward er arm, weit früher, als er dachte, 
Weil er noch ſtets aus Hufen Barſchaft machte. 
Dieß Rittergut und jenes Markifat 
Verſilberten noch inmer feinen Staat ; 

Doc) nur ein Jahr. Anſelmo, fein Verwalter, 
Iſt insgeheim fein jüdifcher Erhalter, 

Kauft einen Hof; bar, doch für halbes Geld, 

Zu diefem Hof ein großes Ackerfeld, 9 

Zu dieſem Feld' ein Vorwerk, und die Pflege, 
Die Fiſcherey, die Jagd, und das Gehaͤge, 

Und, weil Pandolf, ein Wechsler, Vorſchuß thut, 
Zum vorigen das Schloß, das Rittergut, 

Der Erbſchaft Kern. Sein Herr laͤßt ſich betriegen, 
Und jedes Gut in fremde Haͤnde fliegen. 

Die Lieb? ift ſchlauz allein fie rechner ſchlecht, 

Und gegen fich ift fie oft ungerecht, 








——— ——— — — 
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Sie ſammiet nicht. Die milde Kunſt zu lieben 


Gleicht nie der Kunſt, die Renophon beſchrieben. ) 
Fuͤr Friederich verblieb nur dreyerley : h; 

Ein Pferd, ein Falk, und eine Meyerey. 

Sonſt hatt? er nichts, als taube, falfche Freunde, 

Die: Fremde gieb, o Himmel, meinem Feinde! 

Doch, Hinmel, nein! fo hab’ ich nie gehaßt, 

Und dieſen Fluch hat nicht mein Herz verfaßt. 

Kein einziger war willig, ihm zu dienen 

Eie ließen ihn, als einen Baum, vergrünen, 

Der Schatten gab, dem man noch helfen kann: 


Ihm half man nicht, ihn fah man niche mehr an. ' 


Ein Tifchfreund fprach: Er iſt recht zu beklagen; 
Der andre: Ja! dag mollt’ ich eben ſagen. 

Der dritte ſchwieg, und jeglicher vergaß, 

Was er zuvor allein in ihm beſaß, 

Der, wenn er nur der Freunde Mangel wüßte, 
Voll Ungeduld, ihm huͤlfreich heben mußte, 

Der jeder Kunſt, der Tonkunft, Poeſie 

Und Malerey,. weit mehr als Lob verlich, 


Und Silvien, zum Vortheil vieler Beute; 


Turniere, Dal und Lufibarkeiten weihte. 


5) Die Haus haltungskunſt. 


* 
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ie hätten ſonſt Stand, Jugend, Aufwand, ide: 


Ihm in Florenz die Schönen hold gemacht ! 
Sie gönnten nicht der Gilvien ihr Gluͤcke. 


Der Wink zur Luf, die Sprache fihlaner Blicke, 


Der Seufzer Ruf, der fehmeichelhafte Scherz 
Verfolgten ihm, und buhlten um fein Herz. 

Dod ward. fein, Herz von feinem Reiz bemeiſtert; 
Es ward allein von Silvien begeiſtert. 
Was er gedacht, empfand, und here, und ſah, 
Und ſprach, und ſchrieb, ward alles Silvia. 

In dieſem Wahn und eingenommnen Sinnen 
Sah er fein Gut, wie lockern Schnee, zerrinnen, 
Der ſternend glänzt, das Auge blendend rührt, 
Doch allgemach in Tropfen ſich verliert. 

So mußt er bald der ſchoͤnen Markiſaten, 

Die er befaß, bey neuer Roth, entrathen, 
Und, weil die Reih' auch bald. die Graffchaft ktafı 
So floh die nach; nun war er nicht: mehr Graf. 
Wie kraͤnkt' ihn das! Die Wolluſt ſtolzer Ohren, , 
Des Namens SAU der Titel ging’ PER 


An Frankreich ift Marfis von hohem Ton, 
An Welfchland Graf, und anderswo Baron. 
So heißt man gernz auch lernet diefe Namen 
Manch Bürgerfind, auf Reifen, nachzuahmen; 
Daher ihm auch die Wirkhin und der Wirth 
Gehorfamft dient, und, fich zum Vortheil, irrt. 


x J 





* 


| 239 
Der Silvia Gemahl und Herr amd Huͤter 
Hast? um Florenz ‚viel angeftammte Güter, © 
Mar reich und groß; und Friedrichs Göttin nahm . 
Nichts von ihm an, wenn er zu opfern: kam. ‚€ 
Es war ihr Herz zu edel, zu erhaben. 
Sie duldete den Geber, nicht die Gaben, 
Und ſtellt ihm nur den ſteten Aufwaud frey, 
Den oͤftern Ball, die öftre Mumnerey, 
Das Nitterfpiel, das raufchende Gepränge, 
Der EhrenmahP und Freudenfeſte Menge, i 
Womit ee ihr Geburts⸗ und Namenstag, mim Cult 
Und manchen mehr, ſtolz zu verſchoͤnern pflags 3 
Doch auch fein Ruß vergnügte feine Triebe. 
Er iſt und bleibt ein Märtyrer der Liebe. 
Die Hoffnung ſelbſt verfüße niche fein Bemuͤhn. 
Er muß nunmehr-die Meyerey beziehn. 
Er muß die Stadt, den Sig gewohnter Freuden, 
Er muß auch fie, die er vergottert, meiden. 
Betruͤbter Troſt, daß ihn ein Dach verſteckt, uk 
\ Ein Dach von Rohr, das Halb fein Haus bedeckt, * 
Das wuͤſte Haus, wo in der Mauer Ritzen 
Ein Marder wirft, und Kauz und Eule ſitzen, 
Und Licht und Tag, grauſamer als die Nacht, 
An jeder Wand nur Elend ſichtbar macht! 


| Hier wohnt er nun; befchämt, daß feine Treue‘ 
Sein Ungluͤck if; doc) immer ohne Reue. 





FE eao | 
Er klagt nur ſich, nur ſein Verhaͤngnif a a un 


Er klaget nur; doß er ſo ſtolz geweſen 


Zur Schönen ſich die Schoͤnſte zu ef, ar m | 
Er hatte Hier, im sven. Aufenthalt, v: = sl som 52 | MN 
Ein greifes Weib won widriger Sefalt, - eu “3 —4 
Bon traͤgem Dienſt, voll Hufen, Gicht und Jammeraıı 
Die Kuͤche glich der leeren Speiſekammer. nn n J 
Im alten Stall ſtand traurig und allein na ©hQ. ; 
Ein gutes Pferd, doch «nicht von Knochen fein.) Nero 
Und unterm Dachıfaß einſam, auf der) Stange, —J J 
Sein edler Falk. Dem war im Huͤhnerfange a 

Kein andrer gleich, „Mit dem ritt er ins Land ID 
Und opferte dein Gtam, ben. erempfanbe ind Sun I —— 
Manch Rebhuhn auf, als ob es buͤßen len ; 
Daß Silbia ihn ‚nicht erhoͤren wollte 0.0 Dum nd 
So lebte hier der gute Friederich, v. Pl 9 
Durch eigne Schuld, verlaffen, tuͤmmerlich 4 um 7 
Und firts verliebt. Der Unmuth, derrigm plagte / 
Stieg mit zu Pferd, und trieb ihn, wann er jagte. 
Sein zärtlich Herz war feine groͤßte Duaal: J 


Indeſſen ſtarb der Silvia "Gemap 
Und hinterließ nur einen Sohn ‚zum Erben, 2 ul R 
Ein ſchwaches Rind, und, ſollte der verſterben, J— 
So hat er ſie im Teſtament bedacht, A 
Und diefem Sohn zur Erbin ſie gemacht. 





\ 


a 


Sie wolte nun, um küßigen su Teben, ı © 


Sich auf dag Sand, und in ein Schloß begeben; 
Bon Friedrichs Hof Tag es fünf hundert ‚Schritt; 


und nahm dahin den. kleinen Junker mit. 


Dort wird er franf. Was fie erleiden muͤſſen, 
Da Arzt und Tod ihr ihren Herrn entriſſen, 
Traf nicht ſo ſehr ihr eheliches Her, 

Als dieſes Weh, und ihres Sohnchens Schmerz. 
Den ganzen. Tag fit fie vor feinem Bette, 

Und forſcht, und fragt, was er doch gerne hätte, 


Ob dich? ob das? was ihrem Kleinen fehlt? 


Was er zur Luſt, was er zur Speife wähle? 

Sie will fih gern nach feinem Sinn bequemen, 
Er weigert fih, was fie ihm giebt, zu nehmen. 
Er weiſt es ab, ſchreyt, laͤrmt, ift nimmer fill, 
Nur jener Falk iſt, was. er haben will. 


ESonſt will er nichts Seit dem man ihm erzaͤhlet, 


Daß dieſer Falk noch nie den Raub verfehlet, 


| Daß er fo ſcharf von Aug’ und Klauen ©) ep) 
Sonſt luſtig, zahm, nicht falfch, nicht menfchenfcheu, 


Seit dieſer Zeit war es einmal geſchehen, 


Daß er ihn ſelbſt und ſeinen Herrn gefehen, 


6) Sonſt heißt der Fuß des Salfen und des Habichts bey dei 


Apelteniteen Hand, und ſie nennen ſeine Klauen Finger, 


u, | Q 


i 


Die Mutter ſeufzt. Sie wüßte freylich wohl, 497’ 


Hat · er nicht Recht, nunmehro mich zu haſſen? n-$b) | 


Vie 

242, 
Der diefed Kind an feinem Buſen druͤckt, non: ana 9 
Und einem Kuß, durch ihn, der Mutter ſchickkt WO 
Den Falken nun, den will er, und ſonſt keinem 0° 7 
Sonft ruht er nicht: ſonſt kann er nichts; als weinen. 


‚Wie ſehr man vft den Kindern fuͤgen ſoll. 
Doch kann fie ſich, ja darf ſie ſich entſchließen / NE 
Den Zriederich um etwas zu begrüßen, x re d 
Das ihn vielleicht oft vor dem Hunger ſchuͤht, 


‚Das Einige, das er zur Jagd befige, "m ne. 


Das Einzige, was ihm das Gluͤck gelaſſen? 


Erwies ich ihm, als er fich mir geweiht, | 
Nur mich verehrt, die mindfte Dankbarkeit? vu u N - 
Wie kann ich nun ihm unter Augen gehen? ' 
Wie, unbefchänt, um feinen Falken flehen? 
Ich, deren. Stolz; ihn in fein Elend ſtuͤrzt, 
Ihn, deffen Noch gewiß fein Leben Ringe J 
Doch kann mein Sohn nicht ſterben, und nicht leben. 

Ich Fol, ich muß ihm dieſen Fallen geben. 
Wie quält er ſich! Er fchlummert feine Nacht, 
Als bis man ihm zum Balken Hoffnung macht. 
Es ſey gewagt! mein Freund laͤßt fich erbitten ; 
‘ch Fenne ja fein Herz und feine Sitten. 


Am nächften Tag’, als nur der Morgen feheint, 
Eilt fie zum Hof, und ſucht den treuen Freund, 
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Und finder ihn in. feinem fleinen Garten. ” It? 
Er war bemuͤht, die, Sprößlinge ju warten. 
Sie geht zu ihm, unangemeldt, hinein. 
Bald ſieht er fir Wie kann es moͤglich ſeyn, 

Spricht er entzuͤckt, daß ich dich hier verehre? 

Ich glaub” es kaum, da ich dich. fch, und hoͤre. 

So bin ich dit dach ‚heute nicht werhafti u. 0 = % 
| D nein, mein Herr! zu die Femm ich. als, Gaſt. 
Als Gaft? zu mir? Erblicke mit, Erbarmen 
Den Liebenden, den Fluͤchtling, und den Armen, 
Und hoͤhn' ihn nicht. Was hat dich bergebradht ? 
Denn dein Beſuch war mir nicht zugedacht - » 

Mein Freund, du irrſt. Das, will ich dir bemeifen, 
Sch bleibg hier, und kam, mit dir zu ſpeiſen 
Was haͤtt' ich wohl! an allem leid' ich Noth. 
Was tiſch ich auf? MWie?. Haſt du denn fein 

Brod? * 
Verſehtte fie. Steic geht er aufsufuchen, 
. Db noch). vielleicht ein, guter: Honigfuchen, 
Odb frifches Speck, ein unverächtlich- Ey, 
Ob etwas fonfi zum, Mahl vorhanden ſey. 
Da flieget ihm fein ſchoͤner Falk entgegen, | 
Sein treuer Falk. Ohm’ alles Ueberlegen 
% Ertürgt er ihn, rupft ihm die Federn aus, 
Und hackt ihn, Flein, und eilt, und Läufe. durchs Haus. 
Selbſt iſt der Mann; er ſelbſt will alles holen. 
Doch wird der zii der Alten anbefohlen. 

Q82 


— 


Ihr Herz verwuͤnſcht den’ plöglichen Befſuch — 
Doch langt ſie bald das Sifch- und Tellertuch % 
Mit Wahl, hervor, feßt in das Zimmer Mayen 91 
pfluͤckt Quendel ab, die Tafel zu beftreuen, D 3. 9 
Holt Rosmarin; dem wird der Majoran, h 
Die Ringelblum’, und mehr hinzugethan. 
Man fißt, man ifft; und, um ihn zu verbinden, 
Scheint Silvia hier alles fehon zu finden 

Noch fein Gericht bat ihr fo gut geſchmeckt. 

Warum fie Fam, wird ihm nach Zifch entdeckt. 


Vergoͤnnſt du mir, mich dir zu offenbaren? P 
Wo fang? ich an? Wie weiß ich fortzufahren? Ka 
ch fordre dit, mit Unrecht, altes ab, 
Was noch bisher dir Troſt und Freude gab. 
Doch fönnteft du die Mutterliebe fennen, 

Du mürdeft mich beklagenswuͤrdig nennen. 
Erbarme dich! Ach Freund, betrachte nur J j 
Die Negungen der Pflicht und der Natur, "177 A 
Mein Sohn iſt frank; ihn nagt ein innrer Kummer, sl 
Der feltfam iſt, und raubt ihm Kraft und 59 i 
mer: £ 
Denn diefer Sohn, mein einzig Kind, erſtirbt, aan: EL 
Falls nicht mein Flehn den Falken ihm grwirdt; J 
Co heftig ift fein einziges Begehren J— 
Du ſeufzeſt ſchon; ach glaube meinen Zaͤhren. sc 


' 
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Ach Hätte mir mein Tanger Widerffand, 
Mein fpröder Stolz nicht ganz dein Herz entwandt! 
Dein edles Herz! doch wollteſt du ermeffen. . 


Der Salt iſt hin: du haft davon gegeffen, 
Spricht Friederich; und ſeine Herrſcherin 
Fragt ihn beſtuͤrzt: Was hoͤr ich? iſt er hin? 
‚Der Arme fagt: ach haͤtt⸗ ich dir, mein Leben, 
Vergieb dieß Wort, dafuͤr mein Herz gegeben! 
Zum Ungluͤck nur treibt mich mein Schickſal an: 
Ich ſoll nichts tbun, das dich gewinnen fann, 
Dich, Silvia. * Dir etwas vorzuſetzen, 
War bein Geheiß, und. tward mir zum Ergeßen. 
Ich ſuchte nach: ich ſah den Boden leer, 
und auch mein Falk fand kaum noch Aetzung mehr. 
Ihn wuͤrgt' ich ab, gleichguͤltig, ohne Reue: | 
Ihn opfert ich der Schönheit, und der Treue. 
Wie? feufzeft du? Iſt etwas ung zu wehrt, 
Wenn die erſcheint, die unſre Bruſt verehrt? 
Doch hoͤr' jetzt auf, die deinige zu quälen. 
Es fol dir nicht an einem Falken fehlen. 
Ich ſchaff' ihn dir von ſtarkem Muth und Flug. 


J 





Die Wittwe ſagt: o nein; es iſt genug! 
m. Du giebft mir jeßt das größte Liebeszeichen, 
Mein befter Freund! Es mag mein Sohn erbleichem 


| 
h 
| 
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Der Himmel mag ihn Länger mir verleihn; hin udd Pr 
Co dank ich dir Kehr' oftmals bey uns einn. 
Verſprich es doch: verſprich es, bald zu kommen 
Du wirft gewiß erkenntlich aufgenommen. | 

Sie reicht ihm felbft die Nechte laͤchelnd dar, 

Die weiſſe Hand, bie ſonſt ſo furchtſam war. — iin 
Nun darf er fich mit tauſend Kuͤſſen raͤchen. RE R 
Sein Mund verſtummt, und feine Thränen reden. ü 


Der franfe Sohn folgt bald dem Vater mad. 
Der zweyte Tag fand ihn geſchroͤpft und ſchwach 
Der dritte todt; und, über fein Erblaſſen, a 
Will Silvia ſich gar nicht troͤſten laſſen NR | 
Allein der Bund der Liebe mit der zeit, F 
If viel zu ſtatt für ihre Traurigkeit. er 


Nicht bloß aus Danf; auch weil ihr Her ihn Bi, | 
Wird Sriederich mit Silvien —5— RR 
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Vielleicht erfodern diefe Oden und Sieder Eeinen Vor- 
bericht; vielleicht iſt es doch auch nicht ganz übers 
fluͤßig, etwas von diefer Art. der Poefie anzumerken, 
inſonderheit aber zu erinnern "daß die folgenden Ges 
Dichte nicht fo fehr den erhabenen, als den gefälligen, 
| Character der Ode zu beſitzen wuͤnſchen, durch wel« 
chen fie ihre Vorzüge reizender und geſellſchaftlich 
machet. Die Mufe ber lyriſchen Dichter heißt ſie 
nicht nur Götter, oder Könige und Helden beſingen, 
sondern auch, nach dem Yusdruc des Horaz: 


 ... IVVENVM CVRAS ET LIBERA VINA REFERRE, ı) 


In dieſer Dritten Art der Ode, welche, allem 


2) Mufa dedit fidibus Divos ‚puerosque Deorum 
Eı pugilem victorem et, equum certamine primum 
Et jupenum euras et libera wina referre, 


Hör. in arte v. 83. 84. 85. 


"I. Yu 


Anſehen nach, die eee iR, haben fe ch die freien { 
Dritten: und vor allen die fingenden Franzoſen wor 
längit hervorgetham. Es iſt bekannt, daß, ſchon 
zu den Zeiten des heiligen Ludwigs, der mächtige 
Graf von emnzeae ——— den Namen J 
* 9 “Ak ae 4 

2) Man it jest, mehr -als jemals, im Gtande, von feiner: 

und der damaligen Schreibart zu urcheilen, und, hat. nunmehro 
Les Poöfies du Roi de Navarre, avec des Notes et un Gloflaire 7 
. Yrangois, precedees de l’Hiftoire des r“volutions de la Lan- i 
gue Frangoile ; depuis Charlemagne jusqu’au 8» Louis; ‚d’un 
Difeours fur - lanciennete des, ‚Chanfons Frangoiles, et de quel- — 
ques autres pidees 2 Voll. a Paris 1742. Kleben benennt 
. die unterfchiedenen Arten der Derfe, welche die alten Trouvers v 
oder, Tronbadonrs erfertigten, naͤmlich: "Chant, -Chantereh _ 
Chanfon, Son, Sonnet, ‚Vers, Mot,, — Depart, Satan 
Sirventes, Tanfons , Paftorales jet Comedies,. ‚in den Roßexic 
öhsfir les differens Thedtres'de "Rurope, p. ig. Die vom 
Erefrimbeni überfesten und mir fo fhönen Anmerkungen, verfcher 
nen Vite de’ pitı eelebri, ‚Poeti Provenzali in „feinen Comm j 
tarii intorno alla Iforia della volgar Poefia Vol. 1. P, J. Bone 
nen bier nicht tnerwähnt bleiben. Die erſten tyriſchen und an⸗ 
dere poetiſchen Verſuche, in welchen die Italianer den Dichtern 
in der Provence eifrigſt nachahmten, hieſſen, Motto, Trotta, 
Gobola, Mottetto, Cänzone, Suond und (Sönettd, "nad der 
Ilior. della volg. Poel. L. I. p. ı5. u. f. Einige Epiele der 
Reime veralterer Franzofen, wohin man * den Marot nicht 
rechnen muß, find, allem Anfehen nad, die berflüfigen Era 
findungen jener fünfteinden Zeiten. Ich meine diejenigen Reime, 
melde Michelet in feinem Abregs des Regles de la Verfificat, u 
TFrang. anführet und erflürert La Rime Kyrielle, la Bärelde, . 
la Fratemilse, Ih Sende, Ja Brifde, V’Einpkrire, TAnnexde, 
V’Euchainde, l’Equivoque, Ja Couronnde, imgleichen die Con- 





—— 
des großen Kederdichters zu verdienen gewußt und 
daß in dem folgenden Jahthunderte die Lbhaftigkeit 
‚und der zaͤrtliche Geſchmack der franzoͤſi ſchen Poeren. 
ihrer Kunſt mie Recht die Benennung der fröhlichen \ 
Wiſſenſchaft erworben hat. Die neuern Franzo⸗ 
ſen, als Befoͤrderer aller froͤhlichen Wiſſenſchaften, 
find ihren Vorfahren. fo wenig unaͤhnlich daß fie 
noch fegt unter den Chanfonniers die erſte Stelle 
zu behaupten fuhen, | 


KH 
- P 


Sch zweifle, ob viel Italiaͤner, 3) wenn. man 

> \ e 
"trepers in den Dir-Catianis T. T. 2.68: Bon den deutſchen Lie⸗ 
dern des dreisehnten Inhrhunderts kann man aus dem zwölften 
und breigehnten der ſchonen kritiſchen Briefe urtheilen, die un: 
Tangft zu Zuͤrch herausgefommen. S. 198. mi. f. und S. 209. 
Man wird-diefen noch su unbefannten Theil unfrer Gprache und 
Dichikunft, durch die rühmliben Bemichungen gelchrter Män- 
ner, aus dei Quellen ſelbſt ſchoͤpfen Lernen, die gewiß von weit 
beſſerm Geſchmacke und reicher find, als man bisper nyan ge 
— su haben. 


9) "Sa alteſte Liederdichter der Ttaliäner ſcheint Cino di 
Pifioia gewefen zu ſeyn der feine Schoͤne, Riceiarda de”Sel- 
vaggi, in einem Canzoniere befungen bat. Petrarch war fein 
Schuͤler in der Dichtkunſt und der unfern Gelehrten befanntere 
Bartolus in der Wiſſenſchaft der Rechte. Er farb im Sahre 
"1336. Man findet viele Gedanken des Eino in den Werken des 
Petrarch, der ihn fonft in feinen Gedichten fo fehr übertroffen 
hat. Der berühmte Maffei preift den veroneſiſchen Arkadiern 
die reizenden Lieder und Balladen des Kardinals vu an 


Er 


ih. 


r 
























—— 
die einzigen Venetianer Nausnimmt, ‚in ihren iedern 
fo fein, fo natuͤrlich md. fo glüdlic find, als die | 
Franzoſen. Es ſcheint vielmehr, daß viele petrar⸗ { 
chiſche Geſaͤnge Canzoni Petrarchefche, zu pin⸗ 
dariſch, zu voller Figuren, zu ſi innreich auch au 
lang. find, um eigentlich unter. die $ieder gerechnet zu 
werden: wie Denn. Petrarcha ſelbſt ſo wenig als } 
Vindat und. Horaz, )gar iu genau uf die Dit 


vor allen aber Diejenigen, , — Tanfill⸗ le * 
Werke ein  Academico — ‚(Domenico Bagnari de 9 
geſammlet / und im Jahre ı7ır. heraucgegeben bat! | 

4) Les Barcaruoli. font gens qu'on peut —— a bien 
des ufages. Ils formt plus ſins "qu'ils ne paroiffent, , Presque 
tous font grands chanlonneurs. , Me&me ils ont des Poctes par 
mi eux, Leurs ohanſous valent beaneoup mieux que oelles 
du Pont Neuf à Paris evil y.en a de pleines d’efprit. „Bien 
‚ des perlonnes croyent qu'on, le leur prete et que ‚ce font for 
fouvent des perfonnes fort [pirituelles qui font pafler le 
produetions pour .celles des» Barcaruoli: Il s’en. trouve q x 
peuvent reciter «ine ’centaine des plus belles fiances du Taffe, 
qui efi le Virgile des Ttaliens etc, Foyage hifiorique et politi 
que de Suiffe, d’Italie et d’Allemagne T. 1. p. 516. Die Ho 1 
siften oder Rhapfodi fangen, auf gleiche Art, die Verfe Homer 
ab, bis ihnen ſolches — ein Geſetz vom Solon verboten 
ward. 


5) Il m’a paru,.en examinant les Odes d’Horace, qu 
ne connoilloit pas, non plus que les Grecs.ses modelles, o 
pour mienx dire qu'in vegligeoit auf bien qu'enx m, Ar 
gue les Liriques modernes ont oblervs, er dont ils ont ab 
möme alex, ſouvent ; ‚C'eft-d’azanger tellement fos ponle 





— 
nung und Einrichtung der Schlußpunkte geſehen, 
und, dem Wohlklange zuwider, ſeine Worte oft zu 
weit fortlaufen laſſen; 9) andrer Fehler zu geſchwei⸗ 
gen, die Andrucei an dem Ciampoli und Chiabrera 
ausſetzet, und die auch von andern nicht vermieden 
worden. Ihre anakreontiſchen Oden mögen die beſten 
feyn, infonderheit diejenigen, welde Chiabrera und 
Zanotti verfertiget hat, 8) Creſeimbeni ruͤhmt, in 


dans chaque Sıröphe qu’ll y ait une gradation de [ens et qu’ 
‚.elles finiffent toujours par ce qu'il y ade plus vif et de plus 
ängenieux. De La Motte, Difcours fur Ode p. 67. 


PN ©, das zweite Bud della Poefiä Italiana diGiufeppe 
Maria Andrucci, Cap. Il: pag. 258" 262. 


7) Pag..ag6. 

y \ 

8) Die pindarifhen, petrarchiſchen und anakreontifchen Lies 
der vergleicht Andrucd ©. 305. mit den drei verfchiedenen Arten 
der Malerey der beruhmteften italianiſchen Meifter: Per le quali 

cofe le tre forti di Canzoni finora twattate io foglio paragonare 
alle ‚tre maniere di dipingere fra,i Pittori praticate. Nel mode 
maefirilimo di dipingere a botte, che non ricerca da ſe un 
finimento fquißto, io raflıguro il lavoro della Canzone Pinda- 
“ rica, e a Paolo Veronele, che fü hcesllente:i in quel genere, 
io Pindaro vallomiglio. Nel modo difhcillifhmo di figurar 
tratteggiando la maniere mi. fi rappre[enta, con cui efler vuol 
lavorata laı Canzone. Patrarchefea; e pero un Guido Reno io 
ehiamo il Petrarca per tutte quelle ecoellenze, che. di quel 
Pittore furono proprie.. „Ma la Canzone Anacreontica. io la 
valhguro in quelle pitture, che G& formano. unendo, ciot fa- 
cendo Veſtreme parti de’ colori con dolcezza sfumare; le quali 


_ 
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| Anfehung dieſer Schreibart, inſonderheit tik: a 
ducci, einen Palermitaner. *) Was aber die Tanz 
lieder der Italiaͤner oder die Bällate', ihre Maggio: 
late ober Meyengeſange/ die Villanelle, die Bar⸗ 
zelette "uw ſ. ww. anbetrifft, — die Creſcimbeni 
ausfuͤhrlich beſchreibetʒ ſo entdeckt man vielleicht in 
den beyden lapplandiſchen Open, die der Spectator —— 
anfuͤhrt, und in einigen. alten Gefängen norbifcher 
und amerikanifcher Voͤlker ſo viel Geiſt und wahre 
Shuhelten-a als in ri und SE andern, / tits 


N > i ia» hi — Band 


un finimento fquifito rieercano e nelle quali ogni neo, per 
zinnto, che ſa, pregiudica grandemente, E quinei, come 
nelle pitture del Görreggio, .che eceellenzilimo fu in tal ma 
»icra di pennelleggiare, ninn. difetto da ı Pittori fi wova, 
eost & necellario, che fia nelle Anaereontiche Canzonette, 

2 T fnoi compönimenti, ‚de' quali pitt volumi fi trovano 
ipreft, fono a baflanza ſparſi di firanie frafi,, e di föverchie 
figure, e tendono pilt' tofto alla turgidersa: ma nelle Canzo- 
nette, che ad imitatione d’Anacreonte compofe, si eccellente | 
‚Apparifce, che io non [6 non dichiararlo equale a quahinque u 
altro che in tal carattere abbih efercitare il Iuo ingegno ete. ; 
Er ſtarb im, Jahre 1642. Ifioria della — Poefia, Vol, TAB 2 


1, P: 499 . 





9) Im 306ten umd gosten Stuͤe. S. auch Morhofs un⸗ 4 
terricht von der deutſchen Sorache und Poeſſe, im II. Theile | 
und deffen achten Gapitel, ©. 374. und 378. Ben den Peruas J 
nern find Troubadours (oder Erfinder) anzutreffen, welche fie h 
Syaraver nennen. Gie find ten in aicbeslledern alu⸗ N 


id. s . 





am! 
dern der Italianer. Man bat mich * verſi chert, 
daß viele Scherz⸗ und: Liebeslieder der Polen und die 
kriegeriſchen Dumy der Coſaken, zu welchen ſie 
auf der Pandore zu ſpielen pflegen, in ihrer Art uns 
vergleichlich fi nd und: den: beliebfeften Gefängen der 
Franzoſen und Italianer den Vorzug freitig machen 
Fönnten. Dem berühmten Woymwoden von Rußland, 
Jablonowsky, ſollen feine Lieder nicht weniger Ehre. 
gebracht haben, als Rn es — Fa⸗ 
re; 

<affoni 22) har das Vergnügen gehabt, feine 
Landesleute in der lyriſchen Poeſie ſo vortrefflich zu 
finden, als die Griechen und Roͤmer. Es ſtand 
dieſe Freude einem Manne zu goͤnnen, der es ſich 
ſo ſauer werden ließ, die Alten zu verkleinern, Uns 
ter den neueſten welſchen Liederdichtern ſind Rolli, 
Manfredi, der Ritter Perfetti zu Siena, und der 
P. Zucchi zu Verona die vornehmſten. 


| ’ N ) 
20) M. U Troß gedachte diefe tleberfegung in dem zwey⸗ 
ten Theile ſeiner Bibliorhecae Polono- Poßticae ans Licht treten 
zu laſen N 

11) ©. Penfieri diverfi di Aleffandro TaffoniL.X. 
 eap. XIV. p. 394. Diefen finnreichen Tadler des Homers und 
Petrarchs Tann man aus dem Erythraeo , Pina6, imag. il 
laufen T. To pag. 185. kennen lernen.  < 
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Die alten ‚Sieber der: Spanier find Pomiongen 
und: Billanellens“ Die Nomanzen -beftehen aus⸗ Zeis 
len von ſechs oder acht Sylben und vierzeiligen Stro⸗ 
pben,. welche ſie Coplas und Redondillas nennen. 
Im funfzehnten Jahrhunderte haben Boſcan und 
Gareillaſſo de fa Vega verſchiedne Arten der italiaͤni⸗ 
ſchen Dichtkunſt sin die ſpaniſche eingefuͤhret bie 
ſonſt weniger Freiheiten hat; als jene, ob ſi ghich 
die ſogenannten rimes äffonäntes duldet. 12) Die 
Nachfolger des Gongora und Quevedo fangeit alſo in 
den erwwas eripeiterten BEN ihrer Porn e*3) unge⸗ 


20 * u Y nn Ru 
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12) m: ine 2 fake weh pas pröprement (une ag 
uais| feulement quelque‘ relferüblance de fon. , Car Von J. 
gonfidere pour ‚les vers qui ont laccent ‚fur la penulticme, ß 
non qu ‘il y ait les me&mes, voyelles dans la penultieme ee 7 
daus Ja demiere fyllabe fans prendre garde aux confonnes, % 
Ali ces mots, ligera, cabierta, tierra, mefa, aumenta, | 
pena , leva peuvent, „immer " enfemble par zime allonangg · 
caule de Te penultitme et de la Bun) qu'ils vegojvent, I 
Nouvelle methode pohr appreiidre' la Langue Fitpagnola, 2 
Bruxelles. 1676.) P. UI. pag. 100. 101... Unter die deutſchen f} 
Keimarten rechnet Schottel aud deu Neimmesler, einen dar 
sime. allonante nicht unabnlichen Vers, deflen auf einander fol⸗ 4J 
gende Reimwoͤrter nicht allerdings veimtichtig find, fondern ‚mie 
einem zuſtimmenden Reimlaute immer hinwandern, und. swar 
fo fange, bis ein guter reiner Neim daraus gewegt und geſcht 1 
den wird, welcher fi am.Eude finden muß. a 

| ns NK ‚aa — 

13) Au den —3 und en eiederhichtern p der Spanier ge⸗ — 
hörer auch Diego Hurtado ‚de Mendoza; Cor Autaur donn I hr. 
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zwungener "und muthiger, als ſie vorher gethan 
hetzen. 
Der große Philip Sidney, 22) der Herzog von 
Buckingham, der Graf Dorſet, Sedley, der zärte 
liche Waller, 75) die zärtlichere Aphara Behn, Am- 
broſius Philips, Tickell, Prior, Gay und Mailer 
find die beften SLiederdichter der Engländer, Unter 
den Schottländern hat Niemand ihren Allen Ramfay 
übertroffen, deſſen ieder, Fabeln und Erzählungen 
mie Recht in dem Beſitz eines allgemeinen Beifalls 
ſtehen. Zu den Iufligen Zeiten Karls des zweiten, 
da man arfig und finnreid) fand, wenn ein Siebhaber 
über die Schaubühne lief und mit dem Kopfe aus ei— 
ner Tonne hervorguckte, 7°). war. der fertige Komd- 


N 


Potfies parurent à Madrid en ı6ıo. in 4to r&ufliffoit partieu- 
lierement en Hondelets quartetes ou quatrains et en (uintilles 
ou Rondelets de cing vers ä deux rimes [eulement. Bail- 


let, T. W. P. I, p. 269. n. 1312. | 
—8 — 
14) ©. den engliſchen Bayle, im neunten Bande, & 229. 


15) ZVhile tender airs and lovely dames infpire 
Soft melting thoughts and propagate defire; 
So long fhall VW aller's ftrains-our paſſion move 
And Saccharif]a’s beauties kindle love, 


Addifon. 


16) &. den Gpectator im vier und vierzigſten Stuͤcke. Diefe 
Erfindung hat der Ritter Etheridge in einem Luſtſpiele, welches 
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Pie 5 
dienfipreiber, Kederdichter md Sänger, Tpomas 
de Urfey, in großem Anſehen bey Hofe und im gene. 
‚zen Reiche. Dieſer froͤhliche König pflegte ch zum. 
dftern auf die Schultern feines Urfey zu lehnen und - 
ihm. die Lieder nachzufrillern. 17) Es geſchah ſolches 
ohne Nachtheil der majeſtaͤtiſchen Hoheit, weil der 
liedervolle Urfey aus einem alten Geſchlechte ver grie 
chiſchen Kaiſer ſtammte, und unter feinen muͤtterli⸗ 
hen Ahnen Unterkoͤnige von Neapel zaͤhlte. 78) 


Fr +9 


ft 
er je mie) in a Tub benannt, sum groffen Vergnügen der Bu: 
ſwener und Kenner ſeiner Zeit ESTER v 


Re ©. den Guardian, im ———— N ua, aan 


.ı8) Mefheurs d’Urfe fe nomment Lalcaris_ en leur nom 
de famille, et pretendent &ıre illus des ancieng Lafcaris — Em- {u 
pereurs de Conftantinople. Le dernier Marquis d’Urfe, qui 
avoit epouls une d’ Alegre , difoit a fon fils, alors Exemt des 
Gardes: Mon fils, vous avez des grands exemples ı fui 
tant du cöt& paternel que maternel x de mon cötd, A 


tres 6toient Empereurs d’Orient: et du côté de votre mere. 


vous venez des Viceroys de Näples. "Lö Kls repondit: N 
faut, Monfieur, que ce foient de pauvres gens de n’avoir pü 
faire qu'un miferable Exemt des Gardes; d’ölr vient gqufils ne 4 
m’ont laiffe ni I’ Eihpire, ni leur Viceroystit@z 'Mohagia K 
na, Tom, IM. p. 286. Unter den Dillertntions fur diverles 
matieres de Religion, die der Abt Tillader geſammlet hat, fire 
der fi eine Abhaͤndlung von dem Namen diefes Geſchtechts. G. 
Lettrö de Mr, Huet k Mk, de Seudery, fouchant Mr. av 
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1 Ei ige t alten Ballads der Englaͤnder find under · 
| — ** 19) Unter dieſen Liedern iſt dasjenige, 
| welches" im Zuſchauer ſteht eines der ſchoͤnſten. 
Benjamin Johnſon ‚pflegte zu ſagen/ daß er es lieber 
gemacht haben moͤchte, als alle feine Werke; und 
gewiß, die witzigſten Franzoſen Haben nichts aufzu— 
weiſen, das poetiſcher, kraͤftiger, und in der natuͤr⸗ 


— . 4 —1 


Kiteur der Aliree, und das Jownal Literaire, ‘Tom. IV. 
» 256. Der: Ritter Steele führer im Lover No. 4o. vieles von 
| dem berühmten Stammhauſe der Herten d’ Urfe’ oder d’ Urfey 
aus dem Perrault an, um den Thomas d'Urfeyh, deflen Alter 
nicht fo gluͤcklich war, als feine Jugend, anfehnkidy zu machen, 


und ihm neue Gönner und Freunde zu erwerben. 
\ 


| 19) Ih Habe mir fagen laſſen, (Cſchreibt der verdeutfchte 
gZuſchauer, im fünf ind wchtäigften Sticke) daß der felige Lord 
Dorfet, der den gröhten Verſtand, mit der größten Redlich⸗ 
Beit verbunden , beſaß, und ſowohl einer’ der fchärfften Eritite 

verſtaͤndigen, als auch der beſten Dichter feiner Zeit gewefen iſt, 
eine» große Sammlung alter englifcher Gaffengefänge beſeſſen, 
und fie mit dem größten Vergnügen durchgelefen. Bon Dry 
den. kann ich eben dieſes bezeugen, und ich kenne viele von den 
ſcharfſinnigſten Schriftſtellern dieſer Zeit, Die eben diefe Neigung 

beſitzen. Sonſt ift hiebeirangumerfen, daß, noch zu dan Zeiten 
der Königinn Eliſabeth, alle Lieder bei den Engländern Ballets 
oder Ballads genannt worden; daher denn aud in der Bibel, 
die. Richard, Jugge im Jahre'rsrz in 'gto gedruckt, das hohe 
Lied Galomonis The Baller of Ballets of Solomen heiffet, 


20) Im zojten und 7yften Stuͤcke 
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lichen Einfalt edler waͤre, als dieſes ed. Die neu⸗ 
ern Sammlungen engliſcher Lieder ſind mehrentheils 
Werke der Gewinnſucht. Sie enthalten zwar einige 
gute Muſter der lyriſchen Dichtkunſt doch weit mehr 
mittelmaͤßige Oden und vornehmlich Siebeslieder lau—⸗ 
licher Poeten y die nur von ihren Verfaſſern abge» 
fungen zu werden verdienen. Wider. diefen. Mife 
brauch der Reime und der Tonkunft hat Trapp?) - 
Öffentlich geeifert. Wir finden auch in den vermifch- 
ten Schriften von Pope, Swift ꝛc. 2?) eine fatiri- A 
fche Nachahmung des laͤcherlichen Geſchmacks, der in 
den neueſten engliſchen Liebesliedern zu herrſchen an⸗ J 
faͤngt. Der Guardian wollte gleichfalls verfuchen, | 


ns 


21) Po&ma, ab ommibns tum metri, tum rationis, logie 
bus folutum, quantumvis interim infulfum , elumbe et ridi- 
eulum, quicunque fuffarcinat, belle fecum agi exiftimat,; fi 
modo —— prolem Pindaricam nominaverit: quod uti« 





nam in immeritum Pindari opprobrium non ultra diei, docti 


paterentur. Quae etiam hodie, et vulgo, Cantilenae appel · 
lantur, et Infirumentis adaptantur,; lectae, ut plurimum , tor 
lerari nequeunt, uteunque placeant cantatae; imo  optimi- 
Concentus pellimis faepilime conjunguntur carminibus: tan+ 
quam vera Poefis er vera Mufica fiare imul non poſſint; vie 
quod in opprobrium Muficae non minns dieitur, quam illud 
modo memoratum in opprobrium Pindari. Trapp, in feinen 
Praclectionibus Postieis.- Vol, IL p. 104. 


22) Mifcellauios in Profe et Verlo, T, V. prg 109 
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Die Liedermacher feiner Zeit ihrer Pflichten zu erinnern, 
Diieſe Abſicht hat ein kritiſches Schreiben an ſeine 
Annabella Sijard 23) veranlaßt, aus welchem * nur 
Pr! — mi ag: 

ap allen Zeiten. und in allen Sändern, wo die. 
„Poeſie im Schwange gegangen, iſt auch die Zunft 
„der Liederſchreiber ungemein zahlreich geweſen. Ein 
„eder aufgeweckter junger Herr, der eine ausſchwei · 
„fende Einbildungskraft und nur das geringſte Ges 
„klingel von Verſen im Kopfe bat, will ein Lieder⸗ 
„dichter ſeyn, und entſchlieſſet ſich, ſeine Weinflas 
aſche oder feine Schöne zu verewigen, 2 +) Mit wel 


23) ©. das ı6te Stück des Guardians. 


24) Fünf then of Songs, which now fo much abound, 
Without his Song no Fop is to be found: N 
A mofb offenfive Weapon; which Is draws 
‚On all he meets without Apollo's Lars, 

‚Tho' nothing feems more eafy. yet no Part 
of PORT requires a nicor Ar, et 


&. The Works of John Shefheld, Duke of Buckin gham, 
Vol. 1. pag. 1351. Hicher gehört auch, was Boilsan in feiner 
Dichtkunſt (Chant IL. v. 192-204.) erinnert. 


# 
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„ber Menge laͤppiſcher Werke find wir, um nicht 
„weiter, zuruͤck zu ‚geben, nur feit Der grofen Staatd 
„werändrung 25). beſchwert worden !; Ohne Zweifel iſt 
„die Urſache großentheils diefe,. daß man von den 
„Eigenſchaften ſolcher kleinen Gedichte keinen rechten 
„Begrif hat. Es iſt wahr, fie erfodern eben keine 
„Hoheit der Gedanken, noch eine beſondre Fähigkeit, 
„noch ‚eine Kenntniß, Die, fehr weit. gebt. Hingegen 

„erheiſchen fie, eine genaue, Kunftrichtigkeit, Die größte 
„Zaͤrtlichkeit des Geſchmacks, eine vollfommene Rei ⸗ 
„nigkeit in der Schreibart, 2°). ein Sylbenmaaß, $ 
„das vor allen andern leicht, angenehm und flieffend 
„iſt, einen. ungezwungenen zierlichen Schwung des 
„Witzes und der Einfaͤlle, und zugleich einen einför« | 
„migen Entwurf voll natuͤrlicher Einfalt. Groͤßere 
„Werke können nicht wohl ohne Unrichrigfeiten und 
„Fehler der Unachtfamfeit feyn; aber ein Lied verliert Ä 
„allen Glanz, wenn es nicht mit äußerfier Sorgfalt 
„polirt und ausgepuge wird, Der geringſte Fehler 
„vdeſſelben gleichet einem Flecken in einem Edelgeſteine 


4 
25) Im J. 1688. 


26) Die Meinigfeit der Sprache iſt wohl unfreitig.eine dr 
vornehmften Eigenſchaften der Rede überhaupt und infonderheis _ 
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„und benimmt ihm ſeinen ganzen Wehrt. Ein Kied 
Aiſt gleichſam ein kleines Gemälde von Schmelzfar ⸗ 
„ben, das alle feine Ausdrüce des Pinfels, einen 
„Glanz, eine Glätte und endlic) Diejenigen zarten 
„vollkommenen Ausbildungen erfoderf, die in größern 
‚und folchen Figuren, welde von der Stärfe und 
„Kühndeit einer meilterbaften Hand ihre ganze 
„Schönheit erhalten, Foren A und- übel angewandr 
hen würden | 


„Da franzöftfche und englifche Ueberſetzungen 


vorhanden find, deren Sie Sich bedienen koͤnnen: 


‚No werden Sie mich wohl Feiner Schuffüchferei bes 


ſchuldigen, wenn ich Ihnen melde, daß Sappho, 


Anakreon und Horaz, in feinen kurzen lyriſchen Ge— 
dichten, Muſter kleiner Oden und Kiderchen find, 
nSie werden finden, daß dieſe Alten in ihren Liedern 


der gebundenen, Wie viele Gedichte gefallen und wie mancher 


” erhält, auf eine gewiſſe Zeit, den Namen eines Dichters, bloß 


durch grammatiſche Vollkommenheiten! Richtige Ausdrüde und 
zierliche Wortfügungen müflen alfo auch der lyriſchen Poeſie 


‚nicht fehlen: fie find aber Liedern, wie es mir ſchetnt, nicht fo 
‘eigen, als den Oden und der höhern poetifchen Schreibart. Cs 


ift ja erlaubt und gewöhnlich genug, in der pöbelhaften Munde 
art und in einem ſeltſamen Character Lieder abzufaſſen, welche 


x 


VA 


gemeiniglich nur Einen Gedanken ausführen und 


„solchen bis zu einem gewiſſen Ziele, treiben „ohne, 
„wie es den neuern Dichtern von dieſem Orden fo.ge- 


„wöhnlich it, ‚durch Mebendinge, aufgehalten oder 
„unterbrodjen zu werden und auf Abwege zu gerathen. 
„Man muß den Franzoſen die Gerechtigkeit wieder⸗ 
„fahren laſſen und geſtehen, daß unter den heutigen 
Sprachen keine einzige iſt, in welcher ſo viel gute 
„Sieder angetroffen werden, als in der ihrigen. Die 
„Beſchaffenheit und angeborne Neigung des Volks 
„und die Eigenfchaft der Sprache ſcheinen zu Mer« 
„ken won diefer Art bey ihnen befonders gefchict zu 
„seyn. Unſre Dichter überhäufen ein Lied mic fo vic« 
„ser Materie, als zu verfchiedenen genug fern würde, 
„Sie entziehen alfo jedem Gedanken feine Nahrung 
„und SKraft, indem fie auf einmal mehr als einem 
„Einfalle die Fülle geben und aufbelfen wollen, Wir 
„erhalten von ihnen, ſtatt eines recht ausgearbeiteten 
„siedes, ein Gewebe unvollfonmener Liederchenz 


+ 
a) 


fi) auf eine andere Art beliebt und unvergeklich machen müſſen, 
als durch die forgfältigfte Beobachtung der Kegeln der Sprache 
kunſt. Wer nun diefe Angftlihe Gorgfalt von einem Liederdich⸗ 
ter, der juvennm curas et libera vina bejingt, fo fehr, als 
von einem andern, erheifhen wollte, der wirde ſich gewiß eben 


fo lacherlich machen, als wenn er jeden ſcherzhaften Einfall und 
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„und diefes Fehlers bat fich auch Waller ſchuldig ge- 
„macht, deſſen Schönheiten man fonfk nicht fartfam 
„bewundern kann. Doch von allen unfern Lands— 
„leuten find Feine in ihren Liedern durch einen Ueber⸗ 


fluß von Wis mangelhafter ‚ als Dr. Donne und. 


„Cowley. Bei dieſen leuchtet ein fi innreicher Ein⸗ 
„fall nach dem andern ſo plöglich hervor,‘ daß die. 
Aufmerkſamkeit des Leſers durch den fortwährenden 

chimmer ihres Einbildungskraft geblender wird; 


„Haſt in jeder Zeile finder man eine neue Abfiche uud 


„eine neue Stellung der Gedanken, und man errei- 
„et das Endesnehe man das Vergnügen gehabt, 
— davon — zu ſehen. 


| „Ein. so —* ſo an werden wie ein 
„Sinngedicht. Sie unterfcheiden fi von einander 
„dadurch, daß dieſes Fein lyriſches Sylbenmaaß er- 
„fodert, auch gemeiniglih nur da gebraucht wird, 
„wo man fposten willz jenes aber inſonderheit be- 


jeden Ausdru eines Liedes mad) den Sätzen der firengften Git: 
tenlehre erklären, oder nach der Erleuchtung der Methodisten 
und anderer Heiligen beurtheilen, oder endlich allen Nachfolgern 


des Horaz durch einen Machtſpruch auferlegen dürfte, nur für 


die liebe Tugend und unbartige Lefer zu ſchreiben. 


- xvııı F 


„schäftige iſt, (tie Kr Roſcommon es a dem 
„raz Meer —XRX er 
— ‚Loves ae cares and che a: joys a wine. F 7 
— Siebe füſſe Hoya des Beine: ge Breusen ” N 


s 


——— Zum Beſchluſſe berfa, was ich uͤber 
„dieſe Materie zu erinnern babe, will ich nur anmer· 


21 


„ken, daß die Franzoſen gar oft Lieder und Singen, 


„dichte mit einander ee und eins für‘ daß, 
— URORUERREKAN * A . ! 

j Mr W 1 8; 
Dieſer Brief, — verſchiedne gute init 
gen; ich fehe aber doch nicht, wie der Unterſchied 
der Lieder und Sinngedichte aus dem Inhalt zu be» 
fimmen ſteht. Man bat fo viele, alte und neue ſa⸗ 
tiriſche Lieder, als man Ginngedichte finder, die von 


Mein und Liebe handeln. Es würde ſchwer fallen, 


* 


etwas zu benennen, das nicht fuͤglich beſungen wer⸗ 


den koͤnnte. Wahrheiten und Traͤume, Ernſt und 
Scherz, Lob und Tadel, Einſamkeit und Geſellſchaft, 
Siebe und UnempfindlichFeit ‚ Sreundfchafr und Feind · 
(haft, Freude und seid r Glack und Widerwaͤrtigkeit, 
ein jedes Alter, ein jeder Stand der Menſchen, ‚was 
wir empfinden und milfen, faſt alles Fann, auf uns 
terſchiedene Art, den Inhalt eines Kedes abgeben, 
folglich auch der Hechelſcherz. Uebrigens ſind die 
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eigentlichen Lieder, in einem genauen Verſtande von 
den heutigen Oden zu unterſcheiden, zumal diejenigen, 
welche, ohne anakreontiſch zu ſeyn, ſo wie die ana · 
Freontifchen, 'nur aus wenigen: Zeilen, odewaus einer 
Strophe, beſtehen, dergleichen in den Sammlungen 
franzdſiſcher Lieder häufig anzutreffen find. Und dieſe 
maoͤgen den Guardian veranlaſſet haben, den Franzo- 
ſen hier vorzuwerfen, daß ſie viele Sinngedichte zu 
Vedern machem. Vielleicht aber hat er auch nur auf 
die allzu epigrammatiſchen und ſinnreichen Einfälle 
des ſpielenden Witzes geſehen, Die in vielen franzoͤſi⸗ 
ſchen Ledern vorkommen, und freilich dem Character 
der Oden und der Lieder zuwider find. ? 7) | 
Wie fehr auch die fatirifche Moral an den Sie- 
dern der, Alten Antbeil gehabt, das beweifen nicht 
nur Archilochus und Horaz, ſondern es erhellet auch 
aus dem Beiſpiele des Demodokus beim Homer, der 


— 2— 
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27) Sublimes, itaque, poffunt efle Odae, vel humiliores; 
joscöfae, vel feriae; trifies, vel laetae: fatyricacetiam ihter- 
dum; nunc duam epigraimmaticae. Ingeniolae funt quidem; 
—4 fed ab ifto ingenii flexu, quod Epigrammati proprium eft, 
.  penitns abhorrent. Trapp, iu Praelect, poßtic. Vol. II. 
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dem wolluͤſtigen Koͤnige Aleinous und‘ feinen Lieblin⸗ 
gen von den ſchaͤndlichen Abentheuern der Venus und 
des Kriegsgottes ein Lied ſang, in welchem Plutarch, 
Suidas und einige Kritiker nicht ſo ſehr eine Allegos 
gorie, als eine feine Satire auf den Hof und die Sit- 
ten der weichlichen Phäacier zu entdedien wiſſen; ob⸗ 
wohl andere, infonderheit Skaliger und Cerda, in 
diefem Liede mehr Suftreizungen, als Tadel, finden 
wollen. 23)  Wirgil-ift deſto beſcheidner. Er laͤßt 
zwar die Nymphe Klimene ihren Geſpielinnen curam 
inaneém Volcani Martisque dolos et dalcia 
furta, Aque Chao denfos Divüm -- amores.(L. 
IV. Georg, v. 345) vorerzählen; wann ‚abery » ine 
erjien Buche der Yeneis, Jopas 22) vor einer Dido, 


J 1 


28) Es koͤnnen hiervon Pope's Anmerkungen zu ſeiner Odyſſ. 
Vol, ‚II. pag. 157. v. 307. und die Proginnasmi Poetici di 
Udeno Nifiely, Academico Apatifta, die den gelehrten Be- 
nedetto Fiorerti zum Merfafler haben und zu Florenz 1695. herz 
ausgefommen find, im sten Bande, Proginn. XLIV. p. 199 
205. nachgefehen werden. 


29) Der crinitus Jopas des Virgils giebt. dem beruͤhmten 
Addiſon zu einer Anmerkung Gelegenheit, ‚die einer weitern kris 
tiihen Unterfuchung fo würdig ift, dab ich es fir verantworts 
lich halte, diefe Etelle aus feinem noch nicht fehr bekannten Di- 
fcourfe om ancient Learning, pag. 6, anuführen: IE — Fir 
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bey ihrem: Gaſtmale, ‚die Saiten feiner Eytber,fiimme;s 


ſo wählt er dazu ein Lied von höhern und edlern Din⸗ 


gen und erklaͤret errantem lunam ſolisque labores, 


unde hominum genus et peoudes, ‚und ſolche 


Materien aus der Naturlehre, von welchen jetzt nur: 
Voltaire feiner, Marguifin von Chatelet fingen duͤrftez 
da hingegen) die Alten, deren Sitten und Geſchmack 


wir nicht aus den, unfrigen beurtheilen muͤſſen, ‚diefe 


erhabnen und nüglichen Wahrheiten im wohlgefegten 
$iedern nicht weniger hören mochten, als die Lobeser⸗ 


hebungen ihrer «Helden ‚; die Verſpottung der: Laſter⸗ 


baften: oder. die Mirfungen der Seidenfchaften und ans 


Hi mo w Se Ir a Br e i J —V } 


eil has fhadow’d any great Perfons befides Auguffus in his 
Characters, they are t0 be found only in the meaner Actors 
of his Poem, among the Difputers for a petty | Victory in 
the fifth Book and perhaps in fome few other Places. I hall 
only mention Jopas the Philofophical Mufician at Dido's Ban- 
quet,'where I can’t but fancy (öme celebradet Mafier com- 


® plimented, ‚for methinks the Epithet ‚Crinitus is fo wholly 


foreign to the Purpofe, that it perfectly points at ſome par- 
ricular Perfon; who perhaps (to purlue a wandring Guels ) 
was one: of the Grecian Performers, then in Rome, for be- 
fides that they were the beft Muficians and Philofophers, the 
Termination of the Name belongs to their Langnage, and 
the Epithet‘ is the’ fame (Kapyroniwsreg) that Homer ‘gives 
to his Couutrymen in general, | 


XXII 


dere Vorwuͤrfe, die unſern —E ongenfmae \ 
und — * gemäßer ſi find. 3°) 
ara 
1: Op Pe — — und Die — J 
uns Bas nur gute Oden, fordern auch einige Lieder 
geliefert, die man nicht ohne Vergnügen leſen Fans 
Biele, welche den’ feligen Hofrath und Ceremonien® 
meifter von König, einen von Beffer, einen’ Philan⸗ 
der ‚von der finde, oder den feuerreichen Guͤnther zu 
Verfaſſern haben, find noch Meijterftüce in unſrer 
Igrifchen  Poefie,’ und in den neueften Sammlungen 
deutſcher Oden und Lieder finden ſich nicht wenige 
Stüfe zum Theil noch lebender. Dichter, die, in 
diefer beliebten Schreibart, den zu feiner Zeit be= 
rühmten Schoch, deſſen Schäfer - Hirten - Siebes- und | 
Tugendlieder bekannt ſind, ſeinen Freund Schirmer, 3 
den ehrlichen Finkelthaus und andere gewiß weit üben 
troffen haben, 


Was diefe Fleinen Gedichte anbetrifft; fo wuͤrde 
es ihnen vortheilhaft ſeyn, wenn fie nur der großen 


30) S. eines ungenannten Engländers ( Blackwells) Enghiry \ | 
into the Life and Writings of Homer pag. 80- 105, uud 196. 
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Melt, und vor allen denen gefielen, welche die Spra- 
che der Leidenſchaften, der Zufriedenheit, der Freude, 
der Zärtlichkeit, des geſellſchaftlichen Scherzes und 
der lachenden Satire ſo zu verſtehen und zu empfinden 
wiſſen, daß fie die: Freiheiten, die ihnen in den Lie⸗ 
dern der Ausländer *8) gewoͤhnlich find, in den unſ⸗ 


rigen ſich nicht befremden laſſen. Man muͤßte aber 


den mehrſten Theil der Leſer nicht kennen, um ſolchen 
Freiheiten zu einem beſſern Schickſal Hoffnung zu 
machen, als Bourſault den bekannten Lettres de 
— in ſein * MIND: A vn *2) 


® i Is Ü H j 


—* einer Soden hen: id) mich de vor 
* — ſchwerlich entſchloſſen, und noch weni« 


J— 


51) ©. Nouyaı Recneil de Chanfons ehoifies, A la Haye 
1751. Recueil de trois cent Chanlons frangoifes, a Londres 
1757. und die englifhen Piederfammlungen: The Vocal Milcel- 
lany s'.Calliope, The Choice, The Syxen, The Lark u. a; 


52) Peut-£tre ces libertes feront = elles condamnees par des 
perlonnes qui en ont töujours de grandes et qui n’en oleroi- 
ent plus dire de petites; oär\ordinairement une vertu qui ne 
recommence à l'ébre que depuis qu’elle..eft fortie d’entre les 
bras du vice, tronve du mal dans ce qu'une vertu qui ne 
s'eft jamais ‚laillee corrompre, feroit bien fachee d'en ima- 


giner, ’ 


» zZxuve 


ger einige Oden, die ich in laͤngſt verfloſſnen und faſt 
vergeffenen Zeiten verfertiget, dazu hervorgeſuchet han 
ben, wenn ich nicht zugleich das Vergnügen gehabt 
hätte, dem $efer, aus dem neunten Bande der Hiftos 
ire de V Academie des Inferiptions et belles Lets 
tres ‚des gelehrten de Ja Nauze, zwei Abhandlungen 
von, den Federn der alten Griechen in einer ſchoͤnen 
Veberfesung zu liefern, : Diefe: war von Herrn Ebert 
abgefaſſet worden, der ſowohl durch Kenntniß der 
beſten Sprachen und! gruͤndliche · Wiſſenſchaft, als 
durch lebhaften und echten Witz in einem ſolchen Alter 
bereits ein Muſter iſt, in welchem fo Viele kaum glüd- 
lich nachzubilden anfangen. Es ſchien mir, wo nicht Dank 
zu verdienen, doch wohl Feiner Entfchuldigung zu bes 
. dürfen, wenn man ‚, durch freie Nachahmungen, uns 
fre Dichfer auf die anmurhigen Spuren des Iyrifchen 
Schönen weiter zu ‚bringen fuchte, Das uns in den 
angenchmiten Oden der Alten ober in den artigften 
Siedern der neuern Ausländer ruͤhret, welche. den 
Deutſchen gleicfam vorgeſungen. Dennod) woilte 
ich in dem zweiten Theile dieſer Sammlung beyden 
nicht verhaftet ſeyn, ſondern meinem Geſchmack oder 
Eigenſinne gänzlich folgen, und nur in einem einzigen 
mir eine Nachahmung erlauben, das die Kenner des 
Horaz fogleih von allen andern werden — fie 
haben. 
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est begleitet der übrige Vorrath meiner Oden 


„und Lieder die vorigen, ‚indem diefe, obwohl in einer 


veränderten Ordnung, faſt alle wieder ans bicht tre- 


ten. Es find die neuen durch ihren Inhalt den er- 
ſten gleich. Beduͤrften ihre kleinen Freiheiten einer 


Rechtfertigung gegen Sittenkuͤnſtler und 33) Aretalo⸗ | 


‚9085 ſo würden dieſe Lehrer auf einen Brief des Pli- 


nius zu verweifen feyn, in welchem er den morali- 
ſchen Sag anführet: Non corrumpi in deterius, 
quae aliquando etiam a malis, fed honelta ma- 


‚nere quae -faepius a bonis fiunt. >#), 


Die Art der Verſe, in welche ih die Ode: 
Quantum difter.ab Inacho: eingefleider, "Darf 


* 


55) ©. Sueton in Augufo C. LXXIV. Juvenal, Sat. 


XV. ı6. Aappolti Comment, in Horat. p. 99. 


a 

34) Man fehe den dritten Brief des Plinius, im fünften 
Bude, in dem er au diejes ſchreibet: Facio nonnunguam 
verficulos feveros parum, facio comoedias, et audio et [pecto 
mimos, et 1yricos lego, et foradicos intelligo: aliquando 
praeterea rideo, jocor, ludo; utque omnia iunöxiae remillio- 
nis genera breviter amplectar, Homo [um, v. Plinius Cor- 


si et Longol. p. 526. 327. 


Das den Poeſien des Abts Chaulien und Marquis de fa 


| | \XXVvi | 

Faum ſolchen anſtoͤßig ſeyn, die der beruͤhmteſten Eng · 
laͤnder 28) und Franzoſen ‚vers irreguliers nicht Fen« 
nen, oder uns unterfägen möchten. Gleichwohl find“ 


dergleichen Verſe von uralter Abkunft. Sie waren 


ſchon bey den Römern, in ihrem Pammerro, ‚üblich, 
Darinnen beſchrieb Nävius die ganze Geſchichte des 
erſten Krieges mit Karthago. Sie erhielten ihre 


% 
> 
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Fare vorgeſetzte ausführliche Schreiben an den Profeſſor d'Or⸗ 
pille mag bier für diejenigen nicht unerwaͤhnt bleiben, welche 


den fhägbaren Character des Anakreons, welchen ſelbſt Socra⸗ 


tes, im Phaͤdrus des Plato, den Weifen nennet, (f. Opera - 


Platon. p. m. 1214.) des Horaz, Chapelle und anderer Lieblinge 


der Natur, Dichtkunſt und Freude, ohne Vorurtheil, einſehen 
wollen. Unter dieſe Poeten gehören inſonderheit Le Bruns und. 


der ſinnreiche/ gelehrte und angenehme Lainez. ©. Titon du 
Tiller, in der Defcription du Parnalle Frangois p. 194» 219. 


35) Doch hätte ihr muthiger und mit feinen Bedanten ver⸗ 
ſchwenderiſcher Cowley fein Buch feiner Gedichte mit dem ar 
men pindarifher Oden beehren follen. Ahm war gewiß nicht 
unbekannt, daf Pindar in den Dden, die noch von ihm vorhans 
den find, die ungeftafte Ungleichheit der Strophen vermieden 
habe, und dab nur von feinen Dithyramben, die verloren ges 
gangen, des Horaz Numerisque fertar lege folnris zu verjiehen 
fen. Der große Ruf des Cowley bat nicht wenige verführer, 
die ihre Kräfte Pimmerlidy angeftrenget haben, ihm auch in dies 
ſem Fehler nachzuahmen. Cie glaubten recht pindariſch zu fchreis 
ben, fo oft fie, in adgerheitten Sägen, eine ſeltſame Mifebung 

















IXxXVA. | a 


Baum u von: einer’ alten ann Side, Sa. 
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u das wien und bamonſde Bat 


* 


A 


höderihter, langer und kurzer Zeilen hervorbrachten. Alle diefe 
beſchaͤmt und belehrt Eongreve in der regelmäßigen und fchönen 
pindarifchen Ode auf die Siege der Königin Anna und in der 


‚Heinen Abhandlung von der pindarifchen Ode Oberhaupt» die 


im dritten * feiner Werte befindlich find, 


3% AR erinnere mich bei den faturnilchen Derfen * ar 
uſchen, welche von den Griechen der mittlern Zeit erfunden und 


von. tateinifchen Dichtern dachgeahmet worden. Man nahm ſich 


in denſelben die Freiheit, nicht mebr auf Die Länge und Kürze 
der Solben, ſondern nur auf den Accent zu ſehen: etwa nach 
Art der, Verſe, die noch keine proſodiſchen Füſſe hatten und nur 
nach dem bloßen Gehoͤre und der allgemeinen Yusfpradya, oder, 
wie Quintilian. L. IX. C. IV. edit, Burmann. Tom. I, p. 
865. fagt, aurium menfwra et fimiliter decurrentium Ipatio- 
rum. oblfervatione, eingerichtet wurden. Den Urſprung ihrer 
Benennung. fheinet Dom Noel d’Argonme oder Vigneul: Mar: 
ville, aus. dem Yamberius, noch befler angegeben zu habeır, als 
der gelehrte Heuman,  Politicos ideo appellatos crediderim, 
quia ‚politici homines, haud alte immerhi litterarum fiudiis,- 
facile tales poterant eonficere, cnm a [chelafiieis tantum ho- 


minibiis ex[pectari debeant jufti verfus-trochaici. V. Con/pect. 
Reip. Literar. C, Voß, 24. Dierfus Politiei. De tous les 


Critiques qui le font melez de donne Inn! bon [ens-x ces deux 
mots. que Von remceontre dans quelques aneisng Auteurs, je 


‚xRvarı . 


nietrum Saturnium 37) des BERNER 


vulgus et arceo, fo wie es Sanadon herausgegeben 
hat, und andere lyriſche Gedichte der Sateiner beſte - 


hen aus zuſammengeſetzten Strophen von unterfdhie« 
dener Größe und Gattung, deren jede, auſſer dieſer Ver⸗ 
‚Fmöpfung m mit den andern, eine —— Ode aus · 


sale A \ & h - ut N 
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n’en ai point trouvs qui m’ait plus eontent&.que M. Lambe- 
‚eius. n pretend, et me femble avec railon, quil faut en- 
Chantoient par les rües, PER; vocatos arbitror quod vulgo 
Conftantinopoli per compita canerenlur ; Rn enim nar' sSoxyv 
et fermonis ——— Conftantinopolim appellant. Merstrices 
publicae a Graecis recentioribus Politicas vocantur, De [orte que 
&liez les Grecs modernes, ce n'eſt pas loüer une femme, de 
dire qu’clle eft une Politique etc, Melanges a’ Hifioise et * 


Litteranure T. U. p. 334. a 


F 
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57) Jai montro fort au long dans mon traite de 1a verhi- 
fieation Latine que Jes Romains avoient pris des Grees cer- 
taines pikces (liriques compoldes’de plufieurs parties, dont 
pltacune renfermoit une oombinaifon partionliore de Mefures, 
et qui étant detachees: du tout, pouvoint former f6parement 
autant de petites Odes. Le po#me [seulaire d’Horace eli la 
plus ancienne. piece que nous nyons de toutes celles otı les 
Latins ont eımplois la meme compofition, mais elle n’eft pas 
la. feule, --- Il ne faut pas confondre ces polimetres avec les 


evnwaueo qui dtoient une elpece de poülie font femblable 


tendre par Verfus politici les Vers ou les Chanfons qui fe: 
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machen wärber‘ Won gleicher Soreafnßki find die 
vortrefflichen Oden des Dryden, Congreve/ Addiſon, 
und vor andern allen des auf das ‚Soft d der 
heiligen re Ay 


— J Br N ; 
Meines. — würde die ſo natuͤrliche und 
lebhafte Mannigfaltigkeit der gehoͤrig eingerichteten 
vers irreguliers auch deutſchen, nicht zu bequemen, 
| Dichtern zu einer freiern und ſchoͤnern Bildung guter 
Gedanken dienen, und ohne Kraͤnkung des Wopl- 


N 





| \ 
} a nos, pilces Fiancoifes de vers. irreguliers, oh l’on emplajoit 
des vers de toute forte’ de grandeur, fans aucun! retour regu- 
© lier et fans aucune combinailon uniforne. Sanadon. ©. 
| die Ocuvacs di Horace, en Latin, traduites en Frangois par 
J M. Dacier et % u. Sanadon CAnuliel. 1755) Tom. I. 
Be 


; 


\ 


4 38) Rouſſeau ſchrieb, aus Brüffel, im Jahre 1739, an feis 
\ a nen Freund Broſſette; Il ef vrai que Yan palle on m’infpira 
NE ici l’envie de faire imprimer & part mes Odes facrdes. J’y ai 
joint une nouvelle Ode qui les termine et à laquelle yai 
® donne par cette railon le titre d’Epode. Ny ai eneore exe 
cuts6 un deflein qui m’avoit- fouvent palle par la tete, qui 
etoit de faire une Ode compolee de firophes de differentes 
 melures, A Pisten des Choeurs de Vancienne Tragidie 
| Grecque. v. Leitres esta (% Geneve, 1749.) T. 
J IR: p. Dal 
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klangs und der ocichuchſten Segeln. unfec Poen e 
mehr eingefuͤhret und ausgearbeitet werden koͤnnen. 
Vielleicht moͤchten kuͤnftig ic) oder andere, bei einer 
poetiſchen Muße, ‚ uns einfallen laſſen, nach dem Bei⸗ 
ſpiele einer Deshoulieres, oder eines Peliſſon, Pa⸗ 
villon, Chapelle und: Chaulieu, davon etwas Vollkom⸗ 
meneres in ungleichen odaiſchen — oder FR h 
zu Rn 
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ı Der Tag der Freude, 1740 ‘ ? ‚Seite 14 
Der Lauf der Welt | — * a 
Die verliebte Verzweiflug * — — 38 - 
Der Wunſch einer Schäferin 5 — 
Die Bügel, —* | — A ———— 
Mirene | 4 : - 22 
Der Wettſtreit, 1732 A er 
An eine Schäferin \ TR — 
Die Verſchwiegenheit der ER ERBE a 26. 
Die alte und neue Liebe — 2‘ 
Alcetas an die Afterfeproäne .. s ‘ 9 — 28 
Die Wunder der Liebe — — 29 
3weytes Buch. 

An die Freude vr A ‚33 
Die Helden 
Der Wein, 1728 | UL, * 98 


Der ſchlechte Wein, 1729 
Der Wetttrunk und der Wettlauf, 1733 
Das Dafıyn 
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Die urſache der Kriege SM wo 


Der ordentlihe Hausfand sb emen 


eenore MN, ‚N 


Die Vorzüge der cheret/ in einem Rundgefnge 


Lob der Zigeuner — 
Die Verleumdung gen 
_ Anverdiente Eiferfuct 

Gränzen der Pflicht 

Die Aus ſoͤhnung | ' 

An den verlornen Schlaf 


Drittes Buch. 


Aufmunterung zum Vergnuͤgen 
Anakreon 

Ehloris 

Der raum j ! 

J Empfindung des Frühlings ni 
Die Landluft | 

\ Das Kind Rt) 


3.3 2° 
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Die ae — 

Der vinghns ⸗ 2 —— 

Der Alte — — *3 * | | 
Der verliebte Bauern RR NT — 
Bemee- und Zuliria — | — 
Die Sergotterung· an Vyhyle Ta 

Der guß 
‚Die heeundſchaft 
Elpin⸗ 


Viertes Buch. 
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ah) Er 


Die Chöuheit, 1744 

An die giebe Be Me. 
Die erſte eiebe 

Der Wink 

Die Verliebten 
Hoheit und Liebe * 
Der Wunſch 

Der erfte May, 1732 














es Zeigt u one 02 
— * WR. nit 

pie RN * RE lan » SEE) ae — 
Die Auend / ur 9 her % FE — Bi 3 * zor \ Pi 


De Born. eine, nn N aue priors Gedichten — ur 103 


Busen der Biutiteiten | RSAERN 


7 
I 
} AR 2” 566 REN ur ger 105 
Doer Blie und Melinde? aus einen Con des si 
$ Be Bigkänn Dylan 1 ind. 1 A Ne ar 
N f e® * —9* 4 = F 4 a { 
—— und der Son } — 108 
; ' > — N * x 
F — 
m 9 8 9* * 
—— N ws —* —* —9 —— 
3 dunftes Bus 
J 
ke ‘ 


an die heutigen Enretiten r NR —* 213 
Der Day RUE STR A 9 RL PER 
‚Der Sucgut A, en * 118 


Das oeſelſchettiche mꝛ NER N RA a Ah tig 
Burgunder RR a tor 
Das Heidelberger Faß, a728 — Wear ö er 1a \ 


Die egute u > RN Nana 103 


Lob ünferer Zeiten © 0°" RER ME — 


J. Daouer der Seribenten Be N - 129 


Der Morgen Eh — Seite az2 
Die Nacht, 1737. SE 


Leichencarmen, 1748 . — * a SCH RR 136 


Die - Alfter i ; TEN =; 
Harsftehude RAN 4 
i , % 7 * 


Der Wein — ET BR STR — 145 


Abhandlungen von den Liedern der alten Griechen * 167" \ 


4 
. 3 \ 
“ wu = 
* 
— 
\ ’ er 
% 
} 
4 X ’ 
V 
— —— — 
’ x 
a 
’ 
? 
u 1) 
* 24 
4 
ae 
a 
' 
= 
u 
= 
\ . h 
Y 








J Re — 
Friedrichs von Hagedorn 


poetiſche Werke. 





Dritter Theil, 


Dre eig erh er 





a 
Er 
AN 


> 


Res PR, 
EN. 34,8 
alte Fr e 


£ 
44 


— * — * = 


> 

a. 

ze 3 
rt 
— 











N 
Sl 


* 


nd 


; 


i 
+ 
— J 
9 7 
a. */ 2 
> 
— X 
* 
Her 2 
tk AN 
—* 1% 
J JF ? 
. . u 
% ni, h 
’ N 
“ 
A 4 ar 
Pr 
FR 
” i 
x 
” ) 
Y 
N 


Meder * 


in fünf Vüchern. —— 


J 























nik N 
— WR F 
m “ 3 

PR W x 
er: ss Kir Y ? 
— — 4\ n 
4 
fr vr 
"i Y } * — * 

F t 
Kr ren N — Ne . 4 
* AR 

ö J 4 \ x 
rftes-Bu 
\ ‘ Ir . 
RN r 
—* 
VIE, ' 
* * 
F a N IM, 
$ ) 
* J F — a ’ L 7 
Ir \ ' ? N 
Y win * 
J 
x x 4 \ 
in + 3 } J 
N 5 * 
* EN 
‘a & 
Ip - ‘ 
[' *4 
N * . rt 
— N 
RN 
- Er 
0% * * 
- ‘ F: 
‚ . . 
F _ 
\ ? R 9 
\ N NN 
12. * 
” ‚ 
! ‘ ” 
8* 
* 
. 
j N h = r x 
—* J 8* 
1 * — 
—* 
Semi * 4J Kur 
v > i N 
$ - n “ 
Y Y L 
& ki! ei ” 
3 ER } 5” 
Kr N . ’ FT 
Ä 4 
au 
\ 
\ J 
x 
— 
— — 


—* 


* ⁊ 


——— 


* 


* 
ar 
u 


BR 
I 


+ 











3u 


8 
7 ’ I 7.29 43 
a ⏑—⏑ a 
RT, Rabo 34 ——— 
* 3e * 
BEN a HRsE uan E 
En — el rar no ai 
MRS 1:5) , 3. 
* ara? ME) Hd 


‚D IP d ERBETEN —1 —V u 


— 


An die Dichtkunſt 


Geſielin meiner Nebenſtunden, 


Bey der ein Theil der, zeit BERN NURA 
Die mir, nicht Yndern, gugehdrt: | 
D Dichtkunſt, die das Leben Indert ! 

Wie manchen-Gram haft du vermindert, 


> Wie manche Frohlichteit vermehrt 14 * IR? 


39381 


"Die Kraft, der Helden Trefflichteiten 
Mit tapfern Worten auszubreiten, 197 
BVerdanft Homer und Maro — B— 
Die Faͤhigkeit von hohen Dingen 
Den Ewigkeiten vorzuſingen, 


Verliehſt du ihnen, und nicht mir. 


Die Luft, vom Wahn mich zu entfernen 
Und deinem Slaffus abzulernen, 
Wie man durch echten Witz gefällt; 
Die Luft, den Alten nach;uftreben, 
Iſt mir im Zorn von die gegeben, 
Wenn nicht mein: Wunſch dag Ziel erhaͤlt. 
‘2a 


un 
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Zu eitel iſt das Lob der Freunde, 
Uns drohen in der Nachwelt Feinde, . 
Die finden unfre Größe Elein, | 
Den jegt an Liedern reichen Zeiten 
Empfehl’ ich diefe Kleinigfeiten; 
Sie wollen nicht unfterblich feyn. 





+ — vers 
kan 
OWEN. END 
Die ein und reife * 508 Son im 
erſten Buche. Ei 


—*0 


Was mag der a des. Dichters fegn, % \ 
Der den geweihten Phobus bittet? 

Und was ruft er ihn an, wenn er den neuen Wein 
Aus feiner Dpferfchale ſchuͤttet? 

Er wird den Reichthum voller Aehren 
Nicht aus der feiften Flur Sardiniens begehren, 
Auch nicht um den Beſitz der ſchoͤnen Herden flehn, 
Die in Kalabriens erhigten Triften gehn. 





Quid dedicatum poſeit Apollinen 
Vates? quid orat, de paterä novum 
Fundens liquorem? non opimae 
Sardiniae fegetes feraces ; 





6 
Kein indiſch Elfenbein noch Gold - 


Sind dag, warum er Bitten waget,) 4.0. 
Auch Felder nicht, um die, der ſtumme Liris ei, 

- "Der fie mit ſtillem Waffer naget. | 
Deer, dem ein günftig Gluͤck ben. Cales Wein sa. 
Beſchueid' und feltre ſich die ihm gegönnten Neben; 4 
Die goldnen, Kelche leer ein reicher Handelsmann 
Bon Weinen, bie fein Taufch in Sprien gewann! ah 

Der Shite Liebling ſey nur Er 
Daß drep,, ja viermal alle Jahre 
€ ſtrafft J— und verſchont des Allas breltes Meer, 


Mit fihern Frachten EN. Gig r 


arm, 


J 8 20 1 3 

a 
"Non nähe —* C ehe 

{ | — non aurum, aut ebur Talea; 
A "„Non.xura, que ‚Liris ‚grüerä. ER IRT,- 
| $ Mordet aquä taciturnus anınis. . 
N Premöht Cilöleanwine, quibus dedit 


* >»  Fortüna vitem: dives et aureis 
Mercator exficcet 'culullis 
|Vina Syrä'reparata merce, 


Dis carus ipfis;, quippe ter et quater , 
* Anno revilens aequor Atlanticum.., 
\ | Impune. me pafcunt: olivae, 

/, Me cichorea, levesque malvae. 


6 Bi 


Mir find Cicherien, mit ſind des Delbaums Früchte 
Und leichte Malven ſtets vergnuͤgende Gerichte.» 4 am 


Sich mir, Latonens Sohn, bis zu des Lebens Schluß, 


Zum ed Geſundheit und Genuß. BER, 


11% IE * 


Kur etwas wänfh” sich mir daten, } * 
Verweil ich ‚länger, auf der Erde: 
Daf auch imein. Alter noch ein Stand ber Ehre "U 
Und mir zu feinem. Vorwurf werde. Er 
Alsdann vermindre mir fein Kummer, Fein Berti 


Und feiner Krankheit Gift die innern Seleaträn F 


AUnd, wie der Dichter Kunſt mir immer wohlgefie 


So ſey der Saiten Scherz auch meineg Alters — 


———— 
Frui paratis et välido mihi, 
Latoe, dones, et, precor, integrä 7 
Cum mente; neo turpem [enectam 
Degere,.nec citharä carentem. 


— RITT id 


Die fehfte Ode des Hotäs im dritten 
Bruche. 
Du buͤßeſt, unverdient, der Vaͤter Mifferhaten,.. 1 


Bis du, o fichres Rom, die Tempel wieder bauſt, 
Der Gotter Wohnungen, die in ‚Verfall gerathen, 


Auf deren Bildern die noch Rauch, und Moder fchauft. 


Delicta majorum imimeritus lues, 
Romhne, doneo"templa refeceris, 
Aedefque labentes Deorum, et 
Foeda nigro fimulacra fumo, 
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Durch Ehrfurcht gegen ‚fie haſt du das Heft erhalten. 


Sie gruͤndete den Flor, der dir den Vorzug giebt 


Doch ſahn die ‚Götter. kaum den erſten Danf erlalten, 
So ar. Beſperien durch oͤftre Noth betruͤh 


Wir, — ‚ohne fit, RER der — 


Schon sweymal,bändige ung Monäfes und Pafor. , 


Durch größerer Ketten Gold, den Raub von unfern Leichen, 
Hebt fich der — Hals weit pn als zuvor. 


en ‚Bald hä eghptens Volt, dagn mit —S— f 4 reckte, 
Und bald der Dacier, der frech den Wurfpfeil ſchwenkt, 


Als alles ſchwierig war und voller Aufruhr ſteckte, 


Die Mauern unſter Stadt in oͤden Staub verſenkt. 


* 
ste 197 ' 
“77 


Dis te minorem quod geris, imperas: 

Hino omne principium, huc refer exitum. 
‚ ‚Di multa neglecti dederunt 

' Helperige mala luctuofae. 


Fass bis Monaeles, .et,Paeori ‚manus 
Non aulpicatos contudit impetus .... 
Nofiros, et adjecilfe praedam . 
Torquibus exiguis ‚renidet. 


Pene occupatam. leditionibus SR 
Delevit Urbem Dacus ‚et. Aethiops ; 

Hie claffe formidatus, ille 

, Mitfilibus melior Sagittis. 


| 8 
Der Zeiten oͤftre Brut, der Frevel und die Schande, 
Beſchmitzten Anfangs Bald die Ehen, Haus und Stamm} 
Und diefe Duelle ware, aus der dem Vaterlande, 


Dem Bolfe des Auicing , ‚dee Bi — Fan. u 


Ein reifes Mädchen lernt der geilſten Griechen an 
Der Stellung Wiffenfchaft, der Glieder Fertigkeit, "> 
Und finnt, vol Ungeduld, in ihrem erfien Lanze, u Ü. 
Schon auf ein Meiſterſtuͤck der Frühen Lüfternpeit. 


Sie frept und tagt Bey Schmaus vom Mann fih 

. wegzüuftehlen, ae 

Sucht juͤngre Buhler auf, mit denen fie entfehleicht, 

Und ihnen, fehnel und frech und ohne Tanges Wählen, 
Wann fie das Licht entfernt, verbotne Küffe reicht. 


Foecunda eulpae fecula nuptias 
Primum inquinavere, et genus et! domos: 
Hoc fonte derivata clades 
In patriam »populumque Auxit, 


Motus .doteri gaudet Tonicos 
Matura virgo, et finditur artüubus 
Jam nunc, et inceftos amores 

De tenero meditatur ungui: 


Mox juniores quaerit adulteros 
Inter mariti vina: neque eligit 
Cui donet impermilla raptim 
Gaudia, luminibus remotis; 
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e) VDE nein! Sie beißt: ben Mann, der PATER Sehler, 
Br. trinken. 


Steht auf: und ſchmieget ſich an eines Fremden — 


Es mag ein Maͤtler ihr , 88. mag ein Schifsherr winken, 
Als die Meiftbietenden für manche ſchnöde Luft. 


MNoms tapfre Jugend iſt von ſolchen nicht —— 9 


Nie färbt? ein Meer durch fie der Poͤner Blut und Fall. 


Durch Soͤhne befirer Ars war Pyrrhus Heer — 
Der Held Antiochus, der. ‚geimme Hannibal. 


Durch rüftig Bauernvolf, durch manchen Held im Kittel, 
Der, durch den Feldbau ſtark, gehaͤrtet durch den Pflug, 
Nach ſcharfer Muͤtter Sinn, noch emſig Scheit und Knuͤttel 


‚Zum Schluß der Arbeit hieb und in die Huͤtte trug: 


— 


Sed juſſa coram, non ſine conlcdo 
Surgit marito; [eu vocat inflitor, - 
.Seu navis Hifpanae magilter, . 
ı Diedegortähf Pen emtor | A 


Non his juventöß orta Bere 

Infecit aequor fanguine Punico, 

| Pyrrhumque, et ingentem cecidit 
Antiochum, Annihalemque dirum : 


Sed ruficorum mafcula militum 
‚ Proles, Sabellis docta ligonibus 
Verfare glebas, et [everae 

Matris ad arbitrium recilos 


R 


BB, wahr” die Sonne nun ben Wagen ee ne Y 
Und an den Bergen fich der ſpaͤtſte Schatten wid, 
Die füge: Stunde Fam, die ihm die Ruhe Schenfte, 1.79 j 
und aus dem iw⸗ Joch die muͤden ** ließ · 
13 AN I ARTE SR 
Was mindert nicht die Zeit ? Verarten wir nicht immer? 
Die Römer find nicht mehr, was fie geweſen finds) = 
Die Ahnen waren arg; die Väter wurden ſchlimmer, 
Und Ärger, als wir ſelbſt, wird: Kind und Pesch J 


BE Te 
Baldlsa teht nr Kin GrR 
rd I ———— Bere — — 
Portare fuftes; fol uhi montium ) 10 min) u uR | 
Mutaret umbras, et juga demeret. 
Bobus fatigatis, amicum 
Tempus,agens abeunte: curru,. 


eu 
+ 
L’57 ; 
N . z 


Damnofa quid,non imminuit, dies? ,, 
Aetas parentum, pejor avis, tulit 


Nos nequiores, mox daturos, ...ı „1 Hr 
Progeniem vitioſiore m. Er 
4 J 
J 
— 5 
£ 1J vi 
4 
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Zuehie, * der aeungehnten Ode des "Ho; 
im "Dritten Buche nam 


Du bift — mein elephus ar 

Du weißt und du erzählt, wie manches Jahr verfrichen 
Vom faft vergeffnuen Inachus 
Bis auf des Kodrus Zeit, der, nach des Schickſals Schluß, 
Beherzt fürs Vaterland verblichen; — * 
Du kennſt den Stamm des Aeakus; 
Von ihm nennt niemand uns geſchwinder 
Die Kinder und die Kindestinder: 
Um Trojens Goͤtterſitz um den Stamanderfluß. 
‚ Kennft du die Slichenden, du, kennſt die Ueberwinder; 

O hochgelehrter Telephus! 


— 3 


\ 


Hingegen haft bu mir die Preife 

Der Chierweine nie gemeldt, h 
Auch nie den Dre der nächften Schmäufe; | 
Nicht, wo, noch wann man mir ein warmes Bad beſtellt, 
Wenn ein Peligner Froſt die Glicder überfänt. 


S 


Quantum diftet ab Inacho ; IR 
Codrus, pro patriä non timidus moi, . 
‚ Narras, et genus Aeaci, 
Et pugnata facro bella ſub Dio: 
Quo Chium preeio, cadum (= 
“ Mercemur, quis aquam —5 ignibus, 
| bu, praebente domum, et quotä 
elignis caream frigoribus, taces. 





va 


Sich, Schenft, gieb dom Saft der Reben! 1) 
Dem Neumond und der Mitternacht 

Sey diefer Weihtrunf ausgebracht. N 
Gieb noch den dritten Kelch: Es ſoll Murana (chen, N 
Den fein Verdienſt zum Augur — re * 
J Aus jenen Bechern wählt, die ös bie it» Sf 
Drey ober neunmal müßt ihr trinfen. 

‚Der Dichter muß begeiftert fon. | 

‚Er weiß, es find der Mufen nem. Ä | 
‚Bald wird er dem Bedienten * — 
Der fuͤllꝰ ihm son dem chterwein OR BR 
Su‘ den perl nenn Stuger ein. en 


ler arlsais rk 

\ 
Da Lunae propere. novaß;. a 
Da noctis mediae, da, puer, auguris —24 


Murenee; tribus aut novem | — 
Mifcentur cyathis pocula commodis. * 

Qui Mulfas amat impares, \ \ 
Ternos ter cyathos attonitus peter: 

Vates ; tres prohibet fupta | 
Rixarum metuens tangere Gratia 4 


from N 


H ©, Daciers Anmerkungen über die Worte: 'Da, puer, “u 
guris Murenaei; welchem auch Ganadon, Tarteron, Pallavicini 
und bie neueften engliſchen Ueberſeter des Horaz / Watſon und 
Francis, in ihren Erklärungen ' benjtimmen. ng Audet bier _ 
den aufgehenden Mond, 





— — 
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Die Huldgoͤttin, zu der ſich zum Vergnuge 
Die beyden nackten Schweſtern fuͤge 
Pflegt Zankluſt und Verdruß zu ſcheun, 


Und ſie erlaubt von ſolchen Zuͤgen 
Nicht mehr als drey, euch —* zu erfreun 


J 


O daß der ein die Sucht emäßle! ! 
Mir lobrsich Luft und Raſerey. f 
Wie? Stimmt fein Spiel dem Jubel bey? : 
Auf! daß die Flote der Cybele | 
Eich jegt mit neuem Hauch befeelet: 1 
Auf! auf! daß Leyer und Schallmey 
Die Töne wohlgepart vermähle, 


Nicht unfern Freuden länger fehle, 


— —— 


Nicht ſtumm der Waͤnde Zierrath ſey! 


Man ſollte ſich der Haͤnde ſchaͤmen, 
Die langſam ſich zur Luſt bequemen; 


Nudis juncta fororibus. ' 

Infanire juvat: cur Berecyntiae 
Cellant flamina tibiae? 

Cur pendet tacitä fifiula cum Iyra? 
Parcentes ego dexteras | 

Odi: ſparge rolas: audiat invidus 
Dementem ſtrepitum Lycus, 


Et vicina feni non habilis Lyeco. 


a. N ; 
Wie baf’ REINER rn hr Hash 3 
Streut Rofen auszTärmt dur die Choͤree 
Daß unſer tobendes Geſchrey ee ann an | 
Des dürren Lykus Neid — ao ara a 
Daß unfre Nachbarin, voll Scheu 1 gi Aict 
Vor dieſes Alten Schmeicheley, GRAN 
- Auf‘ unſer wildes Rn ve BE \ 


Du biſt, mein — an soffen don ao 4 
Dem heitern Abendſtern macht dich dein Anti eich 
Und Chloe, die dir reift, lockt * uu Tag mer 


R 
Erfenne, wie begluͤckt du Bifl, nu vn 3 
Da meine Glycera nicht fo gefäig it 
Das Feuer kennt und naͤhrt, das mich ſchon lange Mein 


und doch wicht — zo au lieben. RE TZRENER WeTe 





Spiffä te nitidum coma, ML u. Mananı sun . 


Puro te fimilem, Telephe, velpero, | | 
Tempeftiva petit Chloe: 
Me lentus Glycerae torret amor ımea®, 





EI 


Der Tag. der Freude. 


Ergebet euch mit freyem Herzen 
Der jugendlichen Froͤhlichkeit: 
Verſchiebet nicht das füge Scherzen, 
hr Freunde, bie ihr aͤlter ſeyd. 
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Euch locht die Megung holder Triebes 
Dieß foll ein Tag der Woluftifeyn: 


Auf! Tader hier. den Gott der Liebe, hack 


Auf! ladet hier * — ein 
umträngt mit: ofen. eure Sri 
Noch fiehen euch die NRofen gut, — 

Und nenne fein Vergnügen eitel/ 

Dem Wein und Liebe Vorſchub thut. 
Was kann das Todtenreich geſtatten? 
Nein! lebend muß man froͤhlich ſeyn. 
Dort herzen wir nur falte Schatten; 

| Dort trinft man Waſſer, und nicht Wein. 


Sehr! phyllis kommt. D neues Gluͤcke! 
Auf! Liebe, zeige deine Kunſt, 
Bereichre hier die ſchoͤnſten Blicke 
Mit Sehnſucht und mit Gegengunſt. 
O Phyllis! glaube m meiner Lehre: 
Kein Herz muß unempfindlich feyn. 3 
Die Sprodigfeit bringt etwas Ehre; : 
Doc) kann die Liebe mehr erfreun. 


Die Macht gereister Zärtlichkeiten, 
Der Liebe fchmeichelnde Gewalt, 
Die werden doch dein Herz erbeuten ; 
Und du ergiebſt dich: nicht zu bald. 
Wir wollen heute dir vor allen a) 
Die Lieder und die Wünfche weihn. 
O koͤnnten Kuͤſſe dir gefallen 
"= Und deiner &ippen wuͤrdig ſeyn! 


zo 


— 


Der Wein, den ich dir uͤberreiche , rd 
Iſt wicht vom herben Alter ſchwer ⸗ 
Doch, daß ich dich mit ihm vergleiche, tar tt 


Sep jung und fenrign ſo wie er nl mol IIm®. 
So fann man dich vollfommen nennen: :; 
‚Sp darf die Jugend uns erfreut, im md nit ns 
Und ich der Liebe ſelbſt befennen : nie 
Auf Phyllis Kuͤſſe ſchmeckt der Wein. 
BR 3 uni. / 
246 Se \ —1* 2 
te ne | 
—204 J IV 
iE 


* Sr Lauf der ui, 





Unaͤhlich ift der —2 Saufen, 
Die jeden Großen überlaufen, 

So lang’ er fihrerhält. 

Doc) gleitet er von feinen Höhen ; R 
So kann er bald. ſich einfam ſehen. 
Daß ift der Lauf der Welt. * 


Ein Duͤrftiger ſucht ſeine Freunde; 
Doch alle meiden ihn als Feinde; 
Allein er erbet Geld. TR BER 7 27 
Sogleich erfcheinem zehn Befannten. v4 
Und zehn entbehrliche Verwandten, 
Das ift der Lanf der Welt. 


I- 
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Ein Schulfuchs hoffe mit duͤrren ren 
* Den Beyfall aller Welt zu finden; 


Allen er wird geprellt, 


Mein Mädchen macht sfr Fatfche ie | 


Doch überzeugt fie mich: durch Kuüffe. 
Das if der Lauf der Welt. 


“ 


* 
Ein frehes Weib von * gap 


Iſt zwar in Vielem unerfahren; 
Doch, was fie ſagt, gefällt. 


Gebt ihr noch zwanzig Jahre drüber; 


r 


So hört man ihre Tochter Fieber. 
Das ift der Lauf der Welt. 


Leander ſtimmet ſuͤße Töne, 
Und ſingt und ſeufzet ſeiner Schoͤne, 
Bis ihr das Ohr faſt gellt. 
"Allein, eh er recht auggefungen, 
Hat ſchon ein Andter ſie bezwungen. 
Das iſt der Lauf der Welt. 


Star ſucht am Montag Doris Kuͤße; 
Am Dienfiag finde er Hinderniffe ; ' 
Am Mittwoch ſiegt der Held. 


s Am Donnerstag vergehn die Triebe; 


‚Am Sreytag ſucht er nene Liebe, 
Das iſt der Lauf der Welt. 


e. On .- B 


Cephiſe Ha‘ fie will hi Leben m” — 
Der ſtillen Einſamkeit ergeben, J0 * 586 | 
Und hoͤhnt, was fich gefäne. on mim u RN 
Drauf will ſie ſich durch —— Kin | | 
Und ſpricht zu Alten, die ſie eg 8 — us i 
Das iſt der ER der Welten 3 8 an 


Ein Mädcher voller Bceegrnt 
Hält jeden u ‚für eine, Sünde, AIR TE, hit 
Bis ihe ein Sreund gefält,, RE 
Hat diefer fie ‚dann überwunden, ra a 
So fagt fie ſelbſt in frohen —— a Ha 
Das if der kauf ber Welke an +46 mama 


*4 
ar —— (Ar) 
+ 26 NH 





a PER, 


DAR. 237 nun ah | 
Kenn junge Witwen 55 ii RER. 
Und in bem Mann ſich felbft beweinen; 
ESo iſt es jnverſteſht 
Doch keine fi eht ben Trauerfchleyer INNE 
Mit größerer Luft, alg einen Freyer; EA 
Das ift der Lauf der Welt. | 





“4 .n 
“* 


R 19 9: un - 


Die verliebte Verʒweiflung. 


Gewiß, der iſt Bellagens werlhh 
Den feine Goͤttin nicht erhoͤrt, are ——— 
Dem alle Seufzer nichts erwerben. 167 

Er muß faft inimer fehlafloß deyn, mn. 


Und weinen, girren, winſeln, ſchreyn, — 
Eich martern, und dann ſterben. AU} 7 


s 
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Graufame Laura! rief Pedrill, 
Graufame! die mein Unglück will, 
Fuͤr dich muß ich noch heut' erblaſſen. 
Stracks rennet er in vollem Lauf 
Bis an des Hauſes Dach hinauf, 
Und guckt dort in die Gaſſen. 


\ 


Bald, als er Eſſen ſah und roch, 
Befrage er fih: Bier leb ich noch? 
Und zog ein Meffer aus der Scheiden. 
D Liebe! ‚füge er r deiner. Wuth — 
Weih ie den Mordfiahl und mein Blut; 


und fing an Vied au fneiden, 


Nach clip — ——— ask. 
Erwaͤgt er feine: Liebesqual, 
Und will nunmehr durch Gift erbleichen, 
Er oͤffnet eine Flafche Wein, \ 


Und läßt, des Giftes voll zu ſeyn, 


Sich noch die zweyte reichen- 


Hernach verflucht er ſein Geſchick, 
Und holet Schemel, Nagel, Strick, 


Und ſchwoͤrt, nun fol die That gefchehen. 


Doch, ach!" mag fann betrübter feyn? 
Der Strick iſt fchwach, der Nagel klein, 
Dir Schemel will nicht ſtehen 

B 2 


— 6 

Er wähle noch eine Todesart, um!) 

Und denft: Wer fich erſtickt, der ſpart, Kate 
und darf fuͤr Gift und Strick nicht ſorgen 
Drauf gaͤhnt er, ſeufzet, eilt zur Ruh ⸗ 
Kriecht in ſein Bett und deckt ſich zu, ar nd Ai 
Und fehläft big an den Morgen. ww 


i 


Der Wunſch eier Shäfein, 


Dort, wo im Thal‘ die ſchlanken Erlen ſtehn, N 
Hielt mic, Mein. Schäfer an, bey jenen feifchen Quellen, 
Und fprach: Geboͤteſt du, mich wieder einzuſtellen; \ 
Du wuͤrdeſt mich fuͤr Liebe ſterben hm. U 
Ach Liebe! koſtet es auch unſer beyder Leben; 

So laß, o laß ihn doch ſich wieder herbegeben! 


Un Berger plus benu que le jour 

Me difoit dans un bois, au lever de l’Aurore: 
Iris, fi tu voulois que j'y revinle encore; ' 
Tu me verrois mourir d’amours 

Ah! m’en düt- il ‚coüter ına vie avec Ja fienne, 
N’importe, Amour, faites qul y revienne. '. 


Hifioive et Rogles do a Poofie-Frankölfe'p. 176. 








21 
Die Varel 


Ju dieſem Wald, in. biefen Gründen 00» 
Herrſcht nichts, als Frepheit, Luft und Ruh: 
Hier ſagen wieder Liebe zu, 

Im dickſten Schatten ung zu finden; 
Da find’ ich dich, mich findeft du. 


Hier paren fich Natur ih Bier, 
Die. Jugend und die Froͤhlichteit, 
Die Luft und die Gelegenheit. 
Und macht. Gelegenheit, ja Diebe; e 
So wird der Raub, der Luft geweiht. 


Die Vogel lieben bier und fingen. 
Es liebe der in den Lüften fchwebt; 
Es liebt mag kaum der Fittig hebt 
Und ſuchet aus dem Reſt zu dringen; 
Weil alles 9— der Freyheit ſtrebt. 


Die Nachtigall in biefen Saeduchen 
Gleicht durch die füße Stimme bir; 
In ihrer Scherzluft gleiche fie mir, 
Und fucht, ung Beyden mehr zu gleichen, 
Die fihern Schatten, fo wir wir. 


Die Lerche fleiget in die Hohe. 
Ihr bublerifcher Luſtgeſang 
Verehrt und loͤbet lebenslang 
Die freye Liebe, nicht die Ehe, 
Die ſtete Wahl, und keinen Zwang. 
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Wie fcherzt und hüpfer durch die —* 4 
Die oft geparte Wachtelbrut! | N) 4 
Die frohen Schläge, die ſie thu | 
Erfchallen indie nahen Wälder, —— 
Und tönen nur von Luft und Muth. Be 


ie buhlen dort bie Turteltanben: 
Wer fann ihr Girren nicht verſtehn? 
Die Liebe macht es doppelt ſchͤn. 
Und will und fol uns auch erlauben,. 
Das Schnäbeln ihnen abzufehn. 


Der Sperling theilt fein kurzes giben" nn 
In Zwitſchern und in Lieben im 
Man weiß, er liebet ungemein; 

Will man fein Singen nicht erheben / 
So wird er wohl zu tröſten ſeyn. al 
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Noch ch wir uns von Bier entfernen, 
Nimm jest nebft mir doch den Entſchluß, 
Bey jedem Scherz, bey jedem Kuß 
Den Vögeln etwas abzulernen, ee, 
Das dir und. mir gefallen muß. 


Mirene 


Mirene fand an einer Ducle, 
Bey welcher ſchoͤne Veilchen bluͤhn, 
Und ſah um raſche Waſſerfaͤlle 

Die ungezaͤhlte Herde ziehn. 








Die zählte fie mit wenig Freuden nn I = 
‚Und ſprach; Kaum daß ichs dulden, Fan; 
Bey allen Weibchen, die. ich Weide, 4... 4... 
Treff? ich nur einen Widder aan. ir 4 


Will meine Mutter mich nur hoͤren 
Ihr Schafe, ſo gelob' ich euch, nn 
Sch will bald euer Wohl vermehren 
Und meines auch vielleicht zugleich .. 
Ich kenne ſchon aus eignen richten uni» 
Wie ungerecht das Gluͤck verfaͤhrt ,/ 
Wenn es der Jugend und der Lieber in 
Die Freyheit und bien Wahl. verwehrt. ou 


re, 


Nichts auf der Welt iſt fFaſt verliebter OD 
Als Damon, der ſich mir geweiht 
Doch auf der Welt iſt nichts betruͤbter 
Als feine crockne Zärelichei N mm un Halt 
Er folge mir, wo ich geh und ſtehe ı 
Und kennet noch nicht meine Bruſt · dıban 
Ein ſolches Lieben gleichen der Cheat) D 
Allein, ihm fehlt noch ihre Luſt 


— 


Er ſchneidet in die nahen Linden 
Wohl zehnmal meines Namens Zug. 
Die Mühe kann mich zwar verbinden· 
Und ihm fcheint auch mein, Dank genus. 


er | 
Mein Lob erflinge auf feiner Segen 0)! 
Mich‘ wecket oft fein Saitenfpile 
Hingegen wird er nimmer freyer, 
Und ehret rg vielleicht zu viel. 


nn dan ne 


— T 
* and —— 


Ich ehrt? und Tiebe ihn ſelbſt vor Bein: 
Das aber that ich als ein Kind. ae 
Nun wachs ich auf, und gleiche Leuten, 7 
Die kluͤger und erfahrner find. 

Wahr iſts, mir hat er fich verfchrieben. 

Sol ich daraus die Folge ziehn: J 
Ich müſſe Damon ewig lieben 
Und feinen lieben, als wur ihnd. m. 

Bill hier ein Schäfer ſich erfreuen; 

Mich deucht, ich mer® es ziemlich oft; 

So führer er mich>zu den Reihen, 

Und tanzt und Füße mich unverhofft. 

Ein Einzger fcheint mir zu gefallen, 
Verraͤth mir Damon feinen Neid, 

Ahr Schäfer , ja, fo genn’ ich Allen 

Den Kuß, den Damon mir verbeuf. 





— *— 


Der Wettſtreit 


Mein Mädchen und mein Wein‘ 
Die wollen fich entzweyn. RR) Ba 
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Ob ich den Zwiſt entfcheide, 


Wird noch die Frage ſeyn. 
Sch ſuche mich durch Beyde 

Im Stillen zu erfreun. % 
Sie giebt mir groͤßre Freude: _ 
Doch öftre giebt der Wein! - 


An eine Schäferin. 


Erwache ſchoͤne Schaͤferin, 


Falls dieſer Kuß nicht zu beſtrafen; 


Doch wenn ich dir zu zärtlich bin; 
Schlaf’, oder feheine mie zu fchlafen. 


Die Unfchuld ; die nur halb erwacht, 
Wenn Lieb und Woluft fie erregen, 
Hat öfters manden Traum vollbracht, 


| Den Spröde ſich zu wünfchen pflegen: 


Was du empfindeft, ift ein Traum; 
Doch fann ein Traum ſo ſchoͤn betrügen? 
Giebſt du der Liebe felbft nicht Raum, 
So laß dich doch ihr Bild vergnügen. 


Die Verſchwiegenheit der Pape, “ 


Nein, nein, man fängt mich nicht fo Bald?" 2 
Sch fage feinem, was ich denfe. - 
Sch Fenne fehon der Schaͤfer Känte, 

Und bin nun ſechszehn Sommer ‚alt, 

Und Höre meine Schwefter fagen: 

Man müffe fein Geftändniß wagen. 


Mein Schäfer kennet mich noch nicht. 
Wie wär?’ es, wenn ich mich verriethe? 
D liebt' ich ihn; fo wär’ es Güte: 

Und liebt er mich; ſo iſt es Pflicht. 
Die Schäferinnen felbft befenneti, 


Ich fey ſchon liebenswerth zu nennen. * 
—— > a ru 


Er ftahl ‚fo manchen Kuß allhier Di‘ 
Sch weiß allein die Zahl vonalens, u 
Ihm aber ift fie halb entfallen, | 
Und dieß Geheimniß merk' ich mir. 

Doc fol” er’ nicht bon meinen Kuͤſſen 
Nach allem Recht die Anzahl wiſſen? bil; 


Er nenn’ es immer Guͤtigkeit, 
Daß ich bey feinen Herden meibe. 
Ich nenn Res eine Frühlingsfreude, 
Und die ift feine Seltenheit 2 
Ja, hieß" ichs mehr als ein Vergnuͤgen / 
So fag’ ichs nicht und bin verſchwiegen. 











Br 
Ich habr ihm juͤngſt ein schnit: Band 
um Hut und Stab und Arm gebunden, 
Wie fehr er diefe Gunft empfunden, 
Iſt mir nicht gänzlich unbekannt. 
Er aber hat es nicht erfahren, 


Warum ich bat, es zu bewahren. 


Um etwas, Liebe, bite? ich dich: 
Laß ihm nicht dieſen Buſch befchreiten, 
Du moͤchteſt ihn vielleicht begleiten, 
Und wahrlich dann werrieth”.ich mich. 
Doc haft’ du dag dir vorgenommen 3 
So laß ihn ja niche heute kommen! 


Die alte und neue ‚Liebe, 


Ihr Seiligen. ber. alten Zeit, 

Treu, Ehrfurcht und Verſchwiegenheit, 
"Und du, o wahre Zaͤrtlichkeit! 

Ihr lehrtet uns dem Liebreiz froͤhnen. 
Nun iſt die Treue nur verſtellt, 

Und die Verſchwiegenheit entfaͤllt, 

Wenn ja die Ehrfurcht Gunſt erhaͤlt. 
Wer liebt nicht ſi 4 in ſeinen BERN 


Yon feiner Phyllis ferne ſeyn, 
Ihr dennoch heiſſe Seufzer weihn, 
Und dieſe Seufzer nicht bereuns 
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Das wat die Luſt des Sthaͤferlebens. 
Das Seufzen iſt ung unbewußt, 3* 
Man ſeufzet, aber nur vor Luſt,/ 
An einer nahen Phyllis Bruſt — 
Und, feufzet da nicht leicht vergebend. 


Die Feſſel kuͤſſen, die man trägt, 
Die ung ein Mädchen. angelegt, ß 
Das reigend Mund und Augen RE 
Das war die Kunſt der erften Zeiten. 
Die Zeffel und die. Knechtſchaft flichn 
Und, wo nur fchöne Wangen blühn, 
Um ſchoͤne Wangen fich bemuͤhn: 

Das nennt man jetzo Zärtlichkeiten. 


Durch mehr alg jährigen Beſtand 
Merehren was man artig fand, 
Und unfre Treu oft nicht erfannt: 
Das mar den Vätern vorgeſchrieben. 
Erwaͤhlen was nur Schönheit ſchmuͤckt, 
Genießen was uns oft entzuͤckt, 
Verlaſſen was uns ſonſt begluͤckt, 
Das iſt der Enkel Art zu lieben. gu 


lo 


Alcetas an die Alfterfchmäne, 


ie ſehr ift euch das Schickfal Hold, 

Ahr Schwäne, die ich faft beneide! 

Ihr Säufer trinkt fo viel ihr wollt, 2 
Und bleibe auch dann der Schönen Freude. 
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Ich weiß es, Bacchus ſchenkte mir 
Den Enhen, welcher ähm gehoͤret, 
Haͤtt' ich fo einen Hals, wie ihr, 
Den ihr duch Waffer doch entehref., 


J ä \ Hu — — 


/ 


Di Wunder ı der. kiebe. 
Da Liebe acht: it — 


Ihr dient ein jeder ‚Stand auf Erden. 


Es kann durch fie ein König Hein, 

Ein Schäfer groß und‘ edel: werden. 
Tyrannen raubt fie Stolg und Wuth, 
Den Helden Luft und Kraft zum Streiten; 
Der Feigheit giebt fieiftarfen Muth, 

Der Falſchheit wahre Zärtlichkeiten. 


Der Einfalt ſchenkt fie den Verſtand, 
Den fie der Klugheit oft entwender 
Ein Grillenfänger wird galant, ı 
Wenn fie an ihm den: Sirg vollendet, 
Des firengen Alters Eigenfinn 
Verwandelt fie in Schr; und kachen; 
Und dieſe holde Lehrerin 
Kann auch die Jugend altklug machen. 


Ein Spanier vergißt den Rang, 
Unedlen Schoͤnen liebzukoſen: 
Ein junger Franzmann den Geſang, 
Den Wahn, dag Selbſtlob der Franzoſen. 


N 
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' | 

Aenn Jenen Neiz und Schoͤnheit kͤrnt, 3 

Entfaget er dem Hochmuthstriebz m 
Und Diefer ſeufzet und erlerr on won 
Die Freyheit prahle, nicht die Liebe u 0. 





Sie giebt der deutſchen Maͤnnlichkeit 
Die fanfte Schmeicheley beym ee 
Den Heiligen, die Läfterngeiy > iD ’ 
Und auch den Juden ein Griffen. 
Sie fand, fo oft fie ſich nur * 


Verehrer in dem beſten Kennern . ae 
Nur fie entwarf ein Paradies Bi rd 
Den ihe — RE HIER 

dm A Te PH er LEBER SC ar 


Ja! —* Ark Gewallt m 
O Riebe ! wird umſonſt beſtrittee. 
Dir unterwirft fi Jung und Alt) 2 
An Höfen und in Schäferhütten. | 
Doch meiner Schöne Hoffe allein. 
Den Neisungen zu teiderftehens. N. ©. © \ 
D laß fie mir nur günftig ſeyn DD 
ie wirſt du dich gerächee fehbem! tat 
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An die Freude, 


N 


Sreube, Göttin edler Herzen! 
Höre mich! 
Laß bie Lieder, die hier (halfen, 
Did vergrößerh, dir gefallen; 
Was bier toönet, tönt durch dich. 
Muntre Schwefter füßer giebet 
Himmelsfind! 
Kraft der Een! Halbes Leben! - 
Ah! was fann das Gluͤck uns geben, . 
Wenn man dich nicht N gewinne? 


Stumme Hüter toöret IRRE 
SSind nur dreich 
Dem, der feinen Schatz bewachet, 

Sinnreich ſcherzt und ſingt und lachet, 

Iſt kein karger Koͤnig gleich. 


Gieb den Kennern, die dich ehren, 

| - Neuen Muth, | 
Neent: Scherz den‘ regen zungen, 
Neue Fertigkeit den Zungen, 


ir Und den Alten neues Blut. 
—— € 





— 
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Du erheiterft, holde Freude! 
2 Die Vernunfe 
Slieh auf ewig die Gefichter 
Aller finftern Splitterrichter 
Und die ganze Heuchlerzunft! 


"Die Heron | 


Der Aerzte Haupt, die fich zu Pferde zeigen, 
Ein Ehiron fprac) ‚sum durſtigen Achill: 

Dee Thetis fey dag Bafferteinfen eigen! 

Ihr Sohn trinkt Wein, ‚wenn er mir folgen will. *) 


hm folge Achill und leerte ganze Schläuche. 
Auf Brüderfchaft mit andern Helden aus, ; 

Geweihter Wein floß auf Patroflus Leiche, 

Noch beſſrer Wein floß beym Begraͤbnißſchmaus. 9 


rs? 


z) Die Erziehung des’ Adilles, eines Sohns der Meergöttin 
Thetis, ward dem Centaur Chiron aufgetragen, "der ein beriuhms 
ter Wundarzt gewefen fen ſoll. Seine Anrede und Ermahnung ' 
an den jungen Helden finder fi) in der Ode des Horas s Horrida 
tompeltas oto. 


3) ©. das azfte Such der ia. u 





| 08 — 
Wvoar galchas nicht ein hochetfahrnet Zecher 
| Und, halb beraufcht, ein Held im Prophejepn? 
Er trank, er rieth, er weiffage aus dem Becher, 
Und fand, wie mir, die —— in dem Wein. 9) 


1 Was that ung, * ve ein aAbatheuen 
Alcinous, zu deinem Jahrſchmaus kam? 

Der weiſe Mann erwaͤrmte ſich am euer, 
Bis man auch ihn an deine ae —— 7 


ls — den Velen aufzuſuchen, 
Zum Neſtor kam, und dieſen raͤuchern ſah, 
Sprach Pylos Fürs Trinkt zu den Opferkuchen 
Den Prieſterwein, aufs ri von Sthafa! >) 


Kaum hatt? er fich‘ an ‚Sparta binbegeben, a Er 
Ep redte dort ihn Menelaus an; 
Willkommen, Prinz! verfucht von uufeen Reben. 
Herrſcht väterlich, und trinkt als ein Tyranın! in 


* 


7 a J 3) Sala war. ein angefehener Mriefter und Wahrfager der 
Ari ‘ R. % —J ish 


* ©.» * * te Bud der Obyſſee. 





5) Als Telemach und Minerva, in der Geſtalt — ‚rin 
Pylos ankamen, war Neftor mit einem Opfer befüäftiger, -das er 
dem Neptum angeftellet. hatte, G. dns dritte Bu der ge 


6) & das vierte Buch der Odyſee | 
C 2 


N 


RE 
Minerva rieth mit warnenden Seberben 
Dem Telemach die wilde Trinkſucht ab, 

Und trank doch ſelbſt, um nicht erkannt * re 
Die Stuger aus, die ihr Atrides gab. 2 
Kambyſes danft und opfert dir, o Sonne! 
Nicht, weil dein Lauf durch Stier und Wagen: RR ; 
Er nannte dich die Stifterimder Wonne, 0 
Nur weil durch dich die edle. Traube * — BR $ 


Sn - Spanien blieb, * der eiche infen, 
Ein Scipio dem füßen Wein getreu, “ 
Und gab gar bald, ihn ungeſtoͤrt zu trinfen, 
Das fchönfte Kind der Kriegsgefangnen frey- 7). 

fi RE 

Roms Phocion, das Mufter alter Strenge, 
Auch Eato hat zu feinem Teunf: gelacht. 

Er heiligte bey der Gefchäfte Menge, | 
Den Tag dem Staat’, und feinem Wein die Nacht. 6) 


) Von den Perſern ſagt Pelloutier in der Hifloire des Cel- 
Pr. T. U. p. 226.Leur grande F£te étoit celle qu'ils c#lebroient 
onneur du Soleil. LeRoi m&me y döpouilloit toute fa gra- 
yits. Il lui droit permis de s'onyvrer pour la mieux folemnifer, 
et co n'toit que dans co feul jour qu'on le voyoit, danfer pu- 
bliquement. &. die von ihm avgefuhrie Stelle aus dem Athenaͤus. 
(L: X. Cap. 10.) | 
7) ©. den Valer, Maxim. im gten Bude, E. 3. u. im 
6ten, €, 9% . 


8) ©. den Mutardy, im Leben des Eato, den er mit dem TI) 
Phocion vergleiht, und ben yuniney“ im zaten Age des vn | 
Bucher. x 





3 iR 
Fuͤrſt Hermann trank, wie deutſche Helden pfle⸗ 
gen, 
Wann Sand mb. Hof und auch Thußnelde fchlief, 
+ Dem Morgenftern aus feinem Helm entgegen, 
Eh ihn der Tag in Feld und Lager rief. 


Die Kitterfchaft des Artus zu verbinden, *) 
Erſann er felbft Getränfe voller Kraft; 

Die Königin, um gleichfalls zu erfinden, *°) 
Erfand, beym Spiel, des Königs Hahnrenfchaft. 


Was. that der Held, ber einft mit Haut und 
Knochen 
Sechs Pilger fraß, der Fuͤrſt Gargantua? 
Er war faum halb der Mutter Ohr entfrochen, 
&o rief er ſchon: Iſt nichts zu trinfen da? **) 


9) Der auch den Juden nich unbefannte König Artus oder 


‘ Arthur war Gtifter des uralten Ritter⸗ Ordens von der runden 





Tafel. 


a Buchananus, Rerum Seot. L. V. p. 155: Neo putatnr 
Vanora, uxor Arcturi, novorum conhliorum- fuilfe ignara, ut 
quaso fiupri confuerndinem cum Modredo crederetur habere, 


I u) Von feiner ſeltſamen Geburt und wie er ſechs Pilger 
im Salat verſchlucket hat, kann NRabelais im 6ten und 3sten Cap. 
des erften Buches feiner Gargantua nachgelefen werben, 


a x 88. 


Der Bein. 


Aus den Reben 

Sließt das Leben; 

Das iſt offenbar. 
Ihr, der Trauben Kenner! 
Weingelehrte Männer! 


> Macht dieß Spruͤchwort wahr. 


Niemals gluͤhten 
Rechabiten, 


Edler Moſt, von dir! > eh 


„ Aber, Weinerfinder, . 


‚Noah, deine Kinder 
Zechten fo wie wir. 


Ueberzogen 
Megenbogen — 
Gleich das Firmament: 
So ward deiner Freude 
Mehr als Augenmweide, 


* 


Ihr ward Wein gegönnt. 


Deinetwegen 
Kam der Segen, 
Wuchs der erſte Wein, 
dach den Wafferfluchen - 
Konnte nichts den Guten 
Groͤßern Troſt verleihn, 








BR 


Der ſchlechte Wein. 
Wein, den die Bosheit ausgedacht, — 
Des Waſſers Ruhm empor zu bringen, 
Der aus Verzweiflung trunken macht, 
In dem wir Gift und Tod verſchlingen, 
In dem des Hefens Aufruhr tobt, 
Den Niemand als der Wirth uns lobt, 


Den Wirth und Wirthin ſpart, von dir will ich jetzt ſingen. 


Ein harter Fluch beſchwert das Land, 
Wo dieſer Weinſtock aufgeſchoſſen; 
Es hat in dem beſtraften Sand 
Ein Sohn des Vaters Blut vergoffen, 
Und, falls mich Fein Gedicht beruͤckt, 
So ift der Winzer gleich erftickt, 
Der feiner Beeren Koſt zum erfienmal genoffen. 


Auf, auf, ihr Keile! zeigt euch bald! 
Auf, auf, entzündet euch, ihe- Blige! 
Vereine die rächende Gewalt; 
Doch treffe nur dieſes Weinbergs Spitze, 
Und macht, daß dieſer Theil der Welt, 
Den dieſe Pflanze recht verſtellt, 
Nicht ferner Heerlinge fo ſchlimmer Art beſitze! 


> 40 
Wett⸗Trunk und Werrstauf 


Glaub, Anacharſis hatte Reh, m mn. 
Der, weil er fich zuerſt begecht, — 
Begehrte, daß man ihm. des; Wetttrunks Preis age. 
Was, ſprach er. trug nicht der dem 2 re 

Im Wettlauf jederzeit ‚Davon, 

Der RN m RAR — 7 


— — der rue Wein 
Die geftern gleich zu flarf zu ſeyn, 
Der dich noch eh, als mich, durch feine Kraft eine, 
So fchäme dich der Züge nicht; ; N 
Du weißt, was Anaharfis fpriht, 7 1. 
Und was er fpricht, iſt was dich fhüßet. 
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Anacharfis Scytha apud Periandrum de bibendo prae- · 
mio conftituto, tanquam vicıllet, id ſibi dari pofiulavit, 
quoniam primus omnium eflet inebriatus ; eun nam- 
que finem elle victoriae quam bibendo quaeretent, velut. 
et currendi cum metam attigerunt. 


Athenaeus Calauboni, Lib.X. Cap. XI. 
pag · 437 438: — 
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Das Dafiyn. 


in dunkler Feind erheiternder Geträufe, 

Fin Philoſoph ‚ trat neulich hin, 

"Yab fprach : Ihr Herren, wißt, ich bin. 
Slaubt mir ‚ ich bin. Ga, ja! Warum? Weil ich gebenke. 


. Ein Säufer fam und taumelt ihm entgegen, 
Und fihwur bey feinem Wirth und Wein: 
Sch trink'; o darum muß ich feyn. 


‘ Glaubt mit, ich trink; ich bin. Wer kann mich widerlegen ? 


— (um 


Die Urfache der Kriege. 
Mein! fage mir, warum die Sürften fechten? 
Fragt Görgel den Gevafter Hein. 


Der lacht und fpricht: Wenn fie, wie wir, gebächten; | 
Sie ftelten alle Händel ein. 


Wenn fie, wir wir, nur oft zuſammen zechten ; 


Sie würden Freund und Brüder feyn. 
Y 
Der ordentliche Hausftand.: 
K:ifpin geht ſtets berauſcht zu Bette, 
Und oͤfters, wann der Tag fihen graut. 
Sein Weib, die lächelnde Finette, 
Lebt mit dem Nachbar recht vertraut. 


Ihr ganzes Haus- und Wirthfchaftsivefen 
Iſt ordentlich, und. auserlefen. 
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Kaum rennt Krifpin zum neuen Schmaufe 
Und mwittert angenehmen Wein, — 
So ſchleicht ſein Weibchen aus dem Hauſe 
Und führt den Nachbar ſelbſt hinein. 
Ihr ganzes Haus und Wirthſchaftsweſen 
Iſt ordentlich und auserlefen. 


> Er Iobet und befchreibt ihr kluͤglich 
‚Den mwohlgenoßnen Rebenfaft; 

Sie aber rühmt ihm unverzüglich 
Des Nachbars gute Nachbarfchaft. 

Ahr ganzes Haug» und Wirthſchaftsweſen 
Iſt ordentlich a und auserleſen. 





Die Nachmittags⸗ und. Abendſtunden 
Bringt ſie mit ihrem Nachbar zu, 
Und wenn die Nacht ſich eingefunden, 
Befoͤrdert ſie des Mannes Ruh. 
Ahr ganzes Haus⸗ und Wirthſchaftsweſen 
Iſt ordentlich und auserlefen. 


Der gute Mann weiß nichts vom Neides , 
Die gute Frau darf fich erfreum. | - 
Er gönnt Finetten ihre Freude; ei 
Sie gönnt Krifpinen feinen Wein. 

Ahr ganzes Haus» und Mirthfchaftswefen 
Iſt ordentlich und auserleſen. 
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‚Die Weiber, die den Maͤnnern fluchen, 
Wenn ſie zu oft zu Weine gehn, 
Die ſollten dieſes Haus beſuchen 
Und der Finette Beyſpiel ſehn. 


Ihr ganzes Hans: und Wirthſchaftsweſen 
Iſt ordentlich und auserlefen. | 


7 


Den Männern, die auf Weiber fchmählen, | | 


Wenn fie'der Nachbar fittlich macht, 


D denen kann Krifpin erzählen, 

Der Wein ertränfe den Verdacht. 

Sein ganzes Haus: und Wirthfchaftswefen 
Iſt ordentlich und auserlefen.. | 


{om 
Mezendore 
Herr Nikolaus Klimm erfand *) 
Mehr Länder, als ich Neime, 
So gar ein unterirdifch Land 
Vernuͤnftger Thier? und Bäume, i 
Die Ober» und die. Unterwelt 


Bewunderten den großen Held. 
Er pranger im Negifter 


+ Der RKaifer und der Küffer. 


*) ©. des.unterirdifhen  Kaifers, und Küfters an der Sreuss 


kirche zuBergen , Nicolai Klimms, unterirdifche Reifen, S. 262. 
263. 264. ' t ö 


Des Landes Name linget fein, Ä 
Und fchmeichele recht dem. Ohre. 
Es heiſſet, was kann ſchoner ſeyn? 
Es heiſſet Mezendore. 
Hier hat das thieriſche Geſchlecht 


Und jeder Baum das Dürgerrecht, _ 


Wenn er, wie ſichs gehören, 
Die — verehret. 


Der Lowe bleibet allemal 
Monarch des ganzen Staatet. 
Die Elephanten trifft die Wahl 
Zu Gliedern feines Rathes. 
Ein luftiger Chamaͤleon 
Traͤgt ſtets das Kanzleramt davon, 
Und was er angefangen, 
Vollfuͤhren Fuͤchſ/ und Echlangen. 


Die Nitterfchaft beftehet bier 
Aus Strauffen und aus Pfauen. 
Das Oechslein und das andre Thier 
kaͤßt ſich als Bürger fchauen. 
Das Schaf, der Hamſter und das Schwein 
Sind Bauern, oder koͤnntens ſeyn. 
Die ſich dem Lehramt weihen, 
Sind trockne Papageyen. 
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Das Kriegesheer trotzt auf die Treu 
Geuͤbter Tigerſchaaren; N 
Das leichte Hirſchvolk dient — 
Statt ſtreifender Huſaren. 
Die Flotten führt das Waſſerpferd, 
Der Raubfifch mit dem fcharfen Schwert, 
Den Säuger *) oft begleiten, 
Hilft ihrer Seemacht fireiten. 
Die Kammer naͤhrt aus weißer Yud 
Zehn hochbetraute Bären, u 
Den Anlauf jeder alten Schuld 
Gebietrifch abzuwehren. 
Der Habicht nimmt die Steuren ein, 
Den Dohlen muß der Reiche leihn, 
Zu Pächtern fegt man Naben 
Von ungemeinen Gaben. 


Das Richteramt wird hier beftellt 
Durch Menfehen gleiche Bäume. 
Die Birke fraft die junge Welt, 
Der Lorbeer fchlechte Reime; 


Der oder der — iſt die Echeneis oder dis 
Remora der Alten. 


# 
Und weil bier Froſt und Nüchternheit 4. 


Nur gar zu oft den Dichterw dräuf, | 
So heiſſen ſie die Neben RE an 1 
Sich und den Vers beleben. Een ' 
* en iR ß 

Die Gänfe fehnattern vor Bericht * 
Lautſchallende Receſſe, x . 





Damit der Kan, als Schreiber, nicht 





Den Fleinften Satz vergeffe, | SE 

Allein vor, niederm Sing und Recht 
Erſcheinen Elſter, Staar und Specht, En 4 
Die zanfen fich und fhreyen et | 


Auf Koften der Parteyen. Kirch 


Allhier find die Grammatici ne 

Streitbare Ziegenböde; F 
Die duͤnken ſich kein ſchlechtes Vieh, as J 
Das zeige ihr ſtolz Geblocke; 
Ihr hocherfahrner langer Bank. zus) 
Hegt auch Fein Haar gemeiner Art 
Und ihre Hörner fiegen BER 
In fcharfen Wörterfriegen. 


Der Unterthanen Unterfchieb 
In Thieren, Bäumen, Pflanzen, 
ft, weil der Staat nach Würden 6tüht, * 
Einſtimmig in dem Ganzen.“ F J cm 
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Mas hier ein Amt zu führen hat, 


Dient ſich und auch vielleicht dem ‚Staat; 


Der feheint bekanntern Reichen 
Hierinnen faſt zu gleichen. 


Die Vorzuͤge der Thotheit, 
in einem —— 4 
Den Thoren iſt ein lid befchieden, 


Daß vielen klugen Leuten fehlt. 
Die Herren ſind mit ſich zufrieden, 


Und haben immer wohl gewaͤhlt 


Was hilft es auch, nach Weisheit ſchnappen, 
Die oft dem Wirbel wehe thut? 
Den Thoren ſtehen ihre Kappen 


So zierlich, als ein Doktorhut. 


Der Thorheit unverjaͤhrte Rechte 
Erſtrecken ſich auf jedes Haupt; 
Es iſt im menſchlichen Geſchlechte 
Ihr Anhang größer, als man glaubt. 
| Doch wenn ſie nicht Vergnuͤgen braͤchte, 
So wär ihr fchon die Macht geraubt, 


Der Thor, der allen Leuten glauber, 


Der Thor, der feinem Menfchen traut, 


Der, dem dig; Kargheit nichts erlauber, 


‚ Der fih fein Tollhaus fuͤrſtlich baut, 


Der Thor, det jeden Hof derachte, | 
Der Thor, der nichts als Höfe-tieht, | 
Ein Jeder, wenn er ſich betrachtet, m N vl 
Sieht etwas, das ihm Hochmuth giebt... * 


Der Thorheit unverjaͤhrte echte. 
Erftrecken fich auf jedes Haupt; 
Es ift im menfchlichen Gefchlechte 
Ihr Anhang- ‚größer, als man glaubt: 


Doch wenn fie nicht, Vergnügen brächte, 


So wär’ ihr ſchon die Macht geraubt, 


— 

f J 

sur % 
f wir 


Ein’ geithern ficpeGedftger Künfe,. 
Ein junger Metaphyſi ikus, 
Webt ein durchſichtiges Geſpinnſte 
und ſtellt und heftet Schluß an Schluß. 
So glaubt gr dir, o Wolf, zu gleichen, 
Und hat dennoch, du großer Mann ! 
Bon dir nur die Verbindungszeichen, 
Und fonft nichts, was bir gleichen kann. 


Der Thorheit undetjärte Rechte 
Erſtrecken ſich auf jebes Haupt; 
Es iſt im menſchlichen Gbſchlechte 
Ihr Anhang größer, als man glaubt. 


Doch wenn fie nicht Vergnügen — * 


So wär” ihr ſchon die Macht geraubt. 


Ein Schnarcher voller Schulgeſchwaͤe⸗ 
Hält ſich für einen Kirchenheld, 
Und gönnet dem Naemans Rrägr, 
Dem fein Syſtema nicht gefällt, 


. 


\ 
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Do halt! Ihr kennt der Eifrer Weiſ; 
Ihr Anhang horcht und raͤchet ſich. 
O! ſingt wicht, vͤder ſingt ganz leiſe; 
Denn dieß Geſchlecht iſt fürchterlich. 


Der Thorheit unverjaͤhrte Rechte 
Erſtrecken ſich auf jedes Haupt; 
Es iſt im menfchlichen Geſchlechte 
Ihr Anhang größer, als man glaubt. 
Doch wenn ſie nicht Vergnuͤgen brächte: 
So wär’ ihr ſchon die Macht geraubt. 


| Nifander wird durch. vieles Klügeln . 
ESo flug alg ein geheimer Rath. “ 

In Ihm fann feldft van Hoey fich fpiegeln: 
Er kennet mehr ale Einen Staat. 
Er ift des deutfchen Ruhms Vertreter; 

And wär er nicht geheimnißvoll; 

So Iehri” er euch, ihr Landesvaͤter, 

Wie jeder von cuch herrſchen foll. 


Der Thorheit unverjährte Nechte 
Erfirecken ſich auf jedes Haupt; 
Es iſt im menfchlichen Gefchlechre 
Ihr Anhang größer, ald man glaubt. 
Doc) wenn fie, nicht Vergnügen. brächte, 
So wär’ ihr ſchon die Macht geraubt. 


| Ein Domherr fhöpft aus feiner Pfruͤnde 
+ Bald rothen und bald weiffen Wein. 
4 Das ſcharfe Salz gelehrter Gruͤnde 
Kann nimmermehr fo ſchmackhaft feyn. 
HL: : * 
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Er ſpart fich dem gemeinen Weſen = 
Und glaubet, was ein Alter ſchrieb 
Den Augen ſchadet vieles gefen; 
Und fein Paar Augen ift ihm lieb. 


Detr Tporheit unverfäptte Rechte 
Erſtrecken fih auf jedes Haupt; ; 
Es if im menfchlichen Gefhlehte 
hr Anhang größer, als man glaubt. 
Doch wenn ſie nicht Vergnuͤgen — 
So wär ihr ſchon die Macht geraubt. 


Die Sprache nad) der Kunſt zu uni 
uebt viele Dichter lebenslang. 
Sie haſchen blindlings nach den Reimen 
Und ſtimmen ihrer Schellen Klang: 
Vernunft und Wahrheit, ſeyd gebeten, 
Dafern man ja an euch gedenkt, 
Den ſtolzen Neinen nachzutreten, 
Mit — ung Ruffin beſchenkt. 


"De Thorheit unverjaͤhrte Nechte 
Erſtrecken ſich auf jedes Haupt; 
Es iſt im menſchlichen Geſchlechte 
Ihr Anhang großer, als man glaubt. 
Doch wenn ſie nicht Vergnügen brächte, 
So wär ihr ſchon die Macht geraubt. 


Ein Wuchrer, den der Geiz den Schägen, 
Den Fluͤchen und der Hole weiht, f 
Geniefit auf Erden fein Ergögen, 

Als feines Mammons Sicherheit. 








a; 


Er tobet, daß die Fenſter Flingen, 


Wenn feiner Habfucht wag entgehts 


Doch in vergnügter Eintracht fingen, 


Iſt ihm ein Scherz, ber übel ſteht. 2% 


Der Thorheit unverjährte echte 
Erſtrecken ſich auf jedes Haupt; 


Es iſt im menfchlichen Geſchlechte 


Ihr Anhang großer, als man glaubt. 
Doch wenn fie nicht Vergnügen braͤchte, 
So wär ihr ſchon die Macht geraubt. 


Ihr Heuchler, muͤßt es nicht vergoͤnnen, 
Daß man euch unempfindlich heißt. 
Erlaubet uns, euch recht zu kennen; 
So kennt man euren Liebesgeiſt. 
Ihr kruͤmmet ſeufzend eure Koͤpfe; 
Doch euer Welthaß iſt verſtellt. 


Ihr ſeyd empfindliche Gefchöpfe, 
Ahr ſeyd nur Thoren vor ber Welt. 


Der. Thorheit unverjaͤhrte Rechte 


Erſtrecken ſich auf jedes. Haupt; 


Es ift im menfchlichen Gefchlechte 

Ihr Anhang größer, als man glaubt. 
Doch wenn fie nicht Vergnügen brächte, 
Co wär’ ihr fihon die Macht geraubt. 


Ihr underufnen Weltbefehrer ! 
Entfernt euch, wo die Freude fingt. 
Seyd, euch zur Luft, beredte Lehrer: 
Nur ſchweiget, wo dieß Glas erklingt. 


hi i 32 
—3 * 
Thut ihr das oft und ohne Zanfeniz or 7 
So mindert ſich der Thoren Zahl, mm 


Und wir befingen, euch zu danken, "u 0m & 
Der Thorheit Lob nur noch einmal. gie 
Der Thorheit unverjäßrte Rechte ’ “ 
Erſtrecken fich auf jedes Haupt; 0°.” 
Es iſt im menſchlichen Geſchlechte A n 


"0 he Anhang größer, ‚als man glaubt. 
Doch wenn fie nicht Vergnügen brächte, 
Sowat ihr ſchon die Macht BEN 3 


Er ser 
} 


Lob der Zigeuner 


Uraltes gandvolt, eure Hftten —* 
Verſchont der Staͤdter Stolz und Neid; 
Und fehlt es euch an feinen Sitten, 

So fehlts euch nicht an Froͤhlichkeit. 
Ihr ſcherzt auf Gras und unter Zwelgen, 
Ohm’ allen Zwang und ohne Zeugen. 


I 


Ihr über eh im ſteten Reifen; 
Die Welt ift euer Vaterland. 
Man lobte dich an alten Weifen, ’ 
Und nur in euch wirds nicht erfannt, 
Warun? Ihr gleicher wicht den Reichen, 
Die prächtig durch die Fremde ſtreichen. 





RA, 
Yen 


Zu wo kin zu — Seen 
Macht oft die Kluͤgſten unruhvo. 
Euch ſteht das Buch des Schickſals offen: 

Ihr weiffage was geſchehen fell.” 
Will man geheime Dinge wiſſen, 
So wird man euch befragen muͤſſen. u. 


Es wird der Muth euch angeboren; 
Wer lennt nicht eure Streitbarkeit? 

Bon euch wird Fine Schlacht verloren: 
Als wo ihr uͤbermannet ſeyd. | 
Dann fischer ihr zwar nicht zu fliehen, 
Doch. zierlich euch zuruͤck zu ziehen: 


Man weiß, ihr zählet wenig Freunde; 


Allein ihr keunt den Lauf der Wels 





Die Größten haben ihre ‚Feinde, 
Verdienſten wird ſtets nachgeſtellt. 

Wie mancher Roͤmer wird geprieſen, 
Den die Gewalt, wie euch, verwieſen! 


Ihr rennet nicht nach hohen Ehren; 
Ihr wuͤnſcht euch nicht an Titeln reich. 

Kein Zwieſpalt in geweihten Lehren, 

Kein Federkrieg verhetzet euch. 

Ihr ſeyd, was kann den Vorzug auben? 

Von einer Farb' und Einem Glauben. 


Die Berteumduns. un 
— Schönen Sraufamfeiten. 
Sind noch immer ungemein. - 
Auch die Sproden unfrer Zeiten 
Können ewig fpröde feyn.. 
Dennoch fagt und glaubet man, 
Daß man fie erbitten lann. 


Unempfindlichkeit und Tugend 
Sind der Doris Eigenthum; 
Beyde fehmücken ihre Jugend 
Und die Jugend ihren Ruhm. 
Dennod) ſagt und glaubet man, 
Daß man fie erbitten kann. 


Diefer Vorzug lautrer Ehre, 
Diefe Strenge, diefe Zucht, 
Stammen aus der Mutter Lehre, 
Sind nur ihres Beyſpiels Frucht. 
Dennoch fagt und glaubet man, 
Daß man fie erbitten kann. 


Meder nicht von Scherz und Küffen, 
Wo ihr Martha kommen feht; 
Ahr empfindliches Gewiſſen 
Haſſet, was fo meltlich ſteht. 
Demmoch fagt und glaubet man, 
Daß man fie erbitten lann. 
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Liebe kann zwar Huld ane 


Aber bey Mirenen nichtt 


Weil fie nimmer ohn' Entfärben 
Von verkiebten Dingen. fpricht. 


Dennoch ſagt und glaubet man, 


Daß man fie erbitten kann. 


—* 


Eylvia wie hochgepriefen; Ä 
Denn fte hat in kurzer Zeit 
Zehn Verehter abgewieſen, 


Und den eilften hart bedraͤut, 


Dennoch ſagt und glaubet man, 


Daß man fir erbitten kann. 


Edle Freyheit / mein Vergnuͤgen! 
Singet Chloris tauſendmal; 
Und es iſt, ſie zu beſiegen, 


Schwerer, als die Kaiferwahl. 


Dennoch fagt und glauber man, 


Daß man fie erbitten kann. 


Tiefgeſuchte Weishe itſchlůſſe 
Sind Elmirens Zeitvertreib. 
Der Begrif gemeiner Kuͤſſe 


Reizen fein gelehrtes Weib. 
Dennoch ſagt und glaubet man, 


Daß man ſie erbitten kann. 


—A——— 


‚56 
Iris taͤndelt, ſcherzt und ſinget, 
Hoͤhnt und lacht der Leidenſchaft. 
as auch ſonſt ein Herz bezwinget, 
Hat an ihrem keine Kraft 08 
Dennoch ſagt und glaubet man, 
Daß man fie erbitten fanm 7 


Flavia will nichts geftatten, , 
Was den Schein des Paarens hat; 
Und fie zuͤrnt auf ihren Schatten, 

Weil er ihr zu fehr ſich naht. 
Dennoch fagt und glauber man, 
Daß man fie erbitten kann. 


D die Welt kömmt anf die Neige! 
Auch der Unfchuld fchone man nicht, 
Weil der Unfchuld oft ein Zeuge 
ihrer Lauterkeit gebricht. ! 
Daher fagt und-glauber may — 
Daß man ſie erbitten kann. 


Unverdiente Eiferſucht. 


Neulich ſah man aus den Straͤuchen 
Den verſchwiegenen Elpin 

Heimlich von der Weide ſchleichen, 
Heimlich in die Waldung fliehn. 


Dieſe Ode iſt, im Jahre 1720, durch eine winuse Begeben⸗ 
heit veranlaßt worden. 
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Die Begierde, ‚dort zu ſehn au ı 


Warum dieſer Gang geſchehn 


Trieb Myrtillen, nach zugehn. 


Ahr Elpin iſt zu beniden! 
Fiel dem ſchlauen Schaͤfer eins 
Ja, ihr folgt ihm, ſuͤße Freuden! 
In den luſtgewohnten Hayn ⸗ 
Wo in jener Schatten Racht 
Ihm vielleicht die Hirtin lacht, 
Die mein Serge fehnend macht: 


Mitten inter hohem Fichten | 
Traf Myrtill den Fluͤchtling an, 
Der bereits in ſtillem Dichten 


x Voller Liebe ſaß und ſann, 


Bis ein fertiger Geſang 
Muthig durch Die,Lüfte drang. 
Und den Hall zum Nachruf zwang. 


Mufter, fang er, wahrer Güteh, 


- Herz, das Treu und Huld belebt! 
Sonne mir, daß mein Gemüthe 
Einſam deinen «Werth ‚erhebt. 
Sag’ ich Neidern und der Welt, 
Minder, als) dein ‚Lob enthaͤlt; 
So vernehm' es Wald und Feld. 


Mit wie zaͤrtlichem Umfangen 
Hat dein Arm mich oft ergetzt! 
Und wie oft hat deine Wangen 
Mein vergnuͤgter Mund genetzt! 


en. 
‚Selten hab ich was begehrt, u 7 
Das, fo bald ich mich erklärt; | 
Du mir nicht mie Luft gewaͤhrt. 


D mie welchen treuen Kuͤſſen 


DSDruͤckteſt du mich an dein He! 


Auch in eignen Kümmerniffen 
Scerzteft dur bey meinem Scherz. 
Nur dein Lächeln und dein Kuß, 
Die ich ſtets verehren muß, 
Stillten alfen Ueberdruß. —2 


Deine kluge Huld erblicken, 
Deiner Liebe Regung fehn, 
Das allein darf mich entzuͤcken, 
Das allein bleibt wunderſchon: 
Schoͤn in deiner Seltenheit, 
Schön in meiner Dankbarkeit, , © 
Schein auf unfre Lebenszeit. Sul, 


Wahrheit, Zeugin meiner Triebe! 
Lifte felber die Gewaͤhr. 
Sage: Für fo große Liebe 

Faͤllt die Gegenpflicht nicht ſchwer. 
Say’ ihr fändlich, daß ihr Bild, 
Das mein ganzes Herze füllt, 

Mehr bey mir, als Alles, gilt. 


Eil ich, wann es Tag will werben, 
An die herdenvolle Flur; 
D fo zeigen mir bie Herden 
Gleiche Wirkung der Natur! 


t 





| Mag auch ich von ihr erhielt, 


Was die Zucht der Laͤmmer fuͤhlt, 
Wenn ſie mit den Schafen ſpielt. 


Nein, ich will mich nicht entfernen, 
Weil mein Abſchied ſie betruͤbt; 
Nein, ich will von ihr erlernen, 
Wie man unausſprechlich liebt. 
Ja ich will dir, kuͤhler Hayn! 
Hiemit ihren Namen weihn, 
Dieſer Fichte <hmud zu ſeyn. 


Name, wachſe mit den Rinden! 
Wache, Denkmal meiner Hand! 
Werd’ auch im entlegnen Gründen 
Jeder Hirtenfchar befannt ! 

Name, den Fein Vorzug ziert, 
Den von allen, die er rührt, 


Keiner mehr, als ich, verfpührt. 


Eudlih eilt Elpin zurüde, 
Da den laufchenden Myreil 
Deffen neu beſungnes Gluͤcke 
Dft zur Miß gunſt reifen will, 
Scheelfucht, Ungeduld und Wahn 
Heiße ihn, fich der Gegend nahn, 


Wo Elpin den Schnitt gethan. 


Sein Verdacht aus tauſend Sachen 
Zielte ſchon auf langen Gram; 
Doch er ſelber mußte lachen, 

Als er zu der Fichte kam; 


— 6» Y E 
>, Denn fo bald er fie: hefahpii ihae tım wer 
_ Stand BE NAME Silvia 1 in? 


Seines Freundes Mutter, daa. 


— der, ade 


Aus Veyfol und —— Et N 
Nur haften, recht ⸗ finden, 


Doch — Menfhen,, bie, wir kennen, 
Viel kluͤger, als die —— A 
Das wil fie nicht. * 


⸗ N 
9 * 4 —41*Ö urn 146, 


Die ſeltnen Fanen Goͤtter — AR 
Die fih der ‚Menfepenhulb befleiſſen, 
Das will die Pflicht; r 
Doch die mis Götternanen zieren) | ©" 
Die weibiſch oder wild regieren, 
Das will ſie nicht. 


Nicht widerſprechen und ſich fihmiegen, 
Wann große Männer prächtig lügen, 
Das will die Pflicht ; 
Doch glauben, mag ſie uns erzählen, 
Doch glauben, wo Beweiſe fehlen, 
Das will fie nicht. 


1 
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Der neuern Kunſt und Witz verehren, 
Zumal, wenn fie durch Muſter lehren, 
Das will die Pflicht; 
Allein den großen Geiſt der Alten. 
- Für unſrer Zeiten Antheil halten, 
Das will fie nicht 


= 


Der Welt das Waffer anzupreifen, 
Erlaubt ‚man Yerzten oder Weifen, 
| Das will die Pflicht; 
Allein des Vorrangs dich berauben, 
Du freudenvolfer Saft der Trauben! 
h Das will ſie nicht. 


Die frommen Blicke nicht verſchmaͤhen, 
Wo wir nur Zucht und Unſchuld ſehen, 
Das will die Pflicht; * 
Doch beren Vor zug srecht berkennen, 
In welchen Luſt und Jugend brennen, 
Das will ſie nicht. 


Die ſcharfen Muͤtter nicht belachen, 

Die fihlane Toöchter ſtets bewachen, 
Das will die Pflicht; 

Allein der Toͤchter Liſt verrathen, 

Die das thun, was die Muͤtter thaten, 

F Das will ſie nicht. 





AR? > + ; 

Den Alten, die ung beffern fünnen, 
Mehr Zehenden an Jahren gönnen, 
Das will die Pflicht; 
Allein zu ihrem laͤngern Leben i 
Bon unferm eine Stunde geben, Wan 09 
Das will ſie nicht. 


Sa he DD" At 


Die Ausſoͤhnung. 
Bavins. Be 
Als dein Geſchmack wur meine Verſe wäplte, | \ 
Und ich’ bey dir noch Feinem Witzling wich, 3 
Da war gewiß, warn ich fie uͤberzaͤhlte, 
Kein neuer Fuͤrſt halb fo vergnuͤgt, als. ich. 
Maͤvius. 
Als noch dein Neid, o koͤnnteſt du ereöthen! 
Nicht gar zu frey von meiner Mufe ſpach, 
Da feßr ich mir die gallifchen Poeten, 
Da fee’ ich bir die deutſchen Dichter nach. 
Bapvius. J 
Mir iſt es leicht, Bewundrer zu —— 
Und ſelbſt Strophill nimmt mich zum Muſter an. 
Ich will mit Luſt, in Elegien, ſterben, 
Wenn ich nur ihn unſterblich machen kann. 
Maͤvius. 
Mich lobt Gelaſt, ich lob' auch ihn mit Freuden. 
Wir nennen uns den Kern gelehrter Welt, 
Und, fo wie du, will ich zweymal verfcheiden, 
Wenn nur mein Tod ihm feinen Ruhm erhält, 


— 
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* 





DR a Zn Zu u — 


63 


ai. s 
ie? wenn Minerv’ ung wiederum gerbände, | 


Und ich, den Bund auf ewig einzugehn, ö 


Aufs neu in dir den Geift, die Keuntnif fände, 


x 


LEERE ZELLEN ZEEGEDLE ⏑⏑9 


Die ich ange nur im Strophill gefehn ? 
Maͤvius 
Mir ſchien Gelaſt der Sonne ſelbſt zu gleichen; 


Ich fand in dir nur wuͤſte Dunkelheit! 


Doc da wir uns die Hand von neuem reichen, 
Bleibe dir mein Wig, felbft wider ihn, geweiht. 


_0— 


An den verlornen Schlaf, 
Wo biſt du hin, du Troͤſter in Beſchwerde, 


Mein goldner Schlaf? 
An dem ich ſouſt die Groͤßeſten der Erde 


Weit übertraf. 
Du haft mich oft an Waſſern und in Buͤſchen 


Sanft uͤbereilt, 


Und konnteſt mich mit beßrer Raſt — 
Als mir anjetzt der — Pfuͤhl — 


Allein bedeckt vom himmliſchen Getwoͤlbe 
Schlief ich dann «in. 


Die ſtolze Thems, die Saal und Hamburgs. Elbe 


"Kann Zeugin feyn. 


Dort hab’ ich oft, in längfivergränten Fahren, 
Mich hingelegt, 

Und hoffuungsreich, in Sorgen unerfahren, 
Der freyen Ruh um ihren Strand gepflegt. 


— 


la 3 | 
Bie —— die in ſo oeinde % ns 
zu jeneeiKuhir my DW — 
Wie ſpielten mir ‚die, Wellen um die Binde we 
Den Schlummergut 2 
Mich ſtoͤrte nicht der Ebeſucht — Kummer, Fk 
Der Vielen droht; | , 
Ich war, vertieft im angenchmften Schlummer, F 
gür alle Bil, nur nicht für Phyllis, todt. 
u Ya 
Sie Alte vark,.ia jugenichen Seäumen, 
Mir immer nach; _ 
Bald in der Sur, bald unter ‚hohen Blumen, 
Bald an den Bach. 
Dft ſtolz im Pu, oft Teiche im Schäfertteide, 
Mit offaer Bruſt 
Stets lächelnd hold im Neberfluf * hreude 
Schoͤn von noch — durch die uf. 


Mein alter Sreund, mein Schlaf, erſcheine a 
Wie wuͤnſch' ich dich! RN 
Du Sohn ber Nacht, o breite — Gefieder 
Auch uͤber mich! 
Verlaß dafuͤr den Wuchrer, ihn zu firafen, 
Den Trug ergeßtr 
Hingegen laß den wachen Kodrus ſchlafen, 
Der immer reimt und. immer uͤberſetzt. ri, 














Aufmunterung zum Bergnügen. 

Externe von muntern Herzen. 

Die Kunſt begluͤckt zu. fcherzen, 
Die Kunſt vergnüge zu feyn. 

Verſucht es; laßt ung fingen, 

Das Alter zu verjuͤngen, 

Die Jugend zu erfreun. 

Macht neue Freundſchaftsſchluͤſſe! 

Ahr Kinder, gebe euch Küffe! 

Ihr Väter gebt euch Wein! » 


em 
ten 


Su Tejos und in Samos 
Und in der Stadt Minerveng 
Gang ich von Wem und Liche, 
Don Roſen und von Frühling, 
Von Freundfihaft und von Tänzen; 
Doch Höhne ich nicht die Götter, 
Auch nicht der Götter Diener, 
‚Auch nicht der Götter Tempel; 
ie hieß ich. fonft der Weife? 
| € a 


— 


“ 
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a Dichter voller Yagendy 
Rollt ihr bey froher Muffe —— 

— Anacreontiſch ſingen; N EL 
Co finge von, milden Neben, ig 
Bon rofenreichen Hcckeen. 
Dom Frühling und von Taͤnzen, * | 

Von Freundfchaft und von Liebe; 

3 Doch hoͤhnet nicht die Gottheit, 

— Auch nicht, der Gottheit air 

Auch nicht. dir Gotiheit Tempel. | 
Verdienst, ſelbſt im Scherzen, —* — 
Den Vamen echter, Weiſen. —4 
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J. EEE 
Als ich mit meinem Echäfchen 
Mich noch zu meſſen pflegte 
Und älter war, doch) Eleine 
Als mein getrd duch Scäfihen, 
Da folge’ ich ſchon der Chlorisn | — * 
Wie mir mein treues Schaͤfchen. in, 
Auch ſchon im jenen Zeiten ©. um 
War fie in meinen Augen \.0 vun 
Mehr als ein ſterblich Mädchen, 
ubu 


*) ©. das Sonnet des Happi; In a ec ehe usilurar ’ 
foles , in feinen Rimey P, op. 
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N, a | 
nd iſt noch ee 
* Und mir die ſchonſte Goͤttin, 0. 
Die jemals ſichthar wonden. 
Einſt fſaat ich ihre ich liebe z 
Ich liebe dich as Chloris. 
Dieß war des Herzens Sprache, 
Dieß ſagten meine Seufzer z 
Die kindiſch hlade Zunge 
= oh Herz und Seufzer reden 
And fand ſich feine Worte. 
Doch mich verſtand die Schoͤne 
Und ſchenkte me ein Maͤulchen, 
Ein KR 9 7 
Ind ſprach zu mitn Dur Kleinen 
Du keduſt uech micht die Lich: /· 
Seitdem entbrannte Chloris 
Jedoch für andre Echaͤfer. 
Seitdem fing mancher Schaͤfer 
Aus Chloris Augen Teuer, un 
Seitdem kam ich ins Alten, 0.0 
In dem wir Menſchen lieben, 
Wie unſte Väter liebten. 
Es reiften meine Jahree 
Es gab mir jeder Frühling, 
Mehr Zärtlichkeit und Wuͤnſche. 


Nr) re 


N Noch jeeiwerchr’ ich Chloris; 


Mir aber iſt ſie fprdde 0% 
Und waͤnſcht nicht zu erfahren, 
Ob ich vie Lieber keune; u 


” 
x 


. Und jener füßen Stande mi. An) : se 
- Und ihres kleinen —— As an 6’ 


—8 


Und ihres holden Kuſſes 


Vergißt die ſtolze Schöne. * is 
Nur ich kann ihrer Lippen, * 


Die fir mir laͤchelnd Hagel 
Nur ich kann ihres —— 


Und —* * vergeſſen. De 


y N We | 
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Der Traum 


Jo ſchlief in ofen: Garten, ° 

. Den Rop und Myrthe zierten, 
In dent drey holde Schönen 
Den halbentslößten Buſen 
Mit frifchen Blumen Erönten, 
Die jede fingend pfläcte. 


Bald aaufelten die Spiele FT Ne Bao 


J 


Des Stifters leichter Traͤume 
Mir um die Augenlieder, RR 
Und mich verſetzten Morpheus 
Und Phantaſus, fein Bruder, 
Ang Ufer von CEythere. 

Der bunte Fruͤhling färbte 

Die Blumen diefer Infel; 

Der leichte Zephyr kuͤßte 

Die Pflanzen diefer Juſel; 

Und fein Gefolge wiegte 

Die Wipfel diefer Inſel. 


' 
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Wie manches Feld von Nofen, 
Wie mancher Buſch von Myrthen 
War hier der Venus heilig! 
Der Goͤttin ſaufter Frruden, 

Der Freuden voller Liebe, 

Der Liebe woler Jugend. 

Ich ſah die Huldgoͤttinnen, 
Gefuͤhrt vom Weſt und Fruͤhling, 
Gefolgt von Zärtlichfeitann | 

Mit Roſen fi ſich umfrängen u» > 
Sich Mund und Händerreichen‘ 
Und ohne Gürtel tanzen 

Und bey'den Tänzen lachen. 

Hier fahbrich auch den Amor, u 
Der feine Flügel fonntey ann, 
Die ihm vom Thau befeuchtet 

- Und fo betiöpfelt waren, 

Als da er feinen Dichten: hm 
Anakreon beſachte d 
Er wollte von mir wiſſen. 
Wer von den holden Dreyen 
Bey mir den Vorzug hätte, 

Als mich von jenen Schönen, 
Die fih die Blumen pfluͤckten, 
Die Schoͤnſte laͤchelnd Br 
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Empfindung des Frühlings: 


Ag ya ur J 108 Er 


» Schmelz der bunten Biefen vnQ —— 
Du neubsgrünte Flur! won 0 


Sey ſtets von mir geprieſen/ 29 nr 


Du Schmelz derrbiumtenWirfen! ©... 


Es ſchmuͤckt dich und Cophifen 0 

Der Lenz und die Natur.. 
Dun Schmelz der bunten Wiegen! 7° 
Du — — 


en ar cu 


Ing BR U wi6 ad 232 7 3a 


Du ‚Stifte vollet Frendentu) 0. 
Du Reizung füßer Rufen mi) 
Wie bift du ie beneiden · mir; 
Du Stille vollen Freuden? ı) am _ 
Du nichreft in uns beyden 1° 
Die Sehnſucht treuer ur: AR 
Du Ste vol Sreudend ala N 
Du Reizung ſuͤßer Luſt nt 

a Te? rad vr — 
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Ihr ſchnellen Augenblicke, , 32 
Macht euch des Fruͤhlings werth; 
Daß euch ein Kuß begluͤcke, 

Ihr ſchnellen Augenblicke! 

Daß ung der Kuß entzüdke, 
Den uns die Liebe lehrt. 

Ahr ſchnellen Augenblicke! 

Macht euch des Frühlings werth! 
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—2 
8 kei * a nd — 5 


Geräte, Amang und ‚rien, | RR 
I ntweiht hicht biefe Teift; 
— in ka | a 

am 3 Geoengift. 
dan ae ich ine 
Beach. uni a ale 
Verfehlt A ig der reude 
Verfehlt der über Sein. Pie 


a * um "IS > * 


EB a dir 
Das Laub um jeden Strauch, 
Und jede Staude fühlen, +. mc do - 
‘ Des lauen Zephyrs Hauch. 


* 
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n Wag mir vor Augen shwebrt, - 
Geeaͤllt und huͤpft und ſingt ; 
Und zalles, alles lebet an i ayın) inte 
Ei And alles fcheine, berjͤngt. 000. 
RR Ihr Säle und in 
JDie Laſt und Sommer A n 
a Euch, un Met, ; zu ſben PP He e 

i SR, was nein is erquickt 


Die Reizung, freyer Felder —— 

Befchaͤn der 6 ren Pracht, 

Und in ih offnen. aRälder J 
Wird con Fmang ‚gelacht. _ 


FOR FR: 6 '% 
Die Saar it-aufgefeoffn ER } 
Und reist der Schnitter BR 
Die blaͤtter vollen Sproſſen 
Beſchatten Berg und Land. 


u: 
Die Vögel, die! wie hören, @ 2 


a 


Genießen ihrer Reit ; rer 
Nichte "rönt i ‚in ihre Ehren, A — 
Als re Ärrlicheif. — 


—— 
Bir thront auf — — 
Der Hirt in ſtolzer Rub ı — {am | 
Er ſieht die Herde grafın 
Und ſpielt ein Lied dazu. uch 2 R — 
Sein muntres Lied ergeket — 
Und ſcheut die Kenner nicht; 
Natur und Luft erſetet dur J 2 
Was ihm an Kunſt * art dat 
TUR ol Ws 


a 


‚Aus Dorf und vaſchen deinet — 
Der Jugend Kern hervor, Win) 
Und tanzt und ſtimmt und finger" ' _ 
Nach feinen Haberrohr. Ba 
Den Keibentang vollenden — 
Die Hirten auf der Hut Je Ra 
Mit treu-bereinten Händen, SR 


ul Rn 9 
Mit Sprüngen. voller Much, 


7 


Wie mande frifce Dune 
Schminft ſich aus jenem Sach } 
Und giebt au Bruft und Etirne — 
Doch nicht den Schoönſten nad). 
Gefundpeit und Vergnügen 
Belebt ihr Aug” und Hery 
Umd reizt in ihren Zügen " 
Und lacht- in ihrem Scherz. 


c 
ei 








25 | 
In jaͤhrlich neuen Schaͤten 
Beige ſich des Landmanns Gluͤck 


Und Freyheit and Ergegmı' "39 


Erheitern feinen Blick. u unse - 
Berleumdung, Stolz und Sorgen, 
Was Städte ftlabiſch macht / 


Das ſchwaͤrzt nicht ſeinen Morgen, 


Das druͤckt —* feine — 
Nichts * den Weiſen Iinde, 

Der alle Sinnen übt, 

Die Anmuth zu empfinden," '' 


Die Land und Feld ungiehe, 


Ihm prange: die fette Meide 
Und die bethaute Flur; 
Ihm grünct Luft und Freude, 
Ihm mahler.die Natur. 


Als mich die Mama 

Häuschen Füffen fah, 

Strafte fie mich ab. 
Doch fie lachte ja, 

Als ihr der Papa’ 
Heut ein Mäulchen gab: 


D 
y 


u — 
— heben 
Mädchen machs — ir R 
Sieh was andre find... & Wi 
Run ich ſolches u Re BR 
3% Schmaͤhlt fie noch N 1123 ee 
Ach RR Kind! ich: —* 
re TR TRETEN. 
& Sihmwehen! agt mins: fein: 
Sf mir, meil ich klein, | 
MNoch kein Kuß — — 
Seht! ich mache, IR er a > 
Seit des Nachsars, Sehn * a: 
Mich fin Schägchen nennt 328 
559 * I LADE P na? * 
Bu are IR 
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"DierAlte 


Zu meiner Zeit 
Beſtand noch Recht und Billigkeit. 
Da wurden auch aus Kindern Leute; 
Da wurden auch aus Jungfern Braͤute; 
Doch alles mit Beſcheidenheit 
Es ward fein Liebling zum Verraͤther, 
Und unfre Jungfern freyten ſpaͤter: 
Sie reizten nicht den Mütter, * H 

D gute Zeitl: 





nz 
3u meinen Zeit A a 
Befliß man ſich der Heimlichkeit. 
Genoß der Jungling ein Vergnügen, 
So war er dankbar und verſchw egen: 
Und jetzt entdeckt ers ungefhene. 
Die Negung mütterlicher Triebe, 
Der Vorwitz und der Geift der Liebe 
Faͤhrt oftmals ſchon ing Flägelktleid. 
SO fchlimme Zeit! 


Zu meiner zut — gt 
Ward Pflicht und Ordnung nicht pe 
Der Mann ward, wie es ſich gebuͤhret, 
Von einer lieben Frau regieret, 
Trotz feiner ſtohzen Maͤnnlichkeit! 


Die Fromme herrſchte nur gelinder! 


Uns blieb der Hut, und ihm die Kinder, 
Das war die Mode weit und breit. 
O gute Zeit! 


Zu meiner Zeit 
War noch in Ehen Einigfeit. 


Jetzt darf der Mann ung faft gebieten, ' 


Uns. widerſprechen und ung. hüten, > 
Wo man mit. Freunden fih erfreut, 
Mit diefer Neuerung im Lande, 

Mit dieſem Fluch im ( Eheſtande 


Hat ein Komet ung laͤngſt Sehr. | 
D fhlinme gt: el we 


7 


vn 


.T8 * 
Der J uͤn string —— 
Mein Maͤdchen mit dem fötvatzen daare — 
Vollendet e fehjehn Jahren — 
Und ich nur achtzehn; welch cin Glacku 
Die Sehnſucht ala uns jeden Morgen en ” t 


Und bie Unwiſſenheit der Sorgen a 
Verſuͤßt uns jeden aAusenbuch Ban ER. 


Wir wachen, und mie Bis die Teiche; Kia: 333 0 
Denn unfrer Jugend goͤnnt die Liebe 
Viel Unfehuld, aber nicht zw sieh * 
Verſtand kommt freylich nicht vor Jabra 
Allein mag wir’ beteits erfahren —— | be 
IR gleichwohl auch fein Kinderfpie, e i J 


Der Liebreiz,, ber ung früh oecGunden a 
Beſchaͤftigt unſre frohen Stunden 
Und bringt dich wieder, goldne Zeit. 
- Zwar lehren wir und fernen beyde; 
Doch unſre Wiſſenſchaft iſt Freude 
Und unſre Kunſt Sefäigfeit. 


Ki 
Ad). will die beten Blumen iaen, 

Euch, Wunder der Natur, zu ſchmuͤcken; 

Dich, frepe®' Haar! dich, fehöne Brut! 

Wie wollen, dieſen Tag zu fehern, | 

Den allerfchsnften Bund crneuern, in * 

Den Bund ber Yugend und der, Luſt. 
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Denn: fol ein Bad, in fichern Fluͤſſen, 
Auf diefes Bad ein friſches Hüften; 
Auf friſche Kuͤſſe friſcher Wein; 
Auf Wein ein Tanß, bey Spiel und giedern) 
Mit regen Schwetern, muntern Brüdern, 
Das alles foll mich, heut efrean 


‚© —— fol ber Tag —— 
Ihm ſoll kein Tas an Freude gleichen, 
Nichts übertreff” ihn, als die Rache! 
Die Zeit erw ůnſchter Finſterniſſe, 
Die wacher Schönen ſtille Kuͤſſe 
Den Müstern unerforfchlich macht. 


Hi er Alte 
Ich werde viel a, und Bine und Plage 
Drobs meiner fchen ſinkenden Hälfte der Tage; 
Kaum wallet noch weiter mein zogerndes Herz 
Bey winkenden Freuden, bey lockendem Scherz. 


Die ſchmeichelnde Falſchheit der Tächelnden Erben ' 


WVrerheißt mir dag Leben und wuͤnſchet mein Sterben: 


Ein fingernder. Doktor beſalbt mir den Leib, 
Bald lärmet der Pfarrer, ‚bald predigt mein Weib. 


sa 
Die he Winner der Wetter Und Winde, 
Die ftändlichen Forſcher· Wie ich gr IR 
Die thränenden Augen, die Feichende Bruſt bin Bi 
Entfräften den Liebreiz, verſcheuchen die a] 


Nun. (Ri Dach einmaf Arkkh Reibarze nicht — 
Verjuͤngende Freunde, hier trink” ich mit Ehren! I 
Weib, Pfarrer und Erben, nur nicht zu genau ! 


Hier frag” ich nicht Harrer, nicht Erbin noch 5 Stan. ' 


- 


N if ee 2 We dur 
Am Benfenn, der Alten verfll fh, die, Jugend; 

Sie trinft nur bey ‚Tropfen, fi fie dir et vor Zugend; 

Ich ehrlicher Alter verſtelle mich auı * * 

Bejeche den Jünglinc, und * den Salaih. 


J 528 


Mein Auge wird heller; "wer Kärit ws feichen? 
Ich fuche der muthigen Jugend zu gleichen, > 
Und will; auch im Alter, bey Freunden und Wein, 
Kein Tadler der Sreuden, fein Conderling ſeyn. 


z 
Rum) 
Ta 


"Ser — Bauer. 


Rihat mir des Schulzens Tochter nie; 
Nein, ſagt nur, fie iſt reich. * a — 
Im ganzen Dorf ift fein Öse 

Der flinken Hanne gleich. 

Das Meufch gefällt, auch ungepußt, I are. 
Ich fag’ es ohue Schen, 4 1, 03 nun mn 
Trotz mancher, die in Flittern finkt ; zut mꝰ 
Sie ſey auch wer ſie ſeh. 
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Wie frey und weiß iſt ihre Stirn 
Und rot und feifch, ihr Mund! | 
Mie glatt der Haatopf meiner Dirn 
Und ihre Bruſt wie rund! 
| Sr Aug ift ſchwarz mie reifer Schlee; " 
Schier om ich anf den Wahn, ,/, 
Warn id ihr lang’ ing Auge feh, 
Sie hat mirs angethan. 


Ihr wißt, wie wir im Roſenmond 
Die Mayen bier gepflanzt; 

} Da ward der Füße nicht gefchont, 
Da bat ſichs gnug getanzt. 
Des Schaffers Tenne tnarrte recht, 
Wir ſchaͤkerten uns ſatt, 
Sn Huͤfner Heins und Hans, der ge 
Und Hartwig aus der Stadt. \ 


— Den Vorreihn, Nachbarn, ließ man ihr: 
Flugs rief fie mich herbey. 
Beym Element ! wie flogen wir 
Nah Kilians Schallmey 
Wann Hanne nur in Schaukeln ſchwebt, 
Wie muthig ſteigt ihr Schwung! 
Und wenn ſie ſich im Tanzen hebt, 


Wie ſchoͤn iſt —* Sorung! 
I. F 


82 RR ar 
ein beym Kehraus glitzſchte Mes m 
Doc ich ergriff fie ſtrack, ale a 
Und dafür fah ich an ein. Kulm 
Das war fo weiß ald Wache. a 
Des Pfarrers Muthe fhimpfe aus Reid a 
Und zwackte mich aar an. . “ 
Ich ſprach: ‚Menfch, Laßt mich ungeheyt | 
Und Fneipt den Leyermann. | 


\ 








Mein Liebchen ging mit mir ins Feld: 
Sch Half ihr übern Zaun. — 
Da hab ich mich nicht mehr verfieht,. —2 
Sie war bey guter Laun. 

Wir Tagerten ung dranf ind Gras 

Wie Nahbarskinder thun; a 
Doc ich empfand ich weiß nicht was, ' 
Das ließ mich gar nicht ruhn. 


Gnug, daß fie mich ihr Bübchen hieß, 
Mir Hand und Gufchel reicht’ 
Und mir ein faftig Schmäßchen lic, 
Dem auch der Moft nicht gleicht. | 
Ihr fhmugelt? Denket, was ihr wollt. 
Glaubt, daß fie euch nur neckt, 
Und daß ihr nicht erfahren follt, 
Was Hannens Mieder deckt. 


\ 
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Die Edelfrau ift zart und fein; 
Mein Menſch iſt wohl ſo ſchoͤn. 
Sollt' ich nur ihr Leibeigner ſeyn, 
Den Dienſt wollt ich berſehn. 
Ihr, die ihre gern was neues wißt, 
Das euch die Ohren kraut, 
Hört, was ihr alle wiſſen müßt? 
Sie ift fchon meine Braut. 


Der Herr Magifter merft ſchon was; 
Bring’ ich den Decem bin, ae ER, 
So fragt er mich ohn Unterlaf, 
Ob ich verplempert. bin? 

Und wann fie in die Kirche tritt, 
So fingt er, glaubt es mir, 
Noch weniger als fonften mit, 
Und ſchielt und gafft nach ihr. 


Die Hochzeit fol auch bald gefchehn, 
Noch vor der Ernte Zeit. 
Da follt ihr manchen Luftfprung kön, 
Der Leib’ und Seel erfreut, | 
Die ganze Dorffchaft fomme mir, 
Sie fol wilfommen feyn ; 
Und ich verfprech? euch Kirmißbier 
Und guten Firnewein. | 
5 2 


| 
— und Zulima . | 
zemes. — 


As noch dein Mund um meine Lippen (het 
Als nur mein Arm den weiſſen Hals umfing, 

Da fchien es mir, Mann ich dich zaͤrtlich herzte, * 
Daß mich an Stie fein Sophi überging. | 





Zulima. 


Eh Zulima, du follteft noch erröthen! 

In deiner Wahl zulegt Aminen wich, 

Da hielte fie. die Tochter des ‚Propheten, 

Fatimen ſelbſt, mie vo fo. groß, a: hi. ii BER et 





Zemes. 


Nun feſſelt mich die Schoͤnſte der Gircaen, 
Amine nur, ihre Lied und Saitenfpiel, 2 RUE — * 
Und ohne Furcht möcht? ich für fie erblaſſen, 
Entfernt- ‚mein Tod nur ıhrer Tage Ziel, 


Zulima. 


Ich wußte laͤngſt mir Selim zu erwerben, 
Des Achmets Sohn, den ſchoͤnſten Muſulmann; 
Mit tauſend Luſt will ich auch zweymal ſterben, 
Wenn ihm mein Tod das Leben friſten kann. 


Zemes. Ada 


ie? wenn die Lieb” ung wiederum berbände, 
Menu ich, den Bund auf ewig einzugehn, 
In Zulima das Glück, die Reiſung fände, 
Die ich im dir, Amine, fonft geſehn 


6! 


2 
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Zulima. 59 
Mir ſtrahlt kein Ste fo fchdn, als Selims Blicke, 
AUnd du biſt wild, fo wie das ſchwarze Meer; 
Und doch ift mir, wenn ich nur dich begluͤcke, 
Das Leben * und auch der Tod wg ſchwer. 


J * 


— 


Die Vergoͤtterung 
An Vhyllis. 


Holde Phyllis, die — —— 
Traue mir die Wahrheit zu, 
Waren anfangs Schäferinnen 
Oder Maͤdchen, fo wie du. 
Eine, die mit blauen Augen 
Mehr alg Männerwig, verband, 
Konnte jur Minerva taugen . 
Und erwarb den Goͤtterſtand. 


Dichterinnen hießen Muſen 
Und entzückten Herz lud Ohr. 
Reifer Schönen volle Bufen 

Bildete die Ceres vor. 

Ben durch Jugend ung ergeßte, 
Schien, mit Recht, des Tempels werth, 

Den man ihr, als Heben, feßte, 

Die der ftärkfte Held verehrt. *) 


*) Einigen Leſern find gewiſſe Anmerkungen noͤthig und hof. 
—— angenehm, die in Anſehung anderer uͤberfluͤßig Tann wütz 
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Eine ward, in ſproͤder Hläfe 
Und in firenger Häuslichkei, 
Hüterin der Feuereſſe J 
Und die Veſta jener Seit. 

Die durch Reiz und Ungluͤcksfaͤlle 
Sich den Raub der Grobheit fah, 
Ward in ihres Ehſtands Höhe 
Kläglich zur Proferpina, 


Majeftärifche Geberden, 
.- Hoheit, die fich nie vergaß, 
gießen die jur uno werden, | 
Die fo großen Geift befaß, 
Krone, Scepter, Wolfen, Pfauen 
Muften ihren Muth erhoͤhn; 
Zum Exempel aller Frauen, 
Die das Negiment verftchn. -*) 


Ahr fo wohlgepaarten Beyde, 
Schönheit und Empfindlichkeit! 
Und auch du, o füße Freude! 
Mund, der Lächelnd Luft gebeut; 


den; als, bey diefen Zeilen: daß die Alten Meisheit und Willens 
ſchaft in der Minerva, das Getreide und die Fülle im. der Ceres, 
die weiblihe Jugend aber in ‚der Hebe verehret haben, welde 
mit dem Hercules, als der männlichen Stärke, vermählt worden. 


) uno wer die Königin der Götter, die keuſche Vefta 
Goͤttin des Feuers. Die ſchoͤne Proferpina ward von dem unges 
a entführt, dent Negenten der Hölle und ungebrauch⸗ 
ter S he. nt 
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Roſen aufgeblühter Wangen ; 
Schlaue Blicke; lodigt Haar! 
Ihr nur ftelet dem Verlangen 
Venus oder Phylig dar. 


Phyllis! ja, in jenen Zeiten, 
In der alten Gdtterwelt, 
Waͤren deinen Trefflichkeiten 
Gleichfalls Opfer angeſtellt; 
Gleichfalls wuͤrden deinen Wagen 
Tauben oder Schwaͤne ziehn, 
Dich die Liebesgoͤtter tragen 
‚Und mit die nach Paphos fliehn. 


Wie unvergleichlich iſt 
Die Schöne, die rechte Füße! 
In ihren Küffen ſteckt 
Was tauſend Luft erweckt. 


Den Mund gab bie, Natur 
Uns nicht zur Sprade nur; 
Das, was ihn füßer macht, 


Iſt, daß er kuͤßt und lacht. 


u 
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Ach, uͤberzeuge dich 7 
Davon, mein Kind! durch mich > 
uUnd nimm und gieb im Kußı u 

Der Freuden Ueberfluß. 


Die Freundſchaft. 


Du Mutter holder Triebe, 

O Freundſchaft! dir zur Ehre, 

Dir, Freundſchaft, nicht der Liebe, 

Erſchallen unſre Choͤre; 

Und Phyllis ſtimmt mit ein. 

Doch ſollte das Entzücen 

— Von Phyllis Ton und Blicken 
Nichts mehr als Freundſchaft feyn ? 


a 


Weit nach des Schickſals befien Stuf 
Die junge Welt fich lieben muß, 


mel Ba man ni au in uno 


JE EN ET 


u Dee 








& 89. 

So ward Elpin verliebt. > 7 
Yuch er fand, daß ‘8 artig ſey, 
Wenn man bey ſuͤßer Schmeicheleh, 


Den Schönen Kuͤſſe giebt. 4 


Noch hatt er nur um Pfand gefüßt; . 
Mag feuerreich im Küffen ift 
War ihm nur halb bewußt: 


. Doch wann er nah bey Chloe fund, 
Ward er bald roch wie Chloens Mund, 


Baid weiß wie ihre Bruſt. 


Er unterfucht fi tauſendmal 
Und ſpuͤret Luft und fpüret Dual, 
So oft er fich befragt. 
Einft, als er feufze und ihr fich naht, 
Wird ihm der Kuß, um den er bat, 
Und auch die Hand verfagt. 


- 


Er flieht und eilet in den Wald 
Und Flagt, in trauriger Geftalt, 
Den Eichen, was ihn drück. - 

D müßt er, was ihr Herz gewinnt! 
Doch) alles, was fein Witz erfinnt, 
Wird durch die Furcht erſtickt. 


98... 
Nach langen Klagen tie er ein; 
| Die Liebe will ihm günftig ſeyn, 
Der er die Traͤume weiht. 
Mit ihren Fluͤgeln weckt fie ihn, 
Und fpricht: Ich münfche dir, Elpin, 
Nur Liſt und Wachſamteit. 


x 
DE 2 u 





Dden und Lieder 


— — 


Viertes Buq. 














Die Schoͤnheit 


Wie lieblich if des Heitern Hinmeld Wonne, 
Der reine Mond, der hellen Sterne Heer, 

Auroreng £icht, der Glanz der ‚goldnen Sonne! 

Und doch ergetzt ein ſchoͤn Geſi icht weit mehr. 

Der Tropfen Kraft, die Wald und Feld verjuͤngen, 

Belebt ſie kaum, wie uns ein froher Kuß, | 

‚Und nimmer Fann ein Bogel füßer fingen, 

Als und ein Mund, den man verehren muß. . 

Eleonor! auf deren zarten Wangen _ 

Der Jugend Blüth”' in frifchen Nofen Tacht, 

Und Zärtlichfeit, Bewundrung und Verlangen 
Dir, und nur Dir fo zeitig eigen macht; 
Ob Pſyche gleich die Liebe ſelbſt vegieree, - ” 

Als ſie, mit Recht, des Gottes Goͤttin hieß; 
So glaub ich-doch, daß ihn nichts ſchöners ruͤhrte, 
Als die Natur in deiner Bildung wies , 


\rı 


Dein Auge foielt und deine Locken fliegen X 
Sanft, wie die Luft im. Strahl der Sonne wallt; 
Gefaͤlligkeit und Anmuth und Vergnuͤgen 
Sind ungetrennt von deinem Aufenthalt. 

Dir huldigen die Herzen muntrer Jugend, 
Das Alter ſelbſt beneidet deinen Witz. 

Es wird, in dir, der angenehmſten Tugend, 
Und nirgend ſonſt, der angenehmſte Sitz. 


Man ſchmeichelt mir, daß, in zufriednen —— 


Eleonor auch meine Lieder ſingt. 

Und manches Wort, das viele nicht empfunden, 
Durch ihre Stimm' in aller Herzen dringt. 
Gewaͤhre mir, den Dichter zu begluͤcken, 

Der edler nichts als deinen Beyfall fand, 

Nur einen Blick von deinen ſchoͤnen Blicken, 

Nur einen Kuß auf deine weiſſe Hand. 


— * 

An die Liebe. 
Tochter der Natur, 
Holde Liebe! 

Uns vergnuͤgen nur 
Deine Triebe. 
Gunſt und Gegengunſt 
Geben Allen 


Die begluͤckte Kunſt 
Zu gefallen, 
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Die erfte Liebe. 


D wie viel Leben, wie viel Zeit 
Hab” ich, als kaum befeelt, verloren, 
Eh mich die Gunft der Zärtlichkeit 
Begeiftert und für dich erfohren ! 
- Nun mich dein füßer Kuß erfreut; 
O D nun belebe fich meine Zeit! 
Nun bin ich erft geboren! 


0. 


Der Wink 


JR gleich dein Wink verſtohlen: 
So find” ich doch mein Glüde 
In jedem deiner Blicke, 

Der meine Hoffnung nährt. 
Laß ihn oft wiederhoten, 

Dir fehle nur die Stunde, 

Sn der von deinem Munde 

Ein Kuß mir mehr erklärt. 


8 — 


Die Verliebten 


Ihr, deren Witz die Sehnſucht uͤbt, 

Und immer ſeufzet, harret, liebt, 

Wie ſpaͤt erreicht ihr, unbetruͤbt, 
Der Liebe Freuden! 


we iR 
Furcht, Knechtſchaft, Unruh und Verdacht, 
Der müßte Tag, die Bde Nahen... 
i Sind, big bie Lich”, ‚euch gluͤcklich ma UST 
TH zu vermeiden, — 


Wie groß muß ihr Vergnügen feyn! 
Wie fehr muß ihr Genuß erfrum 
Wenn edle Seelen ihre Pein * 

So willig leiden! 


— 
Hoheit und iehe, —* 


Monarch im Reiche ſtolzer Thoren, | 
Dich, Hohes Gluͤck, verehr' ich nicht! 
Mir ward in Phyllis mehr gebohren, 

Als alles, was dein Tand verſpricht. 
Der Traum der Wachenden, die Ehre, 
Der Sflavenftand der Eitelfeit; | 
Schließe dein Gefolg an Huf’ und Heer, 
Bis es der letzte Schlaf befreyt. 


Das Recht, mein Kerze zu entzuͤcken 
Und meiner Wünfche Ziel zw ſeyn, 
Raͤum' ic nur einer Phyllis Blicken, 
Nur ihrer ſeltnen Schönheit ein. 








.. 
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Wie ſtolz war ich, fie zu gewinnen! 
Auch diefer Ruhm verewigt fich. 
Beneider fie, ihr: Königinnen ! 
‘ Und, Könige! beneidet mich. 


O Phyllis, Seele meiner Lieder! 
Mich reist Erin himmelhoher Flug. 
Mich liebeſt du, dich lieb ich wieder. 
Sind wir nicht beyde froh genug? 

An treuer Bruſt, an treuer Seiten 
Macht uns die Liebe groß und reich. 
Ach! fey an wahren Zärtlichkeiten, 
Unendlich jener Taube gleich! 


Den Adler ſah die Turteltaube, 

Die in der Stile girrt und liebt, 

Wie ihn Gewalt und Much zum Raube ’ 
In Königlichen Thaten übe, | 
"Sie fah ihn Sieg und Ehre finden, 
Dem Krannich ftolz entgegen ziehn, 

Sich heben, fämpfen, überwinden, 

Und ale Bügel vor ihm flichn. 


Sie fprach: Ich will dich nicht beneiden ; 
Sey immer groß und fürchterlich. 
Geprüfter Liebe fühe Freuden } 
Nur ihr allein beglücker mich. 
IL, & 
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Mir will ich: feinen Sieg erwerben... In 

Als den mein Gatte mir gewährt. 
Mie ihm zu leben amd zu ſterben 
Iſt Alles, was mein Wunfch begehrt. 4 ou | 
Der Bunfd a 
Du holder Gott der füßften: Luft auf Erden, \ 
Der ſchoͤnſten Göttin fchöner Sohn ! | 


- Komm, Ichre mich die Kunft, geliebt zu werden; 
Die leichte Kunft zu lieben weiß ich ſchon. 


Komm ebenfalls und Bilde Phylis Lachen, 
Cythere! gieb ihe Unterricht; 

Denn Phyllis weiß die Kunſt verliebt zu machen; 
Die leichte Kunft zu lieben weiß fie nicht. 


—0— 


Der erſte Map. 
Dir erfie Tag im Monat May *) 
Iſt mie der glücklichfte von allen. 
Dich fah ich und gefiand dir frey, 
Den erfien Tag im Monat May 
Daß dir mein Herz ergeben fey. 
Wenn mein Geftändniß dir gefallen; 
So ift der erfte Tag im May 
Fuͤr mich der glüclichfte von ‚allen. 





H Diefes Triolet ift durch ein frangöfifches veranlaflet wor⸗ 
den, welches den Ranchin zum Verfaſſer hat: 





— 
Der Fraͤhling 


Der maleriſche Lenz kann nichts ſo ſinnreich bilden, 
Als jene Gegenden von Hainen und Gefilden; | 
Der Anmuth Ueberfluß erquickt dort Aug und Bruſt. 
1.0.08 0,8 Licht der weiten. Zelder! 

D Nacht der ſtillen Wälder! 
wi N O Daterland der erfien Luftl 


Dort läßt fi wiederum, in grünenden Tropheen, 
Des Winters Untergang , der Flor des Frühlings fehen ; 
Sein ſchmeichelnder Triumph begluͤcket jede Flur. 
Die frohen Lerchen fliegen 
Und fingen von den Siegen 
Der täglich fehöneren Natur. 


Le premier jour du mois de Mai 
Fut le plus beau jour de ma vie, 

Le beau deflein que je formai 
' Le premier jour du mois de Mai} ı 
Je-vous vis et je vous aimai, 

Si ce deflein vous plut, Silvie, 

Le premier jour du mois de Mai 

Fut le plus beau jour de ma vie, 





©. Nouveau Recueil des Epigrammatiftes Frangois, par Mr. 
B. L. M. Tome II. p. 128. Menage nennet es un Triolet fi joli. 
qu’on peut lappeller le Roides Triolets, in’ den Menagian: 
T. II. PR 359% N 
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N ' 
Der Bach, den Eis verſchloß und Sonn’ und Weſt entfiegeln, 
In dem fich Luft und Baum und Hirt und Herde fpiegeln, 
Befruchtet und erfrifcht das aufgelebte Land. 
‚Dort laͤßt ſich alles ſehen, 
Bas ‚Slaffus in den Hohen - i ae 
Ses quellenreichen Tiburs fand. ——— 


net» 


* ⸗ 
Per PR Bogef fingt; es fehweigen Nord und Klage! 
Wie ſchoͤn verbinden fih, zum Mufter guter Tage, 
Die Hoffnung kuͤnftger Luft, der jehigen Genuß! 
Ihr folgen goldnen Zeiten ! 
Sagt, ob,.an Scöhlichkeiten, 
Auch dieſe Zeit euch weichen muß. 


An Keinung fann, mir nichts den, holden Stunden, aleicheng | 
Da bey dem reinen Quell und. in belaubten Sträuchen 
Die alte Sreundfchaft fcherzt, die junge Liche lacht. 

Am Morgen keimt die Wonne 

Und fleiger mie der Sonne _ 

Und blüht auch in der fühlen Nacht. 


Es fpielen Luft und Laub, es fpielen Wind und Bäche; 
Dort duften Blum und Gras, hier grünen Berg und Flaͤche; 
Das muntre Landoolf tanzt, ‚der Schäfer ſingt und ruht: 
Die fihern Schafe meiden, 
Und allgemeine Freuden 
Erweitern gleichfal® mir den Muth. 


*) Tibar fupinum, Horat, Carm: Lib, III, 4 Udum Tibur, | 
Lib, Ill, @9. Et praeceps Anio, er Tiburni lucus, ‚et uda Mo- 
bilibus pomaria rivis. Lib. I. 7. S. Addison's Romarks on 
foveral * of Italy, &, 2r2. u, f. ! 
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Es fol den Wald ein Lied von Phyllis Ruhm erfreuen; 
Den Fruͤhling will ich ihr und fie dem Frühling weihen, 
Sie find einander gleich, an Blüch’ und — 

Ihr frohnen meine Triebe, no. bh 

Ihr ſchworꝰ ich meine Liebe, 

Fürs erſte big zur Gommerszeit. 


us 


| 


N. hi) kön 
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Siesr vu jene Kofe blihen, 
Schoͤnſte! fo erkenne dich 
Siehſt du Bienen zu ihr ——— „an 
Phylist: for gedenk an mich. 9 
Deine Bluͤthe lockt die Triebe 
Auf den Reichthum der Natur, 
Und der Jugend ſuͤße Liebe 
Raubt dir nichts, und naͤhrt ſich nur 
Bl re 


Die- gg en 


Sur auch ich durch Gram und keid 
Meinen Leib verzehren, 

Und des Lebens Froͤhlichkeit, 

Weil ich leb', entbehren? 

Freunde nein ! 8 ſtehet feſt, 

Meiner Jugend Ueberreft 

Sol mir Luft gewähren. 





— 
Quellen tauſendfacher Luft: 


Jugend! Schönheittticbeh nenn 


Ihr erweckt in meiner Bruft 
Schmeichelhafte Triebe. 

Kein Genuß ergrübelt ſich; 
Sch weiß gung, indem ich — 
Im Empfinden uͤbe. 


Hab’ ich doch, y® Phyllis kuͤßt, 
Heute noch erfahren, © ; 
Phyllis, die fo reizend iſt 
Und von achtzehn Jahren, 2 
Freundlich, finnreich, ſchlau zur Luft, 
MWeiß von Stirne, Hals und Bruſt, 
Schwarz von Aug” und Haaren. ©) 


Wer mein Thun zu meifteen denkt 
Predigt tauben Ohren. 
Schmähen hat mich: nie gefränft: 
Wo ift ber geboren, 

Welcher allen wohlgefaͤllt? 
Und woraus befteht die Welt? 
Mehrentheild aus, Thoren. 


Wer den Werth der Frehheit lennt, 
Nimmt aus ihr die Lehre, 
Daß, was die Natur vergoͤnnt, 
Unſer Wohl vermehre. 
Ruͤckt das Ende nun heran, 
O ſo wird ein freyer Mann 

Andrer Welten Ehre! 


RER 
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Der Zorn eines Verliebten * 
Ai Dad Prior, , BR. ei 


} 
Brief und Wint verhießen Mir 340: dal 
Schon um Zwey die liebſte Schdne; 
Doch der, Zeiger ‚ging auf Bier, 

Und mir fehlte noch Klimene, 


So Geduld, als Zeit verftrich, 
Und ich ſchwur, den Trug zu rächen; 
Aber endlich wies fie fich, 

Endlich hielt fie ihr Verſprechen. 


Wie fo ſchon, fage ich aus Hohn, 
Haft du alles ‚wahrgenommen ! 
Nur, zwey Stunden wart ich fchon : 
A du nicht fpäter fommen ? 


Eines Frauenzimmers Uhr 
Braucht nicht Ziefer, braucht nicht Raͤder: 
Schmuͤckt fie Kerr and Siegel nur, - 
Was bedarf fie dann ber Geber? 


Da mein Eifer Raum gewann, , 
Wollt' ich fie noch ſchaͤrfer lehren; 
Doch, was laͤrmſt du? hub fie an: 
Wird man mich denn auch —* —* 


Ah! was IR‘ ich jeßt vor Sue 
Bon der Nofenfnofp” erlitten, | 
Die mir, recht bis am dag Herz, 
Bon der Bruſt hinabgeglitten! 
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D wie drückt miche! Simmel, wie! | 
Hier, hier in der linken Seite. N 
Sieh nur felbft! mir glaubft du nie; in 
Doc was glaubt ihr klugen keuten er * 


Sie —— Hals und Bruſt, 
Mir der Knoſpe Druck zu zeigen: 
Ploͤtzlich hieß der Sig der Luſt 
‚Mic und die — ſchwelgen. 


a1 


Nusen der Zärtlichfeiten. J 


Unmuth und Beſchwerden 
Wuͤrden uns auf Erden, 
Unertraͤglich werden, 
Unvergeßlich ſeyn, hr; 
Könnten nicht, zu Zeiten, 
Treue Zärtlichfeiten, 

Den Berdruß beftzeiten, 

Und das Herz befreyn. 


kaͤchelt, muntre Schönen, 
Unſern Ernſt zu hoͤhnen; 
Singt in ſuͤſſen Tͤnen; 
Jeder Ton entzuͤckt! 

Buͤrden, die dem Leben 

Qual und Schwermuth geben, 
Kann ein Scherz oft heben: 
Auch der Scherz begluͤckt! 
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Land und Volk regierem u; 


Ganze Heere führen, 
Sid) mit. Yurpur zieren, 
Hemme die Sorgen nie. 
Scht der ‚Hirten Zreuden, 
Die auf fihern Weiden 
Große nicht beneiden: 
— Wie vergnuͤgt ſind die! 


Maͤchtigen und Reichen 
Will kein Schaͤfer gleichen; 
Ihrer Vor zugs eichen 
Lacht der Hirten Zunft. 


Eintracht, Spiel und Scherzen 


Schuͤtzen ihre Herzen 
Vor den eitlen Schmerzen 
Stolzer Unvernunft. 


# 


- 


Phryn Wü 


Als Phryne mis der Heinen Hand 
Noch um der, Mutter Buſen fpielte, 
Nichts als den Feimenden Verftand 


Und den Beruf. der, Sinnen fühlte; 


Da fam ihe fchon, an jener Bruft, 
Daß erfie Lallen erſter Luft. 


\ 


! 
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Sie Hatte kaum das Flügelfleid 
Und einen beſſern Pug empfangen, / 
So ſcherzten Wig und Freundlichkeit 
Sin beyden Gruͤbchen ihrer Wangen, 
So fliegen aus der zarten Bruft | 
Die regen Seufzer junger Win. 0. 


D wie begluͤckt fchien ihr dag Jahr, 
Das num fie in Gefellfehaft brachte, 
Wo fie fo oft die Schoͤnſte war, | 
So reigend fprach und fang und Tachte! 
Wie wuchfen fie und ihre Bruſt, 
Und die Gefchwägigfeit der Luft! 


Sie ward mit Anftand ſtolz und frey, 
Und ihre Blicke pries die Liebe; 
Der Spiegel und die Schmeicheley 
Vermehrten täglich ihre Triebe, 
Und ihr gerieth bey reifer Bruſt, 
Die fanfte Sprache ſchlauer Laſt. 


Die Oper, das Konzert, der Ball! 
Erhigten ihren Muth zum Scherzen. 
Nur Phryne wies ſich überall 
Als Meifterin der jungen Herzen, - 
Und faßte, mit belebter Bruft, 
Die ganze Redekunſt der Luft. 





BE mtl an a nn >> 
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Doch wahre Sehnſucht nimmt ſie ein: 
Die Stolze laͤßt ſich überwinden. 
Ihr Scherz verſtummt, ihr Much wird klein, 
—Sie lechzt und kann nicht Worte finden. 
Denn ach! es wallt in ihrer Bruft 
Das unausfprechliche der Luft. 


| 


Das Glück und Melinde, 
Aus einem Gonnet des Girolamo Gigli. ) 


Bf} fahe jüngft das Gluch und durfe ihm Fühnlich Bam? 
Berene deinen: falfchen Tand; 

Dein flatterhafter Unbeftand 

Berechtigt alle Welt, zu Hagen. 

Was du am Morgen kaum verliehn, 

Darfft du am Abend fehon. entzichn. 


Das Gluͤck verfegte mir: Wie kurz iſt aller geben ! 
Unendlich iſt der Güter Wahl, | 
Unendlich meiner Sflaven Zahl, 

‚Sole ich nicht jedem etwas geben ? 
Dient, was ich Einem nehmen muß, 
Nicht gleich dem Andern zum Genuß? 


56. — Ihoria della volgar Po£fia, Vol. IL. L. 
IV. p. 531. 
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Sch wandte mich darauf zur feherzenden Melinde, | 
Und fprach: dem Glück ſteh alles frp! 0 u 
Wenn’ ich nur dich, mein, Kinds getreu 
Und mir ſo hold als hen befind 0.1.19 
Und wenn dein Mund, der mich ergoͤttt =." 
PM ‚mich — wuͤrdig ſchaͤttt.. 


So wohl belehrt' ich fie; doch gab fie ipeem EAN 
Mit Lächeln den Befcheid- zurück; | 
Ich bin ja. reizend, mie, das Gluͤck, eg ı 
Ich habe, wie dag Gluͤck, Verehrer; 
und warum ſollt ich denn allein | 
Dem Gluͤck im Wechfel ungleid (on? 


r “ 
”.“ 


Doris und der Weit, 
O Anblick, der mich fröhlich macht ! 
Mein Weinftoc reift und Doris lacht, 
Und, mir zur Anmuth, machten beybe. 
Ergest der Wein ein menfchlich Herz, 
So ift auch feltner Schönen Schi 
Der wahren Menfchlichkeit ein Grund vollkommner Freude. 
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Was die Empfindung ſchaͤrft und si, 
Was Seelen neue Kräfte giebt, J 
Wird unſre heiſſe Sehnſucht ſtillen. 

Wie reichlich will die mildre zeit, 
Die fonft ſo fparfam) uns. erfreut, 
Din tiefſten Kelch der Luſt fuͤr unſre Lippen faten 


Der —J des Kummers Gegengift, 

Die Liebe, die ihm übertrifft, 

Die werden zwifchen uns fich theilen. 

Wer mir der Weine Tropfen zähle, 

Nur. der berechnet unverfehle 

Die Küffe, die gehäuft zu dir, o Doris! eilen. 


MWeil deine Jugend lernen muß, 
So laß dich meinen oͤftern Kuf 
Die Menge deiner Schaͤtze lehren. 
Gieb feinem. treuen Unbeftand 
Stirn, Augen, Wangen, Mund und Hand, 
Und laß ihn jeden Neiz, der dich erhebt, verehren! 


Uns Flopft ein Vorwitz in der Bruft, 
Dir flumme Kath ererbter Luſt, 


Der bLiebe Leidenſchaft zu kennen. 





O lerne meine Holdin ſeyn! 
Ich ſchwoͤre dir, bey Moſt und Wein, 
Mich fol nicht Moſt noch Wein von meiner Doris trennen: 


a, < 

Es mögen Künftig Wein und Mo 
Des trägen Alters Ernſt und Froſt 
» Durch feuerreiche Kraft verdringen! AU TR 
Alsdann ertönt für fie mein Lied; Ei 
Jetzt, da die Jugend noch verzieht, 
Will ich allein von dir, auch in der Lefe, fingen. 


; ‘ ) vi 
* rar —8 ki ’ . * 
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An die heutigen Enkratiten.‘) 


“ Mes edle Seelen Wolluft nennen, 
Vermiſcht mit ſchnoͤden Lüften nicht! 
Der echten Freude Werth zu fennen 
IR gleichfalls unfers Dafeyns Pflicht. 


r) Wie in Negnpten die Schwere Luft und vermirrende Sonnen⸗ 
hitze unter den flüchtenden Yuden die firenge Sekte der Efiener 
und ihrer Brüder, der Therapenten, hervorgebracht hatte; wovon 
Bruder in Hit. Critic. Philoſ. Tom, H, fo gelehrt und ausführ: 
Lich handelt: fo entjtanden auch dort, unter. den Ehriften,, in ihrem 
swenten Jahrhunderte, die Afceten, von weichen viele, als neue 
‚Therapeuten, mehrentheils als einer zu weit getriebenen Nach⸗ 
eiferung der geheimnißvollen Erleuchtung und übernatürlihen Voll: 
Fommenheit der platonifchen und pythagoriſchen Philofophen, und 
aus andern irrigen Begriffen , die irtifchen Freuden, die Sinnlich— 
keiten und ihren unglucklichen Coͤrper mit Haß und Grauen anfa= 
ben, und, um von der menfchlichen Geſellſchaft nicht angeftedft 
zu werden, die Städte verlieſſen und mit ihrer Milz und Weisheit 
in-Eindden , Klüfie, Höhlen und Felſen oder Zellen, flohen. ey . 
vier, ein eben fo aberglaubiges und traurıges Land, als Aegnpten, 
bedie, zur Nachahmung, die Encratiten ausy welche auch Aquarii 
genannt werden: mitleidenswürdige Ketzer, die allen Genuß des 
Weins und des Fleifches, alle Bequemlichkeiten des Lebens und 
die ordentliche Gemeinſchaft der Liebe und Pflege für ſundlich und 
verboten ausgaben und ein unerheitertes Daſeyn zur vorzuglichen 
Prlihe machten, oder zu machen ſchienen: S. Herrn Abts IR Vs = 
heims Iußit. Hik. Chriftianae antig, —— IM. P, IL, 6, IL. 
6. 14. 12. 13. O,V.-$, 10, 


Um. — 


Zu 1 14 — a > ES . 
Ihr fallt oft tiefer, klimmt oft Höher, 
Als die begluͤckende Natur; 5 x = 
Ihr kennt vieleicht Epikuraͤer; 
Doch kennt ibr auch den Epikur ? ?). 


Sind nicht der wahren Freude Grängen, 
Geſchmack und Wahl und Areigeit? 0), 
Entehrte Scipio mit Tänzen 2) — 
Den Heldenruhm und feine Zeit? Apr: 
Die Liebe, die auch Weife loben, | 
Macht ihre Liebe nicht zu Frey; * Ei 
Der Wein, den Plato felbft erhoben, * FT 
Verfuͤhrt ihn nicht zur Voͤllerey. Wi i 

{ Zu altdeutich trinken, taumelnd kuͤſſen 
Iſt hochſtens nur der Wenden Luft: 
Wie Kluge zu genießen wiſſen 
Das bleibt dem Poͤbel unbewußt, s 


' 


D - f * 43 8 
2) S. Bruckeri Hiftor, Critie, Philoſ. Vol, I. pı 1242-2248, 


3) Neo in eadem intentione aequaliter retinenda mons oft, 
fod ad jocos revooanda. Cum pueris Socrates ludere non erü- 
befcebat: et Caro vino laxabat animam, ouris publieis fatiga- _ 
tum : et Scipio triumphale illud et militarecorpusmoritad nu- 
meros; non molliter fe infringens, ut nunc mos elt etiam in« 
eellu ipfo ultra muliebrem mollitiem fluentibus; fed ut illian- 
tiqui viri lolebant, inter lafum ao foſta tempora, virilem in 
modum tripudiare, non facturi detrimentum, eriam fi ab hofi» 
bus fuis fpectarentur, Seneca de Tranguill. animi 0. XV, 


4) Plato, de Legibus L.I, 
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Dem Pobel, der in Gift verkehret, | 
Was unferm Leben Stärfung ‚bringt, 
Und der die Becher wirklich leeret, 
Wovon der Dichter doch nur finge. 


Von melden Vätern, welchen Muͤttern 
Erbt ihr die Einficht großer Welt? 
Die Liebe kennt ihr aus den Kittern, 
Die uns Cervantes dargeftellt; 


Euch heißt der Wein der Umrt Zunder, 


Und fremder Volker Trinklied Tand; 


O dafür bleibt euch der Burgunder, 
Laineg und Babet, unbekannt! 


‚Der Unterfchied in Wig und Tugend 
Iſt größer, als man denfen kann. 
Es zeige die Sprache muntrer Jugend 
Nicht ſtets der Jugend Sehler an. 
Petrarchen, der im DVerfen herzet, 
War Laura keine Lesbia; 


Voiture, der fo feurig ſcherzet, 


Trank — wie, ein Seneka. 


Nie iſt der Einfalt Urtheil ſchwaͤcher, 
Als wenn 8 auf Schriftverfaffer geht. 
Da heißt Salluſt kein Ehebrecher: 

Er lehrt ja ſtreng als Epiktet; 
3 


* 


R Nr x16 RER x RR 
Doch Plinius it zu virdammen, | IE a‘ 
Der. hatte Welt und Laſter lieb. 
Wie ſehr verdient er ‚Straf und Stamm, 


Weil er ein freyes Liedchen fehrieb! 3) 


So liebreich und ſo gruͤndlich denken 
Die Tadler ſpielender Vernunft, 
Und wuͤnſchen, um fie einzufchränfen, 
Der ernften-Zeiten Wiederfunft ; ’ 
Der Jahre, da des Gaftmahls Länge 
Den feifen Sitzern Luſt gebar, 
Und wiederhplted Wortgepränger nd 
TER jegt ein, Lied von Karben war. a * 


Der Mar 
Dir Nachtigall reizende Rieder * 
Ertoͤnen und locken ſchon wieder J 
Die froͤhlichſten Stunden ing Jahr, 
Nun ſinget die ſteigende Lerche, 
Nun klappern die reiſenden Storche, 
Nun ſchwatzet der gaufelnde Staar. 


5) Alle, o Plinias Ille "re Catonos | 


"\ 
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Wie munter find. Schäfer und Herder 
Wie lieblich beblüme fich die Erde! ı 
Wie Iebhaft ift jeßo die Welt! 
Die Tauben verdoppeln die Küffe, 
Der Entrich beſuchet die Fluͤſſe, 
Der luſtige Sperling ſein Feld. 

Wie gleichet doch Zephyr der Floren! 
Sie haben ſich weislich erkohren, 
Sie wählen den Wechſel zur Pflicht. 
Er flattert um Sproſſen und Garben ;.. 
Gie lieber unzaͤhlige Farben; 
Und — ſie nicht . 


Nun heben ſi ch Binſen und Keime, 


Nun kleiden die Blaͤtter die Baͤume, 


Nun ſchwindet des Winters Geſtalt; 
Nun rauſchen lebendige Quellen 

Und traͤnken mit ſpielenden Wellen 
Die Triften, den Anger, den Wald. 


Wie buhleriſch, wie ſo gelinde 
Erwaͤrmen die weſtlichen Winde 


Das ufer, den Hügel, die Gruft! 


Die jugendlich fchergende Liebe 
Empfindet die Reizung der Teiche, 
Emfindet die ſchmeichelnde Luft. 
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Nun ſtellt fich die Dorffchaft in Reihen, 
Nun rufen euch eure Schallmeyen, 

Ihr ftampfenden Tänzer! hervor. 
Ihr fpringet auf grünender Wicfe, 
Der Banerfnecht hebet die Liefe, 
In hurtiger Wendung empor- 

Nicht froͤhlicher, weiblicher, kuͤhner 
Schwang vormals der braune Sabiner 
Mit männlicher Freyheit den Hut. 

D reizet die Städte zum Neide, 
Ihr Doͤrfer voll hüpfender Freude! 
- Was gleichet dem Landvoll an Muth? 


Der Gudgud. 


| Du Rufer zwiſchen Rohr und Sträuchen, 
Schrey immer muthig durch den Wald; 
So lange deine Stimm' erſchallt, 

Wird weder Gras noch Laub verbleichen. 
uns ſpricht der Scheinfreund, fo wie du, 
Allein bey guten Tagen zu. J 
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Auch du verſchweigſt nicht deine Lieder, 
Vielleicht aus edler Ruhmbegier, | 
And Echo giebt die Tone dir 
So ſchnell, alg andern B Voͤgeln, wieder. 
Du thuſt, was mancher Dichter thut: 
Du ſchreyſt mit euſt und ſchreyſt dir gut. 


Zwyar ſingſt du nicht . wie Nachtigallen; 
Doch meldeſt du, mit gleicher Muͤh, 
Des Srüplings Ruͤckkunft, ſo wie fie, 
Und auch ein Guckguck will gefallen. 
So fann ein Brockg, fo mil Suffen 
Des grünen Lenzen Ruhm erhoͤhn. 


Du nenneſt immer deinen Namen; 
Dein Ausruf handelt nur von dir, 
Sin biefer Sorgfalt ſcheinſt du mir 
Beredten Männern nachjuahmen; 
Gleichſt du dem großen Balbus nicht, 
Der immer von ſich ſelber ſpricht? 


Das Gefelſchaftuͤche. 


Ihr Freunde, zecht bey freudenvolfen Choͤren! 
Auf! fiimme ein freyes Scherzlied an, 

Trink ich fo viel, fo trink ich euch zu ehren, 

Und daß ich heller ſingen kann. 
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Der Rundtrunf muß der Stimmen Bund beleben, 
So ſchmeckt der Wein ung doppelt Ihn; in on 
Und ein Gefeß, nur eines will ich geben: 
Laßt nicht das Glas zu lange ſtehn. 


Ihr Freunde — wie unſre Ber jehten:. * 
Sie waren alt und klug genung, eo 
Und manchen Zanf, bey dem wir Söhne rechten, _ 
Ersränften fie im Reihentrunk. RER. 


ie thaten — ſaß nur an — Seite 
Ein Kind voll holder Freundlichteit : je 2 
So gab dem Wein ein Schmägchen dag Geteite; x 
So ward ein Glas bem hs, geweiht. 


* 


Wie troffog war ber Zeiten a Jugend, 5 
Als Thyrſis einer Phyllis fang, ch 
Und zum Geſeufz von Leidenfchaft und Tugend 

Mit ihr nur fchwaches Waſſer tranf!- 


Die Nüchternheit, die Einfalt bloͤder Liebe, * vu 
Verlaͤngerten der Schäfer Muͤh; 4 
Wir trinken Wein, befeuren unſre Triebe 
Und kuͤſſen muthiger, als ſie. 

Lockt ung fein Laub in ungewiffe Schatten; 
So baut man Dad und Zimmer an, | 
Die manchem: Auf: mehr Sicherheit verflatten, 
Als Forſt und Buſch ihm leiſten kann. 
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Der füße Reis der: ewig jungen Freude 
Wird ſtets durch Lieb? und Wein vermehrt. 


Menn ich den Scherz und den. <ockayer meide, 
©o fagt! Bin ich der Jugend mwerth? 


ie eifern find doch ohne dich die Zeiten, 
D Jugend, holde Führerin ! 
Bereite hier den Sig der Froͤhlichkeiten 
Und baune Froft und hen 


. 


Gefellt PN ſtillt mit angeerbtem Triebe 
Den Durſt nach Kuͤſſen und nach Wein. 
Es eifert ſchon der Weingott mit der Liebe, 
Den beſten Rauſch uns zu verleihn. 


Doch ſoll man nicht den erften Schäfern — 
freylich ja! folgt ihrer Pflicht: 
Des Abends Luſt, der Naͤchte Freundſchaftszeichen 
Verrieth ein rechter sah nicht. 


x In 


Burg under. 


Damit ich fingen lerne, 
Sol mir der Saft der Reben 
Jetzt Much und Töne geben 
Und neue Kunft verleihn. 
Mich reisen deine Sterne, 
Ihr Einfluß wirket Wunder, 
O forriger Burgunder, 
O koͤniglicher Wein! — 


j22 / 
Das Heidelberger Faß. 
Ihr Freunde! laßt ung altflug werden - 
Und weiſer, als die Weifen, feyn; 
Entfaget aller. Luft auf Erden, 
Entfagt den Schönen und dem Wein! 
Ihr lacht und fpist den Mund auf Kiffer: 
Ihr lacht und füllt das Deckelglas; = 
Euch meiftern feine firenge Schläffe;. 0 » 
Euch Ichrt das Heidelberger Faß. 
Was Ichret das? * 
Chor: Fer Mi 
Mir tömen diefer Ding’ enfbehren , 
Und dieß und jenes nicht begehren; 
Doc werden wenig Männer feyn, 
Die Weiber haffen und den Wein. *) 


Wir Menfchen follen ung gefellen :_ d 
So lehrt n.18 ‚täglich Syrbius. RT 
Gefellt ung nicht, in taufend Fällen, 
Des Freundes Wein, der Freundin Kuß? 
Uns dienen Wein und Zärtlichkeiten, 
Kein Wafferdurft, kein Weiberhaf. 

Das zeigt das Beyfpiel aller Zeiten; 
Das zeigt das Heidelberger Faß. 

Was zeiget dag? 


*) S. Conftantini Germanici ad Iuflum Sincerum Epift. po- 
Ye. doperogrinationibus Germanorum ropto inflituendis. p. 957. 
wder Hübner Geographie im, dritten Theile, &, 419. der zwey⸗ 
wen Auflage. 
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Chor: 
Wir Finnen vieler Ding’ entbehren 
Und dieß und jenes nicht begehren; 


Doch werden wenig Männer feyn, 
Die Weiber haften und der Wein. 


Wie ſtrahlt das Feuer fchöner Augen! 

Wie blinkt der Helle Nebenfaft! 

Aus Lippen fol man Liebe faugen 

Und aus dem Weine Heldenfraft. 

Die Weisheit lehret: Trinft und licher! 

Es lieber? und tranf Pythagoras; 

Und wenn auch der fein Zeugniß giebet, 

So giebts dag Heidelberger Zaf, 
Wie lautet dag? 


Chor: 
Wir Finnen vieler Ding’ entbehren 
Und dieß und jenes nicht begehren; 
Doch werden wenig Männer feyn, 
Die Weiber haffın und den Wein, 


DIE Shure 


Durch tiefe Seufzer bloͤder Luſt 
Erklaͤrte Damis alle Triebe 
Deiner Liebe; 


Doch ruͤhrt er wit der Schönen Bruſt. 


v2 ER | 
Es konnt ihm durch fein Gold ja glücken; 
Doch ſpart' er dieſes, und verlor: · 
D der hott 51 
Man muß Li in. die Soul chicen 


Ach liebte meine phyllis mich! 

Seufzt Damon, ſeine Zietlichteten 

Anzudeuten. * 

Und Phyllis ſagt: erklaͤre dich! 
Allein bey ihrem ſuͤßen Blicken, ” 
Bringt Damon weiter nihtshervors: > 
D der Thor! min J 
Man muß ihn in die — nid. Dr 


Am Abend weid’ ich bey dem Bach: 
Mein Polydor! feherst aelpeibe: 
Bo ich weide, 

Da, rath ich, ſchleiche mir nicht nach. 
Sie nicht fo ſtraͤflich zu berücten, 
Verſpricht und hält ihr Polydor: 

O ber Thor! 

Man muß ihn in die Ehe ſchicken. 


Ein Schwindel, aber nur zum Spaß, 
Befiel Dorinen, als ihr Lehrer 
Und Verehrer, 
Der ſteife Kleon, bey ihr ſaß. 
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Unwiſſend ſelbſt fie zu erquicken, 

Nief er die Mutter ſchnell hervor; 

D der Thor! 

Man muß‘ ihn in bie Schule ſchicken. 9 


Melander, den bie, Schreibfucht ‚quält, 
Glaubt, weil der Reim ihm treu verbleibet, . 
Daß er ſchreibet, | 
Und dag ihm keine Mufe fehlt. 

Auch cr kann den Apoll entzücken; 
Auch er fingt mis in feinem Chor; 

D der Thor! 

Man muß ihn in die Schule ſchicken. 


Ein Witzling lieſt den Arouet, 
Und raͤth ihm, Worte, Reime, Zeilen 
Mehr zu feilen, | 
Vor allen in dem Mahomet. 
Wie übe er fich an Meifterftücken ! 
Wie ſteigt ſein leichter Ruhm empor; 
O der Thor! 
Man muß ihn in die Shut ſchicken. 


| Ein Neuling, der verrufen darf, 

Was Lehrer, die entfcheiden koͤnnen, 
Wahrheit nennen, 

Glaube nichts, als was fein Wahn entwarf, 


” Bis hieher iſt dieſes eine freye Nachahmung der Couplets, 
welche Marivaux feiner Ecole des Meres hinzugefüget hat, die 
im vierten Bande des Nouveau Theatre Frangois befindlich ift. 
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Sein Wahn wird einſt die Welt beglücken ; 
Nun denft fie edler, als uber: 
D der Thor! n | u 
Man muß ihn in die Schule ſchicken. 


Ein Arzt, der fich zum Doktor prahlt, 
Verlaͤßt Paris um — en 
Sic, zu mweifen, 

‚Wagt, martert, würgt, und wird baahlt. 
Nur er, den tauſend Kuͤnſte ſchmuͤcken, 
Stellt ſichtbar den —— vor ; 

D der Thor! 

Man muß ihn in bie Schule ſchicken. 


a 
Lob unfrer Zeiten. 


Ihr Tadler, ſchweigt! ich will der Welt 
Den Vorzug unfrer Zeiten melden, 

D wißt, wohin mein Dli nur fällt, 

In jedem Stand’ entdeck' ich Helden, 
Ich will der Menfchen Lob befingen 
Und fehenfe meiner Lieder Schall 

Dem tonbegiergen Wiederhall; 

Der Plaudrer mag ihn, weiter bringen. 


Du taufend;üngiges Gerücht, 
Ermide nie im Ruhm der Zeiten: 
Verſchweige ja von ihnen nicht 
Die hundert taufınd Trefflichkeiten! 
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Der Prieſter lebt nach feiter Lehre; 
Der Pabft ift noch der Knechte Knecht; | 
Der Feldherr ſuchet nichts als Recht; 
Der Handelshere nur Treu und Ehre. 


Nichts übertrifft die ſtarke Zahl. 
Gewiffenhafter Advofaten, 
Die alle Fahre kaum einmal 
Die Rechte der Partey verrathen. 
Wer wollte nicht die Aerzte preifen? 
Stets bleibts der Kranken Eigenfchaft, 
Daß alle der Rezepte Kraft, 
£ebendig oder todt, bemweifen. 


Wie reich ift die gelehrte Welt 
An Wiffenfchaft und großen GBeiftern ! 
Den Danf, den ihr Bemuͤhn erhält, 
Darf Momug, unberufen, meiftern. 
Er will fih an Skribenten reiben, 
Nur weil er ſelbſt Fein Lob gewinnt, 
Und fagt, daß fie zu ſittſam find, 
zu fpät und viel zu wenig fehreiben. 

Was grünt euch für ein Lorbeerhain, 
Monarchen, Herrſcher, Sieger, Retter! 
Ach konntet ihr unſterblich ſeyn, 
Durchlauchte Fuͤrſten, ihr wäre Goͤtter 
Wer kann doch eure Tugend faſſen 
Und eurer Gaben Wechſelſtreit? 
Ihr habt nichts als die Dankbarkeit 
Und die Geduld ung- überlaffen. 
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Der Staatsmann, der an Wirden groß 
Doch ungleich geöfer an DVerftande, — 
Sitzt jedem Koͤnig in dem Schooß f | 
Und finder fich im jedem Lande. D 
Regenten wiſſen zu regieren; 

Die Kunſt zu herrſchen lernt ſich bald, 
Denn alles ſteckt in der Gewalt re 
De Hände, die den. — er 


Der Britee, be die Fremden fhägt, 
Will einem jeden fich verbinden; ; 
Der file Franzmann uͤberſetzt, 

Wir muntern Deutfehen wir erfinden. ı 

Lobt in Iberiens Provinzen 

Scherz, Freyheit, Wahrheit, Demutd; suis; , 
Lobt auch der Belgen feten Schweiß F 
Und edlen Umgang mit den Münzen. 


Wie groß und vielfach ift der Ruhm⸗ 
Mit dem der Europder pranget, 
Der vor der Ehre Heiligthum, Y 1 
Auf ſo viel Wegen angelanget! FR ar 
Ich will Fein Lob den Tuͤrken ſchenken; 
Doch lernen fie uns Ähnlich ey 
Sie fünften Frieden, trinken Wein, 
Und reden immer wie fie denfen. 


Iſt unfee Zeit fo EN v 
Mas wird denn fünftig nicht geſchehen ? 
Ihr Entel,:Iebt und brüftet euch, 

Ihr ſollt noch geößre Wunder fehen. 





Nur eined bite” ich von euch allen ; 

Laßt euch, dafern ihr jemals hört, S 
Wie fehr ich unfre Zeit verehrt, 

Dieß eurer Väter Lob gefallen. 


— ae = 
f 
| 


— — 


Dauer der Sktibenten. *) 


Mein Kleon, Jahr? und Zeiten fliehen; 
Wie bald find wir des Moders Raub! 
Wie bald find wir und alles Staub, 
Was wir mit regem Kiel der Dunkelheit entziehen! 
Vergebens fihreiben wir für Welt und Afterwelt, 
Vergebens ſchreiben Mir, in Bänden aufgeftellt; 
+ Der Motten zahlreich Heer zernagt mit frechem Zahn 
Den befivergoldien Schnitt, den ſchönſten Saffian. 


1.8, Kleon! nähmen deine Schriften, 
Um jede Meſſe zu erfreun, 
Auch täglich zwanzig Preſſen ein, 
Sie würden dennoch dir fein ſtetes Denkmal fiften. 
Dein ſtaͤrkſter Foliant, der Fluch für den, der ſchreibt, 
War Lumpe, ward Papier, wird Kehrig, wird zerſtaͤubt. 
Ja, der Vergeſſenheit und der Verweſung Reich 
* den Großen dich, wie ſeiner Sprachkunſt, 
RE | . gleich. ?) 


ı) ©. Comiapn - Senfe Yol, II. p. 280.281. 
26. Hachenbergii Germ. med. Diff. VIL, $. 9. 
/ J 3 
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Kein Rang, ein Ruhm Femme ung‘ zu Raten, 


Der Tod fieht Teinen Vorzug an, 3 ara I 
Und ſtellt den allergrößten Mann „ana, 
Zum Pobel der gemeinen Schatten |, on 


Er faͤllet ungefcheut, der Eitelkeit zum Spott, 

Den König Gallien, wie den von Yvetot. °) 

Doch was find Könige? Selbſt Helden vom Parnaf 
Sind ihm fo fürchterlich, als ung ein Hudibras. 


Verwahre deiner Weisheit Spuren, 
Das Werk, dag deinen Wig bewährt, 
Mit Bucdeln, die fein Warm verzehrt, 
Mit eroigem Metall in Spangen und Klauſuren “ 
Auch, diefes ſchuͤtzt dich nicht; vieleicht zerftücht es doch 
Der Schneider Teichtes Volk, ein undelefner Koch: 

3) On meten oettoannde (534)Perection en Royaume, yraye 
ou fabuleufe, de la terre d’Yverot en Normandie. Eile futfaite, 
dit-on, par le Roi Clotaire, en fatisfaction de ce quil —* 
tue de fa main dans Egliſe, et un jour de Vendredi fain 
nomme Gautier qui en droit Seigneur. Mezeray , Abrege de 
V’Hifieire de France, Tom. I. p. 69. Der Name Poetot, eines 
Lehns der Herzoge, von Normandie, findet feinen Urforumg im eilfe 
ten, dieſe Fabel aber den ihrigen im fechssehnten Jahrhundert, 
beym Gaguin. Die von Yvetot befahen befondere Frenheiten, und 
hießen, wenigfteus feitdem Jahre 1392, Koͤnige. Noch im Jahre 
1543 nannte Francifeus der Erſte eine Frau von Yusiot ‚Beine. 
Man weiß nicht den cigentlihen Grund diefes Vorzuge, '®. Differ- 
sation fur l’Origine.du Röyaume d'Yvetot, par Mr, l’Abbe de Ver- 
tot „ im fechften Bande der Memoiros do l’Academiodes Iuforiptions 
et Bolles Lettres, p. 550 bis 572. 


4) Quam multi tineas palcunt,, plattasque difertit _ 
Et rodimuns foli cammina doeto it 
Martial, Lu Vi. Ep LX. 
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r 
“ 


Und was entblättern nicht der Haare Kräufelcy, 


zahadı, und Räfetram; ah und a‘ *) 


& hat —— biet Lied vollendet, 
Von ſchreiberiſcher Eitelkeit, 
Wie er vermeynte, ganz befreyt, 
und hoͤhniſch auf den Stolz, der Schriftverfaſſer blendet. 


* 


5) Ein geſchaͤftiger Ausleger würde zur Erläuterung dieſer 


Zeilen verfchiedene traurige Erfahrungen aus vielen Büchern an- 


haufen, wohin auch die Colomefiana gehören, welche Desmaizeaux 
den Scaligeranis, Thuanis, Perronianis und-Pithoeanis hinzuges 


fuüget hat, Tom. J. pag. 537. 538. woben er folgendes anmerkt: 
‘ Jai oui dire que le Chevalier. Robert Cotton £tant alle chez un ‘ 


Tailleur trouva qu'il alloit faire des Mefures de la Grande Char- 
tro d’Angleterre en Original aveo les Seings et les Sceaux. Il 
eut pour, quatze fous cette rare Piece qu'on avoit eru fi longtems | 
perdus, et qu’on n'elperoit pas de polıvoir jamais retrouver, 
Das Schickſal einiger der trefflichſten Manufcripte des Peirefe ift 
nicht unbefannt. In dem: Leben des Moliere, das feinen Werken 
vorgefeget ift, meldet der Verfaſſer pag. 112. Cet Auteur avoit 
traduit presque tout Lucrece: er il auroit achey& ce travail, 
fans un malheur qui arriva & [on onvrage., Un de les domefii- 
ques, A qui ilavoit ordonnd de metsto"fa perruque [ous le pa- 
pier, prittun cahier de fatraduction pour faire des napillettes,. --- 


Moliere, qui étoit fachle X siindigner, fut fi piqué de la de- 


finde de [on cahier de traduction „ quo dans la colere iljetta [ur 
le champ le refte au feu, Man darf aber nicht nody mehr von 
ſo vielen Unfaͤllen beybringen, Die ungewifie Dauer der Scriben— 
ten, und zugleich die Gteilen bes Horaz Epift. I. XX. v. ır. ı2. 
II. T. v. 208. 269. 279. zu beweifen, welchen und dem Martial 
Lib. XII. Epigr. I. Boileau in der dritten Satyre v, 127. 128. 
und. der erften Epiire v. 27. 38, vor allen aber Bern in feinem 
neiten Ginngedichte, Tineae facrifirium ludierum, Epigr. £. 73. 
(edit, 26214.) an Die Seite zu fiellen ift. 
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Doch fein Verleger könime fein Tryphon der ihn rührt, 
Ihm kLuſt und Feder fchärft, ihn ſchmeichleriſch verfuͤhrt. 
Er wagt ein neues Werk, er gruͤbelt I Tag und Nacht, 
Und ſchreibet um den Ruhm, den er ‚zuvor —— 


ri E } REN 





Der Morgen 
£ Ws lockt die Morgenroͤthe 
| In Buſch und Wald, 
Wo ſchon der Hirten Slöte 
Ing Land erſchallt. 
Die Lerche ſteigt und Geice 
Von Luſt erregt; 
Die Taube lacht und girret, | 
‚ Die — ſhlagt. ee a: 


—9 


N Huͤgel und spe Weide 

3 Stehn aufgehellt, 
und Fruchtbarkeit und — { 
Bebluͤmt das Feld. Pe N. Fr 
Der Schmelz der grünen Flächen 
Glaͤnzt voller Pracht, J 
Und von den Haren Baͤchen 
Entweicht die Nacht: m © 


6) Bibliopola Teyphon. Martial, L.IV. er LNXIE Tu Zi 
XII, Epigr. III, N 


* 





Der gůael weiſſe Bürberun 
— Der Schafe Zucht · 
| Draͤngt ſich aus Stall und Hürde 


‚Mit frohe glucht. 
Seht wie der Mann der Herde 
Den Morgen fuͤhlt, 
Und auf der friſchen Erbe 
Den Buhler ſpielt! 


Der Jaͤger macht ſchon rege 
Und best: das Rh 
Kr Durch blutbetriefte Wegen un. 
Durch Buſch und Klee, 4uH 
Sein, Hifthorn giebt das Zeichens 
Man eilt herbey; — ar 
Gleich ſchallt aus allen Straͤuchen 

Das Jag dgeſchrey. p 


a Wi 


Soch Phyllis Herz erbebet 
Boey dieſer Luſt! 
Nur Zaͤrtlichkeit belebet 
Die ſanfte Bruſt. 
Laß ung die Thaͤler ſuchen, 
Geliebtes Kin. 
Wo wir von Berg und Buchen 
ner imfchloffen find} 


on Erfenne dich im Bilde 
Von jener Flur! 
Sey ſtets, wie dieß Gefilde, 
Schoͤn durch Ratur; 
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Erwuͤnſchter als der Morgen, 
Hold wie fein Strahl; 
So frey von Stolz und Sorgen 





.. Die dieſes Thal! 
Die Nahe 


Wintonmen, angenehme Nacht 
Verhuͤll' in deine Schatten 

Die Freuden, die-fih gatten, 
Und blende, blende den Verdacht! 
Wann Freue Liche kuͤſſen macht; 
So wird der Kuß der Liebe, 
So werden ihre Triebeee 
Beglückter durch die ſtille Nacht. 


Der ſchoͤne Mund, den man verehrt, 
Beſtrafet, zuͤrnt gelinder, 

Wird zärtlich, kuͤßt geſchwinder, 
Wenn nichts die ſichern Kuͤſſe fort. 

Ka, ja! die Nache ift vorzugswerth; 
Eie dient, und ift verſchwiegen, 

Und liefert dem Vergnügen 

Den füßen Mund, den man verchrt, 


Der Tag hat, als ein falfcher Freund, 
Zu oft der Welt erzaͤhlet, 
Was ihr die Nacht verhehlet, 

Die Liebende nad) Wunſch vereint. 








A ...485 

Du biſt der Sarg: und Unruh ſeind 
Und goͤnneſt ſie dem Tage, 4) 
Und widerlegſt die. Sage, | 
Du, holde Nacht, ſeyſt Niemands Freund 


Oft fihränfe der ſtrenge Tag uns ein 
Doch Hält’ in ſchweren Stunden | 
Uns mancher Tag gebunden, ⸗ 
Ey weiß die Nacht ung zu befreyn. 

Das Gluͤck, vbertt aut und froh Fyn⸗ 
Das Gluͤck zufrieduek Herzen,/ 
Die in der Stille ſcheren/ * 
Raͤumt und ber zug Aue ſelten ein: 


D Rachtzıda, nur, der Schern ſich os 
Da feine Neider laufchen, RR 
Und nur die Kuͤſſe raufchen, 
Wie finnreich wirft du angelegt! 
ie wird der Liebesgott verpflegt, 
Wenn ſelbſt die Huldgottinnen 
Auf ſein Vergnuͤgen ſinnen, 
Und N. als De und RE, ſich regt. 


32 
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An den Shlaf * 


Gott der Sräumat Freund, der — 
Stifter ſanfter Freuden! 

Der den Schaͤfer gluͤcklich macht, 
Wann ihn Fuͤrſten neiden!/! 
Holder Merpheus! ſaͤume nicht, 

Wenn die Ruhe mir gebricht, 

Aug' und Herz zu weiden. RR 
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Wenn ein Ehmann beit Dead, * 
Seine Gattin quaͤlet, J 
Und aus Eiferſucht bey Rad — 
Ihre Seufſer zaͤhlet; 48 
Mach im Schlaf ſein Ungfic wahr, N 
Zeig’ ihm träumend die Gefahr, 
Die ihm wachend fehler! _ 


Nimm auch jest, mas dir seht. 
Nur erlaub’ ein, ‚Sieben! 
Warte bis mein Glas geleert! * 
Wohl! es iſt geſchehen ir 
Komm nunmehr, o\ fomme bald! 
EiP und laß mich die Geftalt 
Meiner Phoyllis (beat! ee a — 


34 u, N Ä Y 
Leichen =» Carmen. 


Herr oft ift todt, der reiche Mann. 
Wär er nicht reich gewefen; 

Wir würden, falls ich rathen kann, 
Auf ihn kein Carmen leſen. 

Gein bocherleuchteter Papa 

Pfiag ihn oft felbft zu wiegen; 

Die tugendvolle Frau Mama’ 

Erzog ihn mit Vergnuͤgen. 
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Er war ein rechter Springinsfeld 
Im erften bunten Kleide, 

Und ward daher der jungen Welt 
Und auch der Muhmen Freude 
Nur fieben Jahre war er alt, 

Da wußt er faſt zu fen; 
Und hieraus ſieht ein jeder bald, 
Wie Flug das Kind geweſen. 


_ Man hielte feiner Jugend zart 
Wohl zehn Informatores; 
Die lehrten ihn, nach mancher Art, 
Die Sprachen und die Mores, 
Es lernte Zoft ohn Unterlaß, 
Daf ihm der Kopf faft rauchte; 
- Kein Mutterkind ſtudirte baß, 
Was es zu wiſſen brauchte, 


De die er mit der jungen Magd 
. Sn manche Klaffen eben, 
And führte, mit ihr, unverzagt, 
Ein eremplarifch Leben. 
Er glich dem edlen Gartenflee, 
Der zeitig aufwaͤrts fteiget, 
Und nicht der trägen Aloe, 
Die fpäte Blüthen zeiget. 
Doch, weit Er viel zu finnreich war, 
Um nur gelehrt zu werden; 
So riß ihn bald der Eltern Paar 
Aus allen Schulbeſchwerden. 


— 


Sie fagten Sohn!’ feyd unſer Trofit u > 
Vermehrt, was wir erworben! 9 2, 
. Dann feyd ihe nicht der erſte Soft,‘ 

Der reich und ſtolz —— 


— J —* Fi Ur 

Sogleich verging ihm "aller Dun. Mt 
Lateinſcher alten Spruͤche. —— 
Er faßte durch die Rechenluſft 


Die allerfchwerften Brüche. 
D Einmal, Eins! dich fahr er ein. } 


So wie ein rechter Falke ha * 
Durch Handlung wirſt du ra — 
Berfündige ihm Herr Halke. ee — 
rue a rer 
Sohannes Halfe hatte Rechte: 2 mn. in 
Wer prophezeyt behendenidn, I min am" 
Die ihr mir etwa widerfprehl, 0 85 vun 
Left den Naturcalınder! » f 
Seht, ſeht auf unfern Ehrenmann 0 
Den wir fo ſchön begraben; — VV ER /4. 
Mer fonft kein Beyfpiel —* kann, 9 0% 


Wird es an * haben / — 
Der Wohlerblahte sing ER Yan Ai 

Auf nicht zu lange Reifen; ur 

Theils um die Fremde zw befchaun, 1 

Theils um fich ihr gu meifen. 

In Frankreich war er ein Baron, 

ein Holland Here dan Hoften, somit 

Und zeigte ſeines Vaters Sohn _ 

In Süden, Weſten, Oſten. 
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Er kannte mwirflich weit und breit nn 
Geheime Staats - Intrigueg F 
‚Und wußte ganz genau die Zeit 
Des dreyßigfaͤhrgen Krieges...) 1 mn 
Herr Zoft bewies, als Knabe ſchon, 
Bey vier Zuſammenkuͤnften, 
Der Sechſte Earl ſey nicht ein Sohn 
Bon Kaiſer Carl dem Fuͤnften. 


Er kam zuruͤck und ließ ſich ſehn, 
Wo man ihn fehen follte: al an 
Nun hieß er jedem Hug und ſchoͤn, 
Der ihn fo nennen wollte 
Doch rieth man ihm mit gutem Fug, 
Den ritterlichen Degen, -- 

Den er an feiner Seite trug. 
Nur Sonntags anzulegen. . ı 


Das Werk der Handlung wohlgemuth 
Ward nun von ihm begriffen. | 
Ihm träumternur von Geld und Gut, 
Don Zrachten und von Schiffen. 

Gelehrte ſucht' er weiter nicht, 

Als etwa bey Prozeſſen; 

Sonft macht?” er ihnen ein Geficht, 

Als wollt' er alle freſſen. 


Der Reich-Entſchlafne wollte drauf 
Sich doppelt reich" durch Ehen, 
Ja ſich und ſeinen Lebenslauf 
In echten Erben ſehen. 


wm }% 


u. 


Madame ſtarb ihm plöglich ab, IS PER Wa 
Eh er die andre frapkeziunı » anni minand 
Die dritte, die fein Dee PESTENBE et} 


Berrdiget * eaten range J — 
th ? 5 ” 


Als REES feige fin a Som. 
Mit ellenlangem Flohre; | * 
Und vor ihm ſingt die Schule ſchon 
In dem gewohnten Chore. 

Der fchwargen Mäntel lange Zahl = v) 

Begleitet ihn bey Parenz) som md. nn aM 
Er ſtirbtz «doch nur ein einzigmal ui 
Die Koften zu erſparen DH m@ 


aR?z. MR. Dis Drtt > ana bafı 
. bi N ee sr — 3 
ein nr 

| db Ne Ze?) 1 PT DE NEE 36 


Die AR en 


Befoͤrdrer wielerQuftbarfeiten, U, 0 

Du angenehmer Alſterfluß 
Du mehreft Hamburgs Seltenheiten — 
Und ihren froͤhlichen Genuß. on) 
Dir ſchallen zur Ehre, *4 


Du ſpielende lub!» N an 
Die fingenden Chöre, 5 ia 
Der jauchzende Muth. wu AO 


Der Elbe Schifffahrt macht uns reicher; 
Die Alfter Ichre gefellig ſeyn! WERT 
Durch jene füllen fich die Speihers 
Auf diefer fchmegkt der fremde Wein 7 
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In treibenden Nachen 2 Ser 
Schifft Eintracht und uf, 
Und Freyheit und Lachen 0° X 


Erleichtern die Bruſt wi RG 


Das Ufer ziert ein Gang von Linden, 
In dem wir holde Schönen fehn, 
Die dort, wenn Tag und Hige ſchwinden, 


Entzuͤckend auf und niedergehn. 


Kaum haben vorzeiten 
Die Nymphen der Jagd, 
Dianen zur Geiten, ı 

Eo: reisend gelacht, 


D fiehft du jemals ohn? Ergesen, 
Hanmonia! des Wales Pracht, 


Wenn ihn die blauen Wellen negen 
Und jeder Fruͤhling ſchoͤner macht? 
Wenn jenes Geſtade, 
Das Flora geſchmuͤckt, 
ESo manche Najade 
Gefaͤllig erblickt? 


Ertönt ihr ſcherzenden Gefänge, 
Aug unſerm Luſtſchiſf um den Strand! 


Den ſteifen Ernſt, das Wortgepraͤnge 


Verweiſt die Alfter auf das Land. 
Du leeres Schwäche, . 
Dem Menſchenwitz Frhlt! 

D fahr in die Srofche; 

Nur ung nicht gequält! 


| 7.22 | 
Hier laͤrmt, in Naͤchten voll Vergnuͤgen, — 
Der Pauken Schlag, des Waldhorns Schall; 
Hier wirkt, bey Wein und. fiön aügen Te 
Die rege Frehheit uͤberall.. 
Nichts lebet gebunden, | K (! 
Was Freundſchaft hier part. 
O gluͤckliche Stunden! 
O liebliche Fahrt! 


Harviſtehud e. 

Ich bin ein Freund der Kloſterlaͤnder, 

Und goͤnn' und wuͤnſch“ inſonderhet 

Den rechten Kern der Segenspfaͤnder | 

Der jüngferlichen Geiftlichkeit. 

Was Heilige für fich verwalten, 

Das fann, das wird, das muß gedeyn, 
Und frommer Schwefiern Wohlverhalten 

Sole’ immer reid) an Pfründen. feyn- 


Ahr edlen. Zohanniterinnen, 
Euch firdmen Gut und Ehre zu; 
hr feyd ein Mufter keufcher Sinnen 
An Harvſtehudens führer Ruh. 
Wie felten hoͤret Ihr die Klagen 
Der buhleriſchen Schmeicheley ! 
Euch drücken feine Lanbesplagen, 
Kein Alp und feine Ketzerey. 
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Nichts. ift fo. ſchön als Harvfichude, 
Und darum iſt e8 Euer werth, 
Wo auch der allerfärgfie Zude 
Den Silberling mit Muth verzehrt. 
Das fehwor” ich bey der alten Linde, 
In der fo mancher Vogel heckt, 
Die gegen wilde Wirbelwinde - TER 
Mit neun und neunzig Aeſten deckt. gl 


4 


Hier gehet in gewoölbten Luͤften 
Die Sonne recht gefaͤllig auf, 
Und lachet den bebluͤmten Triften, 
Und ſieht mit Luſt der, Alfter Lauf. 
Dfe taucht fich hier. ein ſchͤner Schwimmer ' 
In ihrer Strahlen Wiederfchein, 
Und oftmals heißt ihr erfter Schimmer 
So gar die Thiere fröhlich feyn. 


Wir fleigen bey den fchlanfen Weiden 

Aus Arch’ und Nachen an den Strand, 

Und. dann begleitet unſre Freuden 

Lenz oder Sommer auf das Land. 
Slugs kommt der aufmerkſame Toppe 
ESo freundlich und fo tiefgeneigt, 

Als an dem Boberfluß ein Stoppe *) 

Den Sättler guten Frkunden zeigt. 


) Der Saͤttler ift ein langgedehnter Berg. voll Fichten und 
Tannen, an dem mit dein Zaaken vereinigten Bober. Er hat die- 
fen Namen von einem, nad Urthel und, Recht, verbraunten fal- 


x 


Bi en 
Er felber ſiehet mit · Ergoͤtzen, 
Daß dieſe Gegend uns gefaͤllt, 
Und giebt uns von den beſten Schaͤtzen, 


* 


Die feines Kellers Kluft enthält: a) — 
Er ſpricht faſt, wie Achill gefprochen : 2) Je 
Herr Phoͤnix, Ajar und U = = - 22 ku, 
Die Herren fegen fh = = » wir kochen, 

ı ‚Und reiner Wein erfolge gewiß. it 


Wo finder man fo gute Wired, 

Als an den Helden jener Zeit ? | 

- Wenn fih ein Wandersmann verirrte, 
So ſtand fir ihn ihr Haus bereit. 

. Hier folge man täglich dem Exempel 
Und traͤnkt und ſpeiſet jeden Gaft; 
Und uns mache diefen KRonmstempel 0. = 
Auch ein Eornaro 3) nicht verhaft: 


ſchen Münzer‘, der ein Saͤttler heweſen iſt, und nach feineh Eina: 
ſcherung ſich vielen Kennern der Gefpenfter , oben auf dem Berge, 
fehen lafien, wo er auf einem Steine geſeſſen und einen GSattel 
sufammengenähet, Herr Daniel Stoppe, aus Hirſchberg in Schle⸗ 
fien, Mitglied der deutſchen Geſellſchaft in Leipzig, hat nebſt et 
lien Freunden ſich Die verbindliche Mühe gegeben, in dieſem 
bergigten Walde von Stein und Mooß einen Camin "Bat Saͤle, 
mit dazu gehörigen Raſenbaͤnken, anzulegen. Dieſen Baͤu benann⸗ 
ten fie den Parnaß, wie er in dek Vorrede des Parnafles im Satt⸗ 
ter, oder feiner ſcherz⸗ und ernithaften Gedichte angeiget, im wel⸗ 
der er den Leſer dorthin einlader, 


2) Siehe des neunte Bud) der gie. 


3) Bon dein mäßigen und weifen Cornato find, wor ande, 
die Geſchichte den Thuans vom Jahre 1566 im garen vuche⸗ und 
das 4; Stu des Zuſchauers nachzuſehen. 


\ 
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Man über hier auf freyer Wieſe 
Bald das Geficht, bald den Geſchmack; 
Oft ſchallt hier bis zur Zirbeldrüfe 
Ein auserleſ'ner Dudelſack; 

Und weil auch fuͤr gelehrte Maͤnner 
Der Thorweg ſchuldigſt offen ſteht; 
So kommen hier die Funkenkenner 
Und ſehn die Elektricitaͤt. 


Vielleicht wird jetzt mein Lied gerathen; 
Ein neuer Anblick giebt ihm Kraft: 
Der Huͤgel der Licentiaten, 
Die Landung einer Hauptmannſchaft. 
Doch wie! Ein Schwaͤtzer kommt gegangen, 
Der Luft und Einfall unterbricht. 
D hätt’ ich nur nicht angefangen ! 
. Genug! ich dichte weiter niche. 


| Der Wein. 


Du braufender und frifcher Moft, 
Du gährend Mark der milden Reben, 
Des Herbſtes Ehre, Gotterfoft ! 

Mein Lied will deinen Ruhm erheben. 
D feuerreicher Traubenfaft ! 

Gieb meinen Worten deine Kraft, 
‚Laß fie, wie du, ans Herze dringen, 
Und, weil dein Einfluß und dein Geift 

Dem Wige Muth und Glück verheißt, 


Auch mich von deinen Wundern fingen. 
I. — 


— | 
Du biſt, o Wein! dem Einfall hold 


2 | 


; Und weckſt den Scherz belebter Elätens ** 
Wie reich ſind durch dein trinkbar Gold 
Die Zungen ſi ſingender Poeten! MR RR EM 


Mich deucht, ich feherden Homer re 
Zu jeder Schlacht, fuͤr jedes Her 
Sich zechend feine. Helden wählen mn. — 
Dir muß ein Flaffus gůuſtig ſeynz u... 00% 
Ihm ſchickt Falern und Aida Wein.: 
Wie konnt? es ihm ‚an Liedern fehlen? ı 

2 28 Pa 
. 5 —X 2 2 
Nichts übertraf, au Streitbarkeit 
Der Dardaner, der Griechen Scharen, 
Die, nur im Weindurft unentzweyt, 
Verehrer des Lyaͤus warck. — 
Auch unſrer Vaͤter Beyſpiel lehrt . 
Wie ſehr er Muth und Sieg vermehrt; 
Ihn teinfen Sranfen und Teutonen, 
Der Sachfen und. der Schwaben Schwarm. 
Der Wein, der Wein ſtaͤrkt ihren Arm, 
Und dieſer ſtuͤrzet kegipnen. ") "Hrn a 


r) Nice ohne Grund getraue ich mit die vockifehe Arönbeic au 
verantworten, daß ich den Wehr zu einem gewöhnlichen Getränfe 
- der alten Deutſchen machen, darf, umd ich könnte, mic) ‚auf, Zeug- 

niffe beglaubter Befdbichtfpreiber md auf die farten a: 
gen beziehen, die Cliver und andere Gelchrten won dem frühen 
Anbaue deutfher Weine gehabt, —XR 


* 
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Tuiſtons Enkel, deren Ruhm 

Die ewigen Gefehichte melden, 

Auf! feher euer Eigenthum, | 
- Auf! auf! Gebeine deutfcher Helden. 

Verlaßt die, Hügel eurer. Gruft, 

Erhebt euch; ſuchet Senn und Luft! 

Euch wollen Rhein und Mofel winfen. 
Sie heiffen euch, nach alter’ Zeit, 

Treu, Anfıhlag, Wahrheit, Tapferkeit 

In ihrer Trauben Blute erinfen. 


Den Gotterdienſt, den Kriegesrath, 

Muß oftgeprüfter Wein beleben. 
Fuͤrſt, Barde, Feldherr und Soldat, 
Wer liebte nicht die edleu Reben? 

Ja, alles iſt der Wein bey euch; 

Ihr opfert und ihr trinkt zugleich. 

Dort liege der Wurfſpieß und die Keufe., 
Ihr tanzt umn Wodaus *)-Biutaltar, 
Waͤlzt euch; wo Hertha 2) heilig war, 
Und taumelt um die Irmenſaͤule. *) 


& 


2) Wodan, Godan, oder Teutates, war der Merkur der alten 
Deutſchen, dem ſie, nach den Zeugniſſen des Tacitus und Lukan, 
Menſchen opferten. €. Sched, ‘da Dis Germanis C. V. p: 155 
bis 160. 

3) Herthum oder Hertha, die Erde, war Die deutſche Cybele 
oder Iſis, der von einigen Nationen göttliche Ehre eriwiefen ward. 
Ihr Dienft erforderte große Geheimniffe und, nad) Art ves Hei⸗ 
denthums und unferer aͤlteſten Vorfahren, geheiligte Haine, Glvam 
auguriis pattum et prilea formidine facram, und Menfchenopfer, 
wie Tacitus meldet. » 

3) Ds at ſaͤch ſiſche Goͤtzenbild auf dem Saal a: * Karl 
der Große im Jahre 77a zerſtoͤrte. ir 


Ra 
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Zürft Hermann ficht und Varus weicht 
Und fucht vergebens offne Zelder; 
Der Seinen Angft und Flucht durchftreiche 
Die ſchwarzen blutbetrieften Wälder. 
Cheruffer, euch hieß Recht und Wein 
Den Deutfchen gleich und muthig feyn, 
Und fo muß Romuls Adler beben. 
Ihr fämpft und richt das Vaterland, 
Ahr ſchlagt und pflanzt mit tapfrer Hand 
Bald Giegeszeichen, bald auch Reben. 


O hoͤret! Welch ein Freudenfeſt 
Auf jenem traubenvollen Hügel? 
Man jauchzt und fingt, und alles läßt 
Der Freyheit und der Luft den Zügel. 
Es iſt die Lefe. Jeder laͤrmt 


Und lacht und ſchreyt und ſpielt und ſchwaͤrmt 
Und laͤßt ſich nichts zu ſcherzhaft duͤnken; 


Die Faͤſſer werden voll geſchafft, 
Die Kelter preßt den ſuͤßen Saft 


Und ſeufzt, wenn manche Waſſer trinken. 


Dort koͤmmt nach ſelbſtgeſtimmtem Ton 
Der Winzer Urban mit Brigitten, 
Kaum tanzt er vor, fo fällt er ſchon, 
Der Wein und er find auegeglitten. 
Ha! ruft er und ſteht wirder aufr 
Hier tanzt ſichs mit zw ſchnellem Lauf. 


Den 


—ñ— 


u 
Sch glaube faft, ich bin gefallen. 
Er dehnt fich, lacht und zeigt den Gaum 
Und fpringe und ſtampft und kann ‚noch faum 
Sein Hoch! mit ſchwerer Zunge fallen. 


Be ſchwenkt ſich u ‚ ber Adatacät, | 
Mit feiner braunen Adelheide! 

Gelt, Schäßle, gelt! fo tanzt fihs recht, 

Und dag heißt mehr als Kirmeßfreude. 

Er wifcht und ſtellt fich, und fein Fuß 

Scharrt bäurifch zu dem kurzen Gruß; 

Er eilt, fie männlich anzugreifen. 

Er trinkt auf jeden Tanz ein Glas, 

Und ſcheinet Stoppeln; Heid und Gras 

Mit ihr faft fliegend durchzuffreifen. 


Ein Grübler trinkt, befeufzt fein Leib 
Und ſammelt Flüche, Furcht und Dünfte, 
Und feine Galle prophezeyt 
Peſt, Wolkenbruch und Feuersbruͤnſte. 
Wie, murrt er, truͤgeriſcher Wein! 
Sollſt du der Sorgen Troͤſter ſeyn 
Und kannſt nicht meiner Schwermuth wehren? 


Du fließeſt; aber mir zur Laft. 


Ihr 7 Tropfen ſeyd mir nun verhaßt; 
Ihr alle werdet mie zu Zahren. 


Spavento fuͤllt fein Glas mit Wein. 
„Ihr Herren,“ ſpricht er, „laßt uns leben! 
„Geh, Schenke, bringe mehr herein, 
„Doc mußt du alten Feſtwein geben. 
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„Der alte Mein befeurte mich.. 
„Als mir bey Hoͤchſtaͤdt alles wich, 
„Wo ich des Baſſa Roßſchweif — 
„Der, als er blutig mir entlief, 
„Den Nepomuk zu Hülfe tief | 
„Und dann * in die Wolga ſtuͤrzte 


„Kund und zu wiſſen ſey hiemit, 
„Daß ich auch Mohren uͤbermannte. 
„Und zu Morea, bey Madrit, 
„Den Pontus im Euxin verbrannte. 

„Nun dene ich an ‚die Heldenzeit; 

„Ich lobe mir nur Tapferkeit. 
„Dieß Schwert weicht feinen Hanniballen. 
„Beym Element!.cs hält fich frifch. — 


‚ Gleich wetzt er es auf Bank und Tifch, 


Und Kannen, Licht und Teller fallen. 


Ein Alter foricht: Was ſoll dieß feyn ? 


Du Bluthund! zeige dein Vermögen. 
Mein Kleid ift hin, es fleckt der Wein, 
D wäre meine Frau zugegen! 
Allein ich ſelbſt, ich ſtehe bir, 

Du Türfenwürger! fomme mir, 
Machft du mein feines Tuch zunichte? 


Noch fließt der Wein; noch werd' ich naß 


Gevarter, hilf und wirf das Glas 
Dem Eifenfreffer ins Gefichte, 


— En 





151 


Nur immer drauf! Nur unverzagt! 
Ihr Furien! Wie? darfſt dir fehelten? 
Das Banfbein her! Zerblaͤut ihn Schlagt! 
. Sein Maul foll jedes Wort entgelten: - 
Er flucht und keicht und ſchreyt und ſchnaubt: 
Zum Henker! iſt es hier erlaubt, 
„Mit guten Freunden ſo zů ſcherzen?“ 
Allein man raͤcht des Baſſa Tod. 
Spavento fällt, und ſchwoͤrt, und droht, 
Den falfchen Streich. nicht zu verſchmerzen. 


So — — der Wein den 1 Muh 
Sin ungeftalten wilden Seelen; 
So weiß ſich in entflammter Wuth 
Der Thrazier nicht zu verheelen. 
Die Tobſucht reicht Gefaͤße her, 
Da wird die Flaſche zum Gewehr, 
Da wechſelt man, ſtatt Kugeln, Kruͤge. 
Da fisße dag erfie Glas alsdann 
Gefelligfeit und, Sreundfchaft an, 
Und Eris mifcht die letzten Züge. 


/ 


Doch fadelt nicht das edle Naß, 
Verdammet nicht des Weinſtocks Gaben, 
Als muͤßten Zank und Groll und Haß 
Durch fie nur groͤßre Nahrung haben. 
Euch widerleget jenes Yaar, 

Das ganze Jahre zwiſtig war 


— 
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Und finnreich in Begänftigungen. 

Sie ftellen alle Klägen ein 

Und appelliren an den Wein Ay‘ 
Von Urthel und von Läuterungen. 


Wie mancher, dem der Wein gefällt, 

Als wär’ er Gift und Ruͤgewaſſer, 2) 
Eatlarvt, wenn nichts ſein Herz verſtellt, 
Den Schalksfreund, Filz und Menfchenhaffert 
Wer Tücke heckt, muß nüchtern ſeyn. 
Mit Recht flieht Euflio den Wein. 
Er trinke .und lacht mit haldem Munde 

Und folgt. der Zunft der Kargen nach, 9)  , 
Sälfcht feinen Wein durch jenen Bach, 
Und ruͤhmt fih nur der Wafferfunde, 


D mwartım ſucht die fernfte Bank 
Ein Aelteſter der Ziongbrüder ? 
hm wird fein Moft zum Liebestranf, 
Der Heilige girrt Bubhlerlieder. 
Sein brünftig Aug’ erheitert fich, 
Er liebet mehr als brüderlich 
Die Schwefter, die ihn bier begleitet, 
Und die er, als ein folgfam Kind, 
Das feine Führung liebgewinnt, 
Zum Leiden und zur Stille leitet. 


M ©. das vierte Buch Moſ. im fünften Capitel. 

6) Von den Gefegen diefer alten und zahlreichen Genoffen- 
ſchaft iſt nachzuſehen La famenfo Compaignie de la Leline ou Alelne, 
e’ell h dire, la Maniers dielpargner, acquerir er eonleruer. 
Traduetion mouvelle de Italien. & Paris 1604. 12 Menage 
nennet den Derfafler diefes tchrreichen Buches Wialardk, 
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Der Wein, der Aller Herz erfreut, 


Giebt den Magiftern, die dort zechen, 


Statt Eintracht und Gefaͤlligkeit, 


‚Allein die Luſt zu widerſprechen. 


Wie glücklich fehen ſie beym Wein 


‚ Die Sugen der Soriten ein! 
‚ Der Wein muß nie der Wahrheit fchaden. 
Der Rauſch beleuchtet jetzt durch ſie 


Die vorbeſtimmte Harmonie, 
Die beſte Welt und die Monaden. 


- 


Weit kluͤger war Anafreon, 
Der feinen Moft befang und lachte; 
Der Weinberg war fein Helifon, 
Wo er, wie Gleim und Ebert, dachte, 
Die Morgenrofen um fein Haupt, 
Die Blicke, die fein Herz geraubt, 
Wie wurden die von ihm erhoben! _ 


Sft nahm der Neben Lob ihn ein. 


Nicht ſchoͤner Fonnten dich, o Wein! 
Die Götter, die dich tranfen, loben. 


Auch du -befeligfi ihren Stand. 
Zevs hält fich feinen Wafferfchenfen. 
Es muß ihm Ganymedens Hand 
Zum Neftar die Pofale fchwänfen : 


Die Ieert er bey dem Goͤtterſchmaus 


Auf jeder Göttin Wohlſeyn aus. 


a 
Man hört die Tiſchmuſik der Sphären. N a 
Oft reichte Mars ein volles Ela, Te 
Wenn ihr Vulkan nur abwärts ſaß, 
Der himimliſch laͤchelnden Cytheren. 


⸗ 


Was ſeh ich? Was entdeckt fih mir? 

- Dort feh ich einen Tempel glänzen, 
Und wie den Eingang und die Thür 
Der Epheu und die Reb' umfränzen. 
Die goldnen Flügel thun fih auf; 

Sich fehe der Bacchanten Lauf; 

ch fehe fie mit ihren Stangen. 
Eie tanzen; und ihr Lufigefchrey. > 
Zeigt, was der. Neben Wirkung ſey, 

Die jege um ihre Scheitel bangen. 





Der Trommeln Schlag, der Cymbeln Klang 
Durchtönt den Jubel der Mänaden. 
Es feige ihr muthiger Gefang, 
Der Chöre Nachruf einzuladen, 
Sie rafın, aber nur zur Luft; 
Eie raſen mie entblößter Bruſt. 
Die Locken flattern ungebunden, 
Wie Ariadnens glänzend Haar pa 
Ein Spiel der regen Winde war, Kr, 
Als Bacchus fie anı Meer gefunden. 7) 


7) ©. TAntiquité expliqude par Montfawon, Tom, I. P. 


II. L. I. O. XV. 9. 23:4 9238 u fi 
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D daß fein ungeweihter Schwarm 
Die Priefterinnen unterbreche! 
Sie ſchuͤtteln mit erhabnem Arm 
Dag Erf der runden Klapperbleche. 9) 
Nun macht ihr Fiedervoller Mund — 
Des Rebenvaters Größe fund 
Und was Dfir 9) Aegypten lehrte, 
Wie dort durch ſeine Milde nur, 
Die weinbeduͤrftige Natur 
Durch deffen Sau ihr Anſehn mehrte. 


ie er mit fürchterlicher Macht 

Des Ganges Voͤlker uͤberwunden, 
Zuerſt des folgen Sieges Pracht, 

Den reizenden Triumph, erfunden, 3%) >. 

Und wie ihn, um den Indus Strand, 

Sein Friegerifcher Elephant 

Durch manch erfochtnes Neich getragen, 
Auch wie er, in dem Goͤtterſtreit, 

Mit wahrer Löwen Tapferkeit‘ 
"Den frärkften Kiefen ſelbſt erfchlagen. **) 


# 


[4 


8) Crotola, j 
9) Oſiris iſt der Bachus der Griechen. 
10) &. Diodor. Sie. Lib. IV. 3. Plin. VI. 2. 


21) Tu, cum parentis regna per arduum 
" Cohors Gigantum fcanderet impia, 
Rhoetum retorffii leonis 
Unguibus horribilique mala. 
'Horat, Carm. II, 
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Der Opferbrand wird angeſchuͤrt; 
Die Prieſter ſtellen ſich in Reihen. 
Es wird ein Bock herbeygefuͤhrt, 
Den ſie mit Mehl und Salz beſtreuen; 
Man rauft aus feiner Stirne Haar 
Und mirft es auf den Rauchaltar, 
Laͤßt Wein auf feine Hoͤrner fließen 
Und guckt den Stahl und naht der Glut, 
Und eilt, das längft verwirfte Blut 
Des Rebenfeinded zu vergießen. 


Er zappelt, ftirbt und wird zerſtuͤckt; 
Man unterſucht die Eingeweide. 
Herz, Lung und Leber ſind begluͤckt 
Und jedes Zeichen weiſſagt Freude. 
Die Schlange, die der Korb bedeckt, 
In dem ein groß Geheimniß ſteckt, 
Kriecht nun hervor, und will ſich zeigen. **) 
Es kracht der Heiligthuͤmer Sitz; 
Der Tempel bebt; es ſtrahlt der Blitz; 
Es donnert links, *>) und alle ſchweigen. 


23) Montſaueon T. I. P. II. p. 239. 9. 2. p. 249. F. 3. und 
im Supplement, Tom. I, L. IV. e, VIII. $. 4. 160. x61, 


13) Audiit, et caeli genitor de parte (erena 


Imtonuit La⸗rum etc, 
Virgil. Aeneid, L. IX. v. 630, 631. 


157 


Der frummgehörnte Gott erfcheint; 
Gentauren ziehen feinen Wagen; **) 
Ein Satyr, der fi) froh beweint, 
Wird ihm von Panen nachgetragen. *3) 
Das Fichtenlaub, der Eppigftrauch 
Umfchatten feinen Kopf und Bauch; 
Sein Parder bruͤllt, doch nicht zu ſchrecken; 
Er wittert noch der Lowin Haut, 
Die man-um Bachus Schultern ſchaut, 
Und die fann ihm nur Luft erwecken, 


Ein taufendfacher Jubelſchall 
Der Bacchen, Safpren und Faunen 
Ermüder nun den Wiederhall 
Und feet alles in Erfiaunen. 
So bricht aus tiefer Hohlen Schooß 
Das Heer der Winde bruͤllend log, 
Brauft um den Hain, fracht in den Eihen, 
Zifcht durch die Wipfel, fchläge, zertheile 
Die Efche, die im Fallen heult, 
Und rauſcht und mwirbelt in deu Sträuchen. 


Ich werde neuer Luft gewahr: 
Nun ſeh' ich alles fich umkraͤnzen. 
Es gaufelt dort der Larven Schaar 
Sn phrpgifchen Sicinnistaͤnzen. *°) 


ne Moutfancon T. I. P. V. p 242. 243. $, 4 p. 244 5. 1, 
25) Die Pane und Faunen werden für einerley gehalten. 
26) ——— P- 267. 268. 


‘AB ER 
Lenaͤus feige vom Wagen ab; un 
Er wanket mit dem Ihyrfenfla 0..." 
Und ſtrauchelt überzwerch und lachet. 
Sein Trinkhorn ſchaͤumt vom Nebenfaft. 
Er, trinfe mie Aeglen Bruͤderſchaft —52*2 
- Und fragt, was ihr Silenus machet. 


nn 


Es kommt der reitende Silen; 

Sein Eſel hätt” ihn bald verlohren.. 
Er ſchilt und fehläge ihn, Heiße ihm gehn, 
Und zerre ihm die gefenkten Oohren. 
Er wirft ſich taumelnd bin und her; San ’ 
Ihm wird der trunfue Kopf zu ſchwer; c 


* 


\ 


v \ \ x 
ı7) Das Horn eines Stiers. ſ. — P- 244. 255. 6. 3. 


19) Yegle, Naiadum pulcherrima, war cine Bekanntin und + 

Feldnahbgein des Eilenus. ſ. Virgil. Ech, VI. v. 26. Die Nym⸗ 
phen der Quellen und Brunnen waren unter "einer oewiſ en vot⸗ 

maͤßigkeit des Bacchus. 


— OÖ Naiadum potens i N 
Baccharumgus valentium - — 
Proceras manitius vertexe fraxinos, 

h ‚ Horat, Carm. ir. ‚25. 


Sollte wohl das große Anfehen, in welchen er bey den Najaden 
ftand, die Folge feiner ewigen Jugend geweſen ſeyn? 


Pe 


——— \ Tibi enim inconlunna juventus, 
Tu puor asternus: ta formulifinius alto a — 
Confpicoris conlo:,tibi, cum fine cornibus adliam 
Virgineum cAput oft, 





Ovid, Meiam, IV, 17.00. 
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Er ſinkt und torfelt auf die Erde, 
Und Friecht und wälze ſich um fein Thier; 
Ihr trögen Faunen! helfet mir, 
Und ſetzt mich wiederum zu Pferde. 


Er fordert, ſtammelnd Chierwein, 

Mit fchweren Lippen, flarren Wangen. 
Er lacht ihn an: nichts ift fo vein; 

‚Er will den, der ihn bringe, umfangen. 
Ha! fchreyt er, Vater Bacchus, ſteh! 
Ich trink, o Evan, Evo! 

Nun ſchließt er fih an feinen Schimmel. 
Er fänft den Wein in einem Zug. 

D diefer ſchmeckt! Fuͤrs erfie gnug! 
Und wirft den leeren Kelch gen Himmel. 


Will alles _fich dem Aug? entziehn? 
Verſchwindet alles in die.Lüfte? 
Der Gott und fein Gefolge fliehn 
Sn Schatten, Wolfen, Dampf und Düfte. 
Ha! Bacchus eilt zur Dberwelt; 
" Der Rauchaltar, der Tempel fällt, 
Und ihn verlieren meine Blicke. 
Sah ich auch wirklich? Ja!“ Doch nein!‘ 
Ein Traum nahm Aug’ und Sinnen ein 
Und läßt mir nur fein Bild zurück, 


O wie begeifterteft du mich, 
Wein, der Entzuͤckung Ouell und Zunder! 
Du wieſeſt mir jegt ſichtbarlich 
Der Alten fabelhafte Wunder. 


N 
160 —* 
Du giebſt auch nicht der Stille Raum, 
Und ich enthalte mich noch Faum, 
Daß ich dein Lob von neuem zeige. 

Du braufender und feifcher Moſt, 


Des Herbfies Ehre, Götterfoft! 


Mein Lied =» » allein ich rin und ſchweige. 





Abhandlungen 
von den | 
Liedern der alten Griechen 
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Er ſte Abhandlung. 


en Ä 


N Gebrauch der, Lieder ift den Menfchen fehr- na 
tuͤrlich. Sie find dag Vergnügen und der Zeitvertreib 
der Kinder und der Alten, der Armen und der Neichen, 
derer, welche. arbeiten, und derer, welche die Ruhe lie» 
ben. Diefer Gefihmack, welchen man fonft im Grunde 
der. Natur findet, muß in allen Zeiten, und. unter allen 

BVoͤlkern der Welt, allgemein geweſen ſeyn. Folglich 
haben die Griechen, wenn fie ſich darin. übten, nichts 
anderg gethan, als was fehon die Velfer, die vor ihnen 
gewefen waren, thaten, und was auch feit der. Zeit 
diejenigen , melche ihnen gefolgt find, gethan haben. 
Nur ift dabey, zum Vortheile der Griechen, diefer Un« 
terfchied, daß ihre Eieder leichter auf die Nachwelt ger 
fommen find, mweil ihre Buchſtaben ſich weiter ausgebrei⸗ 
tet und laͤnger erhalten haben, als die andern. 


Die Lieder waren bey ihnen eher im Gebrauche, als 
die Buchſtaben. Weil ihnen Denkmaͤler fehlten, worin 
ſie ihre Geſetze ‚und ihre Gefchichte ie) fonn« 

g g: } 
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ven; fo festen fie diefelben. in einen Gefang, um Aſch ih⸗ | 


‚rer defto beffer zu erinnern. 


F 


Sie fangen. ihre Gefeße, und diefes machte, daf man. 


den Gefegen und den Liedern einerley Namen, nämlich 


das Wort vöuoo, biplegte. Denn wenn Ariftoieles *) 
um die Urſache Biefer Gleichhat des Namens für zwey fo 


unterſchiedene Sachen fragt; ſo antwortet er ſelber, es 


ſey darum geſchehen, weil man, ehe die Buchſtaben be⸗ 


kannt waren, die Geſetze geſungen, um fie nicht zu vergefs | 


fen. Es ift wahr, Jof:phus *) glaubt, und Plutarch ) 


muthmaßet daß das Wort vonoa in Vergleichung mit r 


Viefen erſten Zeiten neu fey, und erſt nach der Zeit 96 

mers aufgetommen. Dieſes würde alfo den Grund det 
Anmerkung, die Ariftoteled macht, umftoßen, und den 
Schluß, welchen man daraus fuͤr das Alterthum der 
griechiſchen Lieder zieht, aufheben. Allein Jofephus und 
Plutarch föunen, zumal ‚ da fie etwas zweifelhaft reden, 
die Glaubwurdigteit des Ariſtoteles, uͤber das Alter eis 
eß griech ſchen Wortes, nicht veidächtig machen; zu 
Feſchweigen, daß im dem Lobgefange oder Hymuus, *) 

der dem Apoll zu Ehren verfertiget, und, dem Honer zuge⸗ 

ſchrieben iſt, das Wort vopoa gebraucht wird, um dag, 
Geſetz oder die Singart des Geſanges anzudeuten. 


1) Arifiot, probl. 17, 28. 

2) Sofeph. euntr, Apion, 

3) Plutarch, de Homer. Pot. 

4) Homer, Hynm, in Apoll, verf. 20. 


* 
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Of 


Eben Biefelben, Urfachen, warum die alten Griechen. 


| vor, der Erfindung. der, Buchſtaben, ihre Gef be fangen, 


bewogen fir, auch. ihre Gefchichte, und überhaupt alles 
dag, was fie, auf ihre Nachkommen bringen wollten, zu 
fingen. ‚Der, Geſang war damals das einzige natuͤrliche 
Mittel, allıg, woran der Nation zu viel gelegen war, 
als daß es vergeffen werden follte, von den Vätern auf 


“bie Kinder, ‚fortzupflanzen. Man brauchte alfo die Mes 
thode faſt eben ſo in der Geſchichte, als bey den Ge⸗ 


feßen ; und die, Gewohnheit, Dinge von allerley Arten 
zu ſingen, fit, den Gricchen fo wohl, daß fie noch nach 
der Einführung der Buchſtahen fortdaurete. Daher wa⸗ 
ren alle Werke , derer griechiſchen ‚Schrift fteller, >) Die 
vor dem Kadmus von Milet und vor dem Pherecydes 


von Scyros gelebt haben, lauter Stuͤcke, die in Verſen 


heſchtieben waren, und die man ſingen fonnte. Es wa- 
ven zwar nicht allemal bloß Lieder; 6) aber eg iſt doch 
fehr glaublich , daß. man die meiſte Zeit dergleirhen, 
brauchte, weil diefe Art von Unterricht den Vortheil hat, 
daß ‚fie, wegen ihres leichten und ungsfünftelten Weſens, 
und megen. ihrer Kürze, 7) mehr, als alle andern, nach 
dem Begriffe aller Menſchen ift. 


Wie die Buchftaben in den Schooß Griechenlandes 


aufgenommen waren, und darin die Künfte und Wiſſen— 


5) Strah: Lib.T. Plin. Lib. V. c. 56. ri VII. 0.56. Apalı 
Lib. U. Florid. Defer, 


'7) Origin, C. XXXVIIT. Suidas in Gepenids. 
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ſchaften erzeugten; ſo erweckten die Lieder ein weiteres 


Nachſinnen Über die Melodie und über die Worte, wors 
aus fie zufammen gefeket waren. Die Gedanken über 
die Melodie gaben zu den Regeln der Muſi E Gchegendeit, 
und die Gedanken über die Worte brachten nad) und 
nach die Kegeln der Dichtfunft hervor. Andretfeits erhoben 


die Mufit und die Poefle den Werth der Lieder, und 
brachten fie zu einem Grade der Vollkommenheit, den 


fie in allen vorigen Jahrhunderten nicht hatten“ erreichen 
koͤnnen. Die natürliche Ordnung, welche die Künfte in 
ihrem Fortgange gehalten, giebt ung genug zu erkennen, 
wie die Dichtkunſt, die Muſik und die Lieder auf dieſe 
Art von einander abhangen. Dieſe Wahrheit wird noch 
dadurch bekraͤftigt, daß die alten Griechen für die Lieder, 


die poetifchen und die mufifalifchen Stuͤcke, einerley 


Namen brauchten. Alle drey hießen ohne Unterſchied 
gai, Konara, MEAN, Lieder oder Gefänge ; und ihre 
Berfaffer eo Wörnol, Aaıdor, oder Sänger. 


Diefe Namen erwecen uns oft Schwierigkeiten, wenn 
wir die Alten leſen. Man weiß nicht, ob fie von den 
Tonfünftlern, oder von den Poeten, oder von denen, 


welche fich mit Liedern befchäftigten, haben reden wollen. 


Wir finden hiervon einige dunkle Stellen in der Odyſſee 
Homers. In dem erften Buche finge Phemius den Lieb⸗ 
babern ber Penelope vor, wie ſchwer es fey, daß bie 
Griechen nach der Belagerung der Stadt Troja wieder 
zurückkommen koͤnnten. In dem dritten erſcheint ein 
Sänger, den Agamemnon bey feiner Gemahlin Klytem⸗ 
neftra gelaffen hatte, daß er fie belufligen und während 
feiner Abweſenheit unterrichten follte. In dem bierten 


- 
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- 





1607 


finge und tanzt man bey einem: Gaſtmale, welches Mer ; 
nelaus feinen Bürgern gab. In denn achten fingt De- 
modokus bey den Phaͤaziern von den Buhlereyen des 
Mars und der Venus. Im zwöolften findet Ulyſſes das 
Mittel, dem Singen der Sirenen ſicher zuzuhöͤren. ‚m 
ein und zwanzigften erhebt Phemius, den die Liebhaber 
der Penelope wider feinen Willen zu fingen zwangen, 
vor dem Ulyffes den Werth feines INEN: um baburch 
dem Tode zu entgehen. EIERN? — 


Athenadus, My) —* gewohnt iſt, die Tonkuͤnſtler, 
die Dichter und die Saͤnger, wenn ich dieſen Namen 
brauchen darf, durch befondere Benennungen zu unters 
ſcheiden, giebt denen Perſonen in der Odyſſee, die ich 
eben angeführt habe, nur den ‚legten Namen; und er 
redet von ihnen ziemlich" weitläuftig, wenn er auf die 
Lieder komme, die 'man bey Tiſche fang, ohne in andern 
. Stellen, wo er von der Poeſie und Muſik fehr ausführ- 
lich gehandelt hat, das: geringfie von ihnen zu fagen; 
Er hat alfo geglaubt, daß in diefen Erzaͤhlungen der 
Odyſſee bloß von Liedern die Mede ſey. Es mürde 
leicht ſeyn, zu zeigen, daß einige Scholiaſten Homers 
und andere Gelehrte eben fü, wie Athenaͤus, gedacht 
haben. Allein, weil Cicero, Strabo, ?) Duintilian, *°) > - 
und viele Schriftfteler nach ihnen , diefe Lieder, welche 


8) Athen, Lib. L.cap. 22 _ 
i 9) Strabo Lib. I. 
10) Ohintil, Lib. Lie) 1, ©. 
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Homer: äteifen zur Dichtkunſt oder zur Auf zu 
ke ii ** wir uns ER des Peg 


Pr 


Rn 


4% 


J 


ohne einige Schwierigfeit gefchehen wuͤrde; fo muͤſſen 


wir hier bey denen Stücken ‚bleiben, welche den Charakter 


eines Liedes ſo deutlich haben, * wir feinen Bw 
begeben, wenn wir fie fo nennen. . ED ut 


Dergfeichen ſind erſtens die Lieder, welche man während 
ber Mahlzeit fang; man kann fie Trinklie der nennen, ob 
fie gleich nicht allemal von den Ergsglichkeiten der Tar 


fel handelten. Zweytens, diejenigen, welche eine beſeg ⸗ 


Man fönnte — biete Werke‘ a —— Dieter R 
‚Griechenlands unter die Lieder zählen. Da aber diefes nicht 


dre Lebensart. betrafen, und auf die Umſtaͤnde einiger 


Begebenheiten oder. —* ah — 


Ich will dieſer 2 in den — heilen | 


diefer Abhandlung Folgen, worin ich nicht ‚allein dag, 
was uns die Geſchichte von diefen Liedern berichtet, fam- 
meln werde; fondern auch dasjenige beybringen will, 
was ung die Zeit von ihrem Inhalte und von den Wars 
ten, woraus fie befiunden, —* —* 
a wit bier nicht bon den Eroden von den peo⸗. 
men, den Nomen, den Proſodien, den Päanen, den Dis 
thyramben, den Parthenien, den Gymnopädien, den En» 
dymatien, den Kyporchemen, den orthiſchen Liedern, und 
von mehr andern Arten der Geſaͤnge reden, die won dem 
was wir ein bloßes Lied nennen, wenigftens durch einige 
Abfälle unterfchieden find. Auch hat Here Burette, 
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" der eine. ſo gute Kenntniß von der Muſik der Alten 


befikt, alle dieſe verſchiedenen Materien in den Abhandlun⸗ 


gen dieſer Akademie ſchon — oder a es doch 
bald thun. riesen ara nn 


Aug J der Urſache will ich zu dem, was ich 


von den griechiſchen Liedern ſagen werde, nichts von 


ver Melodie, dem Wohlklange und dem Sylbenmaaße der 
Verſe hinzufuͤgen. Ich brauche hier nicht mehrer zu 


ſagen, als daß einige in heroiſchen, oder in lyriſchen, 


andere in freyen Verſen, deren vechtes Maaß man 
ſchwerlich beſtimmen kann, abgefaßt ſind; und daß 
viele einer rechten ungebundenen Rede gleichen. 
—2 SR ah | 


Erftter Theil 
ont den Trennen 


Unter allen Liedern, die bey den alten Griechen: im 
Gebrauch waren, iſt ung von feinen mehr übrig ge— 

blieben, ald von den Tifchliedern: Alle andern wurden 
feltener gefungen, weil fie gemeiniglich in ‚befondere Um⸗ 
fände seingefehränft waren.‘ Einige gehörten: zu einer 
gewiſſen Lebensart, als die Lieder der Hirten und der 
Schnitter; andere fonnten nur in gewiffen Begeben- 
heiten gebraucht merden, als die Lieder, welche man 


von der Schlacht oder von dem Siege fang. Aber die 


Tifchlieder waren weder durch die Perfonen, noch. durch 


die Zeit eingefchränft. Weil fein Stand, Fein: Dre, 
‚Fein ‚Tag von der Nothwendigkeit zu eſſen und zu 


x 


trinken frey IR; ſo harte man Gelegenheit) mehr bey zw 
fche, als anderswo, zu fingen. Man darf ſich alfo nicht 


wundern, daß die Nachtvelt von dieſer Art * che 
am beſten unterrichter ift. 


a 4 


Plutarch bat in feinen Tifehfragen, und Artemon in 
feinem Buche vom Gebrauche der Skolien, welches 
Athenaͤus anführet, verfchiedene Getvohnheiten der Grie⸗ 
chen: bey ihren Trinfliedern bemerkt, welche fich mie 
der Zeit immer verändert haben : und dag, wag dieſe 
beyden Schriftſteller davon gefchrieben , "dient zus Et» 


klaͤrung des Dikaͤarchus, welcher fehon vor ihnen davon. 


geredet hatte, und von dem ung der Scholiaſt des 
Lucians, **) der Scholiaft des Ariftophaneg, ar) und 
Suidas ein Stück aufbrhalten haben. 


Erfier Gebkauch. Alle, die bey Tifche waren, 


fangen einftimmig mit einander das Lob der Gottheit, 


4 


Aus Plutarch's Worten ficht man, daß man damals 


vechte Paͤane zu Trinfliedern gebraucht. Dieſe Päane, "3 


welche bey den Griechen heilige Gefänge waren, wurden 
auch im den folgenden Zeiten gumeilen bey Tifche gefun- 
gen; wie ung die beyden Stellen zeigen, **) die Athe⸗ 


11) Scholiaft, Lucian, de lapfu inter falut, 
12) Scholiaft. Ariftoph, in ran, v. 1937. et in Velp. v. 1231. 


13) Said, in ouoAıdv, Athen, Lib, XV. 0.14, Plutarch, Sympol, 


Lib, I. Qu, 1. 
14) Athen, Lib, XT, 0, 25. et Lib, XV. ©, 13, in fim, 





171 


naͤus vom Antiphanes anfuͤhrt. Da Aueh der Paͤan an 


und für fich zu einem ganz andern Gebrauche beſtimmt 
war, als die Trinker luſtig zu machen; fo wollen wir 
Er nicht meiter a teden. 


Zweyter Gebraud. Hierauf *°) fangen zwar 
noch alle Säfte bey Tifche; aber einer nach dem andern. 
Ein jeder fang, wenn ihn die Neihe traf, mit einem 
Myrthenzweige in der Hand, welcher, nach dem Range, 


den fie bey der Tafel einnahmen, aus Hand in Hand 
Immer zum nächften Nachbar gieng. Einige, fagt Plu- 
tarch, *0) haben behaupten wollen, daß man auf dies 
fen Rang nicht geſehen; ſondern die erſte Perſon deg 


erften Lager8 habe, nachdem fie gefungen, den Myrthens 


zweig und dag Mecht zu fingen der erften auf dem ans 


dern Lager, diefe wieder der erſten anf dem dritten Lager, 
und fo weiter, übergeben, bis fie ale ihr Lied gefuns 
gen hatten. Diefer Unterfehied, daß der Myrthenzmeig 
in’ gerader Linie oder ſchlangenweiſe herum gegangen ſey, 
ſcheint zwar von geringer Wichtigkeit zw ſeyn; aber 


man muß ihn doch merken, weil er zu der Verſchieden⸗ 


beit der Meynungen von dem Urfprunge der Skolien 
Gelegenheit gegeben. Und von biefen Skolien haben wir 
in diefer Abrheilung, die von den Tifchliedern handelt, 
vornehmlich zu reden. 


[ 
15) Scholiaf, Arifioph. et Suid, loc. eit, Athen. Lib. XV. 
cap. 14. Plutarch, loc, eit. 


a) 


n 16) Ibid, f 
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Dritten uns fester ——— Als man die 
Muſik in Griechenland zu einer groͤßern Volltonmenheit 
brachte, und ſi ch der Leher kp den. Gaſtmaͤlern bediente; 
ſo wurden zu einem bloſſen Trink; de gewiſſe Gaben ers 
fordert, die eben. nicht jr der hatte. Nur die geſchickten 
Leute, ſagen die drey angefuͤhrten Schriflſteller, waren 


im Stande, bey Tiſche zu ſingen, und ihre Lieder nann⸗ 


te man Skolien. Es erhellt aus dieſen verſchiedenen 


Zeugniff: n, daß man die Trinklieder, wie ſie angefans 
gen vollkommener zu werden, von,dem Worte ———— 
welches. fo viel als fchief der gemunden bedeutet, ‚Ste 
lien nannte, um entweder, wie Plutarch berichtet». da⸗ 
durch anzuzeigen, wie ſchwer ein ſolches Lied zu ſingen 

ſey, oder nach Artemons Meinung, die unvegelmöfige 
Lage derer, welche fangen, anzudeuten. Denn fie lagen 
nicht mehr in der Ordnung, mie fonft, ‚einer bey dem 
andern, ſondern bier und da ‚um Die Tifche herum jer- 
. freut, und in fhiefen Linien einer gegen ben andern über. 


Einige, von re Plutarch *?) redet, haben von 


den Urfprunge der Sfolien noch eine. andere Meynung. 
Sie glaubten, daß der Myrthenzweig nicht „von Nachr 
bar zu Nachbar gegangen. Gie glaubten nod), faget er, 
daß die Skolien ihren Namen von dem unordentlichen 
Umgange des Myrthenzweiges erhalten hätten ; und fie 
festen alfo den Urfprung der Gfolien in. die Zeit des 
zweyten Gebrauchd, wovon wir geredet haben, und nicht 
in die Zeit des britten. | 


17) Plntareh, Sympof, Lib, I. Qu. 1 aut, 
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Ariſtoxenes und philen oder Ponuis, der Muſitet, 
welche der Scholiaft des Luciaus, *) der Scholiaſt deb 
Ariſtophanes 29) und Suidas * angefuhrt haben, 
Maren der Meynung, daß die Sfolien von der fehiefen 3 
Drdnung vieler Kager auf den Hochzeiten ihren Namen 
befommen, wo bie Gäfte mit Myrthen zzweigen in den 
Händen, einer nun dem andern, verlichte Spruͤche und 
Lieder Zefungen. Der Scholiaſt dig Arlſtophanes a) 
redet auch an einem andern Srte, N er von den Sko⸗ 
lien bandelt, von dem Mprfhenzweige, under fagt ohne 
Unteefihied bald, daß der, welcher fang, einen Lorbeet- 
zweig, bald, daß er einen Myethenzweig in der Hand 
gehabt. ‚aber Alles dieſes verſteht fich inſonderheit von 
der3 Zeit des andern Gebrauchs, da man noch Feine rech⸗ 
te Skolien \hatte. Ich will damit nicht fagen, daß mat 
nicht. zuweilen aufferordentlicher Weiſe eine Skolie mit 

einem Morthenweige in der Haud habe fingen fönnen. 
| Arifiophanes bemerket dleſes in einem Stuͤcke, das fein 
Scholiaſt augeführt bat, worin er fagf, daß man auf 
diefe Ark bey einer. Gelegen heit das Lied vom Admet ge⸗ 
fungen, welches eine rechte Skolie war, wie wir unten 
fehen werden; aber das war nicht der ordentliche Ge- 
brauch ber Sfolien. Man pflegte, indem man fie fang, 
eher ein Glas, als einen Myrthen- oder Loorbeerziveig, 


18) Scholiaft. Lueian, de lapfu inter Ialur. 
19) Scholiafi. Arifiopk, in ran. v„ 1337. et in voſp. v. zeir. 
20) Suidas in anokıbv. 

21) Schol, Arifioph, in vele. 1217. 


1 


AT, > 
in, dev Hand zu halten. Denn Tryphon, der Gramma- 


ticus, giebt ung, im Athenaͤus, 22) sy verfiehen, daß 
‚man demjenigen, der eine Sfolie fang, ein Glas gab, 


das beſonders hierzu beſtimmt war, und von ‚dem Na 


‚men des Liedes voes genannt wurde. 

De Nyrtbenztpeig gab, nach. der Anmerkung. des 
—— 33) zu einem griechiſchen Spruͤchworee Gele- 
 genheit, dag man wider unwiſſende Leute brauchte: 
Bey dem Myrthenzweige ſingen. Er deutet es, nach ſei⸗ 
nem Urſprunge, auf diejenigen, welche. nicht auf der 
Leyer ſpielen konnten, als ihr Gebrauch auf den Gafts 
mälern eingeführt war. Man verwies fie im ‚Schere, 
wie Eraſmus ſaget, zum Morthenliede — fi ie feine 
Skolien fingen konnten. — — 


Die Skolien waren alſo die eigentlichen Teinklieder 
der Griechen. - Außer den fihon angeführten, Schrift« 


ſtellern verſichern dieſes Phavorinus, Athenaͤus, ?*) 


Pollux, 2°) Heſychius, 20) der Scholiaſt des Ariftophas 


nes, #7) Euidas, *°) Euſtathius, ee) und der Bere 


92) Athen, Lib. XI. cap. 15. 

23) Erasm, ohil. 2, cent, 6, adag. al. 

24) Athen. Lib, XV. o. 14 

a5) Pollux Lib. IV. 53. et Lib; VI, 208. 

26) Hesychius in enokuv. 

27) Schol, Arifioph, in ram, v. 1337. in velp, v. 1917. 
28) Suidas in amokıbv 

29) Euflath, in 4, Iliad, et in 7 Odyll, 
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faffıe_ des Eipmofogifon ,. °°) mit ‚ausdridlichen Wor- 
‚ten... Wir dürfen. alfo nur noch unterſuchen, . welchen 


Bortgang dieſe Art von Liedern unter den Griechen - 
9 aan? ; ; F J —Bo 


ad Terpander iſt der Erfinder derſelben geweſen Nwenn 
wir dem Pindar, den Plutarch 8) anfuͤhrt, hierin glas 
sen wollen. Setzen wir dieſes voraus; ſo dürfen wir 


| nur, die Zeit ſuchen/ worin Terpander gelebt hat, um 


die Zeitrechnung den Skolien feſt zu fielen: ©. 


FW) gb ar \ 
HI ID "dag 


6 Hellanifus ofage im. Mhendusr.. 2) dab )Zerpauder 


Der Erſte geweſen ſey, der‘ im den, karneiſchen Feſten den 


‚ Preis, davon getragen. Bey eben dieſem Athenaͤus ſetzt 


Soſimus die, Stiftung diefer Feſte in die 26fte Olimpyas; 
Folglich lebte Terpander in eben der Zeit, das. ift, Segen 
das 676fte Jahr wor Chriſti Geburt. Die Marmorfteine 
des Grafen Arumdel Nabetraͤftigen dieſe Rechnung, 


Sie ſetzen einen Zwiſchenraum von 381 Jahren zwiſchen 


‚Dem Streite, welchen den Terpander keine neuen Lehrar— 


ten in der Muſik erweckten, und der letzten Zeitrechnung, 


welche nach, Eydiate ?*) Meynung, im 293ften Jahre vor 
Chriſti Gebure zu Ende gebt; und dieſes bringt alſo den 


Streit des Terpander ing 674fle Jahr vor Chriſti Ge⸗ 


30) Etymolog.M. 

31) Plutarch. de Mulie, 

32) Athen. Lib. XIV, c. 9. 
33) Marm. Oxon. Ep. 35. lin. 49. 
34) Lydiat, annot ad chron, Marmor. 
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burt Durch dieſe beyden Beweiſe wicb idie Zen wor 
Zerpander gelebt Hat fhſt geist ohne daß wir nerhig 
Haben, ung beym Euſeblus Fr) Narhe u erholen/ der 
den Terpander im die 33ſte Olympias ſetzet; oder den 
Plutarch 3°) und Aelian 27) zu fragen, w wilche ihn für 
eben: fo alt" oder gar noch aͤlter, als den Thales von 
Kreta zu halten ſcheinen. Wir dürfen! alſo auch nicht 
dem Hieronymus vom Rhodus folgen der ihn, beh dem 
Athenaͤus, 22) mit dem Lykurgus an; Eine Zeit ft; 
noch auch endlich, dem Glanfus aus Itallen glauben, 
der ihn, im Plutarch, ??) älter macht, als den Archi- 
lochus. Ohne daher weiter zu unterfuchen⸗ ob er zu den zei⸗ — 
ten aller dieſer Leute) gelebt habe; ſo ſchließen wir aus 
den beyden erſten Beweiſen von den Alter des Terpan⸗ 
der, daß die Skolien, deren Erfinder er geweſen iſt Us 
zur aoften: oder Bäften Olympias,das iſt, bis in das 
woofteöder 680ſte Jahr vor der chriſtlichen Zeltrechnung 
ame Be werden. 36 30 


OR iR nat Mar 








Bile Btiechen — Sal Erle und legten. | | 


fih auf diefe Art der Poeſie. Athenaͤus MNberſichent 
ung dieſes beſonders von —— Anafreon, und der 


gelehrten Praxilla, welche in den folgenden Zeiten lebten. 


35) Eufeb. Chron, 

36) Plutarch, de Muf. 

37) Aelian. L. XI, Var. c. 3% 
38) Athen, Lib. XIV. o. 9. 

39) Plutarch. de Muſie. 

40) Athen, Lib, XV or 14 








. 
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—— abet ‚von den’ Skolien des Melitus. 


Sein Scholiaft +) und Suidas ”3) fügen noch hinzu 
baß Melitus Trauerſpiele geſchrieben, und den Sokrates 
aͤngeklagt habe; daß ſeine Verſe kalt und ſeine Sitten 
ſchlecht geweſen. Wir werden Gelegenheit haben, wenn 


wir das, was uns von den alten Liedern übrig geblie⸗ 
|. bin, durchgehen werden, bie Namen einiger andern Ber 


faſſer von Skolien mit anzuführen. Man hatte fo gar 


; Hefchriebene Anweiſungen über diefe Materie. Artemon 


hatte ein Buch von dem Gebrauche der Skolien gefchtier 
Ben, welches Athenaͤus **) anführr; und Thrannion 
hatte, tie der Scholiaft des Ariſtophanes **) ind Eiris 
das a8) bezeugen, auf Befehl des Cajus Caͤſars * 
Auslegung über die Skolien verfertiget. 

Hin fand die Skolien bey Tifche zu der Zeit, wenn 


| alles ſchon aufgetragen war, und man nichts mehr fids 


thig hatte, Alsdenn, fant Athenäus, *?) hörte die Ges 
feltfchaft gern aus dem Munde einer vernünftigen Pers 
fon ein anaenchmes Lied; und daB that niemals beffere 
Mirfung, als wenn e8 einige Säße von der — 
oder von * EN, in fi faßte. : 


41) Ariftoph. in ran. v. 1337. 
442) Schol, Ariftoph. loc, eit, 
43) Suidas in noir. 
4) Athen Lib. XV. a4 ©... D 
45) Schol. driftoph, loo. eit. 
46) Suidas los. dit. 
47) Mike, Lib. XV. e a 


he Pas Om 


Allein die Sfolien waren doch auch nicht immer. Leh⸗ 
ren der Weisheit. Der Inhalt dieſer Lieder wurde, un— 
endlich verfchieden, wie Euftathiug 8) Schreibt. Einige 
waren ſpoͤttiſch, andere handelten von der Liche, und 
viele, von eruſthaften Dinge. | 
ne et LER 
Die Sfolien der alten Dichter erwähnten zum öftern 
des Kottabus, wie Athenaͤus *?).. berichtet. „ Diefes 
Wort bedeufete bald den Wein, der im Glafe übergeblier 


5 ben war; bald, den. Preis desjenigen, der am beſten ges 


trunken hatte; und noch öfter ein Spiel, das aus Sici- 
lien ‚nach, Griechenland gefommen war, und darin be» 
ffand, daß man mit gewiſſen Umſtaͤnden, die mit Scherz 
und Luft begleitet wurden, Wein einfchenkte. 


Die Athenifchen Skolien waren vor allen andern we⸗ 
gen ihres Alterthums und der naiven Schreibart ihrer 
erſten Verfaſſer beliebt. Wenn auch Athenaͤus °°) dies 
ſes nicht verſicherte; ſo wuͤrden uns doch ſchon die Stuͤ⸗ 
cke, welche, wir aus dem Alterthum in dieſer Art noch 
aufzumeifen haben, genugfam hiervon überführen koͤnnen. 
Die Anzahl derer Skolien, wovon die alten Schriftſteller 
reden, oder auch nur derer, Welche ganz zu uins gefoms 
men find, iſt ziemlich groß. Ein Theil derfelben gebe 
auf die Sittenlehre; ber andre betrifft die Mythologie 


48) Euflath, in 7. Odyff, p 1574, od. Rom, 
49) Athen, Lib. X. ce. 7. et Lib, XV, o. 2. 2. 
50) Athen. Lib, XV, ©, 14. 
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oder, die Geſchichte 4 * noch einige andre handeln von 
gemeinen und ‚ordentlichen ‚Dingen, Unter dieſe drey 
ah fönnen: Mi alle arbrach werben. Da 

Die. Wr Klafe iheaweift die: SAH fi olien — in 
* Caſaubonus **) will behaupten, daß die Sitten 
den Inhalt der, meiſten alten Skolien ausmachten; ja, 
daß ſie gar auf die Spruͤche der fieben griechiſchen Weiſen 


gemacht waren, und daß diefe „Sprüche ſonſt Adopeva, 


Geſaͤnge, bieffen, weil fie. dep den Gaftmälern geſungen 
wurden. · Von dieſer Art war ‚die Skolie, welche Athe- 


näus >) im diefen Worten anführt, ohne den Verfaffer 


berjelben ———— 

Macht Bee ia, noch auf dem Sande, 

x Econ zur Fahrt bereit; 

Da feht, ob ihr auch im Stande 
Sortzufchiffen feyd, 


Durch die Wellen müßt ihr ftreichen, 2 
Wie der Wind euch führt, | 
Der dann im den — GER 
Unumfchränkt kegiert. 


Cafaubonug °3) glaubt, daß dieſes Stuͤck nichts 
andere, als eine hal, fep, die man ang dem ae 


‘d 


51) Cafaubon, animady. in dıhen. Lib. XV.o. 15. 
52) Athen, Lib. XV, 6 15% 
5) Cofanlı Iomaik > 

Ma 
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des pittalus gemacht habe. Dieſer Weiſe ſagte: 


Ein kluger Mann muß, ehe hedticuo⸗ Zufaͤlle entſte⸗ 


ben, dafuͤr forgen, daß fie nicht entſtehen; und ein tapfe⸗ 
ver Mann muß fie, wenn fie einmal entſtanden find, wie⸗ 
der mwegfchaffen. Auf diefe Art koͤnnten wir vielleicht 
mit geringer Mühe ang vielen griechifchen‘ Sfolien die 
Sprüche der fieben Weifen herausbringen ; aber wirden 
wir ung damit nicht in Gefaht ſetzen, Muthmaßungen 


für Wahrheiten zu geben? "Laßt uns alfo die andern \ 


Sfolien durchgehen, Ohne darin zu fuchen, ob fie ſich 
auf dieſen oder ‚jenen head der Alten von weiten be 
ziehen. % Fi J * 


33— ER SQ 


Timokreon redet in einer Sfolie von der Verachtung 
des Reichthums alſo — RR 
} J Da 
Plutus du bringſt alles Weg; A 
Nicht die Erde, nicht die See 
Trage deine Thronen! 
Geh zum ſchwarzen Hoͤllenfluß! 
Geh zum finſtern Tartarus! 
Da nur mußt du wohnen, 


Iſidor von Prlufium **) gedenkt dieſer Skolie in eis 
nem feiner Briefe, worin er die erſten Worte davon 
anführt. Der Scholiaft des Ariftophanes Wi und Sui⸗ 


54) Yfidor, Polus. Lib, II. opiſt. 146. F 
55) Scholiaft, Arifioph, in ran, v. 1337, et in Achart. v, 537 
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das °*) haben fie ung. in, ihren Werfen ganz hinterlaffen : 
fie. ſetzen noch hinzu, daß Perikles. die Formel dieſer 
Skolie in einem Geſetze brauchte, welches er gegen bie 


Megaraͤer ‚gabs und worin er ihnen alle: Handlung zu 


Waſſer und zu Lande mit den Athenienſern unterſagte; 
hierbey fuͤhren ſie einen Vers aus dem Ariſtophanes an, 
wo er fagt, daß Perikles Geſetze Bi die wie Skolien 
geſchrieben ſeyn. 

Plate AR nach ihm Lucian °®)und Athenäug ’?) 


haben eine Skolie aufgezeichnet ,. die von den Graden 


des Vorzugs handelt, welchen wir den Guͤtern des Le⸗ 
bens geben müffen: Re 


Gefundheit! vor allen den Gaben, 
- Die Sterbliche wünfchen und haben, 
Nimmſt du mit Recht den Vorſitz eins 


Nach dir foll die Schönheit fich fegem AL 


Den redlich erworbenen Schäßen 

Will ich die dritte Stelle veihn. 

Was bleibt fuͤr die vierke jurüche? — 
Ich weiß ſchon; die geb’ ich dem Stücke, N 
Bey jungen Freunden jung zu fepn. But 


56) Suidas in duokıbo. 
57) Platoin Gorg, 
58) Luciun. de lapſu 4* alut. 5 
59) Athen. „Lib. XV @ m. 0... 


Y 


1.2 BEE, EN 
Eben dieſer Spruch ſteht mir etwas veränderten Wor⸗ 
ten beym Phocyhlides: und als Ariftoteles'ihn von Del 
phi mitgebracht hatte; fo feßte er ihn vor feine Werke 


son der Gittenlehre. Anaxandrides hielt von dieſer 


Skolie ſo vi —* Er ſagt beym athenaus⸗ ge 


Dieſer void er auch num beißt, — biefee Lied —D 


Hat mit Recht die erſte Stelle der Geſundheit zuerkannt. 


Aber, Re! dir die * Neichthum! dir die 
nigide dritte weihn, 


Wahrlich, FR folcye Theilung JI mir ungereimt zu ſeyn, 


Nein, den Platz nach der Gefundheit, Sag * ver⸗ 
dienet ihr. 
Eine Schoͤnheit, welche hungert/ iſt ein e Thier. 
ROT BIT WENN AA 
Carcinus hatte eine Skotie, auf die Sreundfchaft ge» 
macht, die mir im Athenaͤus **), und im —— 
finden: 62), 


Greif bie Schlange, mit ber Hand! 
Wahren Freunden fen A 
Lift. und. Heucheley _ 

Gaͤnzlich unbelannt. 


hi f J 


Caſaubonus *3) ieft anſtatt dieſer Worte, ergreif eine 


— 


Schlange mit der Hand, durch eine bloße Veraͤnderung 


— x, 


60) Athen. Lib, XV. 0, 15 

61) Aihen. 1. ec, 

63) Euftarh, in 7.Odyff, pag. 1574. edit, Rom, 
63) Cafaubon, animady, in Athen. Lib. 35. 6, 15. 
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de8 Accents Öffne Die Hand, "wenn du eine Schlange 
ergriffen haft, um dadurch, wie er fagt, anzudeuten, 
wie gefchtwind man ſchaͤdliche Freundſchaft brechen muͤſſe. 
Aber dann wurde das andre Glied der Skolie mit dem 
erſten nicht ‚fo ‚gut züfammenhängen. Ueberdem giebt 
auch Euſtathius Re) in der ah la Stone e 
bie erfte, Bedentung PR RR En 


Athendus MNund Euſtablus —* haben auch noch 
dieſe andere Stolie von der Wahl, Freunde der Ver— 
Geae entriſſen. ae Ä 


Moͤchten wir doch nur — 

Was ein jeder wirklich lo 
Koͤnnten wir die Bruſt eröffnen, 
Und wann wir ins Herz geſehn, 
Wiederum die Bruſt verſchlleßen, Sk 
Und ung dann erft Sreunde wählen, “ 
Die getreu und redlich ſind. 


Unter die moraliſchen Skolien muß man na die bey⸗ 
ben sählen die wir auch beym Athenaͤus leſen: 


Freund, ich bitte, huͤte dich, 
Sforpionen fehleichen ſich 
Unter jeden Stein. 
Und da, wo es finfter if, 
Pflege Betruͤgerey und Lift 
Oft verfteckt zu ſeyn. 


' 64) Euftath. in 7 Odyſſ. pre: 2574. ed, Rom. 
65) Athen. Lib. XV. & 34. 
66) Eufiarh. 1. 
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Mer nicht den Freund verräth, wenn ihm Gefohren drohn, 

Der hat von Gott und Welt ſeht großen Ruhm zum Lohn. 
Die andere Klaſſe beſteht aus denen Skolien, die zur 

Mythologie oder zur Gefchichte gehören. Wir wollen 

gleich aus eben dieſem Atheuaͤus *?) fünf davon herr ⸗ 

ſetzen, deren Scta er nicht nennt. “r) Re 


Du, die du bey dem Fluſſe Triton. 
Der Welt suerft erfchienen biſt, 
O Pallas, Koͤnigin Athens! 
O ſchuͤtz' Athen und feine Bürger 
Vor Ungluͤck, Aufruht, fruͤhem Sterben. 
Und ſchuͤtze du fie auch, o Water — — 


34 
1 


Jetzt, da wir bekraͤnzet find, ee ur 
Bil ich dir, D Mutter Putons! J 
Dir, o Ceres! will ich fingen. | 
Sey gegrüßst, groß: Ceres! | 
Und du, Tochter Zupiterg, | 
Proferpine, ſey gegruͤßet! | nd. 7 
Schüget heyde dieſe Stadt! a. 


Latona bracht? in Delos einfl - 
Zwey Kinder auf die Welt: 
Den Phaͤbus mit dem Holdnen Haar, 
Die Hirſch verfolgende Diane, 
Die über. alle Weiber berrfcht. 


“ 


or) Athen. Lib. XV. o. 24, 





u an war 


9 Schußgott der Arcadier, —T 


D Pan! du fo beruͤhmter Taͤnzer, NOEILP NT PO 


Der du den frohen Nymphen nachjagſt, — 
Die lachend ſich vor dir. verſtecken, — 
Erſcheine doch bey unſern Freuden, 

O Pan! erſchein' in unſern ‚Liedern 

Stets munter und a 


Nun haben wir den Zunb geſchlagen, 
Und fo, ie wir gewuͤnſcht, den Sieg davon getragen, 
Die Götter haben ihn verliehn. 
Ja, ja, die Goͤtter haben ihn 
Dir, o Athen, Pandroſens Vaterland! 
Das ibnen werch if, jugewandt. 


- Man würde Mühe haben, zu erfahren, unter welchen 
Umftänden diefe Skolien gemacht worden Won den 
neun folgenden haben wir genauere Nachricht, und wir 
wollen fie nach der Ordnung der Be da fie verferfis 
get find, herſetzen. 


Prarilla, eine gelehrte Sicyonerin that fich in diefer 
Art von Ledern vor andern hervor, wie ſchon gefagt 
ift, und hatte eine große Auzahl dewelben gefchrichen, 
wovon wir. faft- nichts mehr übrig haben. Man kann 


} das Lied, dag fie ‚auf den Adonig gemacht hatte, als 


eine. hiſtoriſche Sfolie anfchen. Die Worte feiber haben 
wir nicht; man weiß nur noch den Inhalt, fo wie- ihn 


Zenobius *°) vom Polemon abgeſchrieben hat. Es wird 


68) Zenobius cent, 4. adag. 22: 
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darin von dem Adonis geredet, der neulich in den uns 
terirdifchen Gegenden angefommen: ER wird gefragt, 


was unter allen denen 3 Dingen, die er auf der Erde ver⸗ 


laſſen, das fihönfte ſey? und er antwortet: Die Sonne, 
der Mond, die Gurken und die Acpfel Aus dem Rd: 
cherlichen, twelches darin ſteckt, daß er die Sonne und 
dieſe Arten von Fruͤchten mit einander in Vergleichung 
ſtellt, entſtand ein Spruͤchwort, das auf ſehr einfaͤltige 
Leute gebraucht wurde: Dimmer, als der Adonis der 


Praxilla. 
* 


Praxilla hatte noch eine Skolie auf den Admetus 


verfertiget, die im Alterthume ſehr beruͤhmt iſt. Ein 
Schriftſteller, mit Namen Panfaniag, 9?) ſagte in ſei— 
nem’ täglichen Woͤrterbuche, welches Euſtathius ange— 


fuͤhrt hat, daß dieſe Skolie in Athen geſungen würde; 


und daß einige fie dem Alcaͤus, andere der Sappho, 
und noch andere der Prarpilla von“ Sicyon zuſchrie ben. 
Aber der Scholiaſt des Ariſtophanes ?°) ſetzet ſie ohne 


Bedenken unter die Trinklieder der Praxilla. Dieſes 


iſt die Skolie: 


Der du Admets Geſchichte weißt, 
Freund, liebe ſtets nur brave Männer, 
Und meide die verzagten Seelen; 
Denn die Geſellſchaft dieſer Leute 
Wird bie gewiß verbrießlich feyn. 


69) Euflath, in 2 Tliad, p. 926, edit, Rom, 
yo) Scholiaft, Arifioph, in vefp. v. 1231, 
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Die Worte diefes Liedes haben wir dem Fleiße des 
thenau⸗ 73) und'des Euſtathius 72) zu danken, wel⸗ 
de fie ung aufbehalten "haben. Ariſtophanes 7°) hatte, 
‚ fange vorher in zwey Stellen feiner Luftfpiele davon 
geredet Die erfte IE in den Wefpen, wo das Chor 
zu dem alten Richter alſo fpricht: „Wie? der Schmeich⸗ 
„ler Sheorug liegt bey der Tafel zu den Fuͤßen Kleong, 
faſſet ihn bey ber Hand, und ſingt ihm das Lied: 
„Freund ! der du die Hiftorie vom Admetus weißt, 
„liebe die tapfern Leute ! Gingt ihre ihm ‚denn doch 
Hauch eine Skolie vor. Die andre Stelle, wo Arifto- 
phanes der Skolie vom Admet erwaͤhnte, war in den 
Stoͤrchen; wovon wir aber nur noch dieſes Stuͤck bey 
feinem Scholiaſten 72) finden. Einer fang bey dem 
Myrthenzweige das Lied vom Admet, "Adunmrov Asyon, 
und der andere fügte mit: Feuer das Lied des Harmo— 
ding, "Agnoöiov peRoo, her. Eben diefer Scholiaft 75) 
redet noch von dem Kratinug, welcher, nach dem Har- 

— * des Liedes: vom Admet Erwaͤhnung that. 
Man brauchte alfo die beyden erſten Wort⸗ dieſer 
Skolie, ’Aöpmrov Aoyav, für ihren Namen, und 
man muß fie durch das Lied vom Admet geben, 


70) Athen. Lib. XV. e. 13. 
723) Euftach, loc. eit.- 
73) Ariftoph, in velp, vi 1229. 
74) Schol. Ariftoph. too: eit. 
75) Ibidem. | 
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wenn“ man fie nur ‚benennen. will... Ueberfeßet man 
ſie aber, ſo bedeuten dieſe beyden Worte die Hi⸗ 
ftorie, und nicht dag Lied vom. Admet. Eben das 
ber hat die: Sfolie in der lateiniſchen ueberſetzung 
des Dalechamps 78) feinen rechten Zufammenbang; 
Liebe, fagt er, die beberzten Leute, wenn du dag. Lied N. 
vom Adımer wirft gelernet haben : anftatt daß er ſagen ſollte: 
Du, der du die Hiſtorie vom Admetus e liebe di 
beherzten geyten a: un Be En 


Euftathiug., 12) zeigt ung, daß. durch. die tapfern 
Leute, rova ayaSoug, deren Sreundfchaft ‚man, nach dem. 
Bepfpiele des Admet, ſuchen fol, auf die. Alceſte gedeus 
get werde, welche fich nicht. fcheute, für ihn zu fierden; 
und daß der Vater des Admet, der nicht fo tapfer war 
die zaghafıen Leute, 7000 ösiAava, deren Umgaug man N 
fliehen muß, vorftelle... Diefe Anmerfung giebt den Wor-⸗ 
ten "Aöpnrou Adyao offenbar die Bedeutung der, Hifios 
vie vom. Admetus oder ſeines Exempels, und zeigt die 
Unrichtigkeit aller Erklaͤrung, worein man den Begriff eines 
Liedes bringen will. ER, 


Der Scholiaft des Ariftophanes 7°). führt Schrift 
fieler an, welche fagten, Admet fey zum Thefeug, dem 
jüngften Sehne der Alcefte und des Ippaſius, geflohen, 


76) Dalechamp. in Athen, Lib, XV; cap. 15, 
77) Euftath, in a Iliad, p. 926, ediu Rom, 
78) Scholiaft. Arifioph, loc. eit. 14 
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und bey ihm geblieben; und diefes fen der Inhalt der 
Sfolie 'gemefen. Einige, füge der Scholiaſt hinzu, far 
gen, wie Alcıfte das Leben ihres Mannes’ Admet durch 


ihren Tod erfauft hatte, fo habe man bey * traurigt 
Stolien und ehe ie are 127 Fra Be SE VER 55 


* 


pr un 8 rt >); 


Sieräuf * ns * ie —— 9 gegrůn⸗ 


det, wenn er hat behaupten wollen, daß das Lied vom Admet, 


"Adyumjrov Adyoo, bey den Griechen zum Spruͤchworte 
geworden, daß man es urſpruͤnglich von den Klagen des 
Admer, und hernach vun jedem traurigen Liede braischtei 


Aus eben diefer Urfäche ſetzt vermurhlich auch Dalechamp 
voraus, daß man’ich weiß wicht was für Kin Lied vom 


Admet gehabt habe, welches von der Slolie unterfchie 


den ſey, und den Juhalt derfelben ausmache. Aber ame | 


Begriffe von dieſen erdichteten Liedern find fo verwirrt - 
und fo wenig gegründet, daß man bloß bey der Haren und 
genauen Erflärung, die Euftathiugs von dem Verſtande 
dieſer Skolie gegeben hat, bleiben muß. | 


Cafaubonus 8°) meynt, daß die Worter ayaSor und 
8ErAol ih diefer Skolie Bloß die rechffchaffenen und die 
goftlofen, nicht die herzhaften und Feigen, Leute bedeu— 
ten; aber er wird auch durch den Euftathius widerlegt. 
Das Erimpel des Admet, der feine Frau für ihn flerben 
ſah, da fein Vater fich deffen wegerte, lehrt uns eben 


79) Erasm. chil. R cont, 4 adäg. 22. > 
80) Cafaubon, animady. in Athen. Lib. XY. cap. 15, B 
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nicht, fehlechterdings igottloſe Leute zu fliehen s.c8 wird 
auch nicht geſagt, daß der Vater des Admet Sottlos ge⸗ 
weſen; fondern dieſe Hiſtorie weiſt, daß man auf), zaghafte 
Leute keine Rechnung zu. machen habe. Wenn wir die 
Skolie ſo erklaͤren; ſo iſt der Verſtand darin vollkomme⸗ 
ner, und dag Wort deıAar genauer * dem — 
gegeben. * vr — ii R—— 

Suidas a), berichtet ung, dab das Lied vom a 
und ‚dag Lied vom Harmodius, ®?) wovon wir hernach 
reden werden, zum Spruͤchworte geworden, wodurch 
man leichte Sachen: beſchreiben wollte. An einem. andern 
Orte ſagt ern daß man dag, Lied vom Harmodius von 
fchweren Sachen brauchte. Von diefen beyden Sägen, 
welche fich offenbar. twiderfprechen, muß man nach allem 
dem, was von den, Skolien überhaupt geſagt if; ohne 
Zweifel den legten annehmen; zumal, da Suidas *) ſel⸗ 
ber nach dem Scholiaften des Arifiophanes **) verſichert, 
dag man das Wort Cfolie in verfehrtem Verſtande von 
einer leichten Sache brauchte. 


Die Griechen, welche ‚die Helden ihrer Nation zu be⸗ 
fingen pflegten, hatten eine Skolie auf. Me den Sohn: 
Telamons. | 7 


81) Suidas in "Adjuyrov juhdog. 
- 82) Idem in "Appödıogs 
83) Idem in anoAudv + 
84) Schaliaft, Arifioph, in ran. v. 1397. 
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Sohn Telamons, tapfrer Ajax, man fagt, daß 
du nach dem Achill der befte von allen. denen Griechen 
geweſen, die Troja belagerten. 4 Telamon ‚fey- zuerft 


4: Hingezogen, und Ajax, der, andere unter. den Grie— 


chen, nächte dem Achill, fey ihm gefogt. amt 


Co hat uns Athenaͤus *°) die Sfolie geliefert. Eu— 
ſtathius 3°) führes, die erfie Hälfte davon an, da er 
fagt, daß man, den großen Nuhm des. Ajar aus der Re— 
—* den. Telamon ſingen, ſehen könne. Dieſes 

Spruͤchwort, ſetzet er hinzu, iſt von der Skolie entſtan⸗ 
den, die mit dieſen Worten anfaͤngt; Sohn Telamons. 
Antiphanes ſetzet dieſe Skolie unter ‚die alten ‚Lieder, 
welche man bey Tifche fang. ı Nehme den Odos, fagt er 
beym Athenäug, #7) wie er von dem Glaſe redet, wel⸗ 
ches die Trinklieder begleitete; aber fallt auf feine, ‚alte 
Lieder, weder auf den Telamon, noch auf. den Pian, 
noch auf den Harmodius,  Sheopompus redet bey 
eben diefem Athenaͤus #?) auch davon. Wirlagen ganz 
fanft auf weichen Lagern, und tranfeh, undfangen, dabey 
eins ums andere das Lied vom Telamon. 


Obgleich, die Skolie Telamons Namen fuͤhret; fo 


—J— man doch darin nicht vom Zelamor ſondern von ſei⸗ 


85) Athen, Lib, XV. c. 15. 

86) Euftath.:in 2 Iliad. P- 285. edit, Rom, 
87) Athen, Lib. XI. cap. 15. 

89) Idem Lib. I. cap. 19. 


. . 

nem Sohne Ajay t und’die Sfolie Hatte alfo nur deswegen 
det Namen des Vaters, weil man fie'durch eines von 
den erfien Wörtern derfelben, (mal TeAapıövoo) bezeich⸗ 
nete.) Dieſe Erklärung des Euftachius widerfpricht der 
Auslegung, die ung Erasmus. giebt, 8) daß die Neo. 
densart, den Telamon fingen, Kösıy TsAapövoo, fo viel 
heiffe, als das Lied vom Telamon fingen, Köln ra Te 
Aayivvos, und daß man dieſes, als ein Sprüchwort, 
von !einer betruͤbten und klagenden Mede gefagt yabe, 
weil nämlich Zelamon eg, Sopn * —* * 
beweint pe ar 


as PR; 
4: IR 


"Die Lyranned der gihfcansen fvar der PERS einer 
Skolie, die einigen tapfern Athenienſern zu Ehren ge 
mache war, welche, zur Versheidigung ihrer Freyheit, nach 
einem Drte im attiſchen Gebiete, der Lipſydrion hieß, hin⸗ 
geflohen waren, und denſelben befeſtigt hatten. Herodo⸗ 
tus ſchreibt, 9°) daß die Piſiſtratiden fie daſelbſt verfolg⸗ 
ten,’ und fie endlich nach einem blutigen Gefechte heraus - 
jagten. Der Tag von Lipfpdrion wurde zum Sprüche . 
worte, ſagt Euftathius, 9*)’und er ſetzt noch hinzu, daß 
man ju Ehren diefer edelgefinneen Bürger eine Skolie 
geſungen. Athenaͤus, 9%) Suidas, **) und Euſtathlus ?*) 
haben fie ung faft in einerley Worten hinterlaſſen. 


89) Erasm, chil. 3. sont, 4. adag. 10 

00) Herodot. Lib. V. — 

92) Eufiarh, Hiad. p. 461. edit, Rom, 

92) Athen, Lib, XV, ©. 15, | 

93) Suidas in imi Anıyıdply Max br 
94) Euftäth. loo, eit, ET 


WS 

Ach! ach! Lipfpdrion, 
Berräther deiner Freunde, 
O was für wackre Helden - 
Sind durd) dich umgekommen! 
Vornehme, tapfre Krieger, 

Und die durch ihre Thaten zeigten, 

Von welchen Vaͤtern ſie entſproſſen. 


Dieſes Lied fuͤhrt uns natuͤrlicher Weiſe auf die Skolie 
vom Harmodius und Ariſtogiton, welche auch gegen die 
Soͤhne und Nachfolger des Piſiſtratus, Hipparchus und Hip- 
piad, ihre Tapferfeit bewieſen. Dipparchus hatte die 
Schweſter des Harmodius öffentlich beleidiget. Harmo⸗ 
dius und Ariſtogiton verbanden ſich darauf gegen den 


CTyrannen: ber. eine, um feine. Schweſter zu raͤchen; der 
‚andere, um feinem Freunde beyzuſtehen. Sie tödteten 


ihn auch wirklich an dem Sefte der Panathenden, und 
dieſes war gleichfam, dag Zeichen, welches der athenienfi- 
fehen Freyheit gegeben wurde. Hippias wurde einige 


Zeit hernach gezwungen, das Land zu verlaſſen, floh zu 
den Perſern, und blieb hernach in der marathoniſchen 


Schlacht, worin er die Waffen gegen ſein Vaterland 
fuͤhrte. Unterdeſſen wurden dem Harmodius und dem 
Ariſtogiton zu Ehren Bildſaͤulen aufgeſtellt und Lieder ge— 


macht. Thucydides,) Herodotus, 9%) Demoftheneg, 97) 


95) Thucyd. Lib. VI, 
96) Herodot. Lib. IIL. SR he 


- 97) Domo/then, de Cor. f. 33%, 
IL — N 


DER 
* 


J 

Ariſtoteles, *) Trogus Pompejus, den Juſtinus ins 
Kurze gebracht, ?°) der ältere Plinius, *°°) Plutarch *) 
Diogenian, ?) Paufaniag, 2) und- mehrere nach ihnen, 
haben ihre Gefchichte beruͤhret; und einige-andere Schrift- 
ſteller Haben von ihren  Sfolien geredet. Hier 
find einige davon, die Athenaͤus *) geſammlet hat. 


Myrthenblätter follen — 
Mir das Schwert bedecken. 
Wie ihr Schwert Harmodius 
Und Ariſtogiton trugen, 

Da ſie den Tyranu erſchlugen 
Und die Gleichheit der Geſetze —* 

Ihrem Vaterlande ſchenkten. oe 


Nein! du biſt noch nicht geſtorben, 
<heurefter Harmodius! 
Sn den Juſeln der Beglückten, 
Wo der fihnelle Held Achilles, 
Und des Tydeus tapfrer Sohn, 
Diomeded, fich vergnügen, - 
Da bift du auch, wie man fagt. 


98) Arifiotel, Polit, L. III. 

99) Juflin, Lib, II, cap. 9, 

200) Plin, Lib. VII, o, 23. 

3) Plutarch, de vita dec, Rhet, in Antiph, 
2) Diogen, 

3) Paufah, Attie. P, 29. 

4) Athen, Lib, XV, » 15 
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Ich will meinen Degen mit Myrthenblaͤttern bedeckt 
tragen, wie Ariſtogiton und Harmodius thaten, als fie 


den Tyrannen Hipparchus zur Reit der ci 
toͤdteten. BL 


Euer Ruhm ſoll ewig ſeyn, liebſter Ariſtogiton und 
Harmodius, weil ihr den Tyrannen erſchlagen, und 
die Gleichheit der Geſetze in Athen eingeführt habt. 


Suidas, fchreibe”?) daß die Lieder vom Harmodiug in 
dieſen Wortemabgefaßt waren 5 Harmodius und Ariſtogiton 
haben ihre Hände an die Ipraunen gelegt, und die Athe ⸗ 


‚nienfer haben. den Hippias getödter. Aber alle diefe ver» 
ſchiedenen Lieder fomm:n faft auf eins hinaus. 


Ariſtophanes %) redet von diefer, Sfolie an mehr. als 
einem Dete feiner. Würfe. In den Wefpen ſucht der 


Sohn des Alten, mit dem er bey Tifche fügt, feinen Va⸗— 
ter luſtig zu machen, wenn er ihm vorſchlaͤgt, Skolien 


zu ſingen, und ſaget zu ihm; „Ich will zuerſt die vom 
Harmodius fingen, Höre zus Niemals wurde ein Mann 


‚zu Achen gebohren.“ Dieſes iſt ohne Zweifel der An« 


fang einer andern Sfolie. auf den Harmodins, wovon - 

wir nur noch dieſe wenigen, Worte übrig haben. In 

den Acharniern ?) will dag Chor der Bürger fagen, daR 
\ N 


! 


— 


5) Suidas “Apuddrog. 
0 Ariſtoph. in veſp. v. 1217. et 1. 


Ben oph. in Achat, v.:67% 
2 
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fie feinen Kriegsmann bey ihrer Tafel leiden wollen, und 
fpricht: Er fol niemals den Harmodius bey mit fin« 
gen. ®) In eben dieſem Stücke feget man die fchonen 
Lieder vom Harmodius unter die Ergsglichkeiten der Ta- 
fel, welche dafelbft hergezähle werden. Wir haben fehon 
ein Stück aus den Störchen eben dieſes Dichters ange⸗ 
führt, mo er fagt, daß einer beym Myrthenzweige dag 
Lied vom Admetus und der andere die Skolie vom Har— 
modius fang. Antiphanes, den Athenäus 9) anführt, 
thut des Liedes dom Harmodius zʒweymal Erwaͤhnung. 
Er ſagt, *°) indem er von einem Gaſtniale redet: daß 
man dafelbft fchon den Harmodius und den Paͤan gefun- 
gen, als einer die große Schale des errettenden Jupi⸗ 
ters genommen. Nehmt dieſes Glas, ſagt er anderswo; 
aber gerathet auf Feine alten Lieder, Meder anf den Te⸗ 
lamon, noch auf den Paͤan, noch auf den Harmodius. 
Ariſtides **) fragt in einer Leichenrede auf den Eteonus, 
ob man nicht wohl thun würde, wenn man von ihm in 
den Skolien finge, mie man darin den Harmodius bes 
fingt, wenn man ſagt: Du bift noch nicht todt. End» 
lich verfichert ung der Scholiaft des Ariſtophanes, **) 
daß man bey den Gaftereyen dag Lied gefungen, welches 
- vom Harmodius den Namen führt, und ſich alfo an- 
fängt: Lieber Harmodius, du bift noch nicht todf. 


8) Ibid, v. 192, 

9) Athen, Lib. XV, 0,14. 
10) Idem Lib. XI. 0,18. 
ız) Ariflides ſerm. in Eteou, 
12) Soholinft, Arifioph, in Acharıı, v. 977. ° 


* 


— 
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Aus allem dieſen Zeugniffen fieht man, daß von allen 
denen Sfolien, die auf den Harmodiug verfertiget war 
ron, bie letzte am AREORBELIEN geweſen und am meiſten 
gebraucht worden. Nor 


Wir haben ſchon angemerft, daß Suidas *2) aus 


dem Liede auf den Harmodius ein Spruͤchwort gemacht. 


An einem Orte ſagt er, *2) daß man es von leichten 
Sachen brauchten. und an einem. andern, daß man dar 
durch ſchwere Dinge anzudeuten pflegte. Eraſmus füge. 
hinzu, **) dafıdie Skolie auf. den Harmodiug, fo. wie 
die Lieder. auf, den- Admet und Telamon, von traurigen 
Sachen „gefagt wurde. So gleich. findet er zu dieſen 


drey Spruͤchwoͤrtern einen ‚traurigen Urfprung, aus, ‚und 


hernach eine Bedeutung, ‚welche diefem erſten Urfprunge 
gemäß iſt· Uber das iſt nicht der Begriff, welchen ung 
die. Schriftficher davon geten, die aͤlter ſind, als 


Aral, ? ” 


Es iſt ie, daß die Skolie von, der Klitagora 
auch auf ‚die Zeit. der Pififtratiden und den Beyſtand 
zielte, welchen die. Theffalier den Arhenienfern „gegen. die 
Tpranney Teifteren. Dieſe Anmerkung ‚macht der Sche- 


x 


13) Suidas in "Adpuyrov jödoc. 
14) Idem in "Adyödıog: 


15) Erasm. chil. 2. cent. 6. adag. 22, er cent. I adag. 93. 
et. chil. 4. cent. 4. adag. ıo, 


16) Snidas loc. cit, Ewliath, in2 Hiad. p. 285. alle, Rom, 
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liaft des Ariſtophanes *7) bey Gelegenheit der Stole 
welche Ariſtophanes — in ——— Worten anfubet: 
Geld, Sheffalier Br eben 
Muͤſſet ihr, i 

Götter, mir, Br Ba IE 193, Ra nn 
Mir und — geben. et Re 


— masse eben Kiefer Sästiafı —*— DS 
eine Fran aus Theffalien, welche ſich auf die Poeſie 
legte. Suidas *?) redet von einer Klitagora aus Lace⸗ 
dämon, welche ebenfalls die Pocfie trieb, und er ſagt, 
daß Ariftophanes in den Danaiden, welche wir nicht 
mehr haben, derfelben erwähne. J Ben —1* 

Athenaͤus 2°) hat ung eine Skolie hinterlaffen, welche 
Pindarus bey Gelegenheit des Preifes, der in den olym⸗ 
pifchen Spielen dem Ueberwinder gegeben ward, verfer⸗ 
tigt harte. Zenophon aus Korinth‘ hatte fich anheifchig 
gemacht, wenn er Sieger würde, der Venus in ihren 
Tempel eine gemiffe Anzahl von Frauensperfonen zum, 
Dienfte bed gemeinen Wefens zu fehenfen. Er trug auch 
ben Preis davon, und’ nachdem Pindarus feinen Sieg 
in der Ode, welche fich mit dem Worte TersoAvpmıo- 


Seti 


'17) Scholiaft. Arifioph, in voſp. v, 1237; 
18) Ibidem, 

19) Suidas in Kisıraylpa, 

%0) Athen, Lib, XII, « 4 
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vinav anfängt, und jetzo die dreyzehnte im erſten Buche 
iſt, beſungen hatte; fo machte er noch eine Sfolie auf 
daB Gefchenf, welches er der Venus gelobt harte. Eben _ 
dieſe Frauenzimmer mußten fie bey der Zuruͤckkunft des 
Ken ophous, und unter der Zeit, daf er im Tempel 
bir Senm opferte, a — fingen. *) * 

us “ Testen — Berfetfn. fieht man, daß Hin. 
darus fich einige Sorge gemacht hat, was ſeine Obern 
von ke und feiner gar zu freyen © Skolie denken wuͤrden. 


x 
J 2%} 
Hi 


Der — des * 23) nennt uns eine 
Cfotie von Lampon; er fagt ung al" weiter, nichts, 


weder von den Worten, noch vom dem Inhaͤlte. Man 


faun fie unterdeß mit Recht unter die Hiftorifchen Sfo- 


lien feßen , weil der Scheliaft dieſelbe den Liedern: von, 


Admetus und Harmodius beygefüget, als wenn fie von 


‚eben der Art wäre, Sonſt iſt die Perfon, deren Namen 


“x 
* 


x 
.«P 3 


*) Cafaubonus hat fie alfo uͤberſetzet: O regina Cypri in 
tuum iftud nemus puellarum XXV. lafeivarım gregemadduxit, 
votum laetus ut exlolveret.- Peregrinae et hofpitales jureneulae, 
niinifirae facrorum in opulenta Corinibo flavas manibus thuris 
laorymas tenentes, [aepius nobis amorum coeleflem smatrem 
placaverunt, menteque et animo ad Venerem provolantes nobis 
illam a fuperis adjutricem praebuere, Harum wollinfeulam - 
puleritudinem, cum urget necellitas , vos demetere leetisin dulei- 
bus, o juvenes, perpulerum ef, . iMiror autem, quid domini de 


“ me fint exifiimaturi, melliti hujus carminis fcolii excogitato 


hujusmodi prineipio, quod publicarum ferrinarum laudi veluti 
connubio annexum et adjunctum eh. er \ 


25) Scholiaft, Ariftöph, in Mn 97T. 
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fie führt, im ber Hiftorie befannt. Ariſtophanes, ?*) 
fein. Schöfiaft, 2?) und Suidas ?*) reden von Lampon. 
Er war ein Wahrfager, und hielt das Geſetz firenge, 
toelches Rhadamant gegeben ‚hatte, und wodurch, befoh- 
Ion wurde, bey feiner andern Sache, als bey dem Nas 
men der Pflanzen oder der Ihiere, zu ſchwoͤren. Er 
wurde mit einer athenienſiſchen Kolonie toeggefchicht, um 
die Stadt Spbaris, * ihrer Eroberung, wieder auf · 
zubauen. 


Ariſtoteles, welchen man gemeiniglich nur als einen 
großen Weltweiſen anzuſehen pflegte, verdienet auch noch 
unter den Dichtern eine Stelle, wenn er auch fonft feine 
Verſe gefchrieben hätte, als die-Ckolie, die er auf den 
Tod des atarniſchen Tyrannen, Hermias, feines Freun⸗ 
des und Anverwandten, verfertiget hat, und die fie 
noch aufweifen fönnen. Dieſes foftbare Stuͤck hat ung 
Diogenes Laertius 25) und Athenaͤus 20) aufbehaiten. 
Julius Scaliger ?7) hat daraus geurtheilet, daß Ariftos 
teles in der Vocfie dem Pindar nichts nachgebe, und 
Caſaubonus ?®) nennt es ein recht goldnes Wert. 


\ 


22) Arifioph. in avibus v. 521. et 989. 


23) Scholiak,. Ariftoph, in nub.'v. 331. et in Acharn, v. ‚977. 
et in avib, v. 521. et 989. 


24) Suidas in Ougioudurag, etin Aaumwu, et in Padausvdvog, 
05) Divgen, Laort, in Arifotel, 
26) Athen, Lib, XV. 6, 16, 

27) Sealiger I, Po&t, 4% 

26) Cafaubon, animadv, in Athen, Lib, XV. e. 16, 


* 
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Ziel des, menfchlichen Veſtrebens, —F 


Biel, dag man mit Muͤh' erreicht! 


Cchönfte Heute diefes Lebens! 


Kleinod, dem fein Neichthunt ‚gleiche! 


Tugend! Dich, dich, unbefleckte Schöne ; 
Lieben Griechenlandes Schne. 


Ihnen heiſſen alle Plagen 
Und das graufamfte Gefchic, 
Wenn fie es für dich ertragen, 
Ein beneidenswerthes Gluͤck. 


Qual und Tod fuͤr dich geduldig leiden, 
Iſt ein Theil von ihren Freuden. 


Dieß ift deines Samens Bluͤthe; 


Fruͤchte der Unſterblichkeit 


Sind es, welche deine Guͤte 


In der Meuſchen Herz geſtreut. 


Eltern, Gold, der füge Schlaf gefallen; 


* Aber du gefaͤllſt vor allen. 


Herkuls, Kaſtor, Pollux Werke, 


Die ſo viel für dich gethan, 
Waren Zeugen deiner Staͤrke, 
RKuͤndigten dein Daſeyn an. 


Und warum ſtarb Ajax mit Achillen? 


Tugend nur um deinetwillen. 


Auch den Hermias entzuͤcket 
Dein holdſeligs Angeſicht. 
Er verliert, durch dich begluͤcket, 
Gern der Sonne ſuͤßes Licht 


— 


a , 
Er, den fein‘ fo. thatenreiches Eben We 
Und bie Ewigkeit erheben. 1 


Sr, Eduemoſynen⸗ Geſchlechte, 
Dufent wollt ihr Zebs erhöhen, nn 
Unter deſſen Schuß bie, Rechte NR 
Der Gaftfreyheit fiher flehn: —— 
O ſo laßt ſtets unter eurem Singen 

Dieſes Fuͤrſten Lob erklingen. 


Und ſo oft als eure Leyer 
Von der Freundſchaft Alter ſpielt, BR 
Die dad jugendliche Feuer ARS EN, 
Und die erfte Treu noch fühle: 
O fo oft laßt Inter. euren Chören 
Dieſes Hürften Loblied hoͤren. 

Dieſes Stuͤck, welches ſich ſowohl fuͤr einen großen 
Dichter, als fuͤr einen großen Weltweiſen ſchickt, er— 
weckte dem Ariſtoteles Anklaͤger. Athenaͤus 29) berich⸗ 
tet, daR Demophilus und Eurymedon ihn der Gottes— 
läfterung befchuldigten. Cie gaben vor, das Lied wäre 
ein rechter Pdan, und es märe nicht erlaubt, fo bey - 
Gaftereyen, einem bloßen Menfchen zu Ehren, einen ge 
beiligten Gefang zu fingen, der für die Goͤtter allein 
geherte. Julius Scaliger ?°) glaubt auch, daß es ein 


u 


29) Athen, Lib., XV. 0, 16, 
30) Sealiger I, Poctio, L 44 


% 
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Ban fen; aber Athenaus behauptet, daß man nicht die 


geringſte Spur eines geheiligten Liedes von dieſer Art 


darin antreffe, weil der Verfaffer daſelbſt von dem Her—⸗ 


mias als einem ſterblicehen Menſchen, redet, und die 
Anrufung Tao maiany' weiche man ordentlich im den 
Paͤanen findet, ausgtlaſſen hat, Dieſe beyden Gründe 


des Athenaͤus find aber doch nicht unbeantwortet geblie- 


ben. Caſaubonus 25) fetzet dem erſten einen Paͤan ent» 
gegen, der von’ Eenophon 32) angefuͤhrt wird, und den 


Dioſcuren, die doch auch ſterblich geweſen, zu Ehren ge⸗ 


macht war; und wider den andern bringt Scaliger 3) 


ein Stuͤck des Ariphrons aus Sicyon von der Geſund—⸗ 
heit Her, welches Athenaͤus 20) ſelbſt einen Paͤan nennet, 
und worin man doch nicht die Anrufung finder. Dem 
ſey nun wie ihm wolle, man kann diefes Lied des Arifto- 


teles, auf des Athendus Wort, immerhin unter die Sfos 
lien fegen; und dag iſt die letzte von unſern hiſtoriſchen 
Stollen. m Fin ; 
Die dritte Klaffe befieht aus denen Skolien, 
welche von gemeinen und gewöhnlichen Dingen handeln. 
Hier finden wir gleich den Alcaͤus und Anakreon vor 
une. Ariſtoteles wa) eriwähnt der Skolien des Alcaͤus, 
und man weiß auch ſonſt, daß Alcaͤus und Anakreon ſich 


31) Cafaubon, animadv. in Ather, Lib. xv, cap, 16, 
32) Xenoph, Cyrop. Lib, III, 

33) Scal. loc, eit. 

34) Athen, Lib. XV. in fine. 

35) Ariftot, IL. ıo Pol. 
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in diefer Art von Liedern »fehr herbotgethan und daß 
darum, nach der Anmerkung des Athenaͤus, 20) Ariſto⸗ 
phanes zu ſeinen Gaͤſten ſagt: Singt mir eine Skolie 
aus dem Aleaͤus und Anakreon. Nun konnen wir auch 
leicht wiſſen, wovon die dieſer BR ern 
— * 
‚Unter den wenigen Stuͤcken, bie ung noch vom Als - 
caͤus übrig geblieben find, finden fich einige, worin von. 
nichts, als Wein uud gutem Leben, geredet wird. Ather 
naͤus 37) nenne fir sein Werk des Alcaͤus, des Licderdich- 
ters. Man kann ſie alfo. als: lauter Ueberbleibtel von 
feinen Sfolien anſehen. Er ſucht derin uͤberhaupt dag 
Trinken in allen Jahrszeiten und in allen Umſtaͤnden 
unſers Lebens anzupreiſen. — WATT 


r.01 


Erſtes Stück auf den Winter. 25) 


Seht, wie Zeus durch) — 
Felder uͤberſchwemmt; 
Seht, der Lauf der ſchnellſten Fiaſ⸗ ! Yıoy 
Wird durch Eid gehemmt; il, Sur 
Seht, bie Luft ift fchon den Winden 
Voͤllig unterthan. 
Auf! den Froſt nicht zu empfinden; 
Zünder Feuer an! 


36) Athen, Lib. XV. c 14 
37) Athen, Lib, X. 0 8. 
38) Ibid. 
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Doch man muß, nach meinem Dünfen, 
Nun auch fröhlich feyn. 
Gebt uns reichlich Wein zu frinfen; 
Aber gusen Wein. / 
Der, ihr kennt ihn, den ich meyne, ne 
» Süß und mild’ und leicht, 
Nicht fo bald, wie andre Weine, 
Uns zu Kopfe fleigt. } 


Zweytes Stüd auf den Sommer, 3?) 


| 
Sreunde! negt die Zungen, 
| Netzt und fühle die Lungen 
Mit dem beften Wein! 
Auf, und ſchenket ein! | 
N Geht! der Hundeftern glüht, 
Alles, was man fieht, 
Alles iſt erhitzt, 
Alles durſtet itzt. 
Sollten wir allein 
Denn nicht durſtig ſeyn? 


Plutarch *°) führt dieſe Worte davon an: Netze 

die Lungen; und unterſucht bey dieſer Gelegenheit in 
einer von feinen Tiſchfragen, ob der Tranf in den Mas 
gen, oder in die Bruft hinunterfließe? Er meint, ‚nach 


939) Athen, Lib, X, ©, 8. 
40) Plutarch, Sympol. Lib. VII. Qu. I, 


* 
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den Mepnungen vieler Alten, daß er den Iegten Weg’ 
nehme, welches ung gewiß eben feinen. großen Begrif 
von ihrer Naturlehre und Anatomie giebt... 


”\ 
4 


« Deittge Stüc auf den. Fruͤbling. we eg 
Seht, o feht, geliebte Brüdir, 
Lenz und Blumen kehren wieder, 
Jauchzet ihrer Wiederkehr! | 
Gebt mir gleich aus diefem Faſſe 
- Bon dem bonigfüßen Naſſe. 
Hurtig! einen Becher her! 


Biertes Stuͤck über: bie Gelegenheiten zum PAR und 
Rummer ; *?) 


O Bacchis! laß Sorgen und Grillen 
Das Haupt und das Herz dir nicht füllen. 7 
Was iſts, was man damit gewinne? + 
Das kraͤftigſte Mittel, die Plagen 
Und alten Berdruß zu verjagen, 
fe dieſes: Man trinke, mein Kind! 


. Horag *?) bat nad) ber Zeit eben das gefagt: 


Spes donare novas largus, amaraque 8 
Curarum eluere eflicax. 


4x) Athen. Lib, X, ©, 8. 
42) Ibidem, 
43) Horat. Lib, IV. Od, zu, 
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zünftes Stüd dee die Gelegenheiten zum Vergnuͤ⸗ 


‚gen, und zur Freude; 


Heur, o Brüder! heut 
Iſt die rechte Zeit, 
Daß ihr trinkt, und frunfen feob. 
Luftig ! eingefchenker ! 
Wer nicht will, der muß, 
Weil der Götter Schluß 


- Den ‚verhaßten Myrfilus 
In das Grab verfenfet. m 


Horaʒ hat auf eben die det an mehr als einem Drte 


feiner Gedichte geredet. 
Sechstes Stuͤck:**) 


Vor allen Pflanzen muß der Wein 
* dir zuerſt gepflanzet ſeyn. 


a ga es Wort fuͤr Wort uͤberſett — 


Nullam, Vare, ſacra vite prius ſeveris arhorem. 
Siebentes und letztes Gtüd. **) 


Brüder! - warum trinkt ihr nicht? 
Was erwarten wir das Licht? 


44) Athen. Lib. X, 8. 
45) Horat. Lib. I. Od. 18, 
45) Athen, loe. eit. 
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Ach! ein: Tag ift bald verfloffen. 
Gebt uns denn gefchtwinde Wein! 
Viele Becher bringe herein, 
Mancherley; nur nicht zu Klein! 
And fie ja recht goligegofen ! ! 


> 


Trinkt den BR Saft; Sedenft, 
Wozu Bacchus ihm gefcheneft; 
' Und vergeffet alle Plagen. 
Trinkt fie ein, zwey, dreymal Teer! 
Und wird euch der Kopf zu ſchwer, 
Gut! fo trinfet immer mehr. 
Ein Glas foll das andre jagen. 


Wenn wir von ben Skolicn des Alcans nach dem 
wenigen, tag wir eben davon gefaget haben, urtheilen 
wollen; fo hatten fie feinen andern Inhalt, als die Ers | 
gößlichfeiten der Tafel. Hierauf hat vermuthlich Quin⸗ 
tilian geſehen, *22) wenn er ſchrieb, daß dieſer Dichter 
ſich zu Kleinigkeiten herunter gelaſſen haͤtte, da er doch 
geſchickter geweſen wäre, was Großes zu fingen: Ina ju- 
[us et amores defcendit, majoribus tamen aptior. , Mau 
hat auch wirflicy von ihm noch viele andere Stuͤcke, 
welche zeigen, daß er oft die edelſten und —— 
Gegeuftände zu wählen wußte. « 

Was den Anakreon betrifft; fo haben wir von ihm 
fiebenzig DOden, welche man ihrer Kürze und ihres In— 


47) Quinsil, Lib. X, co 3 
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halts wegen fiir diejenigen Sfolien anfehen muß, welche 
das Alterthum ihm zuſchreibt. Er befingt darin bald 
die Liebe, bald den Gott des Weind, und oft beyde zu: 
gleich. Wollen, wir diefe Stuͤcke von Seiten der Schreibs 
| art, betrachten; fo finden, wir in denfelben. sine folche 
Süßigkeit, und etwas fo. Feines und Zärtliches, als 
wir vielleicht ſonſt nirgends finden. Alles iſt darin ſchoͤn 
und netiiilich; jeder Gedanke iſt eine Empfindung; jeder 
Ausdruck koͤmmt aus dem Herzen, und geht wieder zum 
Herzen. Man findet da. die, ungefünftelten Annehmlich- 
feiten, welche den Charafter des Liedes ansmachen, und 
daſſelbe von allen andern Werfen der Poeſie unterſchei⸗ 
den. Man fiehe da diejenigen lachenden Bilder welche 

allemal gewiß gefallen, weil ſie mit Geſchmack und Ur 
theil aus der bloßen Natur genommen find. Hiezu war 
‚ ohne Zweifel eine Melodie ausgeſucht, die ſich zu ben 
Worten ſchickte; und ſo mußte die ionifche Mundart, 
die fehr annehmlich war, und die ionifche Singart, die 
alle andern an Zärtlichkeit übertraf, diefe Lieder voll⸗ 

fommen angenehm machen. Will man ſie aber von Sei⸗ 
ten der Sitten anſehen; ſo zeigt uns alles eine aus⸗ 
ſchweifende Wolluſt, eine Freyheit, ſowohl im Witz, als 
im Herzen; und eine angenommene Ruhe und Sorglo- 
figfeit, welche alles daß, was wir Gluͤck, Ehre, Tugend 
und Wohfftand nennen, als lauter eitle und zur 
bige Begriffe entfernt, 


\' 


ö Yindar, von dem ich ſchon eine Sfolie anf eine Hifto- 
«tifche Begebenheit angeführte habe, machte auch dergleis 


en auf die Ergöglichkeiten der Tafel. Deun da Ather 
IM. 9 


“ 


Be 
näus.**) von den alten Skolien redet, worin oft etwas 


yon dem. Rottabusfpiele vorfam ; fo legt er dieſe dem 


Pindarus in den Muund. 


Ich will mich im Winter auf die RE 
feiten der Liebesgdtter der Venus bettinken, und 
dem Agathon den Kottabus zubringen. 


| Hier find noch einige Sfolien, welche Athenaus ge⸗ 
ſammelt hat, ?) ohne die Verfaſſer derſelben zu melden: 


D würd’ ich eine ſchoͤne Leyer 
Bon weiſſem Elfenbein, 
Und fönni” ich dann durch ſchoͤner Kinder gl 


zum Bacchustanz getragen ſeyn / 7 


D würd’ ich Gold, das noch Fein Beurr 
Verſehrt und durchgebrannt, 190 2 
Und naͤhm' ein tugendhaftes Weib 

Mich dann am ihren ſchoͤnen Libt 


Lebe, trinke, liebe, laͤrme, 
Kränze dich mit mir! | 
Schwaͤrme mit mir, wenn ich ſchwaͤrme; 
‘ch bin wieder Hug mit dir. 


Auf! o Freund, und ſchenk mir ein, 
Schenf mir reichlich ein, und höre, 
Laß dir diefe Lehre 
Heut von mir gefaget feyn: 


48) Athen, Lib, X. cap, 7. 
49). Athen, Lib. XV. o. 15, 
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X uß das Getraͤnk der Reben 
braven Manne * — 


Aehenan⸗ Hat, noch stoen andere, bie ſeht kurz, Ans, 
in feine Sammlung aufgenvinmen, ee 


Die Eichel hat das Schwein, und jene Ste es gern. 
"Dief Madchen hab’ ich auch, und jenes hä ich gern. 


f — Bader. und die Mehtze baden 
Den feinſten Mann, den ſchlechtſten Kerl 


Beſtaͤndig nur in einer, Wanne. 


Ein kriegtiſches kied des Hybrias von Kreta, wel⸗ 


ches einige, wie Athenaͤus ſagt, —* unter die Skolien 


geſetzt haben, ſou ‚den Beſchluß bieſer Abhandlung 
Machen £ BR | 


Ein Spieß, ein. he; ein fine en, 
2 ü . Der meinen Leib befchüßet, | 
. Sind mir ein großer Schatz. 

Denn: hiedurch fann: ich pflügen, ernten, 

Die ſuͤßen Trauben keltern, 

Und Herr in meinem Haufe ſehn. 

Die aber 28 nicht wagen, 


Spieß, Schwert und Schild zu fragen,  - 


Die alle fallen‘ vor mir nieder, 
Verehren mich, als ihren Herrn, 
Und nennen mich den großen König. 


50) Athen, Lib, xv. ce. 15. 
© 88) chen, Lib. xv. a5 
D2 


** 
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werten 


Bon den Liedern, Die ewiſſen Ri thierungen eis 


gen waren⸗ oder u Be Aa Mi | 


vebraͤucht iwurdeh. 


** — * a * aa 0 ind Yo iq, y 
rer 


Alle; die ihr befonders geheilige war. 


——— 


Wenigſtens haben wir noch einige Sputen von Liedern, 


welche die Hirten ſangen; von denen, wolche die Leute, 


die des Tages auf dem Felde arbeiteten, fü brauchen 


pflegeen; von ben Liedern der Schnitten, „derer, welche 


das Korn droſchen und derer, welche, Waper, —1 | 
von den Rindern, welche, | "ben n Mullern den den | 


Wolllatbeſtern, > den. Eu gammen un den Badern Nu⸗ 
gehörten. Die Griechen hatten auch noch Rieder, - die 
mit befondern Gelegenheiten und Gebtaͤuchen verbunden 
waren, wie dag Lied auf die Erigoney die Lieder auf die 
- Sheddore, die Julen der Ceres und. der. Proferpina), die 
Philclie des Apollo, die Upingennder Diaray) die Liebes⸗ 
lieder, das gg * md. die 
Trauerlieder. A Hund wi m ra a 
ans vain a NIE Huch 
Die Hirtenlieder ‚Den Bo. der Lieder 
fchicht fi) für das Schäferleben vortrefflich“ Das na⸗ 
türliche Wefen der Hirten und die Mußer deren fie ges 
nieſſen, reizen fie zu ſingen; amd die lieblichen Bilder, 
womit ſie von allen Seiten umgeben ſind, werden fuͤr 
ſie unerſchoöͤpfliche Quellen von Liedern. Man macht ſich 
auch von ihrem Zeitvertreibe, und ſelhſt von ihrer taͤgli⸗ 


chen Befchäfftigung keinen andern. Begrif, als daß ſie 


A \ 
beſtaͤndig fingen ‚Man ſtellt ſich ins ihren iedern Lieb- 
lichkeit, » Zärskichfeit. und ein ungekuͤnſteltes Wefen vor? 
und wenn wir ſie ſelbſt nicht fehen. und Hören fönnen; 
ſo lieben wir doch, wenigſtens die Lieder, welche auf die 
Art gemacht find: Dieſem Geſchmacke haben: wir unfere 
Schaͤfereyen und Hirtenfloͤten zu danken, “und von eben 
demſelben haben die andern Völker, welche die Künfte 
| — * auch den ſchoͤnen Gebrauch des —— 
erhalten. Kai ut a Bon 
nit hu Es EIER RE 212 0 218 SEeäiel ve 5 
Es giebt salfo zwey unterfehiedene Arten von’ — 
diederns diejenigen, welche ſie ſelber ſingen; und "die, 
"welche man zur Nachahmung macht. Da wir ſo wohl 
die eine, als die andere Art felbft unter ung haben; fo 
hat man ja moch viel ſtaͤrkere Urſache zw’ glauben „ daß 
fies in. Griechenland im Schwange gieugen, vo das Schaͤ⸗ 
ferleben gewiß allgemeiner uud edler war, als es bey 
uns iſt. unterdeſſen iſt doch von dieſer alten Zeit kein 
Stuͤck mehr übrig, das ein eigentliches Hirtenlied ſeyn 
dollte,r Es iſt wahr, Theokrit und die andern griechi⸗ 
ſchen Dichter laſſen ihre Hirten ſingen: und wenn 
man die Worte, welche fie ihnen in den Mund» legen, 
von dem Zufammenhange abſondern will; fo koͤnnten fie 
noch wohl für Lieder angefehen werden. Aber ich kann 
ſie hier nicht als Lieder anführen, weil fie doch einen 
Theil von rechten Werfen der Dchttunſt ausmachen. 


ar art ; 








Das Befonderfte w was wir noch von den Sichern der 
griechiſchen Hirten wiſſen, iſt dieſes, daß ſie ein Lied hat⸗ 
ten, welches fie Buloliagſmus nannten, und zu ſiugen 
pflegten, wenn ſie dae Vieh zur Weide trieben (2 Did: 
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mus, ein Schäfer aus Sicilien, wär, wie Athenaͤus *) 
fagt, der Erfinder davon, » und Epicharmug erwähnte 
defielben im feinem Alchon und im Schiffbruch leidenden 
Ulyffes. Man hieß auch noch einen Tanz, den man auf 
der Flöte fpielte, Bukoliaſmus. Athenäus ſelbſt unter« 


fcheidet ihn von dem * wovon wir — * gerebet 
** 1 


— nennt bat dis ber 4 ER Sieht 
ten ein bäurifches Lied und eine bäurifche Mufe, wenn 
nur nicht dag, was er davon fast, eher auf den Ges 


fang und aut die — als das Lied felber, ge 


ben * 28 1 J rd ME 3 ns 


3 
1 4 





Das ie der —— die auf dent * 


arbeiteten. Athenaͤus bemerkt, daß Teleklides in den 
Amphiktyonen davon geredet vun Das ift alles, was 
wir davon wiſſen. Mar. N CR 


Das Lied ber — Theokritus >) und 
feine Scholiaften, *) Apollodorus, 9) welchen einer von 


jenen anfühet, Phavorinus, 9) Pollux, "J Athenäus,®) 


7) Athen. Lib, XIV. 0.9. 

#) Pollux L.ib- IX. num, 22. 

3) Theoerit, Jdyll. 20, 

4) Scholinft. Theoeriti in Idyll. 16, 


8) Alter Scholiaft, eit, in loct. Theoerik, ' —B 
6) Mavorin. 


7) Pollux Lib. I. en ee Lib. V. .7, 
8) Athen, Lib,X, , 9. er Lib. XIV. 9% 
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Heſychius *) und Suidas erwaͤhnen dieſe Art von biede, 
und nennen es das Lied des Lityerſes, oder auch allein 
den Lityerſes. Dieſen Namen führte es vom Lityerſes, 

einem natuͤrlichen Sohne des Midas, und einem Könige 
der Celener in Phrygien. Er war ein wilder Herr, und 
"tin befonderer Freund von der Feldarbeit, Zumal vom 

Ernten. Die Fremden muͤßten gar mit ihm, und eben 
fo viel Korn, wie er, abmaͤhen: biejenigen aber, welche 
nicht Kraͤfte genug dazu hatten, wurden umgebracht; 
bis er endfich ſelbſt, noch bey Lebzeiten des Midas durch 

den og —* ward. 


Julius EUER Sefehulbige hier die mythologiſchen 
Schrififieller eines Fehlers in der Zeitrechnung, imd er 
will behaupten, daß Hercules und Midas nicht zu einer 
Zeit gelebt haben; er bringe ung aber dagegen feinen 
Beweis, und ich fehe nicht, warum fie nicht zu einer, 
Zeit hätten leben koͤnnen. Dem fey nun wie ihm wolle, 
der Dichter Sofitheus oder Soſibius ift der aͤlteſte be- 
kannte Schrifefieller, melcher diefes bemerfet, und von 
den Begebenheiten des Lityerſes redet. Man hat hier- 
‚über ein Stüd von-einem feiner Trauerfpicle, das vom 
Athenaͤus **) und Tjetzes *22) zum Theil, und vom 
' Scholiaften des Theokritus ganz angeführt if. Menan- 


9) Hefychius in Arrvigeg. 

10)\Ful, Scaliger Hi. Poet. Lib. L. c. 4 
21) Athen. Lib. X. 0, 3 

32) Tietz. chiliad, Cafawb, leor: Theoer. 12% 
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der redet, auch vom ‚ Sityerfeg,- ‚der Ben der allem 
der Ernte, fans ee ET 


N 


peun ſagt, daß A alien ein Ti — —* 
weſen, welches man um die Tenne und um die Garben 
gefüngen, um, den Midas uͤber den. Berluft feines Soh⸗ 
nes zu tröͤſten. Dieſes Lied war alſo feinem Urfprunge 
nach kein griechiſches Lied; und Pollux ſetzt es auch mit 
unter die fremden Lieder. Er fügt noch hinzu, daß. es 
eigentlich; den Phrygiern zugehoͤrte, welche vom Lityer⸗ 
ſes den Ackerbau gelernt hatten. Der Scholiaft**) des | 
Theofritug verfichert ung, daß die Schnitter in Phrye 
gien noch zu-feiner zeit das Lob des Lityerſes, als des 
beſten ieh zu f ingen pflegten. 


If ‚der Lityerſes urſpruͤnglich ein fremdes Lied gewe ⸗ 
fen, worinn das Lob eines phrygiſchen Fuͤrſten enthalten 
war; fo muͤſſen wir glauben, daß die griechifchen. Schnit ⸗ 
ter nur den Namen des Liedes bey ſich aufnahmen, und 
daß unter dem phrygiſchen und unter dem geiechifchen 
Lityerſes allemal ein großer Unterſchied geweſen. In 
dem letztern ward weder vom Litherſes, noch vom Mi 
das etwas gedacht, wenn wir ‚nach. der zehnten Idylle 
des Theokrit *0*) davon urtheilen wollen, wo der Dich⸗ 
ter einen Schnitter eingefuͤhrt, welcher foricht : „Hoͤret, 


13) Pollux Lib. IV, & % ' rs 
14) Schol. Thooer, in Idyll; zo, 
15) Theoerit, Idyll, 70, 











er 


wie das Lied von; dem, götilichen Lityerſes Heißtz 
e8 darauf in fieben Ahnen: herfagt. 


nd 


— 


Die du Korn, und Aehren —— 
Ceres, laß dieſe Ernte ER 
Ja recht reich und ‚fruchtbar fepn J 2 7. 
Gdrbenfammier, bindet gut, 
‚Daß; tet, Hier- vorüber: geht, 
Und euch ſieht, nicht fagen möge : 
—2 Tageloͤhner! 
Das heißt Lohn umſonſt — 


Stellet eürer Garben Spitze 
Gegen Norden oder Weſten; 
alla: sch ſchwillt bag ‚Kotn am, beften. - 


ae ghr, die ihr dreſchet, ſchlafet nie, 
AR Wenn euch. der Mittag brennt, > 
Weil ihr alsdann mit leichter Müh 
Das Korn von feinen Huͤlſen erennt. 


daßt euch ja im Felde ſehen, 
Schnitter, wenn bie. Lerch? erwacht. | 
Mit ihr müßt ihr ſchlafen geben, * 
Und der Mittagshitze Macht e 
 Unempfindlich überftchen. 


ka... sah Kinder, die Bequemlichkeit; 
Womit der Froſch fich feines Lebens freut, 
Derdienet unfern Wunſch und Neid. 
Er fuchet feinen, der ihm ſchenket; 
Ihm fehlet Fein verlangter Zeunf ; 
Er trinket, durch fich ſelbſt getraͤnket, 
Und hat zu trinken gnung. 


Su - 3 


2i8 
:&o! farger Sitg, nichts ſteht dir KR aa 
ALS daß du deine Tagelöhner W N 
Mit ſchlechten Linſen weidſt. 
Verwunde dir nutr nicht die Hände, 
Wenn du einmal zu dieſem Ende 
Ein Kümmeltorn Na 0 1101] 
Das find die Worte, welche Theokrit feinen Schnit⸗ 
ter fingen läßt. Sol man aber ja diefe Verſe nicht for 
wohl für einen rechten Lityerſes, als vielmehr für ein 
poetifches Stück, anfehen ; fo zeigen fie ung doch alle- 
mal den Gefchmack, bie Schreibart und Dem ———— 
Inhalt ber Schnitterlieder. we ) 


Daß Lied des Lityerfes wurde untie den Griechen 
ein Sprüchwort, wodurch man; wie Eraſmus ”°) fagt, 
ein Lied andeuten wollte, bad man mit — 
oder gezwungen fang. iM 


F 


Korn aus ben Achren ſtampften. _ Die 
Weiber, ſagt Athenaͤus, *7) melde das Korn 


aus feinen Huͤlſen fchütteln, hatten ein anderes, 


wie riftophanes in ben Prieſterinnen der Ceres, 
und Nicochares im Hercules, dem Keihenführer, fagen. 


Caſaubonus *?) hat dieſes Lieb und das Ptiſticon, ‚ober | 


’ 


16) Erasm, adag. chil, 9. eont. 4 adag.75. _ 
17) Athen, Lib. XIV, cap. 9. , 
18) Cafauben, animady, in Athen, Libi XIV, &3. 


— 


Bon dem Liebe derer — 








| 1: | 

den Ptiſmos, deffen Pollux erwaͤhnet, für eins gehalten. 
Unterdeffen reden Athenaͤus von einem bloßen’ Liede, das 
er von denen unterſcheidet, welche anf Infirumenten ges 
fpielt wurden 5 und Pollux *%) ſpricht von einem Stuͤ⸗ 
de, das man auf der Flote blies. "Man ſpielet noch 
ein anders, fagt er, welches Ptiſticon heißt, auf der Floͤte, 
wie Phrynichus in ſeinen Komaſten in dieſen Worten 
meldet: Sch will’ für uns beyde ein Peifticon blafen ; 
and wie Nicophon in den Chirogaſtern faget: Komm, 
ur doch mit ung auf der Flöte‘ einen Ptiſmos. 


„Bon dem Liede berer, welhe Baffer — 
ten. Ariſtophanes ?°) redet davon, als von einem Lie⸗ 
de, das nur aus dem Munde der gemeinften Leute ger 
böret wurde. Denn da er jemanden deswegen. beftrafen 
wiß, daß er ein- Lied. won fchlechtem Geſchmacke gefungen 
habe, fo laͤßt er ſagen: Woher haft du dag Waſſer⸗ 
sieherlied genommen? | | ei 


Der Scholiaſt ?*) des Ariſtophanes bemerkt hiebey, 
daß man das Lied derer, welche Waſſer ſchoͤpften, His 
maion nannte; und er ‚feet das Zeugniß des Callima- 
Aus hinzu. Diefer faget: Wo fingt ein Waſſerzieher 
den Himaios? Diefes Wort koͤmmt von dem griechifchen 
inäv, fchöpfen, wie eben der Scholiaft fagt, welchen 
Suidas ??) an dieſem Drte abgefchrieben hat. 


19) Pollux Lib. IV num. 55. 
20) Ariftoph. in ran, _ 

21) Schol, Ariftoph. in ranis, 
22) Suidas in imaiov Acum, 
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Won dem, Ciednder- Müllers Die Milershasten 


a ihr eigenes Lied Ariſtophanes „welchen. Athe⸗ 
naͤus 22) anfuͤhrt, nannte es Himaios, wie das Liedı der 
Waſſerzieher. Tryphon nennet es, bey eben dieſem Ather 
näus » Himaios oder Epimylios, ohne dieſe beyden Na— 
men zu unterſcheiden. Aelianus? ) und Polup?3) ger 
ben demſelben auch den. Iehten Namen, | Epimylios R Der 
Urfprung der beyden ‚Wörter, in«iog, und — A40g 
iſt leicht genug zu finden. Das enfte,kmmtivonnindw 
ſchopfen, wie wir ſchon geſagt haben; und, das; andere 
von yoAn, einer Muͤhle. Unterdeſſen muthmaßet Athe⸗ 
naus/26) daß diefe beyden Worter wohl von dem dori⸗ 
ſchen oaAlo dem sei verſchiedene Bedeutungen beyleget, 
herſtammen könnten. "Man kann hieruͤber dieſen Schrift: 
Filter , und feinen gelehrten Ausleger, Caſaubonus *7) 
nachfehlagin. Heſhchlus giebt dieſer⸗ Art bon Liede noch 
vie Namen, Epanteus und Epinoſtes "und Caſaubonus 
legt über diefe beyden Namen einige Verbeſſerungen vor, 
welche man an cbe dem Orte in n feinen Anmerfungen 
über ben Apendus —* fann. 5% 2 T —— 


Wir finden in dem Gaftmale der Weiſen beym Plus 


Karch >°) ein dien ‚son der hu; und. das, ift auch dic | 


og } „Br RD an rt 
) are 2ER 17 01 130777, 5 Ed 
. 93) Athen, Lib. XIV. o. 3. 
24) Aelian, var. hiftor, Lib, VIT. o. 4. 
a5) Pollux Lib. IV, n. 53. et Lib, VII.n. 189, h 
26) Athen. Lib, XIV. a4, We —28 
27) Cafaub, animadv. in Alb. Lib, Ad © % — 
28) Plutarch, fept, Sap. Conririum, . ohru% ea 
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Teich das » einzige), das uns noch aus dem Alterthume 
ge ar vu ae RD Tr 


Er) ün & 9 4; 0— M ars KaheR id 32, m u” hd 


% Dahl, übte, mahle; denn ſelbſt — det 


in der großen Stadt Mitylene regiert, mahlt gern. 
ms! +7 9 RUE rin wi) I 1% 


1 Pittafusı, einer ‚von; den. fiben. geischifchen ‚Weifiny 


und cin. Here oder Tyrann von Mitplene., pflegte, ig 


uns ellan 2) berichtet, die Muͤhlen ſehr zu ruͤhmen, 


wyeil ſie in einen, kleinen Platz eine Menge, ſolcher Leute 
zuſammen braͤchte, welche, ihrer Nahrung halber, dar - 








inn ihre Zuflucht ſuchen muͤſſen. Weil alſo Pittafus 
aus der Erfindung, ‚und dem Mutzen der Mühlen viel 


machte; fo ‚bat dieſes ohne Zweifel zu,adem. Lieder, weile 
ches Plutarch anfuͤhrt, Gelegenheit gegeben. Er nimmt 
es aber doch in einem ganz andern Verſtande. Er legt 
es noaͤmlich dem Thales in den Mund, und meynt er 
wolle darinn dem Pittafug auf eine fiherzhafte Weife, 
fein ſtarkles Eſſen vorwerfen; denn dieſes muß man ſei⸗ 
ner Erklärung nad), durch dag Wort, mablen, verſtehen. 


Won dem Liede der geinweßer. Dieſes hieß 
Elinos, wie es Epicharmus, den Apendus°°) — 
in feinen Atalanten ent. | | 
a Baron 

Don dem tiede der Wollenarbeiter. Athe— 
naͤus >?) nennet es Julos. Und diefeg iſt auch eben der 


f 


a var, hiß. Lib, VIL « cap- 4; 
30) Athen. Lib. XIV, ce. 3. 
31) Athen, Lib. XIV. o, 3. 
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Name, welchen ſchon Eratoſthenes in einem dem Merkut 
zu Ehren verfertigten Hymnus demjenigen Liede gegeben A 
Hatte, welches die Mädchen umterdeffen’fangen , daß ſie 
mit Büßereitung der"ißbte Serhäftige man 0 


ai 
‚Von dem giede der Säugammen. € ſcheint, 
als wenn man davbn zwey verſchiedene Arten hatte. 
Die eine fangen fie, indem ſie die Kinder ſaͤugten; and, 
die andere; wenn fie dieſelben einzuſchlaͤfern ſuchten 
Chryſippus redete von der erften wenn er, nach Quin⸗ 
tilians2) Berichte, den Saͤugammen ein beſonderes Lied 
zuſchteibt, welches ſie unter der Zeit zu ſingen pflegten / 
daß die Kinder an ihrer Beuft lagen. "Bon der zwey⸗ 
ten Art haben andere Schriftſteller geredet. Athenaͤus 33) 
faget / daß die Lieder der Säugammen Katabaucaleſes 
hießen. Das Wort, wovon dieſer Name herkonme be⸗ 
deutet, wie es Heſhchius erfiäet, ſo viel, als die Kinder 
mit einem Liede einſchlaͤfern. Eben diefer Heſychlus 
nennt ſie Nunnios. Sonſt hiehen fe eg * ca 
mata (Zauberlieder), | 


Caſaubonus ®*), hält drey Verſe des Iheofrit?°) für 
ein Lied von dieſer Art, womit Alkmene bey ihm ihre, 
beyden Kinder, den Herkules und Iphielus, die erſt sehn, 
Monate alt waren, in den Schlaf fingen will. 


92) Quinctil, Inf, Lib. I, c. 10, 

33) Arhen, Lib. XIV, ©. 9. Leopard, «7. omond, 
94) Cafaub, ad Theophr. Charast, | 

35) Theoerit, Idyll, 24 
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Schlafe FÜR, geliebtes Paar, 
Schlaft, geliebte Herzen, 
SFrey von Unruh und Gefahr, 
Frey vor Sorg’ und Schmerzen. 
Liebe Kinder, gute Nacht! 
Schlafet, Liebe Brüder, | 
Schlafet glücklich ein, erwacht 
"Morgen glüclich wieder: 


.&o laͤßt auch Nonnus ) den Emathion und die 
Harmonia durd) die Lieder ur Mutter, der Elektra, 


| einfchlummern. 


Sie braucht der Ammen ſingt beyder Kinder Ohr 


Ein ſuͤßes Liedchen vor; 
Dieß Liedchen lockt den Schlaf; er koͤmmt, und beyde Bruͤder 
Verſchließen ſchon die Augenlieder. 4 


Zu den Liedern der Saͤugammen koͤnnte man wohl 


‚die Lieder der Kinder hinzufuͤgen. Lala war ihr 


ordentliher Gefang unter den Griechen, fo wie 
bey den Römern, und noch jeßo bey ung. Lala iſt ein 
Gefang, den wir von den Kindern hören, faget Lucian. 3”) 

Don dem Liede der Bader. Die Bader hatten auch 
befondere Lieder, ſagt Athenaͤus, ?°) wie Crates in den 
Kühnheiten angemerfet hat. Es hatten alſo die Lente, 
welche in den Bädern aufmwarteten, bie Freyheit zu fin: 


36) Notn,. Dionyf. Lib, II 
37) Lueian. in Philopfeude, 
-98) Athen. Lib. XIV, o. 3. 


Re 
gen. Aber denenjenigen, welche ſich badeten, erlaubte 
der Wohlſtaud diefes nicht. "Wenn daher Theophraſt 3°) 
einen ungefchliffenen Menſchen abmalen will > fagt er 


von ihm, daß. er im Bade fing gm 0 


Bon dem Liede auf die Erigunes Die wur⸗ 
de, mie Athenaͤus *°) meldet, an dem Aeoren⸗ oder 
Schaukelfeſte geſungen, und Aletis, oder das herum⸗ 
ſchweifende, das fliegende Lied genannt. Erigone **) 
war eine Tochter des Icarus, der den Oebalus zum 
Vater gehabt," und eine Nichte des Kaſtor und“ Pollux. 
Ihr Vater verlohr ſich auf einmal, und ſi © füchte id 
‚ mit vieler Mühe. Wie fie endlich. erfuhr, daß er getoͤdtet 
wäre; fo gerieth fie in Verzweiflung, ‚und echenfte ſich 
felöft. Nicht lange darauf wuͤtete die Peſt im attiſchen 
Gebiete: und als man das Drakel darůber um Rath ge⸗ 
fraget hatte; ſo ſetzten die Arhenicnfer, nach) dem Befehle 
deffelben , zum Andenken * Erigone, das Aeorenfeſt 
und das Lied Aletis ein. EFLETE RR. up 1 SEE 

Bon den’ Liederm.des" PORETETT FL ' Hievon 
finden wir dieſes bey dem Athenaͤus? *23) „Wiſtoteles 
Aſchreibt in feinen Buche von der Republik Kolophon 
„daß Theodorus eines gewaltſamen Todes geſtorben fey} | 
ev folle ein Tüderficher- Menfch geweſen ſeyn, und dies ⸗ 
Aes Könnte man auch aus feinen Gedichten fehen; denn 


‚u. ish 
39) Theophr. Charaet. c. 4 
40) Atleen, loc. eit. 

. 41) Hygin. Lib. II, in RR TN et Lib. I. fab, 230, Nonn, 
Dionyf, Lib, XLVII. Leopard, oap. 146. — ur do 
Gymnsft. 

43) Athen. Lib. XIV, 4 9 
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„die Weiber pflegeen noch an . eg feine Lieder 


Bon, den Julen ber Geres —9— la 


& hieffen die Lieder, 2) welche. dieſen beyden Gottheiten 


befonders gewidmet waren. Didymus hatte ſchon vor 
dem Athenaͤus 24) angemerket, daß Julos ein Lied fey, 
welches der Ceres zu Ehren geſungen wuͤrde. Da Athe⸗ 
naͤus *°) dem Urſprunge dieſes Namens nachforſchet; 
fo bemerket er, daß man der Ceres den Namen Julo ges 
Heben, und bie Gerſtengarben Uloi oder Juloi genannt; 


daß die Lobgeſaͤnge, welche dieſer Goͤttin zu Ehren vers 
fertiget waren, mit beyden Namen beleget wuͤrden, und 


auſſerdem noch Demetruloi, oder, Calliuloi hießen, wie 


dieſe Schlußzeile zeigt, die in einem Liede immer wieder⸗ 


holet wurde und, an die Ceres gerichtet iſt: mAsiorov 
 oödov Zei, ſchick ung reichlich Getſten. | 


— 


Von der Philelie des Apollo. Die philelie, 
ſagt Athenaͤus, *°) war ein Lied, das man dem Apollo 
zu Ehren fang, wie Teleſilla berichtet. Es hieß ſo, 
wie Caſaubon hemertet von einer eben ſolchen Schlußzeile: 
Eex Eexe, d DIN Aus; geh auf, geb auf, o liche 
Sonne! Der bloße Name dieſes Liedes wird alfo fchon 


bie oft aufgeworfene Frage entſcheiden köͤnnen: Ob in 


der alten Zabel Apollo und die Sonne einerley fen? 


43) Athen; 106, eit» 

44) Ibidem, 

45) Athen, Lib. XIV. co. % 

46) Ibidem. 
IL. » 


Von den Upingemder DienmsınSo beißt- fie 
Athenaͤus, *7) und er redet noch immer von bloßen Lie- 
dern. Gie hatten ihren Namen von dem. Worte Upis, | 
welches ein Beyname der Diana’ war)" und von dem 
Callimachus im einen Lobgeſange anf: dieſe Goͤttin Her 
Braucht worden if ITOUm avaoe! eväri,\fagt er, o 
Diana! Königin mie den ſchönen Augen. Palaͤphatus *8) 
verfichert, Daß die Diana bey den Lacedämeniern fo ges 
heiſſen habe. Virgil und Nonnus *?) legen einer von 
den Gefpielinnen und Begleiterinnen der ‚Diana den Na⸗ 
men: Upis bey. 

Bon den Liedern der Verliebten Die Lbbe 
lehrt uns die Muſik und die Poeſie. Dieſer Spruch war 
unten den Griechen ſehr bekannt, und iſt bey dem Plu— 


tarch 3°) der Inhalt einer Tiſchrede. Die Gruͤnde, wo⸗⸗ 


mitder beweiſen will," daß dieſe Leidenſchaft und einen 
Geſchmack an Singen und Dichten beybringe, ſchicken 
ſich noch beſſer für die Lieder, als für die Mufif und 
poeſi * 

Die Liebe, ſagt er, belebt, erfreut und begeiſtert ung, 
To wie der Wein. In dieſem Zuftande hat man eine na⸗ 
türliche Neigung zu fingen, eine mufifalifche Veraͤnde · 
tung der Tone, und ein ordentliches Tonniaaß in feine 
Rede zu bringen. Außerdem, fagt er ferner, ‚brauchen ' 
wir auch, wann wir lieben, eine verblümte und abge 
meffene Sprache, um dadurch dasjenige, was man fagt, 


47) Ibidem, 

48) Palasphatus Lib. II. 

49) Nonn, Dionyf, L,. XLVIIE, 

50) Plutarch, Amator, ot Sympol, Lib, I, Qu: 5% 
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zu erheben," fo wie man das’ Gold: gr Ausſchmuͤckung 
Ber Buldlaͤulen braucht. Wenn man von dert geliebten 
Gegenſtande redet, fo preiſt man deſſelben Volltommen⸗ 
heiten und Schonheiten durch ‚Lieder, deren Wirkung 
allemal viel Ichhafter ift und Tänger währt, als der Eins 
druck, den alle andere Arten dev Rede machen. Schicket man 
ihm Briefe oder Geſchenke [0 fucht man den Werth ders 
ſelben durch einige verliebte Verſe, die fich fingen’ laffen, 
gu vermehren. Kurz, ſagt Plutarch nach dem Theo 
phraft, drey Sachen bewegen uns gum Singen: Der 
Schmerz, die Freude, und die Brgeifterung. Der Schnierz 
preßt ung Seufzer und Klagen aus, die dem Singen 
nahe fonimen; "ind daher kommt es eben, daf die Red— 
Mit bey den Schluͤſſen ihrer Reden, und die Schauſpie— 
ter in ihren "Klagen eine fingende Stimme annehmen 
Die Freude verurſacht heftige Bewegungen; Leute von 
ſchlechter Lebensart treibt fie zum Springen und Tan 
zen: ſo weit gehen nun zwar vernuͤnftigere und 6 
Perſonen nicht; aber fie bringt ſie doch gewiß zum Sin⸗ 
gen. Die Begeiſterung bringt in ung gewaltige Veraͤn— 
i derungen hervor; fir verändert fo gar die Stimme, und 
reißt den ganzen Körper aus feier ordentlichen Stel- 
fung." Diefes fehen wir bey dem Gefihrey der Bacchan⸗ 
ten und aus den Antworten der Drafel, und in beyden 
hoͤren wir auch eine gewiffe Mufif und einen Tact. Nun iſt 
kein Zweifel, daß ſich bey der Liebe die heftigſten Schmerzen, 
die lebhafteſten Freuden und die ſtaͤrkſten Entzuͤckungen oder 
Begeiſterungen befinden. Dieſer Philoſoph ſchließt demnach 
Ko: Da dieſe Leidenſchaft die drey Urfachen unferer Neigung 
zum Singen in ſich vereinigt; fo muß ſie gewiß unter allen am 

— kun ung Lieder fingen zu — 
ee 


, 
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Wir haben fehon unter den Skolien, oder Trinflies 
bern der Griechen einige Erempel- von ſolchen verlichten- 
Liedern gefehen. Es iſt glaublich, daß die Lieder der 
Hirten oft von dieſer Art waren. Vielleicht wurden auch 
damals, wie heut zw Tages bey andern Verrichtungen 
und Öelegenbeiten Lieder gefangen, deren Inhalt, bloß 
die Liebe war. Dem ſey wie ihm wolle, Athenaͤus hat 
uns das Gedaͤchtniß dreyer Lieder von dieſer Art erhal⸗ 
ten ; und wir muͤſſen fie hier atıch wicht vergeffen. «u, 

Bon dem erften fihreibe er fo: Klearch redet in. dem 
erften Buche feiner Liebesgefchichte von einem Liede, wel⸗ 
ches Nomion heißt, und von der Eriphanig verfertiget 
war, folgender Geſtalt. Die Saͤngerin Eriphanis liebte 
den Jaͤger Menalkas. Aus Liebe zu ihm begab ſie ſich 
auch auf die Jagd, und ſetzte mit ihm den milden Thies 
ren nach. Sie durchfirich die bergichten Gegenden, wenn 
fie von Dornbüfchen noch fo ſehr »bedecht waren; und 
das Herumfchweifen der Ino-ift mit dem ihrigen nicht 
in Vergleichung zu fielen. Die Schmerzen diefer ver— 
lebten ungläclichen Schoͤne erwecken nicht allein in den 
unempfindlichften Menfchen, fondern auch in den wilde 
fien und graufamften Thieren cin Mitleiden, ja gar zärt- 
liche und verliebte Bewegungen. Hieruͤber num machte 
und fang fie in ihrer Einſamkeit ein Lied, welches Nomion 
heißt, und worin unter andern diefe Worte vorfommen: 
Die hohen Eichen, o Menaltas! 

Bon dem zweyten Ariſtoxenus fagt in feinem D 
ten Buche von der Muſik, daß die Weiber‘ in alten Zei- 
ten ein Lied gefungen, weiches Kalyce geheiſſen. Wir 
haben, (Athendus redet hier ‚noch immer) wir haben 
Berfe von dem Steſichorus, morin eine gewiſſe Calyce, 
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die in den jungen ‚Evathlus verliebt iſt, die Venus bit 
tet, ihr dieſen Züngling zum Manne zu geben; endlich 


aber, wie der. junge-Menfch in, ihr Begehren ganz. und 


gar nicht, willigen. will, . ſich von einem: Berge herunter 
ſtuͤrzet. Dieſes gefchahrin der Gegend von Leucas. 

Don dem ‚dritten. Ariſtoxenus fhreibt in dem 
Auszuge feiner Gefäh: te, daß Harpalyce vor. Schmerz 
und Betrübnif vergieng, _ weil Iphiclus ſie verachtete, 


in welchen ſie ſterblich verliebt war; und daß man bey 


dieſer Gelegenheit Spiele anſtellte, worauf die jungen 
Mädchen ein Lied fangen, welches Harpalyce hieh: -Par- 
thenius 3”) erwähnt auch diefer Arten von Lieder, und 
ber Gefchichte, die dazu Gelegenheit gab. 
Von dem Hochzeitliede. Diefes hieß Hymenaͤus. 
Auf. den Hochzeiten wird der Hymenaͤus gefungen, ſagt 
Athenäus 3?) aus dem Ariſtophanes. Hier würde. ich 
von dem Urſprunge und Gebrauche des Hochzeitliedes, 
und von der Anrufung des Hymendug bey den: Griechen 
etwas. ſagen/ wenn nicht fehon der, Abt Souchay 7%) 
diefe Materie in feiner Abhandlung, von. dem Urfprunge 
und Character des Hochzeitliedes ausgeführet hätte. 
m Bon. den luſtigen Liederm.‘ Die Lieder werden . 
ordentlicher Weife in dem Schooß der Freude gezeugt. 
‚Und alſo koͤnnte man faſt ale ‚bie, wovon wir higher 
geredet haben, unter die Iuftigen Lieder zählen, E8 gab 


‚2. aber doc) in Griechenland noch einige andere, denen die» 


Aare 


51) Parthen: in Amator. | 
53) Athen. Lib. XIV. o. 3 N — 
53) Mem. de Litter. T. III. 7»: u 040. i 
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fer Name ertsag: eigentlichen zukẽmmt; weil f er denn An- 
fehen 'nach, feinen andern Urſprung und Endzweck ge⸗ 
habt haben, als eine Empfindung" und Bewegung” dir 
Freude. Von diefer’ Art ift das Lied des Datig, welches 


Ariſtophanes x uns in diefen Worten hinterfaffen hatt 
“Oo —* zal are zo Kaigopan. 5 008 


ie oh if mir! wie freu, in mich! 
‚D-. mie entzůckt bin ich! Se 


Rn 


ar nennt Ariſtophanes das. ‚Lied BER Datid. » De 
Choliaft und Suidas feßen: hinzu, daß Darig ein pe 
fifcher General geweſen, der aus Unwiſſenheit in der'grie 
chifchen Sprache fir Yalew immer Yargbraı geſagt habe; 
daher man auch dieſe Redensart Datismus genannt. 
Das Lied des Datis wurde, nach der Anmerkung des 
Eraſmus, zum Spruͤchworte, wodurch man * angench⸗ 
2 Begebenheit andeutete · 2 
WVon den Trauerliedern. Es gab davon einige 
die die Wehllage, oder dein —* den hen 
mos / den Linos oder Ailinod. "wm m mn 
Die Wehklage, ſagt Athenaͤus, 320) hieß dag * 
welches bey Todesfaͤllen, oder bey ande betrůbten Ge⸗ 
—R geſungen wurde m m 9 
galemos war der! Name desſjenigen, welches N in 
de Trauer fang ,' wie —*& — * Eupen Nund 


n39 .9Nn4un 24 han Gant 1 


— 


iin 


54) Arifioph, in paee, J 
55) Athen, Lib, XIV. o. 3. sonmÄA mi "ah (28 
56) Apollodor, Lib, IV. «£ 0 „VIX .cu u am (of 
57) Euripid, in Tröad. 7 1 Tıusidnn Te 


E:) 2 


' Ariſtophanes / welchen Athenaͤus #8). hieruͤber anführt; 
bezeugen... Daher koͤmmt dag. griechiſche Spruͤchwort, 
daß wir beym Heſychius ) finden, laenob aiurgörsgua, 
oder auch Yuxgöregoa, klaͤglicher, oder froſtiger, als 
ei, Jalemos. Adrianus Junius ?°) führe, auch dieſe. 
griechiſchen Worte, als ein Spruͤchwort an, sic Toug, 
ioAdous Heyygamreons, werth, unter die Jalemen ge⸗ 
feßt zu ‚werden, Es gruͤndet ſich auf eine Stelle ded co— 
mifchen Dichters. Menanders, wo en fagt; Wenn ein 
Liebhaber nicht Kuͤhnheit beſi itzt; ſo iſt er ein ungluͤckli⸗ 
cher Menſch, der unter die Jalemen, oder Klaglieder ge⸗ 
hoͤrt. Junius fuͤgt hinzu, daß Zalemos der Name 
eines Menſchen ſey, der ſehr haͤßlich und unangenehm 
ein Sohn der Kalliope, und folglich ſeiner Mutter '0m 
— geweſen. Intl 

Linos war ebenfaßs ‚ein geiechifches. Lied. he 
* *) ſchreibt davon folgendes, indem ‚er von dem 
Aegyptern redet. Sie haben noch viel andere merkwuͤr⸗ 
dige Gebräuche, „und darnuter inſonderheit dag Lied 
Linos „welches in Phoͤnicien, Cypern, und andern Linz 
dern berühmt iſt, wo es nach der Verſchiedenheit deu 
Voͤlker verfchiedene Namen fuͤhrt. Es ift ausgemacht, 
daß 28 chen das Lied ſey, welches bey din Griechen uns 
ter dem Namen Linos gefungen wird. AUnterdeffen muß 
ich mich doch, da viele andere fonderbare Dinge in Aegyp⸗— 
ten mich in Verwunderung gefege. haben, vornehmlich 


58) Athen, loc, eit. 
59) Erasın. adag. chil, 2. centur. 10. adag. 86. 
60) Iunius adag. cent. 4, adag. 64, 

- 61) Herodot, Lib. M. 
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über den Linos verwundern, und ich weiß nicht, woher 
er feinen Namen erhalten. Es feheint, daß man dieſe 
Lied zu allen Zeiten geſungen habe. Uebrigens heiße der 
Linos bey den Aegyptiern Maneros Sie behaup 
daß Maneros der einzige Sohn ihres erſten Königs ge: 
weſen ſey: und als ihn ein Früßzeitiger Tod ihnen ent⸗ 
riffen; fo haͤtten fie feinem Gedächtniffe zu Ehren diefe 
Art von Trauerliede gefungen, welches alfo feinen Urs 
forung bloß ihnen zu danken habe. Der Text des Heros 
dots giebt uns zu erkennen, daß es ein keichenlied ge⸗ 
weſen ſey. Sophokles *2) redet von dem Liede Ailinos 
in eben dem Verſtande. Unterdeſſen wurde doch auch 
der Linos and Ailinos nicht nur im Trauer und Betruͤb⸗ 
niß, fondern auch in der Freude gebraucht, wie Euripis 
des beym Athenaͤus °3) meldet. Pollux ©*) giebt ung 
von dieſem Liede noch einen andern Begriff, wenn er 
fagt, daß der Linos und der Lityerſes Lieder der Feld— 
arbeiter geweſen. Da Herodotus, Euripides und Pollur, 
einer von dem andern, in ihrem Leben durch eine Zwi⸗ 
fchenzeit von etlichen Jahrhunderten entferne geweſen 
find; fo ift es wahrfcheinlich, daß der Kinos Veraͤnde— 
rungen erlitten; die aus demfelben nach der Verſchieden 
- heit der Zeiten, ein verfchiedenes Lied gemacht haben. 










62) Sophoecl, in Ajaoe, 
63) Athen, Lib. XIIL cap. 9, 
64) Pollux Lib, I. ap, x. 
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